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Sörtingifge 
gelebrte Anzeigen 


unter ber Auffidt 
der — Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Den —— 1840. 





Bont 


Bey Ad. Marcus, 1839. D. Iunii Iuve- 
nalis Satirae cum commentariis Caroli 
Frid. Heinrichii, Accedunt Scholia 
Vetera ejusdem Heinrichii et Ludo- 
vici Schopeni annotationibus criticis in- 
structa. IL Volumina. SdI. VIII u. 4406. 
Bd Il. 558 Seiten in gr. 8. 

Wirft man einen Blid auf die faft unüber: 
fehbare Reihe von Auögaben und die meift ſchwel— 
. Ienden Commentare ded Juvenalis, überfhlägt 
man die in die Hunderte fleigenden angeblich zu 
Rathe gezogenen Dandfchriften, und bringt man 
endlich den mäßigen Umfang der fechözehn unfer 
dem Namen des Dichters erhaltenen Gatiren in 
Anfolag: fo könnte e6 Wunder nehmen, wenn 
nicht Auslegung wie Critik im Ganzen zu einem 
gedeihlichen Abſchluſſe gebracht feyn follten. Zritt 
man näher, fo ergibt fim leicht, daß aud) bier 
nicht Alles Gold was glänzt und daß auch hier 
woAA0L uEv vapSnxoPdpor, Tatpor de te Bax- 


x. Der Beyfal, den unfer Dichter von ver 
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erften Bekanntmachung feiner gewaltigen Gatiren 
an erntete, bat fic Durch alle Sahrhunderte er: 
halten. Zu den Zeiten des Ammianus Marcellis 
nus [a8 man thn fall allein, f. Amm. Mare. 
XXVIII, 4. Sm Mittelalter blieb die Vorliebe 
für Suvenalis wie für Virgilius, Lucanus, Sta: 
tius und wenige andere Dichter, cine Vorliebe, 
deren Grund fich fdon indem ihm beygelegten bedeus 


tungsvollen Beynamen eines Ethicus ausſpricht. 


Daber bie zahllofen Dandfchriften in den Biblio 
theken, von denen immer erfi eine mäßige Zahl 
unterfudt worden iff, daher die in den meiften 
Handfchriften beygefchriebenen Snterlinear- und 
Marginal: Gloffen, die zum Theil in frühe eis 
‘ten hinauf reichend ein unentbehrliches Hülfsmits 
tel der Auslegung bleiben, zum Bheil ihren kloͤ— 
fterlihen Urfprung auf den erften Blick verrathen 
und für und wertblos find; daher endlich aber 
auch das Shidjal aller viel gelefenen und in den 
Klöftern fleißig copierten Auctoren, Verunftaltune 
gen, namentlih an derben Stellen (wie Ill, 109., 
wo für aviam resupinat amici eine Mönch: 


lesart aulam und in deren Gefolge ein ange— 


flickter Vers), Glofleme nicht bloß einzelner ſchwie— 
riger Außdrüde, Fliden von Mönchshänden, des 


ren Erbärmlichkeit oft auch verftändige Critiker 


teufchen Fonnte. Manches ber Art war bereits 
von früheren Gritifern entdedt, manches ift erft 
jest von dem Verfaffer des unten näher zu cas 
racterifierenden Commentard überzeugend nachges 
wiefen, ‘Man fann wohl’, heißt es ©. 204, 
‘ein anderthalb Dugend Verſe nacdweifen, die 
von den Münden hinein gemadt find.” Man 
vergleihe S. 261 und die Bemerkungen über 
den von Möndshand aufs fdnddefte verhungten 
Ulmer Coder ©. 92. 

Verweilen wir einen Augenblid bey den fritz 


F 
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beren Leiftungen für Criti® und Erklärung des 
Dichters, fo ftellt fich leicht heraus, daß der felbs, 
ftändigen Gritifer wie Erflärer, Die einer fo 
febwierigen Aufgabe gewadfen gewefen wären, 
troß des fcheinbaren Ucberfluffes auffallend wenige 
gewefen find. Die italiänifhen Gelehrten des 
15ten und der erften Jahrzehnde des 16. Sahrs 
hunderts, die feit dem Gommentare des Gabinus 


in der Erklaͤrung des beliebten Dichters tapfer 


wetteiferten, bauten auf den Gloffen ihrer Hands - 
fohriften fort: von diefen im Gtiche gelaffen, ver: 
fallen fie bey der Unmündigkeit eines eben erft 
rege gewordenen grammatifchen Studiums in bie 
feltfamften Berirrungen. Einen. unverächtlichen 
Grund legte der fchon im 3Often Lebensjahre, im 
S$. 1477, verftorbene gelehrte und geiftvolle Do: 
mitius Galderinus, deſſen Gommentare zu 
Statius Silven und Martialid freylich noch grb: 
fere Bewunderung verdienen, da ihm dabey Glofs 
fen und Scholien feine Hülfe gewährten, Aus: 
zeichnung verdient neben Domitius und Georg 
Walla und Mancinelli vor Aen der wadere Bris 
tannicus, deffen Commentar — juerft 1499 
gedrudt — Sahrhunderte lang die Bafid aller 
Erklärung geblieben ift. Freylich gebricht es auch 
ihm an feinerer grammatifchen Kenntniß und ein 
Halden nach verftedten, überall aufgefpürten Ans 
fpielungen verführt ibn nur zu oft zu grillenhafs 
ten und verfehlten Deutungen. Den lestern Vor—⸗ 
wurf theilen indeß faft alle früheren, wie mande 
der neueflen Herausgeber, irre geleitet durch die 
Zhorheiten der alten Scholien, die befanntlich in: 
ihren Zräumereyen von Bezüglichfeiten auf be- 
flimmte Perfonen und Hiftorien, vor Alen auf 
Nero, niht Maß now Biel fennen. Wir über: 
gehen. die Ausgaben bes 16, Sabrhunderts, da | 
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bie einzige bedeutende Leiftung des P.Pithöus 
unten furz zu befprechen if. Sm 17. Jahrhun—⸗ 


“dert machen fib Lubinus (1603) und Grans 


gaus (1614) um Erklärung des "Dichters vers ". 
dients Erfterer ift freylicd mehr Paraphraft ges 
ſchwaͤtzigſter Art; Legterer gelehrt, aber ohne nes 
ben der Gelebrfamfeit Feinheit tr der Auffaffung 

der Gedanfen und Schärfe in Unterfheidung des 
Mahren vom Falfeben zu befiben, Alles bis das 
bin Geleiftete vereinte der fleißige, aber Urtheils- 
und Gefdmadlofe, bey mangelhafter Kenntniß 
der Sprache wie der Antiquhtaten hin und ber 
tappende Henninius (1685) in feiner weit: 
fhichtigen Gollectivausgabe, und aus diefer un: 
troͤſtlichen Vorrathsfammer iff denn wieder bis 
ins 19. Sahrhundert in fleineren Portionen. den 
Lefern des Juvenalis gefpendet, fo viel in dem 
Behagen der einzelnen Herausgeber lag und ih— 
‘gen Sweden zufagte. Die breite Ausgabe Ruz 
perti’s ift befannt: fie ift in ihrer Fluͤchtigkeit 
u. unphilologiſchen Seichtigkeit gar bald durchſchaut 
und wenn Heineckes befannte Gritit aud durch 
das magisteriale supercilium oftmablé Efel ers 
regt, fo ift fie doch nicht minder wahr und in 
der Sache felbft gerecht. Daß Heinrich die Ges 
legenheit, Rupert’s Dinge zu tadeln und zu 
verfpotten, . wozu auch nur, zu oft eingeladen 
wird, nicht ungenußt vorüber gehen laſſen würs 


de, ließ ſich fon nach dem Character des Manz 


nes, wie nach den Aeuferungen in früheren Com⸗ 
mentationen Über Suvenalis erwarten. Bon uns: 
zähligen Fallen der Art nur einen; ©. 335 ‘der 
Mann macht bey jeder Gelegenheit einen Aus: 
lauf, excurrit, kommt aber immer mit leeren 
Händen wieder zurüd; und wenn er einmahl 
etwas zurüd bringt, fo ift es nicht cinmapl ein 
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gefaufter Haſe,“ fondern ein geftohlener’. Der 
franzöfifche Herausgeber Ahaintre, deffen Aus: 
gabe in zwey Banden zu Paris 1810 erfcien, 
Tennt freylich Feine "höhere Auctorität ald Ruper⸗ 
- ti, oder, wie er zu fagen pflegt, Alerander. Mit 
eigenen Erflärungen fest er ſich felten in Unfos 
ſten: die Mittheilung der Lesarten aus feinen 36 
Handferiften, unter denen mande ins 9, und 
10. Sahrhundert zurüd gehen, ift. bidft unge— 
nau und nur die Veröffentlichung der häufig Gus 
tes enthaltenden Noten der beiden- Balefius vers 
dient den Dank der Gelehrten. 
Am Zerte des GFuvenalis find ‘feit Sahrhun: 
derten eine wefentliden Weränderungen vorges 
nommen, gefdweige daß eine dDurdgreifende, 
auf Unterfdeidung alter und junger,. treuer und 
interpolierter Quellen begründete Necenfion ı vers 
fudt ware, Seder hat eben aufgerafft, was ihm 
wenige Handforiften zufällig boten. -Seltfam ges 
nug, daß die allen Anzeichen nad beften Hands 
fdriften fchlecht, die ſchlechteren genau verglichen 
find. Keinem der Herausgeber haben fo viele 
und fo alte Handfdriften zu Gebote geftanden, 
wie Adaintre. Hätte er fid nicht begnügt, nur 
an einzelnen Stellen ihre Lesarten mitzutheilen, 
. bätte er nur an eben diefen Steller nidt in 
Baufh und Bogen von feinen Handfdriften ges 
ſprochen, fondern wenigftend die Lesarten der 
fünf oder ſechs alteften genau verzeichnet, fo ware 
eine fichere Unterlage für die Feftftelung des Vers 
teS gewonnen. Dann würde fib aud mit Sis 
cherheit ermitteln laffen, ob wirflid, wads Heinz 
rich in der Commentat. I. von 1806 p. 14 und 
Acaintre II, p. 39 glaubli fanden, genügender 
Grund vorhanden ift, an eine vom Dichter felbft 
in verfhiedenen Stellen vorgenommene Abändes 
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rung denfen zu müffen, ober ob die Annahme 


zweyer Hauptfamilien von Handſchriften aus— 
reiht, die auffalenden Ubweidungen einzelner 


Stellen ‘gu erklären. Mur fo viel fieht man aud 
jest, ‚daß die Älteren Handfebriften in zwey Lis 
nien ſich theilen; die Ältere und. guverlaffigere 
~ Familie fceint der Budensis des Hithius, der 
 Puteanus des Adhaintre und der Scholiaft zu 

bilden (man fehe z. B. IX, 14.), an der Spike 
der andern, minder glaubwürdigen flieht nach 
Ucaintre der fo genannte codex Alexandrinus, 


jest im Vatican. Alle unfere bis jest eingefehes | 


nen Quellen haben indeß mache Gorruptelen ge: 
‘mein, die der Zeit: fammtlider Urkunden voraus 
liegen miffen, wie IV, 96. fammtlide Hand: 


febriften in dem den Vers zerflörenden destinata _ 


iibercinftimmen, was deshalb der franzöfifche Hers 
ausgeber ‘in re tam parvi pretji’ gegen Lipfius 


entfchieden ridtige Emendation festinata gläubig | 
im Zerte belaffen. hat. Ein durchgängig auf die 
befte Auctorität bafierter Text gehört alfo immer . 


“noch zu den Winfden der Philologen, und sollte 
fi auch diefe Arbeit durch Beinen uͤberraſchenden 
Gewinn belohnt fehen, fo muß fie doc aus den 
entwidelten Gründen unternommen werden, Dem 
VWernehmen nad dürfen wir von Dr’'H. Sahn 
—* die Erfuͤllung dieſes Wunſches naͤchſtens 
hoffen. | 


Die Hauptaufgabe ber vorliegenden Ausgabe. 
bildet nicht Gritif, fondern Erklärung. Der vers 


ftorbene Heinrich hatte feit dem Sabre 1804, wo 
er nach Kiel berufen wurde, den Juvenalis zum 
Gegenftande eines nachhaltigen Studiums ge: 


macht. Eine erfte dffentlide Probe davon gab - 


er in einem Univerfitätd = Programme von 1806, 
in welchem er die ſchwierigſten Stellen der erfien 
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Satire erörtert: ed folgten noch zwey Program; 
me ähnliben Inhalt 1810 und 1811. Schon 
daraus war zu erfeben, wie viel Trefflides von 
einer zufammen hängenden Auslegung des Dich 
ters von Heinrich zu erwarten ftebe. Der vors 
‚ liegende GCommentar ift fhon in den Jahren 1811 
' bis 1815. niedergefcrieben und Heinrich erklärte 
bereit3 in Wolf's Analecten I, ©. 512, feine 
Ausgabe des Juvenalis liege fertig vor ibm, In⸗ 
deß fonnte er fic) zu der Befanntmadhung nidt. 
 entfdbliefen. . Ein zweyter Neiz, Fam er vor 
allem Feilen und Zweifeln und bey überttiebener 
Aengftlichkeit, feinem wohlerworbenen Ruhme its 
gendwie Abbruch zu thun, oder die hoch gefpanns 
ten Erwartungen derer, die in ibm einen zwey— 
ten 3. % Wolf fahen, der freylich fein unvers 
Fennbarer Geiftesverwandter und entfchiedenes Vor⸗ 
bild namentlig in den letzten Decennien feines 
Lebens gewefen iff, nicht ganz zu befriedigen, 
‚ hielt ihn zurüd, Das vollftandig. ausgearbeitete 
Manuſcript heraus zu geben, unternahm nad 
dem zu frühen Zode des Vaters auf den Rath 
Welcker's und Naͤke's und unter. Schopen’s tha: 
tigem Beyftande der Sohn des Berftorbenen, Dr 
Dr. phil, Heinrid, der, obwohl Mediciner, 
— rara avis in terris — dur die Herausga⸗ 
be des Suvenalis wie durch eine gelehrte Abhands 
lung de Chryse feine angeerbte Liebe zur Pbis 
lologie und feine Kenntniſſe aufs Sainte bethas 
tigt bat. Kaum bedarf eS der ausdrüdlichen, 
auf genauem Studium des herrlichen Werkes bez 
ruhenden Verfiderung, daß an feiner Kenntnig 
der Sprache, an Einfiht in die Antiquitäten und 
die ganze alte Welt und ihre Verhaltniffe, an 
gefunder frifcher Auffaffung bes oft fühn Gedans 
Fen verfnüpfenden und drangenden Dichters, an 
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Scharfblid und, was die Hauptfache, bem echten _ 
philologifhen , durch gewiffenbafte Gritit und 
Hermeneutik ausgebildeten Tact kein Einziger uns 
ter allen DHerausgebern Heinrich vergliben wers 
ben darf. Gegen neuere Forfhungen hat fic 
freylich der Verewigte zu fehr verfdloffen: nur 
bier und da fieht man aus einzelnen Gitaten, wie 
des Lobed’fhen Aglaophamus, daß hin und wies 
der nachgetragen worden. Der Verluft ift freys 
lich nicht allzu groß, da im Ganzen nichts Bes 
Deutendes für Suvenalid zu Tage gefördert worz 
den iff. Indeß immerhin hatte Einzelnes auf . 
fo fihwieriger Bahn auf Bericdfidtigung Anfpruch 
gehabt, wie vor Allen die freylich ſcharfe, aber 
viel gediegenes Neue, auch für die Erfiärung im 
Allgemeinen gute Winke enthaltende erfte Abhands - 
lung von Madvig in den Opusce. I, p. 210 
sqq. Die gweyte iff freylich zu fpät erſchienen. 
Aud miffen mandhe Entdedungen fpäterer Fabre 
von Heinrich nicht mehr ausgeführt worden feyn, 
wie II, p. 22. ein Verdacht gegen die Echtheit 
der XV. Satire nur obenbin erhoben wird, der 
der Verfideriing des Hn Vorredners zufolge ſpaͤ— 
terhin gu voller Ueberzeugung gediehen feyn fol. 


Der erfte Band enthält zunächft den Bert. 
Diefer ift im Ganzen nab Ruperti abgedruckt, 
nur die Snterpunction ift nad) des. Verftorbenen — 
ausdruͤcklichen Angaben beridtigt und die von ibm 
befolgte Orthograpbie fo wie die aus Handfchrif: 
ten von ihm gewählten Pesarten in ihr Recht 
eingefegt. Den zahlreiben Emendationen und 
Gonjecturen Heinrihs ift indeß Feine Aufnahme 
in den Text geftattet worden. Mit Recht. Go 
finnreich und gelehrt gerechtfertigt fie alle- und fo 
uͤberzeugend unter ihnen mande find, fo würde 
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die Aufnahme ber ſaͤmmtlichen Gonjecturen bod 
unrathfam und eine Auswahl gegen die Ueberzeus 
gung des Vfs gewefen feyn, Heinrichs Griti¢ ift 
ſehr vorfihtig und der Zert hat durch ihn ent= 
fibieden gewonnen. Gieben Handfdriften, die 
bisher nom unbenußt, leifteten, wo nicht wefent: 
lide, dom hier und da erfprießlibe Dienfte, 
Sechs Kopenhagener hat Cramer verglichen und 
ihre Varianten Heinrich mitgetheiltz die fiebente 
gehört der Gymnafialbibliothef zu Hufum. Sie 
wird befonders gerühmt wegen guter Lesarten 
und einzelner braucbarer Scholien. Die Resar: 
ten diefer Handfchriften werden indeß nicht volls 
ftändig beygebradht, auch nicht von ihrer Bez 
fcbaffenheit und ihrem Alter bemerkt. Aus Plums 
Vorrede zum Perfius fieht man, daß einige der 
Kopenhagener fehr jung und unbedeutend- find, 
an Sat. I, 3. hat Heinrich gleich aus einer der: 


ſelben ftatt. der Bulgata recitaverit eine gefalliz 


ge LeSart cantaverit aufgenommen, . Indeß wer 
mag ohne Erforfbung des Zufammenhanges der 
fammtligen Handfchriften und ohne genaue Prüs 
fung der einzelnen Dandfarift im Ganzen daflır 
fieben, dag wir nicht einen glidliden Srrthum 
eines einzelnen Abfchreibers für die von einer vers 
eingelten Handſchrift geretsete echte Lesart halten 2 


Sur eine ber evidenteften Emendationen — 
um nur einige zu berühren — hält Ref. die II, 
130. nec gerram cuspide pulsas ftatt des in 
alle Wege finnlofen terram, zumahl die anges 
führte Stelle aus Callim.. Del. 136. daxida 
tToYper axsoxy Iodparos eine von den guten Paz 
rallelſtellen iſt. Eben fo anfpredend ift II, 109. 
Moecha ftatt Moesta, VI, 606. ulnis für om. 
nes, XI, 42, damnis flatt dominis, XII, 32. 


u. 
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Marmoris incerti für Arboris incertae, XV, 
104. Ventribus ftatt Viribus oder Utribus, be= 
denflicher fhon VI,26. machaera für magistro, 
oder gar I, 116., fo gewandt die Empfehlung 


lautet, Cuique salutato crepitat crotali- — 


stria nido ftatt der Vulgata Quaeques.c. 
Concordia nido, ‘wo einige Dandfchriften 
freylih ciconia geben. Viele andere miffen wir 
und verfagen bier auch nur anzudeuten. 

Den einzelnen Satiren gehen claffifd gefchries 
bene Ginleitungen voraus, die den’ Sdeengang 
und die Intentionen des Dichterd darlegen und 
die nöthigen hiſtoriſchen und chronologifchen Bes 
ftimmungen fur; entwideln, fo weit es möglich 
ſchien. Dann folgen von ©, 155 — 324 die 
Scholia Vetusta und auf diefe von ©. 325 — 
434 DHeinrich’s und Schopen’5 reichhaltige Anno- 


tationes Criticae, endlich von da bis 440 die 


von dem Hn Lerausgeber gearbeiteten genauen 
Indices. Zuerſt hatte Georg Balla zu den 
erfien acht Satiren (bi& VIII, 197.) Scholien 
ediert unter dem Namen des Probus Gramma- 
ticus. Ob feine Handfchrift den Namen bot, 
oder welce Grille ihn zu dem Titel bewogen bat, 
ift dunfel. Uncritifch jedenfalls, an den Grams 
matifer Probus von Berytus zu denken. Diefe 
Scholien find in ihrem Kerne — denn aud fie 


find von fpäterm Anwuchs nicht verfdont: geblies | 


ben — ermweislich fehr alt: ihre Entſtehung reicht 
bis zu den Zeiten Kaifer Conftantinus des Gros 
fen und Diocletianus um 284 — 330: hinauf, 
Neben vielen unfbägbaren Nachrichten bringen fie 
viel Erdichtetes und es bedarf immer gehöriger 
Vorſicht, pofitive Nachrichten von den bloß aus 
Juvenalis Worten abgeleiteten Schlüffen zu uns 
terſcheiden. Wala nun hat diefe Scholienſamm⸗ 


f \ 
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lung, troß feiner Gerfiderung vom Gegentheile, 
mit Gignem verfebt, geändert, weggelaffen. Des: - 
balb ift die Benußung feiner Angaben für die - 

Verbefferung des Textes bedenklidh. Hr Schopen 
ift fo glüdlich gewefen, den alteften Drud des 
Valla von 1486 benugen zu können. Dadurch 
ift eine große Menge von Fehlern befeitigt, die 
Cramer aus der hoͤchſt fehlerhaft gedrudten Ve- 
neta von 1501 als Lesarfen. Ballas bezeichnet | 
hatte. Uebrigens hat Hr Schopen im Einzelnen 
gezeigt, daß Buttmann’s (Mythologus II, ©. 
165 fg.) von Andern wiederholte Klage, als babe 
Gramer werthvolle Notizen der alten Gommentaz 
toren übergangen, völlig ungegründet ift. Graz 
‚mer bat nur Manches in die Appendix verwies; 
fen, was bey Pithöus und in feiner St. Galler 
Handſchrift fih nit fand. | 


Die allein von Balla entlehnten Scholien fo 
wie die St. Galler find von den Pithdanifchen durd 
‚ ein Sternen in vorliegendem Abdrude getrennt, — 

Peter Hithdus machte 1585 die Seholien ‘viel 
 volfländiger und genauer aus einem ehemahls 
Dfener, ihm von feinem Bruder Franz geſchenk— 
‘ten, jegt .wahrfcheinlich nad) Montpellier verfchlas 
genen oder ganz abhanden gefommenen Goder, 
befannt. Jn den fpäteren Abdrüden ift der Text, 
der bey ber von Hithdus beklagten Schwierigkeit 
die Züge der .alten Handfchrift überall zu entzifs 
fern, bier und da unficher war, vielfach veruns 
ftaltet und dadurch ein critifcher Gebraud -faft 
unmöglich gemacht. Der trefflibe Cramer, 
ICtus eruditissimus veteremque Cujaciorum 
doctrinam, raro studio servans (Heinrich. 
Commentat. I. p. 37.) entdedte unter den rei: 
hen handſchriftlichen Schigen zu St. Gallen ei: 
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nen alten ins 10; oder 11. Zahrhundert gehörene 
den Cover des Schholiaften. Er ließ ihn von eis 
nem armen Dr Medicinae fo genau’ abfchreis 
ben, daß die Abſchrift faft ein Fac Simile zu 
nennen war. Danach gab Cramer die Scholien: 
fammlung mit reichlichen Anmerkungen 1821 bers 
aus. Der Coder gehört zu verfelben Familie wie 
der alte Dfener, laͤßt aber in ſchwierigen Stels 
Ten Dod oft im Stiche. Eine reihe Madlefe von 
überfebenen Lesarten und Gloffens gab Orelli 
im Index Lectt. Turicenss. 1838. Orelli’s 
Nachträge und Verbefferungen find bey dem neuen 
Abdrude zu Mathe gezogen, aud hat Herr Dr 
Heinrich wohl daran gethan, die für die Derteds 
criti® oft nicht unerbebliden Lemmata, worauf 
. Gramer nicht die nöthige Sorgfalt verwendet bat: 
te, nach dem Heidelberger Nahdrud des Pithöus 
von 1590 zu conflituieren. Uebrigens erhebt 
Dreli gegen die von Gramer benugte Abſchrift 
nur fcheinbar begründete Anklagen. Die Abfchrift 
ift, wie fid jegt gezeigt Durh Dr Jahns nods 
mablige Vergleidung des Coder mit eben der 
Abfchrift, fehr genau, ja hin und wieder genauer, 
als Drei’ Angaben: die Schuld fällt. auf Gras 
mern zurüd, der bey dem Abdrude nicht diefe 
Abſchrift, fondern ein Eremplar des Pithdus zum 
Grunde gelegt hat, f. O. Jahn in einem Briefe 
an Prof. Hrelli, bey Zimmermann Zeitfchr. für 
d. Alterthumsw, 1838, A 129 ff. ©. 1045 ff., 
durch deffen Nachforſchungen nun aud Ratjens 
Zweifel in der Einleitung zu Cramer's kl. Schr, 
GS. XXIX glüdlich befeitigt werden. | 
Viele fine Verbefferungen des oft der Mads 
bülfe bedürftigen Textes hat Heinrih, faft now 
mehr Gdopen geliefert, Doch fcheinen beide Ges 
lehrte Hin und wieder die barbarifierende ober 
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wenigftend etwas dunkle Kürze ber Scholien zu _ 
febr beftrebt gewefen zu feyn, in beffere Form — 
umzugießen und nicht die Abfchreiber, fondern die. 
Berfaffer berichtigt zu haben. Ein Beyfpiel ftatt 

vieler. Sat. VII, 40. lieft man Maculonus oder 

Maculonis commodat aedes, widerfinnig. Der 

Scholiaſt hatte offenbar eine andere Lesart, die 

er erflärt mit den Worten: Alii, sordibus di- 

- xit. alii pictas, alfo, was Heinrich ſchon ges 

funden und vor thm, wie Dr Sahn berichtet, 

bereits D.Eremitä, maculosas, Go ridtig nun 

diefe Dextesemendation iff, die wir für cine der 

fhönften erflaven, fo unnöthig find die vielfachen ' 
- Aenderungen der Worte des Scholiaften, wie 3. 

—B. Schopen’3 aut sordidas dixit aut pictas. 
Der Scholiaft fagt ganz ridtig: Alii (nämlich 

’ interpreti, fo viel alö de sententia alius in- 

-terpr. nah dem befannten Gebrauc des Datia 

bus) sordibus (nämlich maculosas), dixit, 

alii pictas. 


Der zweyte Band enthält den in jeder Bez 
ziehung mufterbaften, reichhaltigen Commentar. 
Eine Einleitung gibt zunäcft eine lehrreiche Ue— 
berfiht über den Bildungdgang der römifchen 
Satura, daran fchließen fich in gedrangter Kürze 
die fpärlichen und viel beftrittenen Nachrichten 
über Suvenalis Leben und feine Gedichte, fo wie 
über deren Wefen und Werth. Dann folgt der 
eigentliche fortlaufende, Spradliched wie Gadliz 

ches mit gleicher Einficht erörternde Commentar 
zu den 16 Gatiren, deren leßte freylichb mit fein 
entwidelten, fchlagenden Beweiſen alé ein bes 
großen Meifters unwiirdiges Machwerk bey Seite 
gefhoben wird. “Die Erklaͤrung ift gedrängt, obs 
wohl es an ſchoͤnen grammatifchen und hiftorifchs 
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antiquarifden ausfihrlidern Erörterungen durch— 
aus nicht fehlt. Um einen Begriff von dem vies 
len Neuen und Gelungenen zu geben, was hier 
geboten wird, und um recht Vielen zum Stu: 
dium Ddiefes herrlichen Werkes Luft zu ‚maden, 
möge bier in möglichfter Kürze verzeichnet wers 
den, was bloß zur.erfien Satire wefentlich 
Neues oder aus Vergeffenheit Hervorgezogenes 
fidh findet. Co wird V. 7. der fpridwortlide 
Ausdrud Nota magis nulli domys est sua auf. 
feine Quelle Cicero ad Q. Fr. I, 4, 16. zurüd 
gefibrt, Die unzmweifelhafte Beziehung der Verfe 
7 bis 11, auf die Argonautica des Gal. Flace 
cus wird nachgewiefen nach einer Überfehenen feis 
nen Gntdedung des Janus Parrhafius Rer. per 
Epp. quaes. Epist. II. Gers 27. werben die 
Worte Tyrias humero revocante lacernas, die 
meift fehr ungereimt erklärt werden, von dem üfs 
tern  Hingreifen des Geden nach dem dünnen, 
im Winde flatternden Muffelinmantelden gedeus 
tet, und dicfe Erklärung fehr gelehrt fprachlich bes 
gründet, Vers 31. bleibt Heinrich bey der in 
der Commentat. I. vorgefchlagenen Beränderung 
des et in ut und der Deutung des Turnebus. 
Gegründete Zweifel dagegen hat Madvig erhoben 
Opusce. p. 47., der mit Bezug auf die Nach⸗ 
richt des Scholiaften zu IV, 53. den Latinus 
wirklich fiir einen delator hält, Beide Erfläs 
rungen befriedigen indeß nicht, und auch gegen 
Madvig liegen fib wichtige Gründe geltend mas . 
hen. Man fceint fic hier nicht erinnert zu ha—⸗ 

ben, wie häufig gerade Juvenalis berühmte Pets 
fonen ald Meprafentanten der Gattung nennt. 
So ift es bier fehr nätürlih, daß Suvenalis den 
wirklichen Vorfall, daß ein in Schred gefeßter. 
Delator feine Frau abfhidt, ihm Gnade zu ers 
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wirken, fo ausdrüdt, daß er an eine Ähnliche fo: . 
mifbe Scene im Mimus erinnert, 

Zu der fihwierigen und von allen bisherigen 
Grflärern, auch von gelehrten Suriften falfch- ges 
faßten Stelle- ®. 55 fig. wird zunädft bemerkt, 
daß Juvenalis hier Lucilius vor Augen hatte und 
dann eine fehr "befriedigende Erklärung aufgeftellt, 
wie fie fbon mit Zuziehung des treffliden Graz 
met in der Commentatio I. von 1806 gegeben 
war. — Gers 58. hat Heinrid aus zwey Roz 
penhagener Handfchriften curam spectare co- 
hortis ftatt der Wulgata curam sperare co- 
hortis hergeftellt. Go paffend spectare ift, fo 
fcheint es doch nur aus der häufigen Berfchreis 
bung beider Verba entfianden, oder aus BW. 56. 
irrthümlich wiederholt zu feyn. ' Die fo verfdies 
ben gefaßte Stelle Vers 59 flg. iff auf eine neue 
finnreide Weife gedeutet, die aber fchwerlich auf 
Beyfall rechnen dürfte. Zunaͤchſt halt Heinrich 
mit den Scolien die Beziehung auf Nero feft, 
obgleich er die von Anderen hierher gezogene fcan= 
dalöfe Hochzeit mit Gporus alé unpafjend vers. 
wirft, Ipse fol Nero ſeyn, bey dem der durch 
leicht finnige Verfchwendung feines Vermögens hers 
unter gefommene die Stelle . eines Kutſchers vers 
trete: Mero bramarbafiere bey einer Spazierfahrt 
auf der flaminifhen Straße gegen die neben ihm 
figende amica. Das se jactare wird hidft 
überrafchend erflärt durch die famöfe Geſchichte 
bey Liv. XXXIX, 42, 43., wie fie von Bale- 
rius Antiad romanhaft ausgefhmudt war. & 
Ouinctius: Slamininus habe auf den Wunſch eis 
ner Bublerin einen Arreflanten auf der Stelle 
enthaupten laffen. Da ftimmen nun merfwürdis 
ger Weife Livius Worte auffallend mit Fuvenalis 
Ausdrud: ibi jactantem sese scorto in- 
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ter cetera rettulisse, quam acriter quaestio- 
nes exercuisset u. ſ. w. Indeß gibt Mef. der 
von Madvig empfohlenen Interpunction und viel 
einfadern, alle Schwierigkeiten befeitigender Auf— 
foffung den Vorzug, Opusce. p. 33 sq. Mit 
Verwerfung aller: Deutung auf Nero zeigt Mads 
vig, daß der Dichter einen verfchwenderifchen 
jungen Mann: beichreibt, der unverfhämt genug 
ift, nah Verpraffung feines Vermögens fib um 
eine-cura cohortis (praetorianae nad Heinrich, 
_ sociorunt nah Madvig) zu bewerben; er ‘Puts 

ſchiert auf der flaminifchen Straße vor den Aus 
gen feiner Geliebten vorbey, um fic ihr zu zeis 
gen, fih ihr wichtig zumachen. — %. 65. wird 
paene cathedra verbunden. Gemöhnlib paene 
nuda. V. 69. wird Occurrat hergeftellt flatt 
Occurrit. Dig geiftreihe Veränderung des Led: 


art in Bers 116. haben wir fihon oben erwähnt. - 


Endlid, um Kleinere eigenthimlide Auffaflungen 
au übergeben, wird die ſchwere Stelle V. 155 ff. 
‘fo verbeffert und erklärt, wie eS bereits in Com- 


mentatio I. von 1836 gefthehben war. Aus we⸗ 


nigen freylich, aber guten Quellen wird deducis 
aufgenommen und, da zwey Todesfirafen ers 
waͤhnt, ſtatt Et Aut gefdrieben. Auch diefe 
Stelle ift fürzlib von Madvig fhön behandelt, 
der deducit behält und aus qua zum folgenden 
quae heraus nimmt, fo daß taeda die Reihe 
von Verbrechern ift, die als Fadeln dienen. Es 
ift nicht diefes Ortes, die Probabilisät zwifchen 
beiden gelehrten und finnreichen Auslegungen abz 
zumägen. 


(Der Beſchluß im nadfien Stuͤcke.) 
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der Koͤnigl. Gefellſchaft der Wiſſenſchaften. | 
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Den 5. — 1840, 





| Bonn | 
Belhluß der Anzeige: D. Iunii —— 
Satirae cum comment. C. Fr. Heinrichii:. 
Zum Schluffe nod) ein paar Worte über-die 
Ffm. Der Commentar ift deutfch gefchrieben ; 
inde§ fol der Verf. naw der Verficherung des 
Herausgebers den Plan gehabt haben, ihn latei— 
nif heraus zu geben. Wir freuen uns, ihn-in 
der ürfprünglichen Form, :in feiner von: Humor 
und Wik durchwirkten Unmittelbarkeit. erhalten 
zu haben, Heintich's Geiſtes verwandtſchaft mit 
ſeinem Satiriker zeigt ſich nicht bloß in der Kunf 
der Auffaffung, fondern auc in den überall eins . 
geftreuren farkaftifchen Bemerfungen, die namenta 
lid Ruperti und ‘den Franjzofen’ treffen sin den 
- Seitenhieben auf Pfaffenthum und Despotismus, 
Parallelen alter Zuftände mit: neuen in. ifs w, 
Dft find ſolche Nebenblide hoͤchſt ergegliher Art, 
wie denn 3. B. der weiland Göttingifcbe Tran— 
&iermeifter Colom zu V, 122. heran gezogen wird, 
der antife Urfprung des Pantoffelregiments zu 
VI, 610. erörtert, auf das noch nicht audgeftor: 


[108). 


4426 Göttingifche gel. Anzeigen 


bene Geflecht der Apicii zu XI, 3. -bingedeutet 
wird. Zu XI, 148. gebt e6 ber über die fran: 
‚zöfifchen Bedienten, Köche, Kammerdiener, Gous 
vernanten, ‘vor weldbem Gefbmeiß uns der Dim: 
mel für die Zukunft bewahren möge. Das war . 
nun einmahl des Mannes Art, der auc bierin 
F. -U Wolf nichts nadgab, und fo wenig man 
ed dem trefflicden Herausgeber von Reifigs Vor⸗ 
lefungen über die lateiniihe Grammatik verzeis 
ben würde, hatte er Neifigd momentane Ergüffe 
und Wikworte fein fduberlid weggefdnitten, fo 
muß man es unferm Herausgeber Dank wiffen, 
nichts von der angebornen Frifhe des Heinrigs 
fen Genius den Lefern vorenthalten zu haben. 


Kir die wiirdige Ausftattung des Werkes ift 
pon dem Verleger ‚Alles gethan ond Drud- und 
Papier find fo ſchoͤn, ats jener im Ganzen core 
rect zu nennen if. Im Zerte felbf— haben wir 
nur drey Febler gefunden, III, 83. cottona-für 
cottana, 209. frustra für frusta, 214. gemi- 
nus für gemimus. Jn den Anmerkungen find 
die Gitate hin und wieder fehlerhaft, 

Möge denn died ſchoͤnſte Denkmahl bes Vers 
ewigten, turd) das Referent mit danfbarer ‚Ges 
finnung: bekennt, nicht bloß im Berfländniß des 
uvenalis, fondern tiberbaupt in feiner Cinfidt 
in die romifthe Welt und befonders in philologis 
ſcher Methode wefentlich gefördert zu feyn, auch 
Anderen denfelben Nugen, bringen und denfelben 
Hochgenuß gewähren, den es ihm gewährt hat. 
Bon diefem Werke gilt, was, von nicht vielen 
neueften Gewaͤchſes gilt Et ter repetita place- 
bunt, :° ET Ze 
— fh wipes +? N ar „ed 5. W. S. 
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Krieger'ſche Buchhandlung, 1840: Die Berdes 
'gungspartei und das Kircheniymbol ‘im Lichte der 
Auftlärung” zunächft für Heffen und Altenburg 
von G. J. © Sigismund. Xlu556©. 
in’ Octav. | ER ee 
Eine gehaltvolle, trefflidde Schrift. Möchte’ fie 
nicht. nur in den ‚Ländern, durch deren Zuſtaͤnde 
‘in kirchlicher Beziehung fie hervor gerufen und 
“fiir welde fie zunaͤchſt beſtimmt ijt, recht viel ges 
“Tefen und Beberzigt, fonderm auc) von allen des 
‘nen beachtet werden, denen ihr Chriftenglaube, 
‘und deſſen Pflegerin und Erhalterin, die Kirche, 
‘nidt ganz gleidgiltig iff, In lebhafter, fehr an— 
ſprechender Rede fpricht hier ein Mann zu den 
nach Einficht firebenden Unentfchiedenen, der, ob⸗ 
wobl Laie, Boch der wahren Momente des kirch— 
lichen Streites ganz Herr iff, ’ und von Theolb— 
gen wie Laien gehört zu werden: verdient:von 
jenen vorzugsweiſe, weit er als? Pdie ſehr treffend 
auf das binweift, was bie Spike alles theologi: 
ſchen Strebens feyn müfle, der Bau der Kirebe, 
bon den Laien, weil er mit Weglaffung alles 
gefebrten Apparates doch die wahren theologifchen 
und firhlihen Momente ihnen fo lebendig und 
Far vor die Seele führt, . daß fie einfehen mitt: 
fen, welche theueren Güter man ihnen in Frage 
ftellf und ‘was man ihnen Dafür bieten fonne, 
von beiden, weil bier wahre Ginfidt auftritt, ru, 
bend auf der tuͤchtigſten edelſten Gefinnung, © die 
als der wigentliche. Lebensgrumd der Rede durchs. 
weg ded hohen Gegenftandes wiirdig _erfcheint, 
und felbft dem achtbaren Gegner wahre Achtung 
abnöfbigen muß, — au, 
Ref. ‘hat Feine Ahnung, wer der Verf, fey: 
der Mame iſt fingiert: nur fo viel tft Mar (nad 
[108*] 
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©. 12. 20), daß. er in Churheſſen lebt; als Laie 
bezeichnet ‘er fim felbft (V), und nab der Rüds 
‚fit auf die äußeren RechtSverhaltniffe der Gonz 
- feffionen darf man wohl annehmen, daß er dem 
juriſtiſchen Stande angehört, wie andererfeits 
Zon und Haltung der Schrift einen Mann vers 
rathen, der das Leben und feine VBerhältniffe in 
zuſammen faffender Ueberfiht von einem hoͤhern 
Standpuncte zu betrachten gewohnt ift. 

Mefer. will der Wichtigkeit des Gegenftandes 
wegen den Gang der Betrachtungen etwas auss 
. fiibrlidker angeben; jedoch nidt um die Lectiire 

der durchaus intereflanten Schrift, die auf uns 
“mittelbar hohe Sutereffen ded Lebens, und zwar 
des Sages, fo treffend eingeht, entbehrlich zu 
‚machen, al8 vielmehr, um dazu aufzufordern : 
und zwar wählt Refer, zur Relation die directe 
Rede, weil er Inhalt, wie Form der Darflellung 
billigend, feine eigene Gubjectivitat faum davon 
‚trennen könnte, ,, 

3wey verfebfebene Beftrebungen fteben in uns - 
ferer Zeit in Wiffenfthaft und Kunft, in Theorie 
und Praxis, tief eingreifend in alle Lebensver— 
bältniffe einander gegenüber: in Politif und He: 
ligion fo, Daß die eine Richtung in dem, hiflos 
‚rifch Gewordenen und Gegebenen eine unabweigs 
lie Potenz erkennt, die andere dagegen durd 
neues Schaffen, ohne fid an dad Vorhandene zu 
binden, Alles, was recht, wahr und gut fey, © 
darzuftellen fudt. Dem gemäß find aud die 
neueften Oppofitionen wider die proteflantifche 
Kirche nicht ifolierte, für ſich beftehende, fo leicht 
vorüber gehende Thatſachen, um fo weniger, als 
gerade Religionsftreit in dem innigften Zufams 
menhange mit dem zeitigen Zuftande des ganzen 
firdliden und politifben Lebens, mit Gefinnung 
und Sitte des gefammien Volkes ſteht. Nament: 
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lid Fann auch die befannte Petition in Caſſel (a, 
14. Auguft 1839, von 350 Perfonen unterzeich⸗ 
net) nur al8 Manifeftation einer beftimmten Pars 
tey auf dem Gebiete der Firchlichen Fragen anges 
feben werden, welche vorzugsweife in der fo ges . 
nannten gebildeten Welt ihre Stigen und Or⸗ 
gane bat, Diefe Partey ift gleich fertig, die bes: 
ftebenden Kirchenbehörden “ufurpatorifch’ zu nen— 
nen, nimmt Religionsfreyheit und generelle Xos . 
leranz für gleichbedeutend, hält das Altenburger 
Refcript von 1838, wie den Erlaß des Baier: 
ſchen Oberconfiftorii. für Sein betrübendes Beichen 
der Beit’, für ‘papiftifhe Bwangsmarimen’, hat 
als Feldgefchrey “Perfectibilitat der Vernunft’ und 
Fortſchritt', fpielt mit den Redensarten: ‘paldos 
logifcbe’, ‘pietiftife’ Denfart, ‘Repriftinations: 
fyftem’, ‘Stabilität oder Ridwartsmufterreiterey’, . 
provociert ohne Unterlaß - auf dad Princip der 
proteftant. Kirche von der Freyheit der Forfehung, 
hält die Augsb. Gonfeffion für “antiquiert’, allen - 
Symbolzwang für “eine Schmad der gefunden 
Bernunft, und — will gar feine Symbole 
mehr. bot a 
Gleichwohl dürfte die fo genannte ‘gefunde’ 
Vernunft, welche dabey immer vorgefchoben wird, | 
gar oft nur misbraudlid gefund heißen: mag 
felbft die Abfidt bey den Meiften gut feyn, zu 
überwinden, was den Geift von außen und ins 
nen bedriidt, — fie brechen nur thörichter Werfe’ 
die Gefdidte in der Gegenwart ab: von jebt 
an, ohne Vorzeit, foU die rechte Meform der 
Welt und zumahl der Kirbe beginnen, denn am 
die Kirche und den Glauben der Vater legt der 
gemeine Verſtand feine Bewegungshebel am liebs 
ften an. Und was auf dem politifchen Gebiete 
große Senfation machen würde, wenn jemand 
Anhänger werben und die Regierung zu einer 
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andern Conſtitution auffordern wollte, das wird 
bey dem nicht minder ehrwuͤrdigen Inſtitute der 
Kirche kaum bemerkt. Denn der Sinn fuͤr reli— 
gioͤſe und kirchliche Dinge iſt bey der Mehrzahl 
noch immer in einer früher unerhoͤrten Gleichgüls 
tigfeit-untergegangen: daß der Streit gegenwärs 
tig weit über die Schulgrenzen hinaus geht, Daß 
man. die Pirchliche Gonfeffion und Verfaſſung in 
ihrem Fundamente angreift, die Grundlehren als 
Ler hriftlihen Glaubensparteyen mit Schmähuns 
* und Scheltnamen belegt, daß man dies in 
deden und Schriften thut, welche oͤffentlich in 
allen Staͤnden und Claſſen des Volks verbreitet, 
gehoͤrt und geleſen werden, ja daß man, was 
‘nod nie ide, es wagt, eine drifilide Re— 
gierung, die eine Beſchuͤtzerin der Kirche ift und 
-feyn foll, anzurufen, das Fundament der Kirche 
umzuftoßen, — alles dad madt bey den Meiften 
nidt mehr Gindrud, als irgend ein Zeitungs = 
oder Modeartifel, der Über Nacht vergeffen wird. | 
Die bey weitem überwiegende Mehrzahl abnet 
gar nicht, daß es fic hier um eine. Angelegenheit © 
handelt, die mit der böchften menfhlichen Frage 
im engften. Zufammenhange ftebt, mit der Fras 
ge: was unfer einiger Sroft fey im Leben und 
Sterben? Doc ift bey den Meiften mehr Traͤg— 
beit und Schlaf, als völlige Erfiorbenheit: die 
Zapl derer, welche. ein lebendigeres Sntereffe an 
ihrem Glauben und an der Kirche nehmen, ſchon 
nicht mehr gering, und in fortwährender Zu— 
nahme: viele find nur unentſchloſſen, weil fie 
eine ernfte Theilnahme und Bhatigfeit für Reli— 
gion und. Kirche mit ihren fonftigen Gefhaften 
nicht zu. vereinigen wiffen, oder aus Furcht vor 
einem vermeintlichen Fanatismus, oder aus feis 
ger Schonung ihrer gefeligen und bürgerlichen 
Geltung, oder, die actbarften, im Gefühle des 
religidfen Zwieſpaltes in ihrem eigenen Herzen. 
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Um die Bebeufung diefes Streited innerhalb 
der proteftantifhen Kirche recht zu würdigen, muß 
man aber nun die Parteyen genau fbeiden: Streit - 
und Befprechung. bezieht fid) nicht auf die Cons 
feffionsunterf&iede der Gefammtlirhe; die Pars | 
ten, welche fi gegen die Grundlagen der protes 
ftantifchen Kirche erhoben, . gehört trotz der Aufs 
fchrift dev Petition “von proteftantifhen Glaus 
benögenofjen’ fo wenig mehr zur proteftantifchen 
Kirche, als zu. einer andern Gonfeffion. Sie iff 
dazu keinesweges unter fic in den pofitiven Moz 
menten ihres Glaubens einig, nur in der ges 
meinfamen Richtung auf eigenmächtige Befferung 
Oder Verneinung des Beftehenden, 

Die Urfade des Hervortretens diefer Parte 
ift aber nicht allein Mismuth darüber, daß die 
GSeiftlihen wieder firenger auf eine Lehrnorm ver: 
pflichtet werden ſollen: es ift firmlide Abneigung 
und Kampf gegen die Grund» und Wefenlehren. 
alles Chriſtenthums (die darum auch von der fas 
tholifhen wie proteft. Kirche gemeinfam bezeugt 
find), von Sünde und Erlöfung, obgleid fie 
fid, bas Borurtheil des Wolfes zu fconen, für 
ihre Anfichten nocd felbft auf die Bibel berufen.. 

As Bwe und Abfiht ihres Angriffes gegen 
die Symbole geben nun freylih Viele an, es 
fey ihnen nur um Freyheit zu thun, um Bes 
freyung aus, den veralteten Fefjeln des kirchlichen 
Zwanges im Lehrbegriffe der Gonfeffion. Aber 
da die Laien (ihren Dienern fann die Kirche un- 
möglich abfolute Wilfür zugeſtehen) ſchon die 
voliftommenfte Freyheit haben, felbftandig über 
Religion zu forfhen, ihre Meinungen dem Pubs 
licum in Reden und Schriften mitzutbeilen, auch 
zu glauben, was fie wollen, weil ja der Glaube 
nah dem in der Kirche abgelegten Bekenntniffe 
dem Gewiſſen eine’ jeden überlaffen bleibt, und 


r 
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nur ber Prediger auf die Gonfeffion verpflidtet 
wird, fo fceint e8, daß fie Profelyten werben, 
und ihre eigenen Meinungen zu den herrſchenden 
machen wollen. "3 acs 
Das großartige Unternehmen fdeint leichter, 
als es in der That iff, und fo treten fie nicht 
davor zurüd. Im fo genannten gebildeten 
Publicum wird ja der Gegenftand des Streites 
now oft für eine müffige Thorbeit, nod öfter für 
gleichgültig erachtet: viele angefehene Leute den— 
fen bey den “höcften Sntereffen der Menfdbeit® 
an ganz andere Dinge, alé an das Chriftenthum 3 
bey dem Volke ift das Verftändnig in Angelegens 
eiten der Kirche verdunfelt, geſchwaͤcht, von den 
berall vorherrfchenden materiellen Sntereffen ver= 
drängt, das Anfehen ded geiftlichen Standes fo 
gering. Dazu verwedfeln fie die Glaubensfreys 
Beit der Laien mit der Lehrfreyheit der Prediger, 
leugnen den Unterfchied zwifchen Glaubens: und 
Lehrnorm; und feben gefliffentlic die Gonfeffion _ 
und deren Anhänger in der Öffentliben Meinung. 
herab. “Endlich haben fie, um fammt der ges 
meinen Lefewelt aud die contemplativen Köpfe 
eu verrüden und die äfthetifch gebildeten Noman: 
iebhaber für fi zu gewinnen, nod die jitng: 
fien Finger der neuen Philofophie und 
die Helden der “jungen Literatur’ in 
ihren Gold genommen.’ foe 2 
_ Dod find fie nicht einig, was eigentlich zu— 
erft geftürzt werden fol, der Angriff der Ents 
febloffenften geht aber im Grunde auf die Kirche 
felbft 108, von der fie freylih ziemlich unwürdig 
denken. — “ein Haus *) von Stein, worauf ein, 


*) Wenn aud diefe Schilderungen etwas grell erfdei- 
nen, fo wird, wer das Verhalten vieler Laien zur 
Kirche beobachtet hat, dod zugeben müffen, daß fie 
leider nur zu fehr aus dem Leben gegriffen find: da— 
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Glodenthurm ſteht, und worin fonntdglid ein 
Mann von Dingen laut redet, die fie nicht- zw 
wiffen verlangen oder in ihrem Haushalte nicht 
gebrauchen koͤnnen. — ‘Seine gemeinnügige Eins 
“richtung, wobey fih niemand zu incommodieren 
braucht, wo die Prediger nur dazu beftelt find, 
- freye unentgeltliche Vorlefungen vor einer gemifds 
ten Verfammlung zu halten, ‘mit dem Haupt: - 
swede, Aufklärung zu verbreiten, das gemeine 
Volk von groben Ereefien abzumahnen, — in 
‘per Stadt fhöne Reden: zu halten, — ‘auf dem 
Lande die veredelte Schafzucht zu empfehlen, oder 
au allerhand nüglichen Dienften der Regierung 
und Polizey an die Hand zu gehenr. Sie nens 
nen darum aud die Kirche eine Staats: 
anſtalt. | - | , 
‘Aber ein foldes Ding ift die chrifflide nicht; 

fie ift die Gemeinſchaft der Gläubigen’ — ihrer 
innern Bedeutung nach nicht ein Menfchenwerf 
und in fofern bat fie die göttliche Verheißung der 
Unüberwindlichfeit und die Kraft der Unvergäng: 
lichkeit. Nur zu ihrer Außerlien Erſcheinung 
und Wirffamfeit in den Gemeinden bedarf fie, 

- wie jede menſchliche Gemeinfthaft, einer beftimm- 
ten Formation, einer gewiffen gefelfchaftlichen 
Geftaltung, Verfaffung und Regierung mit Grund: 
gefegen und organifhen Ordnungen, Nur unter 
djefer Vorausſetzung bat fie, ald Corporation, 
politiſche und bürgerlihe Rechte, eine-fefte Stel 
lung im Wolfe; und fo wie andere Corporatio: 


her, und bey der Wichtigkeit bes Gegenftandes an 
fih, alaubte Refer, die Worte des Verfaffers, naz 
mentlid aber feine edlere Anfidht von Mirde und 
Symbol nad feiner eigenen Darftelung den Lefern 
Thuldig zu feyn, gugleid) als Probe, wie treffend 
‚und durchweg tidtig der Berf, die wahren Verhalts 
niffe beſpricht. 


é . 
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nen, hat aud die Rirhe ihre Gefhichte, und ihre 
Rechte ‚beruhen in fofern auf hiſtoriſcher Entwik— 
Felung.. Weil eben ihre Wefenheit und die Grunds 
bedingung ihrer Eriftenz in_der Gemeinfchaft des 
. "Glaubens befteht, fo muß ed nothwendig ein 
Merkmahl geben, woran man diefe Gemeinschaft 
erkenne, Das ift, was, wit. Symbol oder 
Gonfeffion nennen’. . 

Darum -waren glei von Anfang Symbole 
in der. Kirche: (auf dem Grunde des apoftolifchen 
Hefenntniffes), darum erkannten die Reformatos 
ven. die alten gemeinſamen Symbole an,. und 
darum wurde ihr eigenes wictigftes öffentliches 

efenntniß nothwendig ein Symbol, Wie aber 
in der Augsb. Conf., ‘‘fey es aud in vers 
gänglicer, vielfach verbefierungsfähiger Form’, 
Die ewige evangelifche Wahrheit mit der größten - 
Einficht auf die Bibel gegründet worden, welde 
innere und Außere Würde und Bedeutung diefes 
Befenntnif habe, das wird von den Symbols 
flürmern nur leichifertig verfannt. 

Um die Augsburg. Confeffion, wie die alten 
Symbole los zu werden, verweifen die Gegner 
auf die Bibel, in welder fein Symbol und feis 
ne Verpflichtung auf ein Symbol gefordert wers 
de, und wollen nur Berpflihtung auf die Bibel, 
Aber mit diefer Auskunft ift es ‚ihnen wohl Fein 
Ernft: die freye Schriftforfhung kann ja nun 
gerade den ihnen fo widerwärtigen firdhliden Sinn 
finden; wie dann? Gie wollen wobl nur, aus 
Scheu vor den noch nicht ausgerotteten Borurs 
| theilen, aus der Bibel Beweife für ihre eigene 
Meinung, 

Sonft genügt die bloße Verpflichtung auf die 
Bibel durbaus nicht. Schon die Apoftel forders 
ten ein beftiimmtes Bekenntniß zur Aufnahme in 
die Kirche; dies fordert dad Wohl der Kirche als 


f 
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einer Geſellſchaft, wenn ſie nicht ihre Lehre jeder 
Laune preis geben, in beillofe Verwirrung geras 
then und durch ihre eigenen Diener felbft 


‚ihren Verfall fich bereiten will’. , Aus der Bibel 


fböpfen alle chrifttihben Parteyen ihre, Lehren: 
bie Unterfheidung beftimmt das Symbol: in 
Wahrheit. dürften die Spmbolftürmer fo. nur die 
Vernunft als legte Quelle des Glaubens und der 
Lehre anerfénnen,. daher müßten fonach die Pres 
diger nur auf die Vernunft verpflichtet werden, 
jeder legte zudem nach feiner Weiſe aus; fo eis 
ne Einheit und Freyheit des Glaubens, = ohne 
Gonfeffion keine Kirche, 

Der vorgegebene Zwang durch die Gonfeffion 


iſt eben nur. — leeres Vorgeben. Die Gemeinde 


trifft er gar nicht: ein geiſtig tuͤchtiger Prediger 


A nicht durch den todten Buchſtaben der. Gonfefs 


ſion gebunden: das Intereſſe der Kirche fordert 
aber allerdings eine beſtimmte Norm der Lehre, 
wer das nicht will, trete ab. Man finde dies, 
was Ehre und Gewiſſen fordern, nicht zu hart 
gegen die Candidaten des Predigtamtes. Man 
erwaͤge, welche Ausſichten „die 350 Petitionäre in 
Gaffel ihnen eröffnen. ‘Seder Pfarrer fol vom 
Amte entfernt werden, wenn er gewiffe Gage 
lehrt oder‘ predigt, welche die Gemeinde nicht- bbs 
ten will: dennoch foll er in der Bibel frey fore 


schen’. Wie nun, wenn er etwas anders findet, 


als die Gemeinde? Es. ift ibm, nur übrig Deus 
cheley, oder Zuruͤckweiſung, oder Amtöverluft. 
Er kann. fih dom nit zum voraus darauf: eins 
richten, weiß nicht, bey welcher Gemeinde er ein 
Amt finde; darnab einerfeitS wahrer. Drud 
und andern Theils alles lächerlih, weil zum Urs 
Be wie zur Berurtheilung alle fefte MON 


- feb hit, 
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Die wichtigſten Gründe für den Angriff auf 
dad Symbol find nun die, e8 fey gegen Den 
Ginn der heil, Shrift, und vernunft: 
widrig. Das Erfte zu behaupten, obne hifto= 
riſche und: eregetifhe Wiffenfibaft, gegen die ges 
wiffenbaftefte Forfhung der Neformatoren, wels 
the fi im Kampfe mit dem mächtigen Rom und 
allen Gecten bisher bemährt -bat, ift nur eine 


unerhörte Anmaßung: jedenfallé tritt dann die 


‚ theologifde MWiffenfchaft vermittelnd ein. Das 
Zweyte fehänder die -herrliden Geifter und Del: 
den der Meformation, und ftempelt fie alle zu 
Unvernünftigen. (Hier liegt der fhwaafte Punck 
der Argumentation; der Verfaffer alé Laie fonns 
. te aber nicht leicht beffer argumentieren; zudem 
würde ja fo eine Apologie des ganzen kirchlichen 
Syftems-nothig feyn), Angenommen fogar, die 
Mehrzahl fey jest vernünftiger, fo hatte die 
Minderzahl die Rechte der Corporation, die 
Mehrzahl fann über Wahrheit des Gtaubens gar 
‘nicht entfcheiden, und die Behauptung der Mehr: 
zahl ift fo nur Zeufhung. ‘Die Symbolftirmer 
feinen weit zahlreicher , als ſie find, weil fie in 
re Heere mehr Pfeifer und Trommler — has 
en’, Su 

Allein nicht jeder verfteht, was er pfeift und 
trommelt’. Die Anhänger der Gonfeffion werden 
dod nur ganz mit Unrecht Secte' gefcholten : 
die Maßnahmen der Sonfiftorien geſcha— 
ben unbedingt im guten Redte: die vie— 
len Scheltworte, welche die Symbolftiirmer ges 
gen die Kirchlichgefinnsen brauchen , find nur ein 
fchreyendes Zeugniß ihres eigenen Unredts. Mas 
mentlich iff der Vorwurf des Papismus und der 
Sefuiterey gegen die Anhänger der Augsb. Gonf. 


ein baarer Unfinn - da gerade jenes Symbol den 
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Haupidamm gegen beides bildet. Aehnlich ift es 
. „mit den anderen Scheltmorten, Separatiémus und 
Gonventifel find nur franfhafte Auswücfe am 
‚gefunden Baume der Kitche. 
Freylich haben ed nun die Symbolſtuͤrmex 
‚fon recht weit mit der beffern Wahrheit 
gebracht, und werben es nod recht weit brins 
_ gen, ‚Sie allein begreifen den Zeitgeift, — “im 


Grunde ver Herren eigner Geift’; ein Vernünfs 


tiger glaubt jegt nur nod an Gott, Unfterblich 
‘Feit und Zugend, alles Uebrige ift veraltet. Bez 
denklich iff nur, daß eine neuere Vernunft aug 
jene Urtitel wieder für veraltet erflären Fann’? 
‘mit der Unfterblidfeit bat man fdon 
“ einige Berfudhe angeftellt’: bie einzig ume 
fehlbare und fichere Vernunft wird die feyn, wels © 
che deri Glauben auf Nichts reducirt. = * 
Leicht wenigftens führt der Sturm gegen bie 
Symbole aub zum Sturme auf die Bibel und 
trägt da noch beffere Früchte. In gänzlider 
Verkennung ded wahren Wefens des 
Proteftantiémus wollen viele nur glauben, 
was der ‘reine Verftand’ Iehre, unabhängig von 
‘aller menſchlichen Auctorität”. Aber der. angeb- 
lich ‘reine Verftand’-und felbft die angeblich ‘reis - 
ne Vernunft? find nur menfchliche Auctoritäten?: 
die Herren müffen confequent ihrer eigenen Ans 
fidt mistrauen, die nur menfchliche -Auctorität 
ift, und fuden nun in fid, vor fid, an. fid 
nach der nicht menſchlichen Auctorität der reinen - 
Bernunft, fid im Kreiße drehend, wie der phis 
loſophiſche Mops, welder für fih mit den ‚eiges 
nen "Zähnen, in fid feyend, den Begriff - des 
Anſichſeyns, feinen Schwanz, zu fallen tradtet, 
aber nit zum Bwede gelangt, weil fein Griff 
durch die Wendungen nicht länger wird. 
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—In dem Kampfe gegen die wichtigften Kehren 
der Gonfeffion legen fie aber meiff nur grove 
Jgnoranz zu Tage, 'fhimpfen gegen den’ Papis— 
mus, und fichen fon mitten in feiner Lehre 
(die genauere Ausführung vom Verf. iſt durchs 
aus leſenswerth, und Refs muß ihm als Theologe - 
Mehr Heben), | sn vee. pe 
- Go verderblid aber, wie betrübend und fdmads 
boll ift die fittlide Frivolität, melde von dem 
leichtfertigen Nachbarvolke in das unfere getraz 
gen, leider aud durd theologifhe Verirrungen , 
begunfligt ſcheint, und, jest wieder in verjühgten 
Sormen mit allerley- Weltverherrlihungen in ens 
get Verbindung mit dem Unglauben unfer Dubs 
Hicum occupiert. Man. predigt in der allermos 
dernften Manier mit Pikanteren Wendungen’ eis 
ne abfolute Befrenung aus hiftorifchen Feffeln, 
eine ‘Afthetifde Moral’, die Emancipation des 
Fleiſches, und einen ‚neuen Gögendienft unter 
dem Zitel eines “heitern Cultus der Sinnlichkeit’; 
man lehrt, wie man fehwelge in Weltluſt' und 
Weltſchmerz', und ruͤhmt fic felber der “Zerrifs 
fenbeit’,, natürlich in Feindſchaft gegen die chrift: 
libe Kirhe, gegen den ‘einfeitigen Cultus ded 
Sch’, a ns : 
Vorftehendes genügt, --auf die inhaltfchwere 
Schrift aufmerffam zu machen und die. Rectüre 
derfelben zu empfehlen. »Als Theologe hat Ref. 
nod Folgendes hinzu zu fegen. Man fann und 
wird, was der Verf, für das eigentlishye Dogma 
der Syinbole fagt, unbefriedigend finden. - Aber 
einerfeits fagt der. Verf. unſtreitig im der Kürze 
über Hauptpüncte viel Gutes, und andererfeits 
muß man bedenken, daß er Laie iſt und die 
volftändige Vertretung .des Dogmas den Theolos 
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gen 'überlaffen durfte, waͤhtend er ſich ganz zwed⸗ 
"mäßig die Beleuchtung. der mehr practiſchen Seite 


der Sntereffen, um die es fith handelt, wählt.  . 


Zudem würde eine vollftandige-Beleuchting ded 
Dogmas-leiht zu einem flarfen Bande anwad); 
fen, jedehfallé über Swed tind Naum einer Schrift 
hinaus geben, die einem größern gemifchten Püb- 
licum beftimmt iff. . Dann nimmt Refer. feinen 
Anftand auszufprechen, daß er fic) des Spreites, 
Der bier: verhandelt ift, freut, Daß wieder Laien 
und in folder Weife das kirchliche Intereffe vers 
freten, ift ein wichtiges und erfreuliched Zeichen 
der Zeit: dem Werfaffer ftehen befanntlib und. 
fanden fehon lange würdige aͤhnliche Mitkampfer 
zur Seite. Ausdrüdli muß now erwähnt: wer | 
‘Den,’ daß" der würdige Verfaſſer Feineswegs dem 
Buchſtabendienſte gebuldigt.baben will: die bloß 
‘formate,’ flarre Orthodorie nennt er felbft (VILL) 
‘langft abgeftorben’s : -- J 

Sao freut ſich Refer. namentlich aud der be⸗ 
kannten Gaffeler Petition, weil fie, wie der ganze 
damit zufammen bangeride! Streit zu ganz andes 
ren Refultaten führen wird, als: die ‘Petitiondre’ 
zunaͤchſt beabfichtigen. Die erfte Frage für. diefe 
Herren wird die feyn, ob fie wirklich den evans 
gelifhen Glauben in feinem wahren Wefen rid: 
tig aufgefaßt, volftändig, auch in feiner- biftoris 
fben Entwidelung, und feinem Gegenfaße sir 
‘fatholifhen Kirche überfehen, und: darnach ihn 
‘felbft, wie das ehrwürdige Symbol, das ibn 
‘bezeugt, würdigen fonnen. Ref zweifelt! daran. 
Aber felbft ihr Auftreten beweift ja Intereſſe für 
ihren religiöfen Glauben, und mit folden wird 
fic über die wirkliche Wahrheit aud eine Ber: 
ftändigung treffen laſſen. Möchte nur von allen 
Seiten der Sache würdig geftritten werden! Viel 
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ferner fliehen der Kirche jedenfalls diejenigen uns 
ter deu. fo- genannten. Gebildeten, weldhe ohne 
alles“ kirchliche, und fonadh ohne alles geiftige 
:Sntereffe im vollen. Indifferentismus nur ibr 
leiblides Wohl, dem Zagelöbner gleih, betreis 
| shen, und namentlich der Pobel unter unferen 
: Gelehrten, der mit feinem sens commun über 
Kirchliches, indbefondere den theologiihen Stand, 


ſpottet. 
an Kölner, 


| Yltenburg. 
++ Bon dem Univerfallericon oder encys 
‚elopädifben Lericon der Wiffenfdha fa 
‘ten, Künfte und Gewerbe, - herausgegeben 
von H. U. Pierer, H. ©. Major a. D., find 
und: bereit$ die: erfien. drey Hefte ‚einer zweyten 
"Auflage, nebft einem Probe: Atlas der Abbildun⸗ 
gen als Gratiszugabe gugefandt. Die eriie Aus—⸗ 
«gabe in. 20 Banden ijt bereits von uns (G. g. 
Anz. 1837. St, 20.) mit verdientem Lobe, wels 
‘ches das baldige Beduͤrfniß einer neuen redhtfers 
‘tigt, angezeigt, worauf wir uns beziehen. Die 
-Berbefferungen der zweyten Ausgabe find in der 
Borrede bemerflid gemacht, fo daß die folgen= 
-den Hefte ohne Unterbrehung folgen werden, Uund 
daß dad Ganze in drey und einem halben Jahre 
‚wollendet feyn wird. Für die Befiker der erften 
‚Ausgabe follen die vielen neu binzu gelommenen 
‚Artikel in einem Supplementbande geliefert wers 
den | * n. 
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145. Stüd, 
Den 7. September 1840. 


— — — — 


Goͤttingen. 


Unſere Univerſitaͤt hat einen neuen Verluſt er— 
litten, der deſto ſchmerzlicher iſt, je unerwarteter 
er fie traf. Am 1. Auguft endete zu Athen, kurz 
vor dem Schluffe einer auf erhaltenen Urlaub uns 
ternommenen gelebrten Neife durch Stalien und 
Griechenland, der Hofrath und Profelfor Karl 
Otfried Müller, an einem bösartigen Fie— 
ber, der Folge übermäßiger Anftrengungen in 
feinem Berufe, Wohl felten waren fo viele 
der größten und edelften Eigenfchaften des Ges 
Tehrten zugleich und des Menfhen in demfelben 
Manne vereinigt, deren Darftellung anteren 
Blättern überlaffen bleiben muß, als in ibm. | 
Er flarb am Schluffe des dreyundvierzigfien Jah— 
res, nachdem er 21 Fabre der unfrige war, Was 
er in diefem Zeitraume ald Öffentlicher Lehrer und 
. als Schriftfteller leiftete, fennt die Welt. Geis 
nen Freunden und Schülern bleibt nur die Grins 
nerung an den Unvergeßlichen, der feine. For: 
fbungen, zulegt über Delphi, mit demfelben Ges 
genftande endigte, mit dem er einft dur fein 


| [109] 
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Programm, de tripode Delphico, fie bey uns 
begonnen. Gin feyerlibes Begräbnis, veranftal- 
tet von der dortigen Univerfität, ward ihm zu 
Sheil. Seine Gebeine ruhen in Platon’s Acades 
mie an der ibm heiligen Stätte neben dem nach 
dem Weltweifen genannten Huͤgel, wo ein eins 
fader Denkſtein den Plas re 

| 1. 


MM o iit. 


Nella -calcografia della R. Ci Apostolica. 
Il Museo Chiaramonti aggiunto al Pio- 
Clementino, con la dichiarazione di Anto- 
nio Nibby, professore di Archaeologia nell’ 
Universita Romana. Tomo Secondo pubbl. 
‘sotto gli auspicii del regnante sommo Pon- 
tefice XVI, con in fine le incisioni e le il- 
-lustrazioni di due statue di bronzo recente- 
mente acquistate dalla Sovrana munificenza. 
14837. 53 Blätter Kupferftib, ohne das Bild: - 
nif des Pabfies, und 116 Seiten Zert in groß 
Solid, . : | 
Die Publication der im Vatican vereinigten 
antifen Kunſtſchaͤtze fareitet zwar nicht in gleis 
dem Schritte mit dem Wadsthume der. Camm: 
lung felbft-fort, aber bleibt auch nicht allzu weit 
dahinter zurüd. An Visconti’s Meifterwerf, das 
Museum Pio-Clementinum, fließt fich das 
Museo Chiaramonti als ein würdiges Denkmahl 
diefer Stiftung des edlen Pius VII. an, und 
boffentlid werden auc der Braccio nuovo und 
das herrlihe Museo Gregoriano, das der ges | 
genwärtige Pabft aus den neu eröffneten Funde 
orten Etruriend unter fehr giinftigen Verhaltnifs 
fen zufammen gebracht hat, nicht zu lange auf 
eine ähnliche Darfiehung in Kupferftih und Bes 
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fHreibung warten muͤſſen. Indeß befriedigt das 
Werk von Piſtoleſi, il ‘Vaticano, ſcon eini⸗ 
germaßen das Beduͤrfniß einer vorlaͤufigen Be— 


kanntſchaft mit dem manigfachen Inhalte dieſer | 


unvergleihli reichen Sammlungen. 
Wir begnügen uns bier, obne die Angaben 


zu. wiederholen, welche die Worrede zu der Ges. 


ſchichte des Museo Chiaramonti liefert, mit eis 
ner furzen Notiz über das vorbiegende Werk. Die 
Zeidinungen und Kupferftiche desſelben find unter 
der Leiiung des berühmten Mahlers Vincenzo 
Gamuctini,' von vorzägliben Künftlern aus— 


“geführt, und rechtfertigen das Lob, das ihnen 


die Vorrede ertheilt, daß fie nicht bloß den vor—⸗ 
ber gehenden erfien Band ves Museo Chiara- 
. monti, fondern auch alle fieben Bände des Pio- 
Clementino hinter fib zuruͤck laſſen. Als Zeich— 
ner finden wir unter den Platten überall ©. B. 
-Borani, ald Kupferfteher, Ungelo Bertini, 


Domenico Mardetti, Ludovico Ferrets- 


si und mehrere andere genannt. Bey der Wahl 
der abzubildenden und zu erläuternden Gegens 
flande hat die Rüdfibt entweder auf die Vorzligs 
Jichfeit der Arbeit, oder auf-die Merfwürdigfeit 


. bes Gegenftandes, meift auf beides geleitet. Der 


Text zeigt. die befannte Gelehrſamkeit Antonio 
Nibby's, und iff auch in der Angabe der Meftaus 
rationen forgfältiger, ald die Erläuterungen des 
Pio Clementino ¢8 meift find, wenn aud oft 
für dad Bedürfniß des critifchen Forſchers lange 
nod nicht umfländlic und genau genug. 


Mir geben die mitgetheilten DenFmabler nach | 


den Benennüngen an, die ihnen der Erflärer ges 
geben, indem wir bey einigen einen Zweifel oder 
eine anderweitige Bemerfung -in Parenthefe hin; 


\ 
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zu fügen. Tafel 1. Okeanos (ein Flußgott). 2. 
Supiter von der. Umalthea ernährt (das berühmte 
und- auch in Deutfchland durch Böttiger’s Amals 
thea allgemein bekannte Relief, Das von deut: 
ſchen Archäologen, nach Jacobs und Lange's Vor 
gange, lieber auf die Erziehung des Bacchus 
oder eines Fleinen Satyros bezogen wird; Doch 
wohl aus nom nit hinlänglib entfcheidenden 
Gründen; das angeblihe Schwaͤnzchen bed aus 
dem Horn der Amalthea getränften Knaben ift 
aud von Nibby nicht bemerkt worden). 3. Su; 
piter: Terminus (oder Sanus). 4. Minerva: Po: 
lias (die berühmte Giuftinianifche Statue, die 
indeß fcbwerlith auf die fchöne Athena Lemnia 
oder Kallimorphos des Phidias zurück bezogen 
werden fann). 5. Minerva=Ergane (der vorigen 
ganz entfprechend, nur ohne Aegis), 6. Bifte 
des Apollo (dem Belvederifchen im Geifte ver: 
wandt). 7. Diana (oder vielmehr Luna beym 
Endymion; doch iff auch Diefe Deutung febr 
zweifelhaft). 8. Die Hora des Sommers (nicht 
fiher). 9. Ein junger Aefculay (mit dem Py— 
thifchen Omphalos; ver Kopf fieht nach der Ab: 
bildung dem jugendlichen Herakles fehr Ähnlich; 
doch fol er der Statue angehören). 10. Torſo 
des Bachus. 11. Gilen, fib in fißender Stel: 
lung Wein fchentend. 12. Gilen ald Erzieher — 
des Meinen Bachus, ein Duplicat des 'berühm: 

ten Borghefifhen. 13, Gentaurenfopf, tem ded 
Borgheſiſchen fehr abnlich. 14. Fortuna. 15, 
Glementia (fehr zweifelhaft), 16. Kopf der Sfis. 
17. Niobe (die eine Zochter der Florentinifchen 
Sammlung, diefelbe, welche Glarac Musée de 
sculpt. pl. 578:: WE 1245. als Diana gibt), 
18. Amazone (die zum Sprunge gerüftete, nad 
Phidias Originale. Dem Erklärer, der. auf die 
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Dolykietifche Amazone rath, ift jene Deutung: uns - 
befannt; aud die Ddeutfchen Künftter in Nom, 
die fid) für die alte Kunft intereffieren, ſcheinen 
dem BWernehmen naw, von den Gründen derfels 
ben nit vollftändig unterrichtet zu feyn). : 19, 
Berwundete Amazone. 20. Phadra und Hippos 
Int (fchönes Relief, aber ohne Beziehung auf je⸗ 
nen Mythus, von entfchieden fepulcralem Chaz 
racter), 21. 22. Entellos und Dares (die bez 
rühmten Fauflfämpfer » Figuren in Melief). 23. 
Statue des Euripides. 24. ded Demofthenes. 
25. Kopf ded Cicero. 26. Kopf des Aus 
guft. 27. Ziberius (die berühmte Statue von 
Beil), 28. Derfelbe Kaifer (von Perivernumz 
"beide find dDurd) Monge; Iconographie Romaine 
befannt). 29. Antonia, Drufus Gemahlin. 30. 
Kopf der Antonia, in höherem Alter, 31. Glaus 
dius. 32. Buͤſte desfelben Kaiferd. 33. Titus. 
34. Sulia, Tochter des Titus. 35. Diefelbe 
Julia. 36. Domitian im Kriegscoftim. 37. 
Domitia als Hygiea (durch moderne Ergänzung). 
38. Fragment eines Reliefs von einem Monus 
ment Srajané, nach Nibby auf die Dedication 
ber Columna Trajani bezuͤglich. 39. Antinous 
(im Coſtuͤme der Frühlings = Hora, mit Blumen 
im Schoße des Gewandes. 40. 2. Berud. 44. 
Gommodus im Fagdcoftiime. 42. Kopf des Com⸗ 
modus. 43. SKanephore (genauer, Kalathephore). 
44. Eine der Karyatiden vom Pandrofeum in 
Athen, aus der Giuftinianifhen Sammlung ,. in 
die fie durch den Raub der Venetianer im Sahre 
1687 gefommen war. 45. Fragment eined Rei— 
terzuges, aus Gamuccini’s Sammlung, : allem 
Anſcheine naw vom Fried des Parthenon (und 
zwar von der GSübdfeite, wo die Richtung des 
Neiterzuges von der Linken zur Rechten gebt; 


» 
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denn, daß alle Reiter diefes Frieſes fic von . Der 
Mechten nad der Linken bewegt batten, wie wir 
in einer Anzeige Diefes Werkes gelefen haben, bes 
zubt auf einem. großen: Srrthume. 46. Gigende 


‚Statue eines Roͤmers. 47. Kopf eines Barbaren 


(Germanen oder Dacierd), 48. Unbekannter Zors 


fi. 49~ 51: Trefflihe Arabeöfen vom Friefe 


, zweyer Pradthauten Zrajans, der Bafilicas und 


Bibliotheca: Ulpia nach Nibby. Nod find zwey 
Zafeln hingu gefügt, die nicht das Mufeo Chias 
ramontt befannt machen, fondern die Herrlichfeit 
deS eben eröffneten Mufeo Gregoriano verfinden 
follten, die vörtrefflihe Bronzeftatue von Volci, 
bier. als eine Augufta erflärt (wie fie aub Thor: 
waldfen ergänzt hat), die indeß wieder vom Bas - 
tican verfhwunden, und nad Minden gewans 
dert ift, und der fo genannte Mars von Zodi, 
mit Etrusfifcher Infchrift, der nach einer geiftreis 
chen Idee von Nibby auf der Mechten feinen. hei— 
ligen Specht, den picus Martius, frig. 
Ps . ° K. O. M. 


(Der legte Beytrag des Verewigten.) 


: Gotha 


E Bey K. Glafer: Erinnerungen an das Jahr 
1789. . Ein Sendſchreiben an Herrn Profeſſor 
Friedrich Kries zur Feyer feiner funfzigiähriz 


. gen Amtsführung am 2. Nov. 1839 von Chris 


flian Ferdinand Schulze. 56 Seiten.in 8: 
Gs hat der Hr Geh. Sufl. Rath Heeren in 
diefen Blättern (1840. St. 41.) berettS auf eine 


“ausgezeichnete Schrift des berühmten Sacobs in - 


Gotha aufmerffam gemacht, weldhe durch die 50 
jährige Amtsfeyer bed Hn Prof. Kries dafelbft 
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hervor gerufen, und, des gefeverten Namens ih: 
res Berfafferd würdig, für alle gebildeten und 
denfenden Zeitgenoffen gewiß von dem. größten 
Intereſſe if. Meferent knuͤpft in dreyfacher Pies 
tat gegen den ehrwürdigen Jubilar, wie gegen 
den Berfaffer und die berühmte Anftalt,. in wels 
cher Ref. einft jene ‚verdienten Männer als feine 
Lehrer verehrte, an die oben berührte Anzeige 
die. einer ähnlichen Schrift, welde der gleichen 
Beranlaffung ihre Entftehung verdanft und eben 
fal in einem größern Kreiße gekannt zu: werden 
verdient, Während die ausgezeichnete Schrift von . 
Sacobs, die mit Necht durch eine deutiche Ueber— 
feßung einem größeren Publico zugaͤnglich gemacht 
- worden, einen eben fo lehrreichen als intereffan= 
ten Rüdblid gewährt auf den fiebenzigjährigen 
Zeitraum, den der Verf, und der Gubilar durch— 
lebt haben, und auf die großen Veränderungen, 
fo wohl in der politifchen als auch befonders in 
der literarifhen Welt, während jenes Zeitraums, 
führt und Herr Prof. Schulze einen. zwar enger 
begrenzten, aber. gerade dadurd) fo bedeutungs— 
vollen Zeitabfohnitt vor, daß in ihm zum größern 
Theile die Gründe oder erften Erſcheinungen als 
ler der Veränderungen liegen, welche die ganze 
nachfolgende Zeit fo denfmürdig mahen, Bon 
den meiten Kreifen des Weltlebens ausgehend, 
wendet. fich der Verf. zu immer engeren Kreißen, 
bid er zulegt:bey dem Vereintgungspuncte feiner 
gemeinſchaftlichen Amtöthätigfeit mit. dem ehr: 
würdigen Subilar fließt, Go fehen wit von 
feiner gefchidten Hand guerft die verhängnißvollen 
Buftande Franfreits um das Jahr 1789 gezeicha 
net, ihnen folgend fotann das Streben und den 
Ausgang der Regierung Fofephs II, wie die 
Verhaltnifjfe Deutſchlands, befonders die Haltung 
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Preußens, in politifber, wie firchlither Hinficht, 
worauf der Verf, in näherer Beziehung. zu. dem 
Amtsantritte des Jubilars zu einer Betrachtung 
der damabligen Bujtande Gothas übergeht. Es 
bat von jeber ein günfliger Stern über Gotha 
gewaltet, das neuerlich noch in einer großen Wer: 
ſammlung deutfcher Gelehrten gewiß nicht mit 
Unrecht als ein hervorragendes Bild.wahrer bu: 
maner Bildung geruͤhmt wurde, daß ed unter 
feinen Fürften, wie unter feinen bhidften bürs 
erlichen und kirchlichen Behörden faft immer 
Diet ausgezeichnete Männer der Zeit zählte, naz 
mentlich aber an feinem. Gymnafium Männer 
befaß, welche ihren eigenen Stuf, wie den der 
Anftalt weit über die Grenzen des engern Vater: 
landes hinaus trugen. Darum wird denn auc 
dieſe furze Erinnerung an die Zuflände, die Bes 
firebungen und die Männer, welche in der vom 
Verfaffer behandelten Zeit in jenem Kreiße hervor 
treten, gewiß vielen Lefern ein großes Sntereffe 
gewähren, wie ‘dies wohl die Namen des Ders 
‘3098 Ernft IL, von Franfenberg, von 
Lidtenftein, yon Einfiedel, von Ziege 
far (mit Recht erwähnt der Berfaffer auch Gus 
liane Francisfa von Budwald, ‘eine feltene 
Frau, abnlih der Ninon Lenclos, in Mud: 
fiht auf fchimmernde Zalente, vielfeitige Bils 
Dung, weithin ftrahlende Berühmtheit zc.’), LHF fe 
ler, Döring, Kaltwaffer, Galetri, Man: 
fo, Jacobs, Sklidtegroll, u f. w. bins 
reichend verbürgen. F 
Koͤllner. 
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Den 10. September 1840. 


Part 8 | 
Histoire générale de la civilisation en Eu- 
rope depuis la chute de l’empire romain 
jusqu’a la revolution frangaise. Par M. Gui- 
. 20t., Quatrieme edition. 1840, XIII und 
435 Seiten in Octav. : , 
‘ Histoire de la civilisation en France de- 
puis la chute de empire romain. ‘ Par M. 
Guizot. Deuxiéme edition revue et cor- — 
. rigee. 1840. Tomel. 4586. T.II. 4286. 
T. UL 4086. T.IV. 445 Seiten in 8. (Bey 
Didier,) 7 ’ 
"Das erft genannte Werk, welches in feiner 
vierten Ausgabe von den früheren in nichts ver- 
ändert erfcheint, enthält Vorlefungen, welche Guiz 
zot in den Jahren 1828, 1829 und 1830 vor | 
einem zahlreichen und glänzenden Auditorium in 
Paris hielt. Wir finden die dußere Form, die 
Sonderung nad) Vorlefungen (legons) beybehalz 
tens ſelbſt die Zeichen des Beyfalls, welche die 
Zuhörer dem Vortragenden zu Theil werden lie: 
‚ fen, haben Aufnahme gefunden, Der Vorrede - 


[110] 


— — 
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des ungenannten Herausgebers, in welcher be— 
merkt wird, daß Frankreich an politiſchen, Kir— 
den: und Literar-Geſchichten keinen Mangel Ha: 
be, daß aber ein großartiges Gemaͤhlde der Ent— 
wickelung der geſammten Bildung abgehe und 
daß, wenn Boſſuet und Montesquieu ſolches zu 
bieten verſucht, erſterer ſich in ſeinem Discours 
sur l’histoire universelle mit der Bafis der 
‚religiöfen Richtung, legterer in dem Esprit des 
loix ſich mit der Geftaltung der politifden und 
rechtlichen Snflitutionen begnitgt babe, hätte man 
eben fo füglich entbehren fonnen, alé des ins 
Franzoͤſiſche übertragenen Vorwortes des englis 
fchen Ueberfeßers. | Re 

Daß ein fireng wiflenfchaftlibes Mer? des 
Auslandes in drey Ueberfegungen Eingang in 
England gefunden hat, mag von vorn herein die 
Bedeutung deöfelben bezeichnen. Ucherdies kennt 
man in dem Werf. der Geſchichte ver englifiben 
Staafsummälzung von Karl 1. bis Wilhelm IL 
einen Mann, der bey feiner Gelehrfamfeit und 
der Befonnenheit, welche fid in feinen Forſchun- 
gen fund gibt, in Betreff der Auffaffung und 
Darftelung gefhhichtlider Begebenheiten mit ei: 
nem Lacrerelle und Capefigue nicht zufammen ges 
fiellt werden darf. Es fey Def. verflattet, gwen 
Furze Bemerkungen voran zu fhiden, ehe er zu 
feinem Berichte übergeht. Nach feinem Dafür: 
halten hat Guizot, während 3. B. die eben ges | 
nannten franzdfifchen Hiftorifer die innere Ber: 
- Intıpfung der Begebenbeiten faft ganz außer Acht 
taffen, den Gang der Entwidelung häufig zu fy: 
ſtematiſch abzurunden gefucht und dem zufolge, 
fo verführerfib auch feine mit Eleganz und 
Starffinn durchgeführte Darjtelung uns. eritges 
gen tritt, feiner Unfhauung nab die Äußeren 
Erfcheinungen auf eine Weife nivelliert, die der 
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geſchichtlichen Mahrbeit Abbruch thut. Fürs Ans 
dere vermißt Ref..die erforderliche Unbefangenbeit. 
Guizot -erfennt in Sranfrei den Mittelpunct der 
europäilhen Bildung. Mag aud diefes Land, 
beißt e6 bey ibm, in gewiffen Zeiträumen. bins 
ſichtlich der Künfte von Stalien, der politifden 
. Durbbildung von England übertroffen feyn, fo 
“hat es Dod jederzeit den. verlorenen erften Sang 
bald wieder einzunehmen gewußt, weil in feinen 
Bewohnern eine größere Beweglichkeit und Ener: 
gie lebt, alé in den übrigen Völkern Europas, 


Ucberdies find unverfennbar die Studien des Vfs 


vorzugsweiſe von Frankreich? ausgegangen und 
führen in ihren Reſultaten hauptſaͤchlich dahin 
zurüd. | 

Ohne bey einer Bezeichnung Fleiner bhiftori- 
ſcher Verfehen zu verweilen, oder die nicht ims 


mer fattfam gefchehene Begründung allgemeiner" 


Folgerungen nachzumweifen, glaubt Ref. fic) mit 
einer Ueberfidt des Inhalts und zwar vorzugds 
weife des erft genannten Werkes begnügen zu 
miffen, da dad nachbenannte nur eine fpecielle 
Ausführung eines Theils desfelben abgibt. 

Sn allen früheren Bildungsgängen, fagt ber 
Verf. bey der Zeichnung der Phyfiognomie der 
europäifeben Givilifation, erfennen wfr einen bo: 
ben Grad von Uebereinftimmung. Ueberall zeigt 
fih eine einige Gewalt ald überwiegend, ein 
gebietendes Prineip, fey es democratifch, arifto: 
eratifch, hierarchifch oder monardifh. Anders - im 
‚neuen Europa, wo die verfchiedenften Principien 
binfihtlih des Staatslebens, des Glaubens, der 
Literatur fih vermifben, einander Drängen, ohne 


daß eind dad andere völlig vernichte, Das iſt 


der Character, der ſeit 14 Jahrhunderten im 
Fortſchreiten begriffenen modernen Civiliſation, 
die nicht ſo raſh gedieh wie die griechiſche, aber 


[110]* 
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auch nie ftil ftand. Während im Alterthume das 
BVorherrfhen nur eines Princips eine Urfache 
ber Syranney war, hat im neuern Europa die 
Derfchiedenheit der Elemente und die Unmöglich= 
Feit, daß eins das andere gaͤnzlich verdränge, die 
Freyheit geboren. Diefe Manigfaltigfeit nehmen 
wir feit dem Sturge des rom. Weltreihd wahr. 
Roms Leben ging von. der Stadt aus; eine Bes 
völferung des fladen Landes, wie in der jebigen 
Zeit, Fannte man nicht. Als nad langem, ver- 
- möge einer glüdliden adminiftrativen und miliz 
tärifhen Organifation, mit Erfolg durdgeführs 
tem Ringen gegen» Auflöfung von innen und ges 
gen Feinde von außen dennod dad Verderben 
herein brach, fuchten einige Kaifer durb Begrüns 
dung einer Art von Pepräfentativ - Verfaffung 
ihm zu wehren. Dahin deuten Mefcripte von 
»Honorius und dem jlingern Theodofius an die 
Prafecten in Gallien. Aber es gelang nidt; 
Sitte und Gewohnheit widerfpraben. *L’Em- 
pire tomba parceque personne ne voulait 
‚etre de ’Empire, parceque les citoyens ne ° 
voulaient plus étre que de leur cite’. Bon 
der römischen Cultur blieb nur das flädtifche Les 
ben, weltheS Rom gehoben hatte und ihm zur 
Seite die Gewohnheit der. Idee der abfoluten 
Gewalt, der gebeiligten Majeflät eines Einzelnen. 
Da griff gue nämlichen Zeit din völlig neues 
Element dur die Bildung der chriftliden Kirche 
ein, | 
Weil nur die Geiftlichkeit geiftig flarf war, 
mußte fie herrichen und fie leitete- bald die Städ: 
te. So erbliden wir zwiſchen dem ftädtifchen 
Leben Roms und dem des Mittelalterd das ftäd: 
tifche Leben unter der Geifflidfeit. Der phyfis 
fhen Gewalt herein brecender Voͤlker ftand die 
moralifhe Gewalt des: Chriftenthbums entgegen 
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und bändigte und Iäuterte erftere: Die Kirche 
trennte dad Reich des Geiſtes und der Welt; die - 
Welt des Gedankens lag gefchieden von der Welt | 
der That, das innere Leben unabhängig vom | 
außern. Dann entwidelt fih in der Kirche das . 
theocratifhe Princip ; fie will auch weltlich gebies 
ten, will audfchließli gebieten und eint fid zu 
diefem Swede häufig mit den weltlichen Macht: 
habern. aa | 

Die eindringenden Fremden, faft alle germas 
nifchen Urfprungs und an Bildung ziemlich fich 
gleich, lebten im Genuffe der Unabhängigkeit; es 
freute fic der Einzelne feiner Kraft und perfüns 
lien Frepheit, welche lestere dem Alterthume 
fremd war, wo alles Streben auf bürgerliche 
Sreyheit hinaus lief, und der Einzelne fich ims 
mer nur als Glied bes Ganzen anfah, Dicfes 
Element, fo wie das der friegerifchen Genofjens - 
fdaft, des Gefolgewefens (le patronage mili- 
‚taire), in welchem wir den Grund zur nad . 
mabligen 2ehenariftocratie erkennen, wurde erft 
durch die Germanen übertragen. _ Ä 

Die Grundlage einer jeden Macht iff die Ge: 
walt; lebtere zeigt fih aud) da, wo erftere auf 
dem Wege des Vertrages fic) gebildet hat, wies 
wohl jede Macht gern leugnet, daß fie auf Ges 
walt beruhe. Die Grundlage der politifchen Les 
gitimität ift demnaͤchſt Recht und Vernunft, oder | 
richtiger, die mit Der moralifchen Gewalt, dev 
Idee des Rechts, verknüpfte phyſiſche Gemalt. 


Gewalt begründete die Regierungsweife, aber, _ 


überall überträgt der Menfch in feine Welt das 
Gefetz der Moral, der Vernunft, des Rechts, 
Hat ein gefelfchaftlicher Zuftand fim längere Zeit 
erhalten, fo berechtigt died ſhon zu dem. Schluf: 
fe, daß ein Maß von Ordnung und Recht in 
demfelben gegotten habe und diefes Maß muß in 
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gleihem Grabe zunehmen, als die Geſellſchaft 
entwidelt und mehrt. Dann erft kommt die 
Sanction der Zeit hinzu. Daß man darhber 
ftreitet, welches der verfciedenen Principien beym 
Beginne der neuern Zeit in Europa vorgeherrfcht 
babe, beweift, daß alle, neben einander galten. 
Gs war die Kindheit der Syfteme, ein Chaos 
aller Elemente, ein flätes Schwanken, welded 
feine Geftaltung fefter Formen erlaubte - Der 
Anfang diefer Gährung aller Gnflitutionen bietet 
fib mit dem Falle des römischen Reichs dar; ihr 
Ende iff nach der Dauer des Fluthens der Vols 
fer abzumefjen. Wenn die Bewegung der Nords 
lander fich legt, beginnt die Entfaltung der Ara= 
ber, die in der Befehrung zu ihrem. Glauben 
ein den Germanen unbefanntes Element mit ih— 
rer Eroberung verbinden, Bey ihnen zeigte ſich 
nidt die Scheidung der geiftigen und weltlichen 
Gewalt ; allen Befiegten drüdten fie ihren Stems 
pel auf; daher der Stilftand in ihrer. Entwides 
lung. Aus diefen Gründen und weil anderers | 
feitö nur die Sndividualität der Menfhen galt, 
fiel eine fefte gefellichaftlimde Geftaltung unmög: 
lid, Man rang nach Formen, aber die Heftig:- 
feit der Leidenfwaften geftattete ihnen Feine Halt: 
barkeit. Dennoch blieb das Verlangen nad Ord: 
nung; man fand die Truͤmmer römifher Bils 
dung vor und fühlte fid gedrungen, fie zu ret- 
ten. Dazu fam die chriftliche Kirche, welche fid 
vorgelegt hatte, die Eroberer zu erobern (de 
conquérir les conquérants), endlich dad Auf: : 
tauchen großer Perfönlichfeiten, welche berufen 
waren, das Schwankende zu firieren. Es war 
ein Bedeutfamer Uebergang, daß die Germanen 
anfingen, ihre Gewohnheitsrechte niederzufchreiben. 
Sn Stalien und dem füdlichen Frankreich durch— 
drang das hier noch am meiften erhaltene römis 
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fhe Leben die Eroberer; in Spanien gründete | 
fic der Einfluß der Prie derſwaſt die ganze Res 
gierung Karl des Großen bietet das Bild des 
- Kampfes der Civilifation mit der Anarchie; die⸗ 
ſelbe Richtung verfolgte ſpaͤter Alfred fuͤr Eng⸗ 
land. So erſtarb mit dem Anfange des zehnten 
Jahrhunderts die alte Zeit; das Draͤngen der 
Voͤlker war geſtillt und fie erhielten Grenzen; 
den now in Bewegung befindlihen Stämmen 
blieb nur dad Meer offen. Auf den Zrümmern 
der Barbaren wurde das Lehensweſen aufgebaut., 

Daß letzteres für jene Zeit nothwendig gewes’ 


fen, ergibt fim aus feiner univerfellen Ausbreis: 


tung. Kirche, Commine, Königtbum mußten 
ſich vem Lehensweſen unterordnen. Deffen unges 
achtet entfagten die dem letztern nicht analogen 
Elemente der Gefellfmaft Eeineswegs ihrer Exi⸗ 
ſtenz. Die Kirche behielt ihr theocratifches Prins 
cip und fampfte bald im Bunde mif Königthbum, 
oder Papft, oder dem Volke gegen das Lehenss 
wefen, dont elle portait, pour ainsi dire, la 
livrée. Das Königihum wahrte fein monardjis 
ſches, die Commüne ihr democratiihes Princip, 
Hatte früher der Einfluß der Städte Überwogen, 
fo überwog jest, in Folge der ifoliert wohnenden | 
Schloßherren, das flawe Land, Hatte der Adel 
des Alterthums zugleich immer feine floatörechtz 
lide Bedeutung, fo ftand der Schloßherr allein 3 
fein Wille war frey ; über ibm faum ein Sefeg 
— und er gebot fo weit feine Kraft reichte. Theilte 
der Patriarh das Leben feiner Stammpglieder, 
fo führte der Schloßherr nur die Rüftung und 


ließ die Untergebenen, welche fein gemeinfamer . 


Mame an ihn Fnüpfte, für ihn arbeiten. Daß er 
nur im engen’ Kreiße der Seinen lebte, bewirfte 
ein Mal die dem Alterthume unbefannte Bedeut— 
famfeit, der Frau- und wedte von der andern 
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Seite den Haß ded Bolfes, Der Lehensdespo— 
tismus fonnte nie die Gemüther gewinnen ,- weil 
fid in ihm nur die Herrfhaft des perfönlichers 
Willens fund gibt, Mit dem Lehenswefen, wels 
ces die Entfaltung von Ordnung und Freyheit 
nicht geftattete, rangen Kdnigthum und Volk. 
Die fünfte und fedste Vorleſung läßt fic 
über die Stellung der Kirbe vom Sten und 6ten 
Sahrhundert aus. Bu einer Zeit (im 5. Sabre 
bundert), da alle Elemente der neuern Bildung 
entweder im VBerfalle, oder noch in-der Kindheit. 
waren, zeigte ſich allein die Kirche in Jugendfri— 
ſche und fefter Geftaltung und befaß Bewegung 
und Ordnung zugleih. Indem der Verf. dann 
zur Erörterung der Fragen übergeht: was war 
Die Kirche nach ihrem innern Wefen und den in 
ihr vorberrfdmenden Principien 2 was im Verhalts 
nif zu den weltlihen Macthabern * wos zu den 
Völkern? glaubt er der Verdammung der durch 
prieſterliche Corporation repräfentierten chriſtlichen 
Kirhe von Seiten feiner Zuhörer durch Characs 
teriftif der pofitiven Religion vorbeugen zu müfs 
fen. Mach der Anfidht vieler denfenden Menfchen, 
beißt eS bey diefer Gelegenheit, iff die Religion 
nur ein rapport purement individuel de VY 
homme -a Dieu — und fann gwifdhen dem Ins . 
dividuum und dem Gegenftande feines Glaubens 
nichts Drittes in der Mitte fteben. Reduciert 
. man die Religion auf ein gewiffes ſchwankendes 
religiöfes Gefühl, das bald an Äußere Erfchei- 
nungen fich Enüpft, bald nur aus dem Innern 
auffteigt, bald aus der Poefie, oder aus bem 
. Schauen in die Zufunft Nahrung faugt, das 
überall fic) ergeht (qui se promene partout), 
um Befriedigung zu finden: dann freylib muß 
fie rein individuell bleiben, Unter diefen Um— 
ftänden Fann fie wohl für den Augenblid Seelen 
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- verknüpfen, aber nic die Grundlage des dffentli- 
chen» febenS abgeben. Nachdem Guizot hierauf - 
den Begriff der Religion feftgeftelt bat, erörtert 
er, daß man fi für die chriftlide Prieſterſchaft 
des Ausdruds Kafte nit bedienen dürfe, weil 
it diefer der. Begriff der Erblichfeit, des Pris 
vilegiums verbunden fey, während die chriftliche 
Kirche immer den Grundfag der gleichen Zulafs 
fung eines jeden zum Priefterftande feffgehalten 
babe, In Kaften lebt der Geift der Unbeweglichs - 
Feit, der Stagnation, während in der chriftiichen 
Kirche fortfchreitende Entwidelung erkennbar ifts 
eben aus dem Principe der Gleichheit ſchoͤpfte fie 
in jenem Zeitraume unermeflide Kraft. Nach 
dem das römifche Reich gefallen, ſah fib die 
Kirche den Fremden gegenüber, mit denen fie 
nichts verfniipfte. Sie mußte fic ihrer bemäch: 
tigen, fie befehren und zu dem Behufe an ihre 
Sinnlichkeit, ihre Phantafie, fic) wenden. So er: 
wuchs der Pomp des Gottesdienftes. Dennoch 
übte der neue Glaube wenig Gewalt über die 
Bekehrten, und ſich zu fdüßen, ftellte die. Kirche 
Die Lehre von der Trennung der geifllichen und 
weltliben Gewalt auf; bald wollte fie über den 
Gedanken nit nur, die Gitte, die Individualis 
tat gebieten, fie wollte die Weltherrſchaft. Aus 
der Unabhängigkeit der Geifttiden von ihren 
Gläubigen erwuchfen mancherley Misbräuhe. In 
der Geiftlidfeit felbft nehmen wir allerdings un: 
ausgeſetzte Bewegung, fläte Discuffionen. wahr, 
nicht aber zwifchen Geifflidfeit und Volk, und 
indem die Laien nur die Zufcauer der Regieren— 
den abgaben, bildete fid) frühzeitig die Anficht, 
daß die Löfung aller auf Zheologie bezüglichen 
Fragen lediglich den Geiftliden gebühre, Es iſt 
falſch, beißt es fpäter, daß man dem Chriſten— 
thume die Abfhaffung der Sclaverey verdantke ; 
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letztere beſtand Lange unter den chriftliden Voͤl⸗ 
fern, wurde aber durch das Gbriftenthum einges 
fhränft. Der Einfluß der Kirche auf die euros 
päifche Sittigung iff unermeflid. Ale Fragen 
der Philofophre und Politi® wurden auf Xheolos 
gie zurüd geführt; auf ihr berubte faft die ganze 
intellectuelle Bildung. In Beziehung auf Polis 
tif trat die Kirche als Vertheidigerin bes theos 
cratifhen und römifhen Kaifer » Syftems auf, 
alſo in beiden für den Despotismus, Weil jede 
Religion im Namen des göttlichen Geſetzes die 
menialiche Natur zügeln foll, muß fie dad Stres 


ben nad menſchlicher Freyheit befämpfen. Unter 
Karl dem Großen trat die Kirde mit dem Kais 


ferthume nod ein Mahl in enge Werbindung. 
Aus der nah dem Zode dieſes Megenten. folgen 
den politifchen Verwirrung ergab fie aud ihre 


Zerriffenheit, bis fie durdy Gregor VII. eine neue 


theocratifch » mindifhe Geftaltung gewann. Gres 
gor war ein. Neformator auf.dem Wege des Dess 


potismus 3 er wollte die Kirche und durch fie den 
Staat auf Sittlichfeit, Geredtigfeit, Ordnung 


zurüd führen; freylich alles durch den heiligen 
Stuhl und zu deffen Vortbeil, die Welt follte 
der Kirche, die Kirche dem Papftthume dienen. 
Die fiebente Borlefung, welche fich über die 
Durkbildung des ftädtifhen Lebens verbreitet, ift 
in mehr ald einer Beziehung überaus ſchwach zu 
nennen. Hier fehlt Kenntnig der umfaffenden 


Borarbeiten von Deutſchen, wenn ſchon Guizot . 


mit den Forfhungen v. Savignys vertraut iff. 
Es lagt fic) die Geſchichte der europäifcen 
Gultur in drey große Abfchnitte faffen: die Pes 
riode der Gründung, wo die Elemente de8 ge 
fenfchaftliben Xebens fic aus dem Chaos fondern, 
bis zum 12. Jahrhundert; bie Periode des Min: 


gens, wo die Elemente fic fuchen und finden, - 


i” 
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bis zum 16. Jahrhundert; endlich der Zeitraum, 
wo die Entwidelung der menfhlichen Geſellſchaft 
einem Plaren Ziele entgegen gebt. Yn der zwey: 
ten Periode erkennen wir vermittelft der’ Kreuz: 
züge die erfte europäifiche Begebenheit. Diefe - 
Bewegung, welde das driftlihe Europa, und 
da fie in die Zeit der Gugend der Völker fiel, 
den Deroismus wedte, ging vom Wolfe aus und 
zog die Kürften erft fpäter nach fim. Als das 
Wolk zurück trat, fonnte- fein Goncil, feine Prez 
Digt zu nenen Zügen begeiftern, obgleih die Uns 
gläubigen vordrangen und mon mehr Mittel zum 
Kampfe gegen fie befaß. als früher. Zwey Gruͤn— 
de, der eine moralifcher Natur, der andere aus 
focialen Berbaltniffen fid ergebend, riefen zu den 
Kreuzzügen; ein Mahl forderte der Glaube dazu 
auf und die Kreuzzüge waren nur, mit Verins 
derung der Schauptaged, eine Fortfegung des 
früher begonnenen Kampfes gegen Muiamedanis: 
mus; fürd Andere war mit dem wandernden Les 
ben feinedweges die Liebe für Bewegung und 
Abenteuer erftorben. Die erften Chroniften -der 
Kreuzzlige bezeichnen die Muhamedaner nur aus 
dem Gefichtöpuncte der religiöfen Feindſchaft; bey 
_ ben fpäteren geben fid fdon Anfnüpfungen zwis 
fchen tem GChriftentbume und Muhamedanismus 
fund, und Wilhelm von Zyrus erhebt mitunter 
die muhamedanijche Lebensweife auf Koften der 
cbriftliben. Es erging den Kreuzfahrern wie den 
Meifenden, die mit jedem Scritte der Wande— 
rung viel des Alten abftreifen. In der griechi— 
fchen und mubhamedaniihen Welt traten ihnen 
zwey neue Bildungsftufen entgegen, die beide in 
einzelnen Rüdfichten der lateinifchen überlegen 
- waren. Nun begegneten fid) Occident und Dri: 
ent. Der Glaube rief die Kreuzzüge hervor und 
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legtere nahmen dem erffern die audfchließliche Herr: 
ſchaft über den menjchlihen Geiff. - . 
Zu der Entwidelung des Kdnigthums über: — 
gehend, läßt der Verf. fim in der neunten Vor— 
lefung folgendermaßen aus. Zwiſchen der Natur 
de5 Kdnigthums und der Natur der menfclichen 
Sefelfhaft muß eine tiefe Analogie vorherrfcen, 
da Sahrtaufende hindurch unter den verfdieden: 
‚sten Verhaltniffen das Kdnigthum fid immer von 
neuem entwidelte. Hier liegt nicht ausſchließlich 
Gewalt zum Grunde, fondern ein ungleich mad: 
tigered Clement geiftiger Natur, Trotz feiner 
ſchlichten, fid glei bleibenden Form findet man 
dad Königthum in den ungleidartigften- menfchlis 
chen Gefelifhaften. Das Königthum ift die Per: 
fonification der Souverainetät des Nets, wel: 
chem es gebührt, den Willen der Individuen zu 
leiten, weil e6 boc über demfelben fteht. Das 
theocratifbe Syftem ftellt die Könige ald das 
Bild Gottes auf Erden dar, Rechtskundige ha: 
ben in ihnen Das lebendige Geſetz bezeichnerz dad 
Koͤnigthum felbft gibt fih für die Perfonification 
des Staats, des allgemeinen Intereile, aus. Fir 
feine Geftaltung find die Zeiten günflig, wo die - 
individuelle Kraft anfängt fic zu entwideln Sm 
Anfange der Periode zeigt fic uns das germani—⸗ 
fhe Kdnigthum unter Ghlodwig, das Faiferliche 
unter Gonftantinz erfiered hat in der Wahl noch 
feinen primitiven Character beybehalten,, obgleich 
diefe Wahl fchon der Erblichfeit nahe fteht, da 
man von einer Familie nicht abzugeben pflegte; 
im römifchen Königthume erbliden wir die Pers 
fonification ded Staats, den Erben dir Sou— 
perdnetat und Majeftät des römifchen Volks und 
feit Gonftantin den Stellvertreter Gottes. Grieg 
früher die Gewalt zum Fürften von unten nad 
_ eben, fo kommt fie ihm jegt von oben herab und 
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zwifhen Gott und König, zwifchen König und 
Rolf rückt das Prieftertbum vermittelnd ein. Sm 
Augenblide, als der erfte Karolinger den Zhron 
beftieg, zeigte fib in der Wahl noch dad germa— 
nifbe Königtbum; aber zugleich gewann dad res 
. ligiöfe Princip Einfluß und unter Karl d. Gr. 
entwidelt ſich das roͤmiſche Koͤnigthum; er moͤch— 

te die Einheit des roͤmiſchen Staates wieder auf— 
erſtehen laſſen; er dient der Geiſtlichkeit nicht, er 
bedient ſich ihrer. Die neuere Bedeutung des 


Koͤnigthums ſchreibt ſich erſt ſeit dem zwölften 


Jahrhundert. | 

Adel, Geiftlichteit, Städte waren gefonderte, 
aber in ftäter Berührung mit einander jtehende 
Genoffenfdaften; erft aus ihrer Verſchmelzung 
fonnte der Stagt fib ergeben, Die Verſuche ei⸗ 
ner politifhen Drganifation vom 12. bis zum 
16. Jahrhundert find zweyerley Arts von der 
einen Seite wollte -man eins der focialen Ele— 
mente (Adel, Geiftlihfeit, Städte) vorwalten 
laffen ; von der andern Eeite ftrebte man dar: 
nad, diefe in Einheit zu bringen, obne-einem 
derfelben feine Freyheit und feinen Einfluß zu 
verfümmern. Erſteres anbelangend, fo fucte die 
auf ihr moralifhes und politifches Uebergewicht 
fic flüßende Kirche die verfchiedenen Gorporatios 
nen der geiftliden Gewalt unterthanig zu mas 
“ den. Dem jedob ftand das Ghriftentbum im 
Mege, welches auf Glauben, nicht auf Gewalt, 
beruht und nur durch das Wort und nur Seelen 
gewinnen fol. Ueberdies ftand nach dem Sturze 
des roͤmiſchen Reiss die Kirche auf Seiten der 
Befiegten und flieg, nachdem fie die Sieger be: 
Tehrt_batte, auf den Stolz; und Widerfiand des 
Lehensadels. Sodann war Überall, wo Theocra— 
tie begründet wurde, die Geiſtlichkeit verheirathet 
und ergänzte fih aus fich felbft; wo fie wegen 
: . / 
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des Coͤlibats ihre Mitglieder aus dem Laienſtande 
wählen mußte, konnte fie ſich von dieſem nicht 
ſtrenge abſondern. Endlich ſtand der Theocratie 
die Uneinigfeit im Innern der Kirche ſelbſt ent— 
gegen. Die zweyte Richtung anbetreffend, fo 
zeigte fid) zwar in der Lombardey, in Flandern 
und dem füdlichen Sranfrei dad democratifche 
Element dem ariftocratifben nicht gewachfen, aber 
der_Adel erfannte die Bedeutung der Städte an, 
und zwifcen beiden bildete ſich ein gewiffed 
Gleichgewicht. | : | 
Dadurh wurde man der Gentralifation ents 
gegen geführt und die Nationalität konnte fi 
entwideln. In Frankreidh verlor mit der Thron: 
befteigung des Hauſes Valois das "provinciele | 
Leben feine Schranken; ſtehende Heere greifen — 
«in; einem Ludwig XI. gegenüber, der fid wes 
niger der Mittel der Gewalt, als der Politif und 
Lift bediente, reprafentierte Karl der Kühne now 
die alte Beit. - In Spanien wird Granada ge: 
flürzt und Fernando eint und erfräftigt die Reis . 
che; in Deutfchland wird die Macht des Haufes 
- Defterreich begründet; aus den Kämpfen der bei: 
den Nofen gebt die Gewalt des Haufes Tudor 
hervor. Ueberall bricht die alte Freyheit zuſam— 
men, weil dad bisherige Leben weder Sicherheit 
now Fortfchritte gewährt hatte. Seit dem 15, 
Sahrhundert treten die Megierungen mit einander 
in mehrfache Beruͤhrungen; überall fpridt fich 
ein gleiches Verlangen nach Firclichen Reformen 
aus und die weltliche Macht. darf zum Abſchluſſe 
von Gontordaten führeiten, Waren früher die 
Befirebungen für Reformen von der Beiftlichkeit 
ausgegangen, fo werden fie jeg von den Fürften, 
dann von den Bölfern fortgefeßt. Das’ Leben 
des claffifhen Alterthums erwacht; Reifen, Ente 
dedungen, Erfindungen reihen fid an einander, 
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Bey der Zeibnung Europas im 16. Jahr: 
bundert (zwölfte Vorlefung) erkennt man beym 
Berf., der als Proteftant zu unftreitig‘ faft auss 
ſchließlich katholiſchen Zuhörern fprab , eine ges 
wiffe Befangenheit; er begnügt fid mehr mit 
Andeutungen, als mit fortlaufenden Erdrteruns 
gen; feine Stellung ift-unverfennbar hödft peins 
lich. Das Leben der Reformation, beißt e8 bier, 
fällt zwifchen 1520 und 1648. Mad diefem Zeit: 
raume claflificiert man die Staaten nicht mehr 
nach ihrer Religion, fo wie leßtere nidt mehr 
die auswärtige Politi beftimmt. Während diez 
fes Abſchnittes hat in den meiften großen Staas 
ten die reine Monarchie gefiegt, während in Hol: 
land die madtigfte Republik Europas ermädt, 
und in England die conftitutionelle Monarchie 
den Sieg davon träge. In der Kirche verlieren 
die Möndsorder ihre politifche Bedeutung; durch 
Bacon und Descartes erwacht ein neues Leben 
in der Philofophie. Weberall nimmt man eine 
gleibe Zhätigfeit des menfclichen Geiſtes wahr, 
ein gleiches Verlangen naw Fortfcreiten. Das 
war die Folge der Kircenreformation , aud) wo 
fie nicht den Sieg errang. In Spanien und 
Stalien wurde fie frühzeitig erftidt und hier fant - 
der Geift in Tragheit zurüd. 

Die dreyzehnte Vorlefung möchte Ref. als die 
gehaltreichfte, ain forgfaltigften ausgearbeitete als 
ler vorliegenden Abhandlungen bezeichnen. Sie 
umfaßt die Tirchlichen und politifchen Bewegun— 
gen Englands im 17. Jahrhundert. Hier geht 
der Verf. in feiner Darftellung von der breiten 
Bafis feiner früberen Studien aus. Eine treffs 
lide Ueberficht der Principienfämpfe und der aus 
diefen fich ergebenden Folgen. Hieran reibt ſich 
eine Zeichnung Frankreich im 17. und 18. Jahr: 
hundert, In England, wo faft nie ein einziges 
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Princip ausfchlieglich berrfchte, mußte die Ent: 
widelung einer geordneten freyen Verfaffung leich: 
ter und vollftändiger erfolgen, als auf dem Gons 
tinente.. Schon hatte in Spanien da8 abfolute_ 
Königthum unter Philipp II. gefiegt, ehe es fic 
in §ranfreih unter Ludwig XIV. zu entfalten 
anfing. Erit von bier aus follte fich die reine 
Monarhie und zugleich die Freyheit der Prüfung 
des geiftigen Lebens über Europa verbreiten. Geit 
der Herrſchaft, welhe Ludwig XIV. und fein 
Hof über die Gemüther übte, trat Franfreib an 
' die Spige der europäifhen Givilifation. Diefes 
Uebergewicht hat tiefere Gründe, als der Glanz, 
die Groberungen, die Literatur unter dem ges 
nannten Könige. Die Regierung Ludwigs wirkte 
im Unfange dbnlid), mie fpäter das Gonfulat, 
Feinde an den Grenzen, Zwietracht im Innern. 
Durd Siege hob der König die Nationalehrez 
feine Kriege gab Politik ein; allen Diplomaten 
‘waren die franzöfifben überlegen. Der König 
vereinte alle Kräfte Frankreichs auf einen Punct 
und er fonnte fie nad außen bin anwenden, weil 
im Snnern Ordnung waltete, «Fragt man aber, © 
wie cin folder Staat fo raft wieder finfen fonn= 
te, fo lautet die Antwort: Es ift die Folge des 
Abfolutismus. Weil diefer die einzige Baſis abs 
gab, konnte Franfreih feine Stellung nicht bes 
baupten; weil feine freye Snffitutionen da was 
ren, feblten die Wurzeln der Macht. Nicht Lud— 
wig XIV. allein alterte und wurde fdwad, mit 
ibm war der Abjolutismus gealtert, Wo Unabz 
bängigfeit fehlt, da feblen auch energifde Chaz 
tactere. 
(Der Befhluß im naͤchſten Stüde,) 
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Rn Paris. i 
Beſchluß der Anzeige: Histoire generale ‚de 
Ja eiyilisation en Europe etc; Par M. Gui. | 
Zot: ! Un; ; 
Nah. dem Schlufle diefer Vorlefungen blieb 
Guizot die Wahl, entweder die allgemeine Ges 
ſchichte der Civilifation umftandlider abzuhandeln; 
als es in einem Gurfus möglich gewefen: war, 
oder aber. fid) auf den Bildungsgang eines, der 
vorzüglichften. Völker zu befchränfen. Er: wählte 
letzteres, um. Einheit in der.. Erzählung zu: bebals 
ten, in die Details eingehen. zu. finnen, die Bes 
herrſchung des Stoffes. zu ‚erleichtern. Hiernach 
konnte, die fernere Wahl nicht Schwer fallen’; _ er 
entfchied fid für Frankreich, “weil diefes für das 
gebildetfie Land Europas gilt’, In England; 
beißt es bey diefer Gelegenpeit, waltete die Ents 
widelung der focialen Zuftände vor und das Volk 
eriheint hier größer alé das. Individuum. Sn 
Deutfoland ging die Entwidelung der Givilifas 
tion langfam vor fib ; immer war hier bie ins 
tellectuelle Bildung der focialen voraus, Seit 
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50 Sahren: hat die geiftige Fortbildung’ in Deutſch⸗ 
land munderbare Fortfihritte gemadt. a coup 
sir, l'état social, la condition publique; n’a 
point“marche du méme pied. De méme que 
le génie pratique .éclate partout en Angle- 
terre, de méme la pure activité intellectu- 
elle est le trait dominant de la» civilisation 
allemande. Sn Stalien fehlt für die Givilifas 
tion die practifhe Ridtung Englands und die 
fpeculative Deutſchlands; oͤffentliches und geifti: 
ges Leben fcheint hier entnervt, nimt aus Man: 
gel an Gapacitat, fondern weil barter Orud auf 
dem Lande laftet. Spanien ift reid an großen 
Geiftern und Begebenheiten; Sntelligenz und dfs 
fentlicheö Leben haben. fic hier mitunter im reins 
ften Slanze gezeigt, aber immer ifoliert, wie 
Palmen in der Wifte. Gn Franfreib endlich 
gingen: geiftige und fociale Bildung Hand in 
— jedes Ereigniß, jeder große Gedanke des 
uslandes toͤnte innerhalb ſeiner Grenzen wieder. 
Guizot begnuͤgt ſich nicht damit, in ſeinen 
Vorleſungen auf die bezuͤgliche Literatur des ‚Sn: 
und Auslandes zu verweifen; er hat feine Hefte, 
als er: deren Herausgabe anordnete, mit Belegen. 
verſehen ynd eine Menge von "größeren "und: Pleis 
neren Beweisſtellen aus Kirchenvatern, Concilien, 
Volksgeſetzen, coutumes und königlichen Ordon: 
nanzen, aus den Briefen vom beiligen Gregor, 
von Bonifacius, Hincmar, Gerbert und Suger, 
aus Chroniften, den assises de: Jerusalem ic 
in den’ ert mit Aufgenommen. As Vorftusium 
empfiehlt er feinen Zuhörern die Gefchichte Frank 
reihe von Sismondi, ein Werk, welches-er als 
das befte in feiner Art: bezeichnet, wenn ihm ſchon 
Tiefe in der Auffaffung der inneren Verhältuiffe 
abgehe. Für das Verſtaͤndniß des fociaten Zus 
flanges von Gallien am Ende des vierten und im 
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Anfange ded fünften Jahrhunderts, womit er fei- 
ne Vorlefungen beginnt, vérweift er auf Lésars 
diere (la theorie des loix politiques de la mo- 
narchie frangaise), auf feine eigenen Essais 
sur l’'histvire de France, auf v. Cavigny’s Ge; 
ſchichte des roͤmiſchen Rechts im Mittelalter und 
auf die kirchengeſchichtlichen Werke von Henke 
und Giefeler. | | 

Ä Ref. muß fid, wie oben bemerkt iff, auf die 

Angabe des Inhalts dieſes Werked befchränken, 
und wird nur da fiber die Mittheilungen des 
Verfs fpecieller beridten, wo diefe vorzugsweife 
geeignet find, zur Veurtheilung der vorliegehden 

Arbeit beyzutragen. 

WVon der dritten bis zur fiebenten Vorleſung 
wird der kirchliche Zuſtand Galiens im 5. Jahr: 
hundert befprohen, und zwar zuerft die Außere 
Stellung der Kirche, bey welcher Gelegenheit die 
zu verfbiedenen Zeiten aufgeftelten Syfteme in 
Betreff des Verhaltniffes der Kirche zum Staate 
einer Erörterung unterzogen werden, worauf fich 
der Berf, zu der innern Organifation der Kirche 
wendet. Der. römifche Staat ignorierte anfangs 
die Kirhe und. ließ diefe naw eigenem Gutduͤn— 
Fen ſich leiten; fo bald jedod der Stadt wriftlig 
wurde, trat der Grundfaß hervor, Daß derfelbe 
über der Kirche fiehe. Im gleichen Grade, alg 
das Reich fant, wuchs die Kirche und durddrang 
das ganze Leben; während überall Auflöfung ers 
folgte, erblidte man in der religidfen Geſellſchaft 
ein begeiſtertes Volk und ein foͤrderndes Regi— 
ment. Hier begegnen und entwickeln ſich die 
Keime einer volksthüͤmlichen Thätigkeit und man 
erfennt, daß diefe Gefenfchaft einer thatenreichen 
Zukunft entgegen fieht. Dies gilt vornehmlicy 
vom Decident, während die Kirde im Orient 
immer im untergeordneten Verhältniffen blieb, 
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weil hier der Staat fic hielt. Die beiden erften 
chriſtlichen Schulen in Gallien wurden ‚nach dem 
Zahre.:360 von dem heiligen Martin gegründet ; 
- in der: erften Hälfte des 5. Jahrhunderts erfolgte 
bie. Stiftung der meiften großen Klöfter im ſuͤd— 
liben Gallien. Während: die Literatur der buͤr— 
gerlihen. Welt von Grammatifern, Rbetorifern, 
GShronifenfchreibern und f. g. Poeten — matten, 
verfommenen Geiftern — ausging, wurde durd 
Männer, wie der in Trier geborene Ambrofius, 
Paulinus aus Bordeaur, Gulpitius Geverus aus 
Zouloufe und Bifhof Hilarius von Poitiers das 
Keim der Gedanfen beberifht, das geheimfte 
menfcbliche Leben in AUnfprud genommen, Wenn 
in Der Literatur des Alterthums die Form immer 
Bewundernsmwürdig. bleibt, felbft wenn der Inhalt 
fib als mittelmäßig heraus flelt, im fpätern 
Mittelalter dagegen die Form fic bizarr, rob, 
der Inhalt abſchweifend, unlogifdh, aber reih an 
Driginalität und großen Gedanken zeigt, fo ges 
währen die Schriften des 5, und 6. Fabrhunderts 
noch ein anderweitige Sntereffe. Wir feben in 
ihnen die alte Philofophie erfterben, die neue 
Theologie. beginnen, die erftere in die lebtere 
übergehen; aus den Syftemen werden Dogmen, 
aus den Schulen Secten. Dies gilt befonders 
vom mittagliden Gallien, wo die Sprößlinge 
alter Gultur in das Chriſtenthum hinein trieben. 
Sn der fiebenten Borlefung wird das germas 
nifche Element der modernen Bildung befprochen. 
_ Hier läßt fih der Verf. zunächft über die Schwie— 
- rigfeiten aus, das Leben der Germanen vor der — 
Invaſion richtig aufzufafien und hebt tadelud 
hervor, daß deutſche Schriftfteller aus den Nach: 
richten griechifher und römifcber Autoren, den 
Schriften und Documenten naw der Wanderung - 
und nationalen Ueberlieferungen die Bejhreibung 


\ 


f 
ber germanifden Suftande zur Zeit ber’ Invafion 
entlebut und dadurch eine jeder feften Grundlage 
ermangelnde Schilderung produciert haben; Bey 
Tacitus muß man unterfdeiden, wo er Thatſa⸗ 
Ken erzählte und wo er biefen Meflerionen an: 
bangt, . die ihnen eine 'eigenthümliche Färbung 
verleihen. Ob auch von den. Zeiten des Dacitus 
bis zur Invaſion die weſentlichſten Umgeftaltun: 
gen erfolgen, erfeiinen wir dob die Grundzüge 
feiner Erzählungen noch in der Beſchreibung von 
Ammian wieder, deffen Farge Phantafte . feine 
Zufäge geſtattet. Uber neuere Deutſche haben 
nicht nur ausſchließlich die glänzende Seite der 
von dem großen. vömifchen Biftoriker gemahlten 
Vorzeit aufgefaßt, fie haben’ diefe auch noch aus 
VPatriotismus verfchönert, » So Heinrih, wenn 
er-die. Trunfliebe der Germanen in Abrede fe, 
Meiners, wenn er behaupter). Saf nirgends die 
Frauen fo rein gewefen und fid einer fo glüdli- 
chen Stellung erfreut: haben, wie..bey den Ger: 
manen, : Der Behanptumg: deutfiber Geſchicht-— 
fchreiber, daß die Germanen fefte Wohnfige ge 
habt und Aderbau getrieben‘ haben, wiberfpricht 
die fläte Bewegung , in welcher wir die deutſchen 
Stämme, nidt etwa bloß an den Grenzen, fine 
den. Guizot's Anfict ‘ift folgende, ' Gewiß- zeigte 
fid im 4. Jahrhundert bey zinzelnen deutfchen 
Bölkerbündniffen (3. B. Sachfen und Franken) 
der Anfang des firierten Leben’. Die befannten 
politifchen: Abftufungen unter - ihnen "deuten auf 
Eroberung. | Die Sieger (Freye) beftellten das 
Held nicht, es lodten fie zum Theil Unterneh: 
mungen, Denen fie Stamm: und Bandenweife 
unter einem Führer nachzogen, . während andere 
zurüd blieben. So flogen wir, da ein Theil 
dem wandernden Leben fi ergab, der andere 
Sheil ſeßhaft wurde, auf diefelben Namen. ger: 
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maniſcher Voͤlker in der Fremde und in Deutſch⸗ 
land. Nur dieſe letzieren haben die deutſchen His 
ſtoriker immer vor Augen, während uns (den 
Franzoſen) der andere Theil naͤher liegt. Den 
moraliſchen Standpunct der Germanen anlangend, 
fo ſucht Guizot die fo oft beliebte Aehnlichkeit 
derſelben mit den Stämmen bes nördlichen Ame⸗ 
tifa bervor und ftelit zu: diefem Behufe die Bes 
ſchreibung deutſcher Hiftorifer mit den Werfen 
von Gooper zufammen. ' 

Nachdem der Werf. in Der acbten Vorleſung 
den Zuſtand Galliens in der zweyten Haͤlfte des 
6. Jahrhunderts und Bildung und Verhaͤltniß 
der Weſtgothen, Burgunder und Franken zu eins 
ander gefchildert bat, befpridt er in der neunten 
und: zehnten Borlefung die falifhen, ripunrifchen, 
burgundiſchen und weſtgothiſchen Geſetze, und 
ſchließt ſich in Betreff der Streitfragen über das 
Alter. der. Texte de ſaliſchen Geſetzes völlig den 
Anfichten Wiardas an. Den bieran fic knuͤpfen— 
den Erörterungen: uͤber das römifche Ret bey 
den germanifden Völkern in Gallien. ift - vorgings 
lid v. Savigny’s Werk zum Grunde gelegt. Bey 
diefer :Selegenheit heist e& S. 316: Non: seu- 
_ lement Monsieur de Savigny a decouvert 
ou. rétabli beaucoup | ‘de faits inconous -ou 
méconnus, mais al‘aitrés bien assigné (ce 
qui est plus rare. et) plus difficile) leur rela- 
tion veritable ;.:uud. ©. 317: dans: tout ce 
gui tient a Petude anatomique de cette por- 
tion du passé qui a fait l'objet de son tra- 
vail, il ne laisse presque rien A desirer. 
Aber Gavigny hat: fi. nicht bemüht, a mettre 
Vhistoire particuliere dont il s’occupait en 
rapport avec l’histoire générale de la civili- 
sation et de Phumanité; bie Thatſachen fteben 
bey ihm zu iſoliert; feine Abhandlungen tragen 
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nicht ‘die. Farbe der Zeit, welcher fie angehören; 


ev hat ſich, wie der Englander es nennt, eine 
misrepresentation zu Schulden fommen laffen. 
— Pan fieht, der Doctrindr vermißt hier das 
Syſtem; thm genügt die Erforfehung der That: 
faben nicht, : er will fie in ein pbilofophifches 
Gewand gehuͤllt ſehen, er verlangt ein’ fyftema- 
tify abgerundetes Ganzes | 
.- Hierauf wird in vier Abfebnitten der Zuftand 
der Kirche. in’ Gallien vom 6. bis zum 8. Fabre 
hundert erörtert, deren Einheit fih vom Weedfel 
der: Beit, des Ortes, der Regierung, der -GSpras 
ce unabhangig erhielt, dad einzige Band, wel» 
aes nad. dem Untergange des römifchen Reichs 
Lander und Völker verknuͤpfte. Nachdem in den 
‚drey hierauf folgenden Vorlefungen die Literatur 
‘ded ndmliden Zeitraums befprocen iff, geht der 
Werf. zu der Entwidelung der Urfachen der Re: 
volution über, - durch welche die Karolinger den 
Thron beftiegen und fest auseinander, wie von 
Auftrafien, wo die Franken- dichter faßen-ald in 
Meuftrien, wo fie, nur durch den Rhein von der 
alten Heimath getrennt, die meifte nationale 
Kraft bewahrten und ſich am meiften dem: Ein- 
fluffe der Elemente des -romifchen Lebens verfchlofs 
fen,’ die’ Revolution ausgehen mußte. Go. ges 
- langt dev Lefer zu der in vier Vorlefungen abs 
gehandelten Regierung Karls des Großen, deffen 
Kämpfe uns als reine Vertheidigungstriege ; lee 
diglich gegen die nouveaux envahisseurs ge: 
führt ,.-gefchildert werden. Bey der Erzählung 
vom Verfalle des karolingiſchen Reichs ftiat fiw 
Guizot hauptfadblid auf Thierrys Lettres sur 
Vhistoire de France. 
Der dritte Band beginnt mit einer Weberficht 
der Drganifation des römifhen RKaiferhofes im 
Anfange des 5. Sahrhunderts- und gibt fodann 
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{bid G.213) dronologifhe Verzeihniffe von Be: 
gebenheiten, welde für die innere und äußere 
Geſchichte Galliens vom 5. bis zum 10. Sabrs 
hundert von befonderer Wichtigkeit waren.  DHiers 
‚ auf verfolgt der Verf. die früheren Erörterungen, 
indem er mit ter Zhronbefleigung der Gapetinger, 
alé der Zeit, in welder der Grund zu der frans 
zöfifhen Givilifation gelegt wurde, beginnt. 
Gdwanr mit dem Ende des 10. und dem Ans 
fange des 11. Jahrhunderts die politiſche Eins 
beit, wie fie unter Karl dem Großen gegolten, 
fo erfolgte Dagegen eine Virmifmung der Stam: 
mes aug der Verſchmelzung des Rareinifchen und 
Germaniſchen bildete fib. die romaniide Sprache 
des Nordend und Südens, und die Richtung nad 
einer nationalen Einheit, aus welder die politi— 
fche Einheit erwadfen muß, gibt den Character 
der Zeit ab, . In ſechs hierauf folgenden Vorle— 
fungen wird die Geſchichte des Lehensweſens an 
uns vorüber geführt, | _ A 
Derfelbe Gegenftand wird, nachdem der Bu: 
fand der aderbauenden Bevölkerung vom 5. bis 
zum..14. Jahrhundert einer Discuſſion unterzos 
gen iff, im vierten Bande verfolgt und bieran 
eine Abhandlung über die Durdbildyng des Kb: 
nigtbums gereiht. Go gelangt man zu der von 
der ſechszehnten Vorlefung bis zum Soluſſe fid 
erfitefenden Erörterung Über den tiers état, Ue— 
ber diefen Gegenftand verbreiter fi der Redner 
mit bejonderer Vorliebe; er Fennt überdies die 
Sympaͤthien feiner Zuhörer, denn die Suljusres 
volution liegt binter ihm, Zu 
Gs iff eine merkwürdige Erfcheinung, heißt 
e3, wie eine, lange Zeit hindurch ſchwache, ver: 
achtete Glaffe von Menfchen durch unausgefegte 
Bewegung und flätes Mühen fid hebt, mehr > ' 
und mehr an Halt und Kefligfeit gewinnt, dann = * 
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Reichthum, Wiffenfibaft und Einfluß an: fi. reißt 
und eine Hoͤhe der Herrſchaft erreicht, daß man 
fagen fann, fie repräfentire den Staat. “Sa In: 
dien blieb, :tro& häufigen. Eroberungen, der Un: 
terſchied der Kaften, von denen feine die andere 
verfchlang ;- -in un herrſchte mehr als ein ers 
obernder Stamm, der Sieger wurde vom Be— 
ſiegten abforbiert und Unbeweglichkeit iſt der vor, 
waltende Character des Landes geblieben. Kein 
aſiatiſber Staat zeigt eine Ähnliche Erſcheinung, 
wie den tiers état Europas. Beym erfien Anz 
klide ſcheint Rom in den Kämpfen zwiſchen Ples - 
bejern und Patriciern eine’ Analogie zu bieten, 
Aber dieſen Kämpfen begegnen wir feit dem Ent; 
fteben der Republif; fie find nicht das Refyltat 
langfamer Entwidelung, fondern eine Folge, ges 
wifjermaßen eine Fortfegung des Croberungékries 
ges. Das das Bargerthum naw langem Mühen 
aus der. Knechtfchaft hervor ging, ift wefentlid 
ein nationales Greignif Frankreichs. Nirgends 
bat erftereé cine fo vollftändige und umfafjende 
Entwidelung gefunden, wie hier. Aus den ita: 
liänifhen Commuͤnen find rubmwirdige Republi- 
Fen erwachſen, aus den deutſchen freye, mächtige 
Städte mit. eigener Geſchichte; die Gommünen 
Englands haben fich. mit einem, Theile des Lee 
hensadelö- verbunden und mit diefen das einflug: 
reichſte der beiden Häufer gebildet. Gommiünen 
gab es in. ganz Europa, aber einen wahren tiers 
état nur in Brantıem. | Hav. 


Hanwover, 


1840. In der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung: 
Geſchichte der Buchdruckereien in den Hannover- 
ſchen und Braunſchweigiſchen Landen von Dr G, 
2. Grotefend. RE von 8. ©, H. 
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Cutemann. Mit 9 Steintäfeln. — 72: unbe: 
zifferte Blätter (mit Sign. A— Li) und 9 BU, 

Steiadr. ta Quarks: sic. m hen 
3 Die vierte Sacularfeyer der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt hat, wie fid leicht voraus fehen 
ließ, eine Menge Schriften hervor gerufen. Der 
Werth derfelben iſt fehr verſchieden. Sehr viele 
diefer Schriften haben den Zwed, das größere 
Yublicum über dad Feft-und feine Bedeuffamfeit 
zu belehren. : Die Geſchichte der Erfindung ift 
darin meiftend ganz furz, zuweilen aud, - weil 
die befferen Quellen nit benugt find; oder aud 
aus Misverfiändniß derfelben, unridtig -Vorgetras 
gen. "Ueber diefe Glaffe von Büchern zu referie— 
ren, würde eine ünerquidliche und -unergiebige 
Arbeit feyn; mir wollen. fie daher. bier ganz mit 
Stillſchweigen übergehen. - Dagegen niinmt eine 
andere Glafje unfere Aufmerkfamfeit: deflo mehr 
in Anfprub. . CS find dieses entweder Tolcye 
Schriften, welche über die Erfindung der Kunſt 
im - Allgemeinen , doch mit neuer Prüfung der 
Quellen handeln, :oder folhe, welche die Vers 
Breitüng der Kunft in. einzelne Länder und 
Städte: forgfältiger wie zuvor, nachweiſen und 
Damit einen Beytrag Kiefern zur Culturgeſchichte 
diefer Lander und: Städte, oder endlich Solche, 
welche das Fortfihreiten und -den jebigen Höhene 
Hand: der Buchdruckerkunſt darlegen ſollen. 
Scon lange vor der. Feyer, aber. mit Bezie⸗— 
bung darauf, war eine durch Gründlichfeit der 
Forſchung ausgezeichnete Schrift über die Gee 
fchihte der Buchdrucerfunft in Metlenburg von 
Dem. Archivar Lifd herausgegeben; in diefen 
Blättern (Jahrg. 1839. ©. 2063 flg.) ift dar: 
iiber firon gefprocen, wir verweifen auf das von 
dem Referenten Gefagte, 
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Die oben erwaͤhnte Schrift nun verbreitet ſich 
über die in den hieſigen Landen. errichteten Druk— 


kereyen und will damit den Verdienſtantheil dar: 


legen, welchen unfer Land und das verſchwiſterte 
Braunſchweig um Cultur und Wiſſenſchaft durch 
die Druckkunſt ſich erworben haben. —.. Der 


Plan. zu dieſem Werke ging von Hn Culemann 


in Hannover aus, welcher jedoch, da ihm ſelbſt 
die Zeit mangelte, Ha Dr Grotefend zur. Aus: 
_ führung diefer Idee vermochte. Der Materialien 
waren nur fehr wenige vorhanden; der Berfaffer 
mußte meiftens von Grund auf bauen. : Mir 
treuem Fleiße und großer Ausdauer find von ibm 
die Nachrichten, welche über die in den: Hanno- 
verfben und Braunfbmweigifcben Landen beftans 
denen oder noch beftehenden Officinen Austunft 
geben, geſammelt und fo zufammen geftellt, daß 
man den Betrieb faft einer jeden Officin von ih: 
rer Gründung an bis zu ihrem Berfihwinden 
oder ihrem. jrbigen Beftehen tiberfehen Fann, Die 
Hauptgrundlage zu diefem: Werke bilden die No; 
tigen, welche der Verf., gewiß mithfelig genug, 
aus den in den hieſigen Landen gedrudten Bü: 
cern aufgefammelt hat; danfbar aber rühmt er 
aud die Mittheilungen, welche ihm von Gelehr⸗ 
ten und Genoſſen der Kunſt zugekommen ſind. r 
Das Buc zerfällt in zwey Theile, von dei 
nen der eine das Königreich Hannover, der ans 
dere bes Herzogthum Braunſchweig umfaßt. Der 
erſte enthält wieder mehrere Abtheilungen ;. die 
erfte umfaßt die Fuͤrſtenthuͤmer Kalenberg, Gits 
tingen und Grubenbagen, die gwente den Harz, 
tie dritte das Firftenthum Hildesheim, die vierte dag 
Fuͤrſtenthum Lüneburg , die fünfte die Grafſchaft 
Dona, die fechäte bie Herzogthimer Bremen und 
Verden, die fiebente das Fürftentbum Osnabrück 


mit Lingen und Meppen, die achte das Fürften- 
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thum Oftfriesland. Der zweyte Sheil befchäfs 

tigt fih mit den Buchdrudereyen des Herzogth. | 
Braunfchweig in zwey Unterabtheilungen- (Für: 
ftenthum Wolfenbüttel und Blankenburg). Luͤne— 
burg ift-derjenige Ort des Königreihs, in wels 
chem die Drudfunft: zuerft ausgeübt wurde, und 
zugleich, wie der Verf. richtig bemerft, die ein: 
zige Stadt im. Hannoverfhen und Braunſchwei— 
gifchen, . die fhon im funfzehnten Sahrhunderte 
eine Druderey befeffen hat. Indeſſen wäre doch 
wenigfiens zu erwähnen gewefen, daß einige Li: 
teratoren (Pfeifer und Ebert) den Ruhm des er: 
ften Buchdruckes in unferm Lande dem Städtchen 
Burgdorf im Lüneburgifchen zuſprechen wollen, 
Es fol hier nämlich des Jacobi. de Clufä 
Tractatus de apparitionibus animarum: und 
die Legenda S. Wolfgangi, beide im Sabre 
1475 gedrudt ſeyn. — Jn Braunfchweig wurde 
in den erften Jahren des fechézehnten: Sabrhune 
derts zuerft gedrudt, zu Emden 1534. (vielleicht 
au® ſchon 1528), - zu Wolfenbüttel 1540, - zu 
Hildesheim 1543, zu Hannover 1544, zu Uels 
zen 1575, zu Delmftede 1579. - Aurich erhielt 
1602: eine Druckerey, Goslar erft .1604,:D8nas 
brüd 1617, Celle 1618, Stade 1651, "Göttin: 
gen 1654, Oſterode 1655. — Es ift zu bes 
dauern, daß der Berf. eine Sammlung nod uns 
gedruckter Urkunden, welche fib auf die Buch— 
Drudereyen des hiefigen Landes beziehen und, wie 
der Verf, in der Vorvede andeutet, nicht nur für 
die Geſchichte jener Buddrudereyen, fondern auch 
für die »allgemeine ulturgefhichte von großem 
Sntereffe find, nicht beygefügt hat. Möge er 
uns die Sammlung. nicht zu lange vorenthalten, 
—. Die Angabe der aus den verfhiedenen Drud: 
werfftätten hervor gegangenen Arbeiten würde am 
„beften über die Thaͤtigkeit der Officinen belehrt 
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haben ; ber Berf. hat diefe Angaben übergangen;. 
wozu ibn wohl der Mangel an Naum. beftimmt 
haben mag. — Ueber die. Gefwhidlichkeit und 
Fertigkeit der Druder in technifher Hinfidt hat 
der Herausgeber nur felten gefproden, ‚obgleich 
man Diefen nicht unwefentliden Punct gern bes 
rührt fabe. So ift 3. B. die Officin von Bies 
weg zu. ungenügend gefmildert. Die mit der 
größeften Einfachheit verbundene Eleganz der aus 
- diefer Officin hervor gegangenen Werke, wodurd 
fie als wahre Mufter dienen finnen, hatte eine 
forgfältigere Würdigung wohl verdient. 

Es fey, und nod vergoͤnnt, aber dad Aeußere 
des Buches etwas zu fagen. Es ift miteiner 
Art blackletter gedruckt. Hr Gulemann, der 
Herausgeber, wollte den Character des alten 
deutfhen Budftaben in größter Einfachheit wies 
der geben und damit dad Aeufere des Buches eit 
nem alten. Drude ähnlich fey, wurde der Gab 
nad det Sncunabelnform gebilder. Recht gern 
wollen wir jzugefteben, daß die Typen ein einfas 
cheres Bild geben als die jest fo häufig anges 
wendeten, verfinörfelten f. g. gotbifchen Typen. 
Manche Buchſtaben diefer neuen Art find aber 
gewiß auch nicht ſchoͤn; man vergleihe nur f, i, 
k, z, hz und D, F, I, L, T, Z Saum 
aber ift zu begreifen, wie unfere Zeit an folden 
Buchſtaben ein Wobhlgefallen haben finne. Soll 
typographifthe Schönbeit- bezweckt werden, fo läßt 
fich ſolche gewiß beſſer erzielen durch lateiniſche 
Schrift, deren ſchoͤne Rundung fib gefälliger dem 
Auge darftellt, als die in ſpitze, fcharfe Eden ges 
bogene f. g. gothifhe, die ja doch nichts weiter 
ijt alg. eine Abart: und Berderbniß der lateini= 
ſchen Schrift. —  Bleich nah dem BVorworte des 
Herausgebers folgt ein zweyter (lithograpbhierter) 
Sitel, „darunter eine Bignette (eine alte Preffe 
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darſtellend), aus einem Drucke des Jod. Badius zu 
Paris entlehnt: Außerdem find acht Tafeln dem 
Werke beygefügt, - welche theild die Typen alter 
Drude (des Fo. Luce in Lüneburg, des Hans 
Dorn in Braunſchweig, des Hennig Rüdem zu 
Hannover und des Mich, Kröner in Uelzen), fo 
wie die. Infigniem einiger. anderen einheimifthen 
Druder veranſchaulichen. Die Treue in der Nach 
bildung ijt zu rühmen. ie | 


Riem 

Beck's Univerfitats: Buchhandlung, 1840: ' 
Thaler: Gabinet. Befchreibung aller befannt ge: 
wordenen. Shaler, worin aud alle diejenigen 
Stride aufgenommen wurden, welche in Madai’s 
Thaler: Cabinet befchrieben worden find. Bon 
K. ©. Ritter von Schultheß-Rechberg. Ers 
fier Band, Kaifer und Könige, XII und 790 
Seiten in Octav.. - - 

- Sn feinem Lande ift die vaterländifhe Münzen 
funde mit fo vieler Liebe und fo großem Eifer 
von jeher gepflegt worden alé in Deutfhland, 
Wie dürftig find grüößtentheild die Arbeiten der 
Franzofen, Engländer, Spanier und Staliäher 
in diefem Fache, und wie fehr beweifen fie ein 
VBernadhlafigen der ftummen und doch fo betedten 
Zeugen aller Perioden der vaterländifchen Gee 
ſchichte, Zeugen, die einen dunfeln Moment ders 
felben oft mehr erhellen alé Forihungen ‘und Be- 
urtheilungen es zu thun vermögen. -- Aber aud 
in feinem Lande ilt diefed wictige,:- intereffante 
und angenehme Studium fo fehr dur die Lans 
deöfürften unterftüst und erleichtert worden, ald 
eben in dem unjrigemi « Können . die "fremden 
firftliden Sammlungen in Bezug'auf vaterlandi- 
fhe Münzen den Bergleid mit den überaus groz 


n 
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fer Schaͤtzen ver Cabinete zu Mien, Berlin; 
Dresden, Gotha, Minden, Gaffel u. av fo wie 
mit den vielen Privatfainmlungen aushalten? 

Für die Befchreibung der Fleineren Metin: 
gen, fo wohl in unferm Welttheile, als theilmcife 
der außereuropäifgen, iſt in Appel’s Repertotium, 
das bis 1829 geht, genligend geleiftet ‘rorbden ; 
in DHinfidt auf größere, und befonderd auf 
Shaler, befriedigte bis jest das fo vielen Fleiß 
befundende Thaler: Cabinet von Madat, weiches 
fih jetoc nur bis 1774 erſtreckt. eK 
Fuͤrſten und Privatperfonen werden daher dem 
Hn Berfaffer des Werkes, welches wir’ Hiermit 
anzeigen, für feine mühenolle, treffliche Arbeit 
fehr danfen. Die Eintheilung ift zweckmaͤßig und 
erfeichtert die Ueberſicht; die. biographifcden Notis 
zen bey jedem Fürften (mad wir auc in’ Appel 
finden) erfparen die Mühe bed Nachſchlagens und 
erleihtern das Ordnen; die Hinweifung auf ans 
dere Gabinete und Werfe, außerhalb’ eines be— 
freibenden Artikels iff fehr. angenehm tnd bei 
weift das Borbandenfeyn irgend eines’ feltenen 
Stuͤckes, was wir freylich auch in Madai dann 
und wann finden, - eeu, © ar 

Der zwente Band wird bie geiftlichen, ‚der 
dritte die iveltlicden Herren Deutichlands, der 
vierte Stalien, die Schweiz und die Niederlande, 
der fünfte die Städte und Miscellanſtücke entyal- 
er ri : 

Sn diefem erften Bande werden 2601 Stüde 
befchrieben: NRömifch - Kaiferl. Thaler und Gul- 
den 534, römifche und dfterr. Kaiferliche 1, Kai: 
ferl, Defterreihifhe 7, Kaiferl, Ruffiihe 87, Rds’ 
nigl. Bayerſche 32, Belgiſche 1, Böhmifdhe 337, 
Gorfifa 4, Dänemark 147, England 153, Frank: 
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reid) 169, Muͤnzberechtigte Fürften von Frankreich 
31, Sriebenland 1, Hannover 8, Hetrurien 6, 
Holland 1, Stalien.1;., Lombard. Benet. König: 
reid 5, Navarra 45, Niederlande 2, Normegen 
50,. Polen 115, Portugal 34, Preußen 83, 
Sadfen 33, Sardinien 13, Sbottland 31, 
Schweden 243, Gicilien und Neapel 91, Spas 
nien 95, Ungarn 222, Weftpdalen 8, Würtems 
berg Ad... 0 3 on yap | 
Zu S. 439. M 4463. bemerken wir, daß es 
aud 5 Fr. Stide von 1830 mit der Namens, 
zahl: Louis Philippe I. gibt, die ganz mit den 
beihriebenen obne Namenszahl übereinflimmen, 
jedoch mit-eingefenfter Randforift, eine Abändes 
‚rung,:;die wahrfheinlib nadträglib angebradt 
worden ift. Wir befigen ein folded Exemplar. 
©. 781. M 2581. iff dabin zu berichtigen, daß 
died Fein Ausbentegulden von Hieron. Napoleon, 
fondern eine Denfmünze (jegt rar) auf die Ans 
wefenbeit des Königs von Weftphalen in Clauss 
thal am 5. Auguft 1811 iff, bey welcher Gele: 
genheit aud) eine Medaille mit dem Bilde bes 
Königs und der Königin und mit demfelben Res 
vers (Glid auf! Clausthal Auguft 1811) jedod 
aub Bezeichnung des Tages, Sten (vgl. 
Hist. ‘Metall. de Napoleon JE 358.) geprägt 
worden. — | | 
- Oend-und Papier find ebenfalls fehr Tobenss 
werth. Mifrd. 


1 
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ee unter der Aufſicht | — 
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— — — 


— 
149. S tuͤck. 
Den 14. September 1840.— 





— Öttingen | 
_ Sn ber Dieterich’fhen Buchhandlung, 1840. 
‚ Abhandlungen aus dem GStrafrechte und ‘dem 
Strofprocflee Won Dr Anton Bauer... Er: 
fier Band XII u, 488 Seiten in gre8. 

Nachdem der Berf. in feinen Srundlinien. des 
philofophifchen Griminalrechtd (1825), fo wie in 
den Anmerkungen gum Entwurfe eines, Strafge: 
fegbuches für das Königreih Hannover (2 Bände - 
1826. 1828) und in der Vergleidung diefes Ent« 
wurfed mit der fpätern Abänderung (1831), vors 
züglid aber in der Schrift: ‘die Warnung ss 
theorie, nebft einer Darftelung und Beurtheis 
lung ſaͤmmtlicher Strafrecstétheorien (1930)’ zu⸗ 
nähft das philofopbhifhe Strafrecht bears 
beitet hatte, lieferte er in feinen Lehrbuͤchern des 
Strafredhts (1827, zweyte durchaus verbefe 
ferte Ausg. 1833), des Strafprocffes (1835) 
und der Criminalpraris (1827) die Grund: 
lage eines firafredtlidben Lehre und Lernents. 


[112] 
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fus und fügte in feinen Strafredtöfällen 
(4 Bände 1835 — 1839) eine belehrende Beyfpiels 
fammlung bingy. | B 
Waͤhrend es nun bis dahin das Ziel ſeiner 
Beſtrebungen war, durch die erwaͤhnten Schriften 
der Strafrechtswiſſenſchaft eine ſichere Grundlage 
zu geben, auf dieſe ein haltbares und brauchba— 
res Syſtem derſelben zu bauen, und ſo wohl 
burch geprüft®Negeln, als durch gewählte Bey: 
fpiele deren richtige Anwendung zu befördern, bat 
er eS fich jegt zur Aufgabe gemadt, die wichtig: 
ſten und ſchwierigſten Lehren des Strafrechts und 
des Strafproceſſes in einer Reihe von Abhand— 
lungen zu erlaͤutern, hierdurch richtige, klare und 
beſtimmte Anſichten uͤber die abgehandelten Ge— 
genſtaͤnde zu verbreiten und auch auf dieſe Weiſe 
zur Ausbildung dieſer wichtigen Rechtstheile bey: 
gutragen. en cat gamete. as 
- Der-vorliegende erfte Band enthält fieben Ab⸗ 
bandlungen, deren jeder, zur Nachweifung der 
natirliden Ordnung, eine Inhaltsanzeige vorges 
- drut iff. Abb. I. Mow ein Wort über die 
Straftheortien. Hier werden zuerft die Urs: 
fachen. der : auffallenden Erſcheinung, daß noch 
jetzt über die erften Elemente der Strafrechtöwifs 
fenfchaft eine fo große Verſchiedenheit der Anfichten 
herrſcht und ein ſo heftiger Streit geführt wird,. 
nachgewiefen und die Quellen manches Srrthums 
aufgededt; dann wird die Nothwendigkeit einer 
gehörigen Glafftficierung der Straftheorien, fo 
wie die Nichtigkeit der von. ihm aufgeftellten Ab— 
theilung derfelben dargethan, und die Mangel: 
haftigkeit anderer gezeigt, worauf die fo genann= 
ten Gerechtigkeitötheorien einer genauern Prüfung 
unterworfen und zulegt die, neuerdigs wider die 
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Warnungstheorie vorgebradten Einwürfe wider: 
legt werden. II. Bon dem Strafgefebe. 
Die große Wichtigkeit richtiger Anſichten yon der ' 
Natur des Strafgefeges, von deffen Nothwendigkert, 
von der Unflatthaftigfeit einer ausdehnenden Auss 
- Tegung und einer analogifchen Anwendung desfels 
ben, fo wie von dem Umfange feiner Verbin . 
dungskraft, machten eS nöthig, alle diefe Gegens 
.. ftände einer forgfältigen Revifion zu unterwerfen. 
II. Bon dem Gerhaltniffe des Rimters 
zu dem’ Strafgefege. Der Zwed diefer Abz 
handlung befteht in einer genauern Beftimmung 
der wahren Natur des firafrichterlichen Ermeffens, 
feiner Auöflüffe und feiner Grenzen, befonders in 
Hinfiht auf Abweichungen "von der gefeßlicken 
Stufe. IV. Bon dem Thatbeftande der 
Verbrechen. Erörterung des Begriffs und der 
Eintheilungen, insbefondere in objectiven und 
fubjectiven Thatbeſtand, wobey die häufige Vers 
wechslung des lebtern mit der Thäterfchaft geruͤgt 
wird, fo wie der Eintheilung in allgemeinen und 
beſondern Shatbeftand. Nachweiſung der Unrichs 
tigfeit der Unterfcheidung zwiſchen wefentlidem 
und außerwefentlihbem Thatbeſtande. V. Bon 
der Verfduldung und deren Arten, dem 
Dolus und der Culpa. Daß ed in Hinſicht 
dieſer, befonders für die Anwendung der Gtraf: 
geſetze hoͤchſt wichtigen Lehre, noch jest häufig an 
der nothwendigen Klarheit und Beflimmtheit der 
Begriffe fehlt, ift befannt und daher das Beſtre— 
ben diefem Mangel abzuhelfen gerechtfertigt. VI. 
Bon dem VWerfuce eines Verbrechens, 
Aud nach den neueren und forgfältigeren Bear- 
beitungen,. welde diefer Lehre vorzugsmweife zu 
Theil geworden find, herrſcht immer nod über 
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manche Gegenftände derfelben eine große Werfchies 
denheit der Anfibten, befonders über Begriff, 
Arten und Grabe des Verfuds, über die Grens 
en der Anwendbarkeit, fo wie über die Strofs 
arfeit des Verſuchs, vorzüglich der verfchiedenen 
Arten untauglicher VBerfuchshandlungen, und ‚über . 
den Zufammenfluß des Gerfudes mit einem, ans 
dern vollendeten Verbrechen. Daher gegenwärtige 
Abhandlung als ein neuer Beytrag zur Ausbils 
dung Liefer wichtigen Lehre, VIEL. Von der 
Sheilnabthe Mehrerer an Einem Ber: 
brechen. Diefer Auffag ift befonder& Dazu bes 
flimmt, die Gattungen der Theilnebmer — Urs 
beber, Gehülfen und ‚Begünftiger — fo wie-je 
deren Arten genau zu characterifieren und die 
Strafbarkeit derfelben, befonderd der Begünfliger, 
zu beflimmen, 


Nac der Abſicht bes Verfafferd fol auf Dftern 
k. 5. ein zweyter Band erfcheinen. 


Pari 6 


Bey FJ. B. Bailliere, 1839. Essai sur la 
Gravelle et la Pierre, considérées sous 
le rapport. de leurs causes, de leurs effets, 
et de leurs divers modes de traitement; par 
P. S. Ségalas, professeur agrege de la fa- 
culté de médecine de Paris. Seconde edi- 
tion. Avec un Atlas de huit planches in fo- 

. lio gravées et coloriées. VII u, 643 Geiten 
in Octav. | 

Obgleich vorliegende Schrift, was Umfang 
und Gründlichkeit betrifft, mit der von Civiale 
(vergl. diefe Blätter 1839. ©. 1082 — 87), wel: 
che denfelben Gegenftand behandelt, keinen Der: 
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gleich aushält, und auch, wie in der: Bor: — 
rede bemerft wird, nur ein audgearbeitetes 
Gollegienheft (le résumé de.legons) ift, fo. gibt 
fie doch einen flaren und belehrenden Ucberbli¢ 
und tft: dur mance eingeftreute eigenthiimlide 
practiſche Bemerfung intereffant, Sie zerfällt in 
zwey Sheile: der -erfte von den Nierenfleinem, 
dem Harngrieß, der zweyte über die Harnfteine. 
Sn den Unterabtheilungen wird von: den. Urfas 
chen, den Symptomen, der Diagnoftif und Pros 
gnoſtik, vom Site (ob in den Nieren, der Blas 
fe, den Uretheren, dem Präputium „der Proftas 
ta), von der Heilmethode und dem Präfervativ- 
~ verfahren gehandelt. Die Hälfte des Buds nchs 
men die ausführlihen 56. Krankheitserzählungen 
hinweg. — | 


Obgleich die Steinbefdmerden ‘in’ heißen Cli-— 
maten felten vorfommen, fo zeigen fie fic) doch 
-alöbald, wo reidlide animaliſche Koft und ſpiri— 
tueufe Getranfe (beaucoup de vins capiteux 
p- 11) genoffen werden, fo befonders zu Rins- 
Saneiro, wo aud der Kaifer, Don Pedro fehr 
daran litt. | | 


Da bey weitem die meiffen der bier in Bes 
tracht fommenden Goncremente aus Harnfäure, 
erdigen und phosphorfauren Salzen beftehen, fo 
lehren Sheorie und Erfahrung, daß nur eine 
leichte vegetabilifhe-(oder nur wenig Animalifches 
enthaltende) Koſt und milde, verdünnende Ges 
traͤnke die Bildung und Ablagerung derfelben (bey 
übrigens dazu disponiertem Körper) verhüten, ja 
aud die fon vorhandenen zu mildern und bie 
daraus entfpringenden Beſchwerden zu befänftis 
gen oder zu entfernen vermögen. Sehr tragen 
bierzu alcaliſche Mittel bey und vorzüglich die 
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Mineralqguellen ,.: in. welchen viel doppelt Fohlen: 
fautes Natron aufgelöft iff. : So vermögen zwey - 
Zrinfgläfer de3 Waſſers von Vidy, welche (naw 
p. 80) etwa 2 Grammen (obngefähr 80 Gran) 
jenes‘ Salzes. enthalten, die faure Reaction des 
Urins abzuftumpfen, ibn während 8— 9 Stuns 
den alcalif® zu. machen und nod) bey längerem 
Stehen’ alles Zrübewerden und jects meres: darin 

au verhüten. | | 


Daß fehr oft mehr als Ein Stein in der Blafe 
fi findet, ift “befannt, Bey vem berühmten 
Buffon -entdedte man, nad feinem Tode, 55 
Derfelben (p. 116). Gewöhnlich find al8dann. die 
einzelnen Steine facettiert oder mit mehr oder 
‘minder “ebenen Flächen verſehen; doc führt er 
aud (p. 273) Beyfpiele an, wo mehrere Steine 
zuſammen —— und dow teine Facetten zeig— 
ten 


Defters — — die unfetſusung mit der 
Sonde die: Gegenwart: ded vorhandenen Stein - 
nicht bemerkbar zu machen. - Der Berfafler er: 
zaͤhlt Ap. 151) einen ſolchen Fall, wo er, obgleich 
die vorläufige Unterfuhung nicht ergab, bey der 
Gyftotomie ‚einen Stein von Si Zoll im Umfange 
heraus holte. ; 


“ Menn nun gleich der Verfaffer bic Operation, 
des Steinſchnittes genau auseinander fest, die 
Umftande, bey welchen er allein angezeigt fey, 
entwidelt, und, wo. nicht ganz befondere Umftans 
be im: Wege feyen, dem Verfahren von Belmas 
(taille hypogastrique p. 315) den Vorzug gibt, 
fo erflärt er Dot, daß bey weitem in den meiz- 
ften Fallen die Zerreibung des Steins in der 
Blafe oder die Lithotritie gu. einem erwinfdten 
Biele. führe. Sie erfordere keine Vorbereitung 
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(p. 323: ‘Bey der Mehrzahl der Kranken habe 
ich die Zerreibung fofort, nachdem das Vorhan— 
denfeyn des Steins conftatiert war, ohne auf 
Sahreszeit und dgl. Ruͤckſicht zu nehmen, begonz 
‚nen, und. diefes Verfahren ſchien mir: erftaunliche 
Vorzüge in moralifher Hinſicht zu haben,» ohne 
bedeutende Snconvenienzen in Bezug auf die Ore 
gane darzubieten’), fey, ‚wenn. auch angreifend, 
doch nicht ſehr ſchmerzhaft (ein alter Mector vers 
mochte fogar zu fingen, während der, Operation, 
p+.241 de chanter ‚le couplet pendant qu'on 
l’opere). und errege Feine-oder feine bedeutende 
Nabübel;, ‚wenigitens.habe er die, welche man, 
dagegen einwende (als: Abbrecdhung der Inſtru— 
mente, DOurcbohrung oder Zerreifung der Blaſe, 
Blutfluͤſſe, Steinfragmente, welche in der Ure— 
thra bleiben, Zerreißung derſelben, Infiltration 
von, Urin, Anſchwellung der Hoden und der Pros 
fiata, Peritonitis, Urethritis, Nephritis, Keacz 
tion auf Gehirn und Darmcanal),, entweder. nie 
beobachtet oder. als geringe und, vorüber gehende 
‚ Uebel erfannt, oder auch als von anderen, zufäls 
‚ Ligen Urfachen herrührend. Die Sicherheit und. 
Gefahrlofigkeit der Methode ‚hänge jedoch. vor⸗ 
nehmlich von der Befchaffenheit des gebrauchten 
Snftrumentes ab, und bier rühmt der Verfaſſer 
ganz -befonders das von ihm angegebene, welches. 
er Brise - pierre à pression et percussion, 
Steinbrecher durch Drud und Schlag, nennt und 
das auch von der Academie der Wiffenfchaften 
approbiert worden iff, 


Dieſes iff ziemlich einfach conftruiert und hat 
die Form einer vorn ſchwach umgebogenen Eon: 
de, Diejelbe ift Ninnenfirmig ausgehöhlt und. 
in ihr liegt der beweglide Stab, der, nachdem 


. 
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- die Sonde in die Blafe geführt iſt, durch eine 
Bewegung im Handgriffe fid zu einer ‘Zange 
öffnet und den Stein faßt. Je nach. Umfländen 
Tann nun bey fortgefester. Bewegung der Stein 
zetdrüdt oder durch Aufichlagen eines Hammers 
auf den: bervorragenden abet des u. — 
di werden, 


"Su dem beygegebenen Atlas iſt biefes Inſttu⸗ 
ment auf Tafel 5. nach feinen einzelnen Theilen 
abgebildet, Die Tafeln 6, 7, 8. enthalten Ab: 
bildungen von Organen bes Urinar : 2 Upparates,, 
welche durd längere Steinbefhwerden | franfbhaft 
uingebildet worden, befonders der Nieren, Fort 
nen jedoch faum mit denen von Mayer verglichen 
werden (vergl. diefe Anzeigen 1839. St. 174.). 
Auf Tafel 1, befinden fic abgebildet Steine und 
Harngries, die auf natürlichem Wege ausgeleert 
worden; auf Zafel 2 und 3. Steine,‘ die aus 
der Blafe ausgezogen wurden und auf Zafel 4, 

ragmente von Steinen‘, wie fie fic theild nas 
surlich bilden, theils aus der Einwirkung der 
Snftrumente hervor gehen. Ihre Anzahl ift fehr 
groß, ihr Ueberblick belebrend, die Slluminierung 
naturgetreu. Auch ift die cbemifihe Zufammens 
fepung (deren Analyfe der Verfaffer mit Le Canu 
unternommen), bey den Steinen, je nach den 
verschiedenen Schichten genau angegeben. Dow 
würden gewiß nod einige Bettandtheile mehr 
hinzu gekommen feyn, menn die Verfaffer die 
Arbeit von Scharling (diefe Anz. 1839. ©. 1528) 
hätten benugen können. ' 
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150. 151. Stic 
Den 17. September 1840. 





Stuttgart 

E. Schweizerbart's Verlagshandlung. . Ges 
fhidte des Urdriffenthums durh %. Fr. 
Gfrorer, Profeffor, Bibliothecar ins Stuttgart. 
II. und III. Haupttbeil, Auch unter dem Titel: 
Die heilige Gage Abth..4. VIII u. 452 Seiten, 
Abth. 2. 336 Seiten. °. Das Heiligthum und die 

Wahrheit 417 Seiten in 8. 
| (Wergl. oben St. 130 F.) 
Sndem Ref. ſich auf das oben gefagte Alges 
meine bezieht,. fährt er fort, den Inhalt bes Wer⸗ 

kes im Einzelnen zu beſprechen. 

‘Die heil. Sage’ gibt uns eine Gritit der drey 
ſynoptiſchen Evangelien, deren Endergebniß ſchon 
in dieſem Namen nicht undeutlich bezeichnet wird. 
Der Berf. geht von den angeblichen. Schriften 
des Lucas (Ev. und Ap. Seid.) aus, theils. weil 
er fie für die Altefte balt, in denen auferdem. ein 
beftimmter Character. des Sammlers hervor trete, 
theilS weil er dadurch für die Gritif ded Marty. 
und Marcus Manges im Voraus gewinnt. Deds 
halb ift die ganze größere Abth. 1. der “heiligen 
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Sage’ bem Lucas gewidmet, Doch vorher bes 
fpriht das erfte Kapitel die “Unficherheit der 
‚alten Zeugniffe über die Echtheit N. T. Sebrifs 
ten’ — eine Unterfudung, die, da fie den Zweck 
einer Einleitung hat, auch unter der Form ders 
felben gegeben feyn follte. Wir müffen dem Bf. 
bier wieder mit Dem Vorwurfe der Unvollftandigs | 
feit und einer zu großen Allgemeinheit, die denn 
zur Einfeitigfeit, ja im Gingelnen zu Wider: 
fprücen führt, entgegen treten. Die angebliche 
Unficherheit? wird ndmlid) in concreto nur von 
Einem Seugniffe, dem des Papiad, dargethan, 
Wie viel ift dem. guten Vater nicht fon nach 
gefagt, feitdem ihn Eufebius ouıxpög toy voöv 
nannte! Auch bey On Gf. hat er allen Gredit 
eingebüßt, denn ‘wer einmahl geteufcht hat, dem 
glaubt nur ein Shor das andere Mahl unbedingt! 
: Sn der Bhat wird das Zeugniß ded Papias vl: 

lig befeitigt, indem Hr Gf. recht gut zu erflären 
—weiß, wie der Bater zu feinem irrthimliden 
Glauben fam. Wir wollen hier den Papiad nicht 
ausführlich vertreten, aber wir fragen den Werf. 
warum er, unt die “Unficherheit der alten Zeugs 
niffe’ zc. darzuthbun, fic) auf das unficherfte bes 
ruft? Warum foll denn die Gefbichte Karls XII. 
unficher feyn, wenn aud Roltaire ein fchlechter 
Hiftorifer iff? — Die übrigen apoflolifchen Bä- 
ter, die doch nicht undeutliche Gitate aus den 
Gov, haben, werden von Gf. gar nicht erwähnt, 
Bon einem Beweife aus den apofryphifchen Evv. 
für die kanoniſchen, in fofern ja jene ein Anfeben 
zu erlangen nur verfuchen fonnten, als diefe eS 
ſchon batten, ift feine Rede. Wir miffen alfo 
Hn. Gf. befhuldigen, daß er die für fein angebs 
lid fo biftorifhes Verfahren fo widtige Frage 
nad den Äußeren Zeugniffen noch viel leichtfinnis 
ger vernachläffigt babe, ald Strauß, der von 
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vorn herein mehr philofophif als bifforifd pro: 
cediert. Aber natuͤrlich mußte diefe Erörterung 


vermieden werden, da fib aus ihr für die fols . 


gende Gonftruction aus inneren Gründen leichts 
lich eine gar unwillfommene Einfprache hätte ers 
“geben können. Statt deffen werden allgemeine 
Gefictspuncte aufgeftelf, die wenigftens eben fo 
viel gegen, alé für fi haben, Wo ed dem Bf. 


Wortheil bringt, da urgiert er eben fo febr die 


VWerfciedenheit des Bildungsgonges im Alterthus 
me von unferer Art zu leben und zu feyn, als 
vie allgemeine Uebereinftimmung der menſchlichen 
Natur zu allen Zeiten. Man weift uns hin auf 
das, was täglich um uns vorgeht’. Aber follte 
darin wohl eine Analogie für die größte Zeit zu 
finden feyn, die die Gefchichte kennt, da Ehriftus 
auf Erden wandelte, Oder man zählt die Mit: 
tel, die uns eine fihnelle, getreue Auffaffung des 
Gefdehenen fidhern, die aber das Alterthum ents 
bebrte und fann dom nadweifen, daß felbft der 
Hiftorie der Gegenwart Manches entgeht! Aber 
gerade unfere “Preffe, unfere Zagfchriften und 
Poften’ haben die frifhe nachhaltige Auffaffung 
durchs bloße Gedaͤchtniß “geibwähr. Und doc, 
wie fehr gerade die Rabbinenlehrlinge des jldis 
fben Volkes fic) durch Gedächtniß hervor thaten, 
bat ja Hr Sfr. felbft nacgewiefen : Jahrh. des 
H. S. 169 vergl. 112. Sonach fünnen wir von 
unſerm erften Kapitel nur fagen, daß es eine 
Advocatenfchrift fey, die das Intereſſe ihrer Par: 
tey gut aufgefaßt und dargeftelt hat, 

Kap. 2— 5. geben eine Griti® der Zufammens 
fegung des Luca, welchem fodann im 6. Kapitel 
die Apoftelgefchichte fogleich beygeflgt wird. Zus 
nadft wird auf 53 Seiten die BWorrede des Lu: 
ad einer genauen Analyfe unterworfen, um fdon 
aus ihr die Refultate zu gewinnen, die durch die 


[113] * 
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Gritit des ganzen hbrigen Evang. hintennad bee - 
fldtigt werden follen. Es gibt faft Fein Mort 
diefer vier Berfe, aus dem der. Verf, nicht einige - 
Schlüffe zöge Wiele fon, — died find die 
Hauptfaben — hatten in Paläflina unternoms 
‘men nach den (fchriftlichen) Berichten der (Pers 
meintliben oder angeblihen) Augenzeugen das 
unter ihnen Gefchehene darzuftelen. Daß nun. - 
Lucas dasfelbe nochmahls unternimmt mit Beab: 
fihtigung einer umfaffenden Zeit- und Gadord: 
- nung motiviert eben den Schluß, daß jene noX- 
Aos:ohne diefe OHrdnung und Sichtung verfuh: 
ren, fo daß ihren Berichten die aopadrera abges 
fprochen werden muß, die Lucas dem feinigen 
beylegen will, — Was Ref. in des Verfs Un: 
terfudung für einen Gewinn halt, ift die Bes 
gründung der von befferen Eregeten ſchon ver: 
‘fudten Auffaffung des. wAnpogopeiy ©. 39 ff. 


Im Uebrigen wird fid der unbefangene Exeget 


auch nach Gf's Bemuͤhung noch nicht uͤberwin— 
den koͤnnen, den Lucas ſo viel Zweifel und Ta— 
del gegen ſeine Vorgaͤnger ausſprechen zu laſſen, 
wie Hr. Sfr, beabſichtigt. Wielmehr iſt es be: 
greiflich, daß Lucas, widmete er dem Theophilus 
feine Denkſchrift unaufgefordert oder auf beſon— 
dern Wunſch, zeigen wollte, daß er die Anforde— 
rungen an eine hiſtoriſche Darſtellung kenne, ohne 
ſie damit den Fruͤheren abzuſprechen. Und weil 
“eben ſchon noAAor, alſo mehrere Frühere, vors 
* handen waren, deshalb fhidt Lucas feinem Gins 
ner nicht etwa Einen von ihnen, fondern benugt 
fie alle und gibt fomit feiner Schrift außer der ” 
Vollfiandigfeit nod den Werth perfünliher Muͤh— 
waltung. Für uns ift ſonach aus diefer Vorrede - 
nicht erwiefen, daß Lucas die Glaubwitrdigheit 
‚ feiner Vorgänger angweifelt, und nod weniger 
koͤnnen wir mit einem BWorurtheile gegen feinen 


ee 
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eigenen Bericht an diefen gehen, fofern etwa “ein 
fharffichtigerer, von chriftlichen Meinungen weni— 
gen eingenommener: Beurtheiter, als Lucas, die 
Unedtheit von nod viel mehreren erfannt haben 
modte’. Deshalb endlid iff uns das Ev. nicht 
. eine Sheil. Sage’, welchen Namen Sfr. aus obiz 
ger Betrachtung herleitet, fondern der Verf. felbft 
erfcheint- ald der “Gefchichtöfünftler’, der Alles 
“sierlic durch einander knetet', fo daß num eine 
evangel, Gefhichte “nach der Anficht’ des. Hn Gf. 
zum Vorſcheine kommt. Vgl. S.70. | 
Das Evang: des Lucas felbft wird in 4 Ab: 
fchnitte zerlegt : Kindheitsgefchichte, Wirkfamecit 
am Gee Tiberias’ 1, 5— 9, 50. (bey Gfr. Kap. 
3.), Thatigkeit außerhalb diefer Gegend vor den 
legten Schidfalen in Jeruſalem — 19, 48. (Kap. 
4.), endlich die legten. Ereigniffe (Kap. 5.). — 
Sn der Erzählung des Luc. 1,5— 80. findet 
Herr Gfr. eine Denkſchrift über das Leben des 
Zäufer Johannes, die fih 3, 1— 17. fortfest, 
aber V. 18 — 20. von Lucas zufammen gezogen 
wird... Dazmifhen fteht Kap. 2. eine ähnliche 
Schrift über Chriftus, "die nah dem Vorbilde 
- der erften gearbeitet iff’, indem Züge aus: der 
Erzählung über  Sohannes und nod mehr aus 
dem ‘Dirtenmeffiasideale auf Chriftus Übertragen 
werden. Hierbey iff Sfr, nit ohne große Will; 
für, indem er dem prägnanten Begriffe eines 
Hirten, der ſich für die hriftlihe Kirche eift.auß 
Soh. 10. datiert, - Schon eine gleihe Bedeutſam⸗ 
keit im jüdifchen Alterthume beylegt. Uns wun— 
vert; daß nidt aud die Homeriſchen Voͤlkerhir⸗ 
ten berbey gezogen find. — Das Gefchlewtésre- 
gifter wird fachlich nicht erklärt (bey Matth. itt 
e3 ein Analogon der therapeutifhen Lehre, :.“baß 
die Seele auf 42 Stufen fim aus der Sinnlich— 
Feit. zum himmliſchen Lichte verklaͤrt', wornaw 
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nun umgekehrt der himmliſche Geift turd 42 
Stufen ins Fleiſch herab fteigt (ſ. Jahrh. d. H. 
II. ©. 432), fondern dient nur, die Hypotbefe 
der Schrift über Johannes zu befeftigen, nur ift 
unfdwer zu fehen, Daß ded Verf Bemeife fich 
häufig im Kreige bewegen, — Der Verfudungs: 
geſchichte, nach mofaifhen Vorbildern entftanven, 
„ legt Gf. eine gemeinfcaftlibe Quelle zum Grun: 
de, aus der die moAAoL fchöpften, die denn wies 
der Quellen der Darfielung bey Luc, und Marth. 
find. Hr Gfr. nimmt alle früheren Hppothefen 
zu Hilfe: bier ift ein Anklang an das Eichhorn: 
fhe Urevangelium. Borläufig bemerfen wir nur, 
daß es fdwer feyn wird, für diefe Bildungen 
Zeit zu gewinnen, denn binnen 20 — 30 Sabren 
muß Ales geſcehen ſeyn. — Rap. 4—7, 10. 
erklärt der Verf. für ein zufammen hängendes 
Stid, gleidfam das Gapernaumitifche Localevan: 
gelium, dad Gbriftum nur fo weit begleitet, alg 
er innerhalb dieſes Dorizontes leprend oder hans 
deind auftritt. Die Feftreifen, die Joh. gibt, 
werden deshalb unbemerft gelaffen, Dagegen die 
f. g. Bergrede (bey Mth. und Luc. “urfprünglich 
diefelbe') gleihfam als Gollectivum der meffianis 
fen Redethatigkeit mit Vorliebe ausgeführt, So 
findet Gfr. Joh. mit Luc. und Mth. im Grunde 
einverffanden. Denn auc Matth. differiert nur 
darin von Luc., daß er zur Bergpredigt eilend - 
‚Kap. 4, 23. dasjenige zufammen faßt, was Ru- 
cas ausführlicher bat, Dasfelbe aber mach jener 
Predigt gelegentlid nadtragt. — Diefe grogarz 
tige Gritif, Die gleidfam maffenhaft operiert, 
uͤberraſcht den Lefer, aber ift er einmapl geblens 
bet, dann wird es fhwer die Augen offen zu be; 

halten und das ift für die Folge noͤthig. Denn — 
Hr Sfr. defiruiert aud. Dies zeigt die Behand: 
lung ber Geſandtſchaft des Zäufers an Chriftus, 
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wo nicht bloß der Sab 5 pixpdrepos &v ri Bae 
oud, tT. odpay, peigav Eoriv (eben fo wie®.29 - 
und 30. bey Luc.) geftriden, fondern aud ftatt 
xal Edıxaıadn 4 copia gelefen wird xat 
AdectHIn. Um biefe Kühnheit der ausfchweis 
fendften Willfir zu. motivieren, werden vor uns 
feren Gov. drey Bearbeitungen angenonimen, 
die denfelben Zert fucceffive änderten. Wir müfs 
en aud bier fragen: woher will Hr Gfr. dazu 
eit nehmen? — Der Schluß von Luc. 7. wird 
mit ‘gleicher Kühnheit identificiert mit der Gals 
bung in Bethanien bey Matth, und Joh. Simon 
ber Ausfäßige foll nämlih der Verraͤther .feyn; 
indem fein ‘geiftiger Schandfleck unter dem Bilde 
eines firperliden Schadens’ dargeftellt fey, Die 
übrige ‘Wandelung der Geſchichte' wird nachges 
wiefen. aus einer beftimmten “Richtung, die durch 
einen wobl befannten häufigen Wind’ beftimmt 
ward, dem Widerfpruce der Pharifäer gegen 
Ghrifti Süudenvergebung und feinen, Umgang mit 
Sündern. Dadurch werden Luc. 5, 11 — 6, 12 
‚und 7, 1150. ald Stüde eines Diegeten aufs 
“ gezeigt, der, indem er jene Tendenz in einige 
Anecdoten’ legte, diefelben in der jehigen Geſtalt 
anfertigte *), — Ym weitern ftelit unfer Verfi 
Kap. 8, 1— 21 und 9, ald von demfelben Berf, 
herrührend zufammen, 8, 22— 56. ift nad ins - 
neren Gründen Ein Stüd, — In der Spei: 
fungsgefhihte 9, 10 —17. glaubt Sfr. V. 11. 
die Stelle zu entdeden, wohin die Bergrede ges 


*) Herr Gfr. fließt die Beiprehung diefes Abfchnittes 
mit einem Ausfalle gegen den f. g. ‘Beweis der 
Wahrheit aus der Anfhaulichkeit’, ald welchen Schlei- 
ermader “ausgehedt’ habe, der überhaupt oft unzart 
geihulmeiftert wird. Möchte fic) nur von Gf.’s Erz 
weifen auch mehr rühmen laffen, als — eben jene 

geſchmähte Anfchaulichkeit. 
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birt, und dadurch unter allen Berichten Cinftim- 
‚migfeit zu erzielen, — Die Verklaͤrungsgeſchichte 
ift On Gf. eine Dichtung nad einem mofaifden 
Vorbilde, nur muß er leider ins BWorbild- felbft 
die myſtiſch aufgefaßte Sabbatsidee, die er im 
Nachbilde in der Zeitangabe Luc. 9, 28 u. Mth, 
47, Ls wiederfindet, erft durch BVermuthung bin» 
ein tragen, vergl. ©. 205. Auf. gleihe Weife 
precät, wird die Heilung des Dämonifchen.ald der — 
VerFlarung folgend feſtgehalten, weil Chriftus 
aud gefaftet haben werde, das Faften aber als 
conditio sine qua non der Heilung .bingeftellt 
fey 17, 21. (B. 20 ift ſpaͤter). Aber: wenn die 
Verklärung als Nadbild der mofaifdren. durch die 
Gage gedichtet ward, hatte diefe. denn das Faften 
unbemerkt gelaffen? — Bevor: Lucas und mit 
ihm Sfr. Galliläa verläßt, macht der leBtere dars 
auf aufmerffam, daß Mth. 15, 29 — 417; 233 . 
ihn begleitete. "Nur Mth. 16, 1.ff. fey bey Lus 
ctas ausgefallen, gehdre aber zu Ddeffen Urkunde, 
die 8, 1 —21 und 9, ſchon da gewefen,. Wahts 
fcheinlich fey diefe Wunderforderung fcbon von 
dem Diegeten ausgelaffen, dem Luc. folge. Die 
Wahrheit diefes gefammten Berichtes bey Lucas 
und Matth. wird fohlieglich nod - durch Joh. Zus 
_ ftimmung erbärtet, zunaͤchſt ex: silentio Soh. 7, 
1., dann durch deffen urfprüngliche Erzählung 
des Wandelns auf dem Wafer, die Matth. “ins 
Abenteuerlihe’ ausgemahlt babe als mofaifdes 
Nachbild des Durchganges durchs rothe : Meer, 
Als Sawente Schichte derfelben Gage’ zeigt fid 
dann die Befdhwichtigung des Sturmes Luc. 8, 


22—25. Mtth. 8, 23 — 27. Celbft die Bers- 


klaͤrung wird Goh. 6, 15. eingefchichtet und auch 
an Eleinen Zügen gezeigt, wie der vierte. Evans 
, gelift mit der alten Urkunde bey Luc. 8,1 — 9, 
50. Hand in Hand gebe, Wir fönnen nicht ber: 
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gen, dag Gfr.s Verfahren und mehr "als ein 
Mahl eklektifch. vorgefommen ift. “Die. Harmoni- 
ften, die Nationalifien, ja felbft Strauß find in 
genialer. Weife zuſammen wirfend thaͤtig.— 
Das vierte Kapitel betrattet Lurc9, 51 — 
49, 48, ald den Abſchnitt, der zwifchen der Los 
calfage vom Tiberias und den legten Schickſalen 
in. der. Mitte liege und daher für die Sage am | 
undeutlichfien geworden fey, - die durch ihn .nur 
die beiden, hellen Puncte in. Verbindung bringe, 
Dur diefe Anfiht-glaubt fich der Verfaſſer zur 
größten Wilfür in der Critif des Ginzelnen bes 
rechtigt. In den Kap. 10.11.12. wird faft Pein 
Stein auf. dem:andern gelaffen. Wie Schleier: 
macher dem Watth. gegen Lucas Unrecht gab;;'fo 
wird bier Matıh. auf des legten often 'erho; 
ben. Die Ausfendung der 70 ift ‘nach der-Gene 
dung der 12 gearbeitet. He Gf. fieht. fic mehr: 
fac) gu eritifchen Gewaltſtreichen veranlaßt, . um 
dad zu gewinnen, was er Gründe nennt. . Go - 
lefen wit.©. 241. 252, 53 und öfter von: Rand: 
noten alter Bearbeiter, die durch alte Abfchreiber 
(natürlich vor Lucas) in den Bert gefommen 
feyen. Warum verfehmähet es Hr Gfr. einen 
folten librarius nidt aud. einmahl zur Unzeit 
umblättern zu laffen? — Ferner .eifert er gegen 
dad! Verfahren Chrifti im Verhaͤltniß zu feinen 
Gegnern; ‚Der Chriftus der Synoptifer mug fich 
öfter: als ©. 243. 265: alle *MWohlanftändigfeit 
und Klugheit im, Betragen’ abſprechen laſſen. 
Dagegen darf unferer Geits Nichts. ermidert were 
den; auch: das nicht, daß, indem man, fo lange 
es eine. chriftliche GSittenlehre gibt, Chriſti Vor⸗ 
bildiials das fittlich reinfte ehrte, dabey von den 
Synoptitern nicht abgefehen wurde. Ref, trägt 
fein Bedenken, ed fuͤr befonders ominds zu ers 
Elären, daß Dr fr, eine unartige Eppectoration 


— 
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gegen Schleiermader mit den Verfen tes Horaz 
fließt: Nil mortalibus arduum est, Coelum 
ipsum petimus stultitia. — Bey der nun 
folgenden Samimlung von Gleidnifreden wird 
als Grundfag feftgebalten, daß die Gage das 
Gleichniß in die hiſtoriſche Veranlaſſung meift 
wilfürlih einrabme ©. 267. Aber bisweilen 
muß dad Gleichniß felbft dadurch befeitigt wers 
den, daß ed mit einem andern zufammenfalle, 
Go follen die drey Gleichniffe Luc, 14, 12 — 14 
und dafelbft 16— 24, fo wie Mth. 22, 1 ff. im 
Grunde eins und dasfelbe ſeyn. — Bey folbem 
Verfahren darf ed natürlib feinem wundern, 
. wenn der Berf. in der Parabel vom ungeredten 
Haushalter Feine befondere Schwierigkeit findet. 
Buerft in Bezug auf ®. 3. muß ed nad Gfr. 
urfprünglich geheißen haben: “ich (Chriftus) fage 
eu, obgleich der Haushalter unrecht gehandelt 
bat, fo ift er doch wegen feiner Klugheit zu los 
ben, denn die Kinder diefer Welt find Flüger, 
ald die Kinder des Lichts; ahmt, wenn aud 
nicht feine Untreue, fo dod feine Klugheit nad’ 
u. ſ. w. Wenn vie Eregefe fic mit folcher Griz 
tif, die Critik fid mit folder Eregefe verbindet, 
dann wird fie unwiderfieblid! — Go lift fim 
aud %.10—18. leicht, denn ‘fie taugen erftens 
‚ weder zu der vorher gebenden Parabel, noch. hans 
gen fie zweytend unter fib zuiammen, und deits 
tené trennen fie von dem Gleichniß des ungerech⸗ 
ten Haushalters ein anderes, das urfprünglich 
mit jenem ein Ganges auémadte’, — Gegen 
den Schluß unfers großen Abfchnittes Luc. 18,15. 
läßt auch Hr Sfr. die Synoptifer zufammen Ges 
ben. Aber er findet dabey etwas hoͤchſt Merk; 
wuͤrdiges Ales nämlich, was bier bis zur Ans 
funft in Seribo V. 35. erzäblt wird, fol ſchon 
früher einmahl Luc, 9 f. da gewefen feyn, Und , 
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nachdem Herr Gfr. einmahl gefunden hat, daß 
dies fo fey, wer wird zweifeln, Daß er zeigt, 
wie e3 fo gekommen. feyn konnte. — Endlich 
‚wird der: Einzug in Jeruſalem auf feinen biftoris 
fhen Befiand, nämlih Einen u. 3. einen ges 
wöhnlichen Efel reduciert, das dabey erregte Aufs 
Sehen aber dur die bey Lucas. zu ergänzende 
Erweckung des Lazarus motiviert. Der Schlußs 
abfhnitt von Kap. 19. wird bid auf Weiteres 
befeitigt. 

Das fünfte Kapitel befpridt ‘die Gage 
bon den legten Schickſalen Chriſti in Serufalem’ 
nad Lucas, Aus 20, 2. wovets wird gefolgert, . 
daß die Austreibung der Handelsleute aus dem 
Zempel vorher gegangen feyn miffe. Dagegen 
fpricht Gfr. die folgende Antwort dem Herrn auf 
hoͤchſt indecente Weife ab S. 308, fo wie über: 
haupt diefer ganze Abſchnitt bey Lucas (Kap. 20 
u. 21.), der die Verhaltniffe zu den Widerfas 
ern darlegt, als ein finfilides Product der 
Gage weggeworfen wird. Lucas habe hier die 
Duelle des Matth. vor ſich gehabt, fürze aber 
ab, weil er fich bewußt fey, den Inhalt derfelben 
fhon 11, 39 ff. gegeben zu haben. Das ganze 
Kap. 21. erfcheint als eine post eventum flag: 
lid zufammen geftiidte Prophezeyung. Faft fcheint 
das Motiv ein rationaliftifces , nämlich die pro: 
phetifhe Gabe aus den Anfängen des Chriftlichen 
zu entfernen, die doch dem Daniel fo freygiebig 
zugeſprochen wird. Es iff gewiß, daß diefe Auds 
fprüche Chrifti fih dem vollen Verftändniffe viel: 
leicht noch lange entziehen; aber wir wiffen ja 
aud jegt noch Fein Mittel, den Sturm des Mees | 
res zu befänftigen, und doch laden wir den Kers 
red aus, der ed mit Ruthen firafen ließ. Herr 
Sfr. hat und an ihn erinnert. — Sn Lue. 22, 
27. findet unfer Verf. eine Anfpielung auf die 
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(von den Synoptifern ausgelaffene) Fußwaſchung 
(wie er überhaupt: einzelne überrafchende Auf: 
foliiffe gibt über die Zufammenftiimmung dir 3 
etften Gov. mit Joh.). Nur fheint uns die Bez 
gründung unwahrfcheinlih : die Worte feyen bez 
halten, der Anlaß aber. vergeffen, daher die Gaz 
ge den Streit der Singer anderSwobher in dicfen 
| Bufammenhang.verpflanzt babe. Ueberhaupt, obs 
fchon Gfr. verfichert, der Bericht,.des. Lucas fiber 
Chriſti letzte Gcbicfale fey genauer, als der frit 
Here, fo fallen ihm. tod alle die kleineren Bege-⸗ 
benhetten durch die Finger, die Goh. nicht hat; 
ber Kampf in Getbfemane,: dev Verraͤtherkuß, 
das Zeugenverhir, Petri Verleugnung, die Rez 
Den der Schaderiam Kreuze; die Zeichen beym 
Bode des Herrm und deffen eigene Worte bey 
Matth. 27, 46:, fo wie die Graͤbwache, die nur 
Matth. hat, fo endlich:die Wanderung der Sin: 
ger nab Emmaus, “die nur bey Lucas ſteht. — 
Sthlieglih wird mit dem: Berichte des Johannes, 
der überall als Entſcheidungsnorm gilt, auch bas 
Beugnif ded. Paulus 1Cor. 15. nad Hn -Gfr.’s 
Art..in Einklang gebraht. So bob aud wie 
von Soh. denfen, fo fcheinen: doch die Synoptiker 
allzu tief unter ihn geſtellt zu ſeyn. Und. nas 
mentlich fünnen wir nicht zugeben, daß Johan— 
ned in feinem Berichte fo viel Zendenziöfes habe, 
als ihm beygelegt wird, Hr Öfr. glaubt 5. 3. 
ganz ernfihaft, Paulus habe in feinem: Zeugniffe 
die Erfcheinung des Auferflandenen vor den Frauen 
deshalb verfchwiegen, weil das Zeugniß der Weis 
ber vor Geriht ungültig fey, © oo 0 n.. - 

- Bas fehste Kapitel zieht, um: Straug’s 
Schickſal zu vermeiden, der hier die verwundbars 
fie Stelle offen gelaffen hatte, aud) die Apoftel: 
geſchichte in den Kreiß der Unterfuchung,. deren 
Ergebnifje kurz zu berühren hinreichen wird. Der 
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Verf. zählt den erften Haupttheil bis zu Anfang 
von Kap. 13. Es liegen bier wie beym Evans 
gelium, einzelne Sagınftlüde zum Grunde, die 
aber von Einem Ueberarbeiter muſiviſch zufams 
men gefchliffen und von Lucas ohne Aenderung 
abgefchrieben find. Echt und “unbedingt das als 
tefte Denfmahl evangelifher Geſchichte' tft die 
Rede des Stephanus. Uebrigens zerfegt Gfr. die 
Sagen nad) feiner Art, wie beym Evangelium : 
die Mede ded Petrus und Gamaliel find nie ges 
halten, die Wunderthaten den evangelifhen nach— 
gebildet, ja Kap. 5, 17— 42. iff nur eine vers 
fchiedene Darftelung der Begebenheit von Kap. 
4, 1—21. Schließlich wird Sage und Gefttichte 
in folgender, den Verf, characterifierenden Weife 
gefchieden : nach meinem Gefühle befdrantt fim 
ihr (der Ap. Geſch.) hiftorifther Gehalt auf fols 
gende wenige Puncte: daß Stephanus als März 
tyrer geftorben, Paulus auf außerordentliche Weife 
befehrt ward, die Apoftel von den Juden verfolgt 
worden find, : daß aber die.neue Kirche, Ddiefer 
Drangfale unerachtet, fi fiegreich in Judaͤa, 
Galilaa und in Syrien erhob, Schwer waren 
die Kämpfe, welche fie zu beftehen hatte, und 
hart wie. Muͤhlſteine rieben fib die Kräfte an 

einander, von denen die eine — dad Sudenthum 
— ihrer Vernichtung entgegen eilte, die andere 
mit jugendlicher Kraft almablib zur Derrfchaft 
über die Welt fic erhob. GSelbft im Snnern der 
Gemeinde ging ed nicht ohne Gährungen- ab. 
Aus den Briefen Pauli fiebt man, daß eine ges 


= wiffe Eiferfucbt gegen die Apoftel ihn, und eine 


entfprecbende Abneigung gegen Paulus diefe bez 
feelte. Jn der Sagengefchichte dagegen erfcheinen 
die Dinge anders. Das Knarren und Pfeifen 
der Rader wird nicht gehört, . denn die Gage 
gießt ihr milberndes Del auf die Wunden oder 
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rauhen Puncte; Alles zeigt fid in einem lieblis 
chen Lichte, die Freunde find fämmtlich rein, und 
Gott ift ihr wunderbarer Befbüger, die Feinde 
üben gwar eine ſich immer gleich bleibende Boss 
beit aus, die aber dur den himmlifden Schußs 
berrn: vereitelt wird’ 2c. Außerdem werden die 
Liebesmahle und die Gütergemeinfhaft aus dem 
Eſſenerorden' hergeleitet. Solche Weisheit iſt als 
ter, als Hr Sfrörer. 

Mit Kap. 13. läßt der VGerf. einen neuen 
Erzähler auftreten, deffen Schrift von Lucas hier 
angefügt wurde. Er ftellt fie ald eines theilweis 
fen Augenzeugen febr hod, “glaubt aber faum’, 
daß die Urkunde’ aus Kap. 15. formel echt © 
fey, Auch die Erklärung der Namen Saulus 
und Paulus für den HeidenbeFehrer erſcheint hoͤchſt 
precdr, Uebrigens fieht man nicht, warum dies 
fer zweyte Sheil der Ap. Geſch. befproden wird, 
wenn nidt etwa der Verf, durch ibn den Cons 
traft mit der fagenbaften Darftelung des Evan: 
geliums heraus heben wollte: eine Abfiht, die 
wenig gelungen if. — Schließlich feben wie 

aus Diefer Gritif der Schriften des Lucas, daß 
diefer Freund ded Zheophilus, der, wie Here 


- ‚Sfr. aus der Vorrede zum Ev. ſchloß, fo gut 


wußte, was zu einem Gefchichtichreiber gehört, 
in der Bhat nichts iff, als ein treuer Copift der 
ibm vorliegenden fib widerſprechenden, erdidtes 
ten oder übertreibenden Schriftſtuͤcke. Refer. ges 
flieht, auc wenn gegen Gfr.’8 einzelne Beweis: 
führungen nichtö zu erinnern wäre — aber es ift 
feine obne die eingreifendfien Ausftelungen —, 
daß dies Ergebniß des Ganzen allein hinreichen 
würde, Ddiefer Gritif über Lucas den Stab zu 
breden. Sie ift die Probe des critifchen Exem⸗ 
pels, aber eine-Probe, die nicht aufgeht. 

‚Die gweyte AUbtheilung der “heil, Gage’ been: 
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bigt in fünf Kapiteln die Gritif aller drey uͤbri⸗ 
gen Evangelien, Natürlich ift fie alfo nicht fo 
ausfuͤhrlich, wie die des Lucas. Matthäus ift 
Gegenftand des fiebenten Kapitel und fommt 
bier nur fo weit in Frage, als died bey Gelegens 
beit des Lucas nicht Schon gefdeben if. — Mat: 
thaus, d. h. das nach ibm benannte Ev., unters 
fcbeidet fid) von dem des Lucas durch zum Theil 
andere Quellen und durch unreinere Behandlung - 
ber gemeinfchaftliben, was unfer Verf, durch eis _ 

nen zwifchen beiden liegenden Zeitraum von 20 
_ — 25 Jahren, um welchen Matthäus fpäter ift, 
ald Lucas, erklären will. Der Plan des Marth. 
ijt: in fläter (neunmabliger) Abwechslung die 
Shaten und Reden Chrifti zu erzählen. Das 
Berfahren gegen den Evangeliften ift das gegen 
Lucas und fonad find auch die Ergebniffe faft 
nod unginftiger. Ebionitismus und Anflänge 
an die Glementinen werden ganz natürlich gefuns 
den. Ginzelnes ift bewußt erdichtet, Anderes uns 
bewußt, Manches doppelt erzählt. — Die uns 
gewöhnliche Anficht von der fpäten Abfaffung des 
Matthäus wird von dem Verf, now nicht auss 
führlid erwiefen. In der That fcheint es und 
auffallend, dag, bey der Fruchtbarkeit der evans 
gelifhen Sagenbildung, die der Verf. zwifchen 
der Lebendzeit Chrifti und der Ubfaffung des Luz 
casevangeliumd angenommen, von jebt an in eis 
‘nem beynahe eben fo großen Zeitraume‘ diefelbe 
fih nidt in entfprehender Weife vergrößert has 
ben fol. Das dies wirklich gefchab, erweifen die 
monftröfen Erzählungen ber Apofryphen, Wie 
fommt ed nun, daß dennoch die Quellen ded 
Matth. nit eben trüber find, als die des Luz 
cas? Denn die einzelnen Abweichungen von diez 
fem legt der Gerf. lieber dem Marthaus felbft 
zur Laff, ald feinen Quellen, da er die Ges 
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ſchichtserzaͤhlung als Erfuͤllung altteſtamentlicher 
Prophetenſpruͤche zu modificieren liebe. Diefen 
Einwand muß, wenn nicht des Verf Annahme 
‘pon vorn herein zufammen flürzen fol, von ihm 
befeitigt werden, 

Sehen wir nun da8 achte Kapitel hierauf 
an, fo wird uns darın eine Erwägung des Als 
ters der beiden Evangelien des Lucas und Mats 


thaus verheißen. Der Verfaffer ;gibt. bloß innere | 


. Gründe und aud ihrer nur drey. Gie müffen 


alfo wohl unumfiößlih feyn. : Sonderbar, daß | 


fie nod Feiner vor ihm gefunden. hat. Matth. 5, 


17 ff., wo die Dauer, des mofaifhen Gefeges — 


(nicht von Chriftus) ausgefproden ift, findet 
der Verf. einen völligen Widerfprud gegen die 
Paulinifbe Praris, da aber auch für diefelbe 
Stellen vorfommen, fo, foul dad Evangelium erft 
geſchrieben ſeyn koͤnnen, nachdem dev. ene 
. gegen Paulus feine Searfe,verloren hatte, d. b. 
nach dem Falle der, heiligen Stadt. - Frehlich 
koͤnnte man daraus auch ein ſehr hohes Alter er— 
ſchließen wollen, ſofern dieſer Gegenſatz noch gar 
nidt heraus getreten wäre! — Matth. 11, 12. 
fol g@¢ Aprı die Zeit. des Schreibenden bezeichs 


nen, nad dem juͤdiſchen Kriege, indem dann. = 


Bıadeodaı in der eigentliden Bedeutung von 
den Gewaltfambeiten jener ‚Zeit gefaßt wird. Hr 
‚Sfr. fegt zwar dann noch eine weitere Zeit daz 
zwiſchen, bis die Worte in dieſer Geftalt ins 
Evangelium gekommen ‚feyen. Aber für wie groß 
wir aud die Afrifie jener Zeiten und Menfcben 


- halten, — fo: fhreyende Anachronismen wollen | 
wir ihnen nimmermehr aufbürden. Und waren: 


denn die fpäteren Beſtreiter des Chriſtenthums 
blind? 


(Dee Bef dius im naͤchſten UNE) 
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Beſchluß der Anzeige: ans des Urchri⸗ 
ſtenthums durch A. Fr. Gfroͤrer. 

Dasſelbe gilt von dem Zacharias, Barachiaͤ 
Sohn Matth. 23, 36., den Gfr. mit dem Soh⸗ 
‚ne Baruchs aus Joſeph juͤd. Krieg 4, 5. identi⸗ 
ficiert. Aber auch angenommen, unfer Berfaffer 
babe mit feinen Deutungen dieſer fo fdwierigen 
Stellen völlig Recht, fo beweift er damit vorlaua 
fig Nichts, als das fpätere Alter eben diefer Stel: 
len. Zür die Evangelien folgt daraus nod nichts, 
ſo lange nicht deren Integrität haarſcharf zu ers 
weifen ftebt. Es ift um fo auffallenter, daß Gf, 
dazu aud nicht einen Verſuch gemacht, da er die 
Interpolationen im Jobanneifchen: Evangelium 
bey Kap. 8 u. 21. ohne Weiteres zugibt, Deis 
ligth. u. d. Wahrh. ©. 181. 255 ff. Wie wenn 
_ namentli® Matth. 23. derfelbe Fall einträte? 

Daß aber Lucas fo fpat, wie der Verf. will; 
und daß Matth, noch fpater, ald Lucas, gu. fers 
zen ſeyen, iſt nicht erwiefen. — Bey bes Bf 
BANN ift nun die Frage natürlich, die er aufs 
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wirft: ſind bey dieſer bedenklichen Beſchaffenheit 
ber Evangelien nicht frühe Zweifel gegen ihre 
Glaubwürdigkeit laut geworden? In der That 
erfahren wir nun, daß der ältefte Zeuge für’ fol: 
che ‘Zweifel! Niemand ift, als. der zweyte Evans. 
gelift, Marcus, 


Sm neunten Kapitel. wird dad zweyte Evan: 
gelium in diefer Hinfidt geprüft, Es ift died 
‚die fhwächlte Seite ded ganzen Werkes und, es 
wird Gfr. noch weniger gelingen einer Hypotheſe 
Gönner zu gewinnen, für die felbft Griesbach 
fi) vergebens bemühte. Marcus, d. h. ein itas 
liänifcher Heidenchrift, etwa im zweyten Decens 
nium des 2. Jahrhunderts foll fein Evangelium. 
verfaßt haben als einen Auszug aus Lucas und 
Matth. : Außerdem hatte er aud, den Johannes 
und unbeftimmte weitere Quellen vor fib. Obs 
jhon bey folhen Vorausfegungen aud das Aufs 
fallendfte erflärbar wird, fo muß Hr Sfr. dow 
eingeftehben, daß diefer Epitomator fehr häufig 
Andeutungen feiner Vorgänger weiter. ausführt, 
und Dinge, die ſich von felbit verfiehen, hinzu 
fest. Mehr alé zehn Mahl fol man fic) einres 
ben laffen, Marcus habe dies und dad nur ge: 
fagt, ‘um etwas Eigenes zu haben’, Hoͤchſt er: 
geglich ift ferner z.B. die Wegraumung der Wis 
derſpruͤche zwiſchen Marc. 6, 7 ff. und Luc. 9, 
Matth. 10. Schlimmer haben es die von Gfr, 
fo. oft gefbmähten Harmoniſten nie getrieben, 
Wir fünnen in das Ginzelne nicht eingehen, oh— 
ne ein neues Buch zu fohreiben, und wir ents 
halten uns diefed Verfahrens der Römer, wenn 
fie Feſtungen belagerten, um fo mehr ald Herrn 
Gjr.’s Bud — keine Feftung iſt. — . Die anz 
gebliden Zweifel des Marcus beftehen in Auss 


Sa 
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faffung ‘der Gefchidte vom Stater in bed Fis' 
{ches Munde und einiger Erzählungen aus Matth, 


"- 97, Wäre Auslaffung ein Beweis von Zweifel, 


was würde denn aus den Sentenzen der Berg: 
predigt? Außerdem vereinigt fi mit folden 
‚ Zweifeln an Thatſachen die von Sfr. zugeflande: 
ne ftarfe Uebertreibung ded Marcus bey anderen 
fehr wenig. Bal. Marc, 5, 3 ff. ©. 145. Ends 
lid ift es ein von Gfr. völlig ungelöfter Wider, 
fyrud, daß ‘die Zweifel gegen die unbedingte 
Glaubwürdigkeit der- Evangelien in dem Maße 
zunehmen, als man fic der Geburtöftunde dies 
fer Schriften nähert, und der Erfahrungsfag, 
auf den ‘wir fo oft vetwiefen werden, daß die 
Gage um fo freyer [hmüdt und dichtet, je weis 
ter fie fih von ihren Gegenftanden entfernt, - 


Das zehnte Kapitel fammelt die Nefultate 
aus der nun beendeten Griti® der Synoptifer, 
die dafıır aber ſchon Manches anticipiert hat, Es 
wird das viele Unhiftorifhe im Ueberblide aufs 
gezeigt, was der Vf. gefunden zu haben’ glaubt: 
die fi widerfprechenden Anfänge der Evangelien 
des Lucas und Matthäus, die Kodtenerwedungen 
und "wunderbaren Heilungen, die Himmelfahrt, 
Doch beftreitet Sfr. das Wunderbare nicht auf’. 
dem Felde der Möglichkeit, Diefer ganze Ab: 
ſchnitt zeichnet fid) durch die dem Werf. eigene 
raſche und lobenSwerthe Darfiellung aus Nur 
ift ed fhade, daß er nie Zeit bat, auf die An: 
fidten Früherer einen Blick zu werfen. Vielleicht 
wiirde er fonft den Evangeliften 3. B. über den 
Stern der Meifen nit fo gar findlids denken 
laffen. — Ferner benugt Gfr.. alles Bisherige, 
um über die Verfaffer der Evangelien zu entfcheis 
den, Lucas, der Atzt und Begleiter des Paulus, | 


[114]* 
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iff Verfaffer des zweyten Theils der Apoftelge 
fcbichte und fann alfo weder den erften nom das — 


Evangelium gefchrieben haben. Doc legte man 
ibm Alles bey, weil ‘a parte potivri denomi- 
natio totius’,s — Das zweyte Evang. foll dem 


Marcus beygelegt feyn, um von einem Begleiter 


des Petrus herzurühren, wie Lucas einer des 
Paulus war, Bielleiht fen aud 1 Petr. 5, 13. 
der Anlaß zu fuden. — Das erfte Evangelium 
fommt auf fehr fonderbare Weife zu feinem Na: 
men: weil die beiden anderen von Apoftel fe tz 
lern waren, mußte died von einem Apoftel 
feyn. Hätte alfo Hr Gfr. etwa noch einen viers 
ten Gynoptifer, fo würde ibn die Gage dem 


Herrn felbft beygelegt haben muͤſſen. Sn dem - 


nun folgenden Theile (©. 251 ff.) gerath unfer 
Verf. febr ins Allgemeine, Er will zeigen, daß 
es im Bereiche der Urgefchichte des Chriftenthums 
Sagen geben könne Died alfo, nachdem 
angeblich die dren Evangelien als Gagen nachges 


wieſen find! Eben fo groß ift die Verwirrung 


im Snnern des Rafonnements Durch alle Sahrs 
hunderte bindurh werden wir nah Analogien 
berum gefchleudert: - Prinz Eugenius, Ouftav 
Adolf, die Kreuzzüge, ja endlich eine bogenlange 


Parallele aus der Geſchichte des Cortez; und der 


Eroberung von Merico! — Schließlich werden 


Stellen de dritten. Evangeliums aufgezeigt, “vie 


und Fingerzeige geben, daß fi Manches anders 
verhalte, alg der Wortfinn laute. — Wenn dies 
Kapitel für den Verf. von einiger Wirkung feyn 


fol, dann wird eS anders wohin zu ftelen und 
anders wie zu faffen feyn. Sept iſt es ein forms 


lofer Erguß, der wohl beweift, daß der Verf. 
von feinen Ergebniffen überzeugt ift, aber den 


~Lefer nicht leicht zur Ueberzeugung bringen wird, 
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= Nachdem ber Verf, fhon öfter. im Berlaufe 


des Werked vor dem Evangelium des Johannes 
feine Ghrfurdt bezeugt bat, empfangen wir im 
elften. Kapitel feine Gritil desſelben, nach des 
Verfs Sitte nur. nach dem, was das Evangelium 


: felbft darbietet, G8 werden zuerft Auffaflungen 


einzelner Stellen zurüd gewiefen, die dem „So: 


banned die Augenzeugenſchaft abfprechen, oder die 


Benugung mündlicher und fchriftlicher Ouellen 
zur Laft legen folen. Wir können darüber nur 
fagen, daß der Verf. mit Geift verführt, nicht 
daß er die Sache erledigt. Sodann. wird det 
Zwed des. Evangeliften nad Kap. 20, 30. 31, 
beflimmt und behauptet, daß durch denfelben, 
verbunden mit der inzwifchen verfloffenen Zeit, 
befonders der Aufzeihnung der Reten Chrifli ein 


eigenthümlich -Fohanneifches gegeben fey. Dies. 


wird nad drey Stellen zu beweifen gefucht, aber 


hoͤchſt oberfladlid. Denn wenn Gfr. aus Kap, 


> 


10, 26, xaSa¢g sinov duty vergl. G. 14 ff. wee 
gen der zwifchen beiden Reden liegenden 3 Mos 
nate (vergl. V. 22.) fließt, “daß- diefe Reden 
nicbt in diefer Geftalt wahrhaftig gebalten wurs 
den’, alfo “Arbeiten des Evangeliften’ feyen, fo 
ift da offenbar zu viel gefolgert. Der Evangelift 
fonnte fid) ja nur in der Zeit geirrt haben, der 
Snhalt der Reden aber echt. feyn. Aehnlich iff 
des Verfs Berfahren (und nur died fol hier ge: 
tadelt werden, wenn er diefelbe Folgerung aus 
Der Rede des Taͤufers zieht Kap. 3, 27 ff), der 
bier gerade rete, wie fonft Chriftus, d. h. Jos 


hannes der Evangelift. Man könnte menigftens - 


auch Alles umfehren und fagen, der Eindrud 
von Chriſti Perfönlichkeit fey auf. den Lieblings 
jünger fo groß gewefen, daß nicht nur der Baus 


fer und Andere, Fremde, die Sprache Chrifti vee 
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deten in feiner Erinnerung, fondern daß fogar 
er felbft in feinem fiinftigen Leben des Herren 
liebendes Echo war. Der erfte Brief wäre nicht 
Dagegen. Die Wahrheit liegt aber in der Mitte, 
Wir wollen dem Berfaffer gern zugeftehen, 
dof in Ghrifti Reden bey Joh. Töne aus deffen 
eigenem Herzen wiederklingen (wie jene häufige 
Betrachtung vol Wehmuth, daß Er zu den Cei: 
nen fam und die Seinen ihn nicht aufnahmen) 
— aber bewiefen ift dies nidt, Und jeden: 
falld geht der Verf. zu weit mit feinem hiftori; 
ſchen Enthufiasmus, wenn er die Sohanneiften 
Meden fafi gänzlih Über Bord zu werfen geneigt 
iff und ihnen nur für die Thatfachen des Lebens 
Sefu Zeugniftraft zugeſteht. Denn für diefe 
läßt er fic) die Sohanneifche Glaubwirdigteit nicht 
anfechten. Der Stifter des Chriftenthums ift ihm 
nur ein Mann, deffen Leben und Schickſale dass 
ſelbe fo, wie es fic gebildet hat, veranlaßten, 
während der Inhalt desfelben theils aus dem Sus 
denthume beriiber gefchleppt, theilé von den Sinz 
gern erfunden iff. Wie-aber der Gfrörerfche Chris 
ftus felbft fein Werk beabfichtigt habe, das bleibt 
Geheimniß unferd Verfaffers, 


Denn aud die Schlußabtheilung bes vorlies . 
genden MWerfes, das Heiligthum und die Mahrs 
heit’ gibt- eben nur die Gfrörerfche Wahrheit von 
Chriſti Seyn und Leben, ‘aber nicht von feiner. 
Lehre. Auch hier wollen wir in befchaulicer 
Kürze den Epitomator machen. In den erften 
drey Kapiteln wird die Perfon des Erlöferd vom 
Werf. in der Art betrachtet, daß “der Gottesfobn 
— ber’ Menfchenfopn — die Wunder Gefu und 
die Reden’ — die Gefidtspuncte bilden. Eine 
Art apologetifcher Betrachtung enthält das yierte 
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Kapitel unter der Faſſung: “die Echtheit de3 vier: 
ten Evangeliums, Die Angemefjenbeit der ande: 
‘yen. Der heilige Boden. Den Schluß des Gans 
zen bildet ein Kapitel die Kirche’ überfchrieben, 
welches mit einem Gage über die Apoftel hinaus 
in die Hierarchie des Mittelalter geräth und in 
der Betrachtung heutiger. Philofophie zur Melis 
gion nidt fo troftlos fließt, als nad) des Verfs 
Vorrede zu ‘Philo’ erwartet werden mußte. — 
So viel, um überfichtlich zu zeigen, von wie. ges 
ringem Umfange das iff, wads der Verf, “bejahet. 

Vgi. Ubth..2.,S. 336 der heil. Gage, — 


‘Der Gottesſohn' iff. dem Verf. Fein Begriff 
in irgend einem. bergebrachten Sinne; er bezeichs 
net damit “die fittliche und: geiftige Volfommens 
beit, durch welde fide Ghriftus von anderen Mens 
fen unterfcpeider. (C8 ift nicht gut, daß der 
Werf, überall thut, als ſchriebe er. zuerfi über 
feinen Gegenftand), — Indem nun Chrifti Voll- 
Fommenbeit durch feine Gefchichte bewährt werden — 
fol, operiert Sfr. durch hiftorifhe Schlüffe, bey 
denen die Glaubwürdigkeit der Evangelien unvor= 
ausgefegt ift, die des vierten fic) aber erwuͤnſcht 
bewährt. Ref. Fann über dies Verfahren nicht 
‚genug Flagen, welded bad Zufammengebirige 
qué einander wirft, fic) Epifoden aller Art ges 
ftattet, jeden Ueberblid erfihwert, weil es ohne 
Gliederung des Einzelnen ift, und feine. Erfolge 
eher einer Ueberrumpelung de8 Lefers verdankt, 
alé der nüchternen, hiſtoriſchen Schlußweihe, auf 
die es Anfpruh macht. — Bon den Vorausfetz 
-zungen ‚ausgehend, daß einft Jeſus von vielen 
für den Melfias gehalten und ‚gefreuzigt fey und 
zwar auf Betrieb einer Partey feines eigenen Vols 
feo, beweift der Verf., daß er Feine politifchen 
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Swede erfirebt babe, aus der Thatfache, daß die 
zahlreichen Meffias = Prätendenteg des juͤdiſchen 
Wolkes Ale durch die politifhe Obrigkeit ihres 
Landes umgefommen feyen. Diefer Beweis ift 
bündig geführt, nur fcheint mancher felbft ges 
machte und widerlegte Einwurf zu weit hergebolt. 
Aus dem Vorigen wird dann weiter gefolgert, 
dag Ch:iftus “in gewiffem. Sinne fic für ven 
Meffias erklärt babe, in einem andern aber: nicht’. 
Denn jedes juͤdiſche Meffiasideal habe auf ‘einer 
politiſchen Bafid gerubt. So gemiß dies ift, fo 
gewiß geräth der Verf, dadurch mit feiner Scheis 
dung der mofaifchen Ideale im Jabrh. des H.” 
in Gonflict. — Die Bedeutung, in welderGbris 
ſtus Meffias ſeyn wollte, foll die mofaifde feyn, 
- nach Deuter, 18, 15. Aber während er felbfi in 
biefem Sinne thatig war, feinem Bolle eine 
neue Dffenbarung zu geben, die nicht bloß fiber | 
den Mofaismus hinaus. rapte, fondern deffen Eis 
je völlig umſtieß; ftand ibm der politifche 

eiffiasbegriff de8 Wolfes, ja felbft der Singer, 
im Wege und um nicht allen Erfolg einzubüßen, 
mußte er die Anwendung diefed Heldenideald auf 
feine Erſcheinung “ib gefallen laffen, Er fonnte 
um diefen Gonflict zu neutralifieren, nur die 
Formen des Bollsglaubens vergeiftigen.’ “Dies 
zu erweifen, gibt fih Gfr. viele Mühe, Aber 
weil Chriſtus vermicd, fih für den Volksmeſſias 
zu erflären und man andererfeits died dod ers 
wartete, fo fland cine Kataftrophe bevor. Die 
Auferwedung des Lagarus entfebied in der Meis 
nung des Volkes zu Gunften feines Helden, 
brachte bey den Pharifaern aber den lange gehegs 
- ten Grolk zur endliden That. Chriftus fab in 
dieſem Gonfliete feinen Ausweg, als die Hingabe 
feined Lebens an die Gegner, indem er der Macht 
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feines Dodes für die Stärkung der Seinen Altes 
vertraute. Diefer Tod ift der. Öfrörerfhe wapa- 
xAnros und die beftimmte Erinnerung an Chriſti 
Verheißung desfelben (der alfo erft nad. feis 
nem Zode-erfolyen werde) nothigte die nach. moz 
faifhen Vorbildern didtende Gage, das Pfingfis 
wunder erft nad ded Herven Zode eintreten zw 
laffen. Sonach fällt die Auferftehung alB etwas 
Gewuftes aus dem Plane Sefu heraus und bleibe 
Zuthat der Providenz. — Der Raum verbietet 
und ein weiteres Eingehen. Aber aud Hieraus 
ift deutlich, - daß dem Berf. in der Perſon des 
- Herrn der Stifter des Chriſtenthums über dem 
Erlöfer ’fbebt: - Sn der ganzen Darlegung ‘der 
- Lehre‘ Chtiſti fommt das Wort Sünde’: kaum 
vor. Es iff bey aller in Anfprudh genommenen 
Dbjectivität,: bey aller Verwerfung ‘ntetaphyfis 
feher” Speculation, doch der alte rativnaliftifche 
Adam, der ſich geberdet, als glaube er, während 
er dod nut glauben maden will, und dem es 
ſchwer genug wird, einige Wunder. Conceffionen 
zu machen. So ratht e8 fid am Verf. felbfh; 
was er nicht aufhört an der bisherigen Behand⸗ 
hing der Gefdicte des Urchriſtenthums als eine 
Unterlaffungsfünde anguflagen: daß nur dem Pigs 
len Berftande, der nicht teufche’, zu folgen fey 
©. 107. ‘Der “Weg der Gefdidte’ ift fon der 
rechte, - nur muß es and die Perfon ſeyn, die 
darauf wandelt. 4 re 


>. Des Menfchen Sohn’, den dad zweyte Kas 
pitel behandelt, ift Gollectioname für “die menfch: 
lide Entwidelung Jeſu'. Auch hier verbindet 
fit) die pofitive Auffaffung Gfr.’s vom Leben Fes 
fu fortwährend mit einer apologetifhen Critik des 
Sohanmeifchen- Evangeliums, Dies ift fon Aus 
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Gerlich eine” Unbequemlichkeit für- die Ueberficht- 
lichkeit der Darftellung. Denn man will ja erft 
Eins: die Glaubwitrdigfeit des Johannes, und 
dann das Andere: die Darftellung der Gefchidte 
Sefu. Nod mehr aber afficiert ed den Characz 
ter der Darftellung aufs Nachtheiligſte. Cs wird 
gegen fie gar zu leicht das Vorurtheil erregt: die 
Geſchichte müffe leiden um. die Glauwirdigfeit 
der Quelle zu erbarten, ober umgekehrt... Und 
Ref. glaubt, es fey dies mehr als Vorurtbeil, — 
Zuerft wird Jeſu Berhaltnif zum Zäufer Johan⸗ 
nes bebandelt.. Diefer Lestere iſt ihm eine alt: 
teftamentlihe Erſcheinung, voll politiſchen Meſ— 
fiasideals, aber durch die Taufe Jeſu uͤberzeugt, 
derſelbe ſey der Erwartete. Spaͤter beginnt er 
zu zweifeln und behält darum feine Anhänger, 
Das Bedenflichfte bey dieſem politifchen Mefliass 
glauben des Zäufers tft wohl deſſen angenommes 
ne Berbindung mit dem Effaerordeny, «der gwar 
erweislich viel miffige’ Speculationen. mit dem 
Logosbegriffe.verband, aber ſchwerlich ausſchwei⸗ 
Gender ‚politischen. - Mefliagerwartungen huldigte. 

ergls Gfrorer’s Philo Wo 2. ©. 339; im—.; Bey 
der, Dempelreinigung wird auf das, Bedeutfame 
diefet -Hanlung. hingewiefen: und Gober 2, 19, 
vom wirfliden Tempel verftanden; es war dies 
 gleihfam der Anfang der reformatorifchen Thaͤ⸗ 
tigfeit Chrifti. Go viel mir feben, wurde Gfr.’s 
Chriftus nur durd die Verhaltniffe. gum, Refors 
mator oder blieb wenigftens auf diefer Stufe ftes 
ben, Sein eigentliger Plan ware fonach unbes 
kannt... Die Speifung fo:wie bas Wandeln auf 
dem See werden ald Wunder bejeitigt, fo wie 
bas Alter Chrifti naw Soh. 8, 57. höher ald die 
gewöhnlibe Annahme gefegt. Die legten Vors 
falle bed. Lebens Chriſti geben das Eigenthümlide 
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fle der Sfrörerfhen Auffaffung, wozu fich die bes 
hauptete Glaubwirdigfeit des Johannes nur mit 
Mühe halten läßt. Der Todestag Chriffi. ift ‚der 
14. Nifan, alfo das Mahl Fein Paſchah. In 
ben Gynoptifern wurde eS als folded durdh Als 
legorie umgeformt. Das Abentmahl, das wegen 
4 Kor. 11. nicht als Gagenproduct weggeworfen 
werden. darf, befchwert den Verfaffer am. meiften, 
Gs ift dur “zufällige Worte Chrifli’ beym legs 
ten Mahle, die man mit mofaifthen Zypen (Mans 
na, Quelle im Felfen) zufammen bracte, - und 
aus effenifcher Gitte entftanden.. Johannes ers | 
mähnt es wegen jener Zufälligfeit des Urfprunges 
nicht, bat aber. 6, 47 — 58 den “wahren Urjprung 
enthüllt. Endlid war die Auferfiehung now 
übrig. Wenn der Verf. einen Scheintod Ghrifti 
annimmt, begünftigt durch Vorkehrung heimlicher 
Freunde, die namentlich die Beinzerbrebung bins 
berten und für Geheimniß bey der Beftattung 
forgten, fo fcdeint der Bericht des Johannes fehr 
ins Gedränge zu fommen. Wie derfelbe: aber 
doch gerettet wird, dad ift für einen Auszug. zu 
compliciert und aud in feinen Einzelnheiten fo 
merkwürdig, daß es verdient beym Verfaſſer in 
extenso nachgelefen zu, werden. Die Auferfte: 
bung gilt ibm übrigens fo wenig, daß er nur 
unmuthig ihre Wirkſamkeit für die erfte Werbreis 
tung des Chrifilichen zugefteht, dagegen ihr mans 
che Uebelftände, die fich in Demfelben bis auf den 


~~ heutigen Zag erhalten haben, Schuld gibt, und . 


bie Befeitigung “diefes fremden Auswuchſes' nicht 
unflar fib zum Berdienfte rechnet. Mef. glaubt 
hierzu nichts weiter hinzu fügen zu dürfen, als 
daß es Wenige geben wird, , die für die Befeitis 
gung eines Auswuchſes, den die Vorfehung faft 

zwey Jabrtaufende als das Mefentliche des Chri— 


1516. Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


fienthums dienen ließ, dem hohen Geifte bed 
Verfs Dank wiffen werden. . 

Im dritten Kapitel werben. “bie Wunder 
Sefu und die Meden’ vom Bisherigen abgefons 
dert behandelt. - Begonnen wird mit allgemeinen 
Betrachtungen Über Wunder und zwar fein fchars 
fer Begriff aufgeftellt , aber dod) manches unrich- 
tige Element aus demfelben ausgeſchieden. S0s 
Dann beftebt Gfr. den Hegelfchen gegenüber (des 
ren Auctorität gegen die Wunder er durch die 
glänzenden Namen ber beiten Hiftorifer, die 


für Ddiefelben find, befeitigt) feft auf dem Rechte, 


in der Gefchichte nur Thatfachen der Erfahrung 
gelten zu laffen, ohne vorher oder nachher meta: 
phyfifhe Fragen. über die Möglichfeit oder Uns - 
möglichkeit derfelben zu erledigen. So fehr der 
Berf. hier im Rechte gegen die neuefte: Philofos 
phie zu feyn fiheint u. fo gern wir ibm, als Hi: 
ftorifer beyflimmen: fo. müffen wir doch: den ins. 
decenten Ausfall gegen Hegeld Yerfon S. 271 ff. 
mißbilligen.. Die jüngere Hegelſche Schule ift 
zwar -claffifh für Schelten und Schimpfen; aber 
man braucht ihmen janiht nach zuthun; vors 
an fann man e nidt. Außerdem ift die Ges 
fhichte der Wunder Jeſu nit bloß Object der 
hiftorifhen Betradtung und fonach das Mädchen 
von Orleans, deſſen Geſchichte mit fo giel Vor 
liebe ©. 278 — 287 eingeflodten wird, nicht fo 
geradezu in Parallele zu ftellen. Aber freylich der — 
- Vrf. will nicht Sheologe feyn; vielleicht hat fogar 
nur- der größere Zorn. gegen die Philoſophie bes 
wirft, daß nicht aud über die Dogmatif eine 
Scale des Zornes ausgegoffen if. Dow nehmen 
wir den Verf. wie er fih gibt. Die Fohannei- 
fen Wunderrelationen follen in fim firengen Zus 
fammenbang haben. und von Seiten der Synopti- 
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fer Suftimmung der Sade nad: nicht unbiflige 
Forderungen. Hr Gfr. läßt die drey von Sob. 
erzählten Wunderheilungen gelten, gibt zu, daß 
der vierte Evangeliſt nod mebrere andeute, und 
verwirft aud die dämonifchen der Synoptifer 
nit gänzlih. Dagegen wird die Weinverwand: 
lung als ein aus der Bheorie entſtandenes Wune 
der natürlich erflart, aber nur der perſoͤnliche 
Glauben des Foh., nicht deffen Erzähtertreue des: 
halb in Anfprud genommen. Die Auferwedung 
ded Lazarus endlid) wird mit der des Siinglings 
pon Nain identificiert und Johannes dabey. nicht 
anwefend gedacht. Gfr. iff dabey wieder in jenes 
Gebiet der Willführ gerathen, auf dein e möge: 
lih wird, aus Alem Alles zu machen. — 
Solieflid) werden die Reden bey Johannes now 
einmahl befprocen und, daß fie im Ganzen treu 
feyen, aus der Einftimmung 3. B. von Matth, 
11, 25 ff. erwiefen. Die einzelnen Mobdificatios 
nen folen fic erklaͤren durch die “Gerciztheit und 
Bitterfeit’- des CEvangeliften gegen die Juden, 
durch feine alerandrinifce Logostheorie und Durch 
feine Polemik gegen die Läugner der Auferftehung 
des Fleifhes. Da das Einzelne fchon früher 
vom Verf. behandelt war, fo macht dtefe Sere 
fplitterung eine fcharfe Ueberficht einzelner Reſul— 


tate unmöglich. | 


Derfelbe Vorwurf ift dem vierten Kapitel 
zu machen. Hier verfpricht die Ueberfchrift noch. 
eine befondere Verhandlung über die ‘Echtheit’ 
des vierten Evangeliums. Aber die ganze Diss 
herige Darftellung ging ja von diefem Geſichts— 
puncte aus; bier werden nur noch Einzelnheiten 
hinzu gethan. Diefes Berfallen der Beweife und 
das gänzliche Verſchmaͤhen der kirclichen Tradi— 
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tfon ‘machen des Verfs Ermeis der Eötheit, 
an dem für ihn doch fo viel liegen mußte, lis 
denhaft. Auch finden wir faft nirgends einen er= 
Hebliden Einfpruh der Gegner des vierten Ev. 
zu Worte gebracht. — Indem ferner Gfr. das 
Dogma von der Iufpiration nad feiner Entftes 
bung aufzeigt und abthut, hält er doch daran 
feft, daß die fonoptifchen Evangelien in ihrer 
Geftalt eine providentielle Nothwendigfeit für tie — 
Kirhe waren. Es iſt died der Gag, den wir 
oben auf Gfr.’8 Werk anwandten, daß die Wahrs 
heit nur aus dem Srrthum folge, Nach Gfe. 
haben die Synoptifer ihren Lebenszweck erreicht, 
wie die Blume, die Samen trägt. Jest miffe 
fi das Chriſtlibe auf dem Grunde des Johan— 
neg weiter bauen. Aber wird nicht auch deffen 
Beit einft gefommen feyn? Gfr.'s Erhaltung ded 
Ghriftlihen ift nur eine langfamere Vernidtung. 
Ref. dagegen glaubt ald fein Evangelium, daß 
in der Befchaffenheit der Urfunden des Chriften: 
thums die Möglichkeit gegeben und beabfidtigt 
fey, allen Zeiten zu genügen. Daher befamen 
die Synoptifer ihr Dafeyn und daher werden fie ed 
auch behalten. — Endlich fommt der Verf. auf 
einen Punck zu fprecben, auf den er ſchon fo oft 
geheimnißvoll bingedeutet hat: das Verhaͤltniß 
zum Effäismus. Darin fol der erfte Halt des 
Ghriftliden in Paläftina zu fuchen feyn. War: 
um? Dad Verhältniß der erften Chriften zu den 
Pharifaern und Sadducädern war ein feindliches, 
folglich zu den Effäern nicht, Sch behaupte aber, 
es fann auch Fein freundliched gewefen feyn. Ents 
weder nämlich waren die Chriften Abgefallene oder 
Reformierte.  FedenfallS ging nicht der ganze 
Eſſaͤismus im Ehriftlichen auf. Alfo mußte notbs 
wendig, wenn urfprünglich Zeindfchaft ftatt fand, 
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eine Reaction erfolgen. Hr Sfr. denkt nur an 
bie Bewegungen im Franciscanerorden feit dem 
13. Jahrh. Eben fo wenig laffen einzelne ges 
meinfdaftlide Lehren und Gebräude ohne weites - 
red einen Schluß zu auf. genauere Verwandt: © 
fhaft. Die Myſtik hat überall gewiffe Berths 
rungspuncte (f. oben ©. 1303), und anf’ gewiffe 
Ginridtungen Fonnten auch Verſchiedene, ‚unabs 
haͤngig von einander, verfallen. "Daß dennoch 
die meiften altdriftliden Inſtitute aus dern phas 
rifäifben Sudenthume beybehalten wurden, ift 
aus Bitringa zu erfeben, — Ueber den myftis 
fchen Gebrauch des Deled wird befonders wiel ges 
fagt. Aber das ift ja eine uralte jüdifche Ans 
fiht, aus der der meffianifhe Name lange vor 
dem Eſſaͤismus entflanden ijt.’ Dod wir wolien 
annehmen, da3 apoftolifhe Chriftenthum habe ei: 
ne große Verwandtſchaft mir dem Effäismus ge- 
_ babt, was fagen die Lefer zu folgendem Schluffe: 
verhält fic nun die urchriftlibe Kirche zum ef: 
fenifehen Orden fo, wie ich dargethan (2) habe, 
fo folgt, daß aub ihr Stifter demfelben nicht 
fern gewefen feyn Fann; denn ohne diefe Bors 
ausfeßung bliebe es unerflarlid (2), wie die apos 
ftolifge Kirche fo Vieles aus jener Gefellfchaft 
entlebnen mochte. Sefus war alfo — in frühe: 
ren Sabren ein Effener’ Noch einmahl: wehe 
dem Apoftaten ‘ober dem Meformator, . wenn cr 
die Gemeinſchaft, von der er auögeht, nicht zum 
villigften Beytritte bewegt. “ 


Das fünfte und lebte Kapitel gibt eine alls 
gemeine Betrachtung über “die Kirche’. Sie it 
überwiegend politifcher Natur. Darum preift fie 
die practifhe Art der abendländifchen Vater, dar⸗ 
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um iff fie für die paͤpſtliche Hierarchie eine Apos 
- Iogie, darum fieht fie in der Reformation nur 
die politifche Weiterbildung. Diefer heit. Geift . 
Gfroͤrer's in der Kirche iff ein ſehr weltlicher. 


Wir haben den Berfaffer durch, fein ganzes 
Merk treulich begleitet. Indem wir nun von 
ibm fcheiden, foll unfer Urtheil feine Verurthets 
lung ſeyn. Das Wahre hat der Verfaſſer nicht 
gefunden; er bat fogar zu der alten Madt des 
Irrthums viel Neues hinzu, gethan, Chriſten— 
thum und Kirche find ihm, jenes nur eine Vers 
klaͤtung des Fudifden in der Seele feines Stife 
ters, Diefe nur eine Sammlung von Misvers - 
ftändniffen feiner erſten Anhänger und ein hifto: 
rifhed Moment. in der politifchen Entwidelung 
der Völker. Aber wenn troß dem das Chriftliche 
nicht aufhören wird eine Erlöfung zu feyn, dann 
wird feine Wahrheit aud) den Verfaffer einft noch 
frey machen. Wir meinen, dies werde zunädhft 
Durd die Betrachtung geſchehen, daß zu der Ber: 

flärung des Südifchen dur Chriftus etwas wes 
ſentlich Neues hinzu gefommen feyn inüffe, “weil 
die Wirkung feiner, Kirche nicht bloß eine politi: 
ſche geblieben fey. Sn der That wir glauben, 
wenn der Geſchichtſchreiber des Urdriftenthums 
mehr Chrift feyn wird, als Politiker, dann wird 
fih aud in feiner Geſchichte eine große ſchaͤdliche 
Luͤcke ausfuͤllen, und eine andere heilſame bilden. 
Möge dieſe I Doffaung eine Prophezeiung ſeyn! 
K. Kd. 
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Goͤttingen. 


Von der Koͤniglichen Immatriculations⸗Com⸗ 
miſſion der hieſigen Univerſitaͤt iſt unter dem 
12. September folgende Bekanntmachung er⸗ 
ſchienen: 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß im 
bevorſtehenden Winter-Semeſter die Vorleſungen 
auf hieſiger Univerfität in der Woche vom 26ften 
bis Ziften October ihren Anfang nehmen, und daß 
die Smmatriculation der etwa fpäter anfommenden 
Studierenden durd eine allgemeine Beftimmung 
auf die nächften act Sage nad dem Anfange der 
Vorlefungen befchränft iſt, ſpaͤterhin alſo nicht 


mehr ſtatt ſindet. 


Hinſichtlich der ſofort bey der Meldung. 
zur Immatrieculation vorzulegenden 
Seugniffe iſt vorgeſchrieben, daß 
1) die, welche das academiſche Studium bes 
innen, ein in oͤffentlicher Form ausgeſtelltes 
eugniß ihrer wiſſenſchaftlichen Vorbereitung zu 
demſelben und ihres ſittlichen Betragens ; 
2) die, welche von einer anderen Univerfitat 


- [115] 
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fommen, von jeber früher befudten Univerfität 
ein öffentliches, Zeugniß ihres dortigen fittlichen 
Betragend und Fleißes; 

3) die, melde gunddft vor ihrer Ankunft hie— 
felbft eine Lebranftalt. nicht befudt haben, ein 
von der Obrigkeit des Orts, wo fie fih im Tes: 
ten Jahre längere Zeit aufgchakten, audgeftelltes 
Zeugniß über ibe fittlides Betragen beyzubrin- 
gen haben, worin zugleich bemerkt ift, daß von 
ihnen eine öffentliche Lehranftalt nit befudt fey. 
Daöfelbe gilt von denjenigen, welche nad einer 
Abwefenbeit von einem halben Sahre oder Dars 
über auf die hiefige Univerfität zuruͤck kehren, 
ohne inzwifchen eine andere Univerfität beſucht zu 
haben. | — 

Außerdem hat jeder, der ſich zur Immatri— 
culation meldet, eine obrigkeitlich beglaubigte Be— 
ſcheinigung feiner Eltern oder Vormuͤnder darüͤ— 
ber beyzubringen, daß er nach deren Willen die 
hieſige Univerſitaͤt beſuche. | 


| Paris 

Histoire des Sultans Mamlouks de l’E- 
gypte, écrite en Arabe par Taki-eddin- 
Ahmed-Makrizi, traduite en Frangais, 
et accompagnée de notes philologiques, hi- 
storiques, géographiques, par M. Quatre- 
mére, membre de l’Academie des inscrip- 
tions et belles-lettres. ‘Tome premier. Deu- 
xieme partie. Printed for the oriental 
Translation fund of Great Britain and Ire- 
land. 1840. 278 Seiten.gr.4. (Preis 6 «f). 

Dirfer Theil der Gefhihte der Mamlufen 
fchließt fic) unmittelbar an den erfien an, wels 
cher im 17, Etüde dieſes Jahrganges angezeigt 
wurde, und fährt in der Gefcichte des Sultans . 


a 
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Bibars fort. Mitten unter den Feftlichkeiten und 


Berftreuungen, denen. fic) Bibars im Anfange 


des Jahres 663 (Ende 1264) zu Cabira überließ, 
erhielt er die Nachricht, daß die Tataren die Fez 
ftung el: Bira belagerten und ließ fogleih Zrups 
pen dahin aufbreben, denen er felbft nad einiz . 


ger Zeit nach Gaza folgte. Won bier eilte er mit 


einem leichten Corps voraus, erfuhr aber {don 
zu Bana, daß die Tataren bey der Annäherung 
des Malik el: Mankur von Hamat ihre Belages: 
rungémafdinen Zerflört und die Flucht ergriffen 
hätten, Bibars befapl die Feftungswerfe von els 


Bira wieder herzuftelen und den Plas mit Als. 


lem zu verfeben, um eine zehnjährige Belagerung 
aushalten zu koͤnnen; zugleich ließ er unter die 
Befagung und die Einwohner große Summen | 


vertheilen. Um diefe Zeit verbot er in Aegypten 


den Genuß des Bieres und ließ die Fabrifen und 
Schenken nicberreißen. Er hielt fic dann in der 
Mabe von Orfuf und Gäfarea auf, wo er eine 
Menge Belagerungd: Mafchinen anfertigeu ließ, 
rüdte damit in einer Nacht unverfehens vor Gaz 
farea, welches die Franken inne hatten, eroberte 
die Stadt und belagerte die Gitadelle, welche fich 
nach wenigen Tagen am 15. Dfebomada I. (5, | 
Merz 1265) ergeben mußte, worauf fie gefchleift- 
wurde, Ein gleihes Schickſal erfuhr Orfuf, wel: 
mes am 8, Redfcheb (26. April) erflürmt wurde, 
avo bedeutende Schäße und Vorrätbe und mehrere 
Zaufend Franten als Gefangene in die Hände 


der Moslims famen; gegen 60 Emire, welde — 


an dem Kriege Theil genommen hatten, erhielten 
Befigungen in dem eroberten Gebiete, Hiernad 
febrte der Sultan über Gaza naw Gabira zurüd, 
wo er auf die innere Staatövermwaltung feine 
Aufmerkſamkeit richtete. Schon bey den Belages’ 
sungen und aud bey anderen Gelegenheiten, wo 
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ſchleunig Handarbeiten zu verrichten waren, fah 
man ihn immer felbft fehr thatig zugreifen, GSteis 
ne und Erdförbe tragen u, dgl., um bie Arbeis 
fer und Soldaten durch fein Beyſpiel anzufeuern, 
fo wie er auch in den Xreffen Feine Gefahr 
fiheute. Am Ende des Jahres wurden ftatt des 
bisherigen einen Ober-Cadhi's, deren vier, für 
jede der orthodoren Gecten einer, in Aegypten 
angeftellt und im Anfange des folgenden Sabres 
_ (October 1265) diefelbe Einrichtung in Damas: 
cus eingeführt, wo Ibn Challifan, bisher der 
. ‚einzige Cathi, jegt nur über die Schafeiten ges 
fegt wurde, | 
Nachdem Bibars befdloffen hatte, den Krieg 
in Syrien zu erneuern, verließ er mit der Ars 
mee am 1. Schaban (8. May 1266) Gabira, 30g 
über Gaza nah Hebron und Serufalem und- feiz 
ne Zruppen nahmen den Franken in furzer Zeit 


mebrere fefte Plage und madten viele Gefangene © 


und Beute in der Linie zwifchen Tripolis und 
Orfufs dann concentrierte er feine Streitkräfte 


um Gafed, unternahm nach einer mehrwöcent: - 


lichen Belagerung am 14. Sdhawwal einen Sturm, 
ber anfangs abgefdlagen, alédann mit befferm 
Erfolge erneuert wurde, worauf die Franfen zu 
capitulieren wünfchten.. .. Die Verhandlungen dars 
über dauerten bis zum 18. (23. Julius), wo die 
Stadt übergeben wurde unter der Bedingung, 
daß die Franken durdhaus nists in derfelben gers 
fiören. und nichts, weder Waffen noch Geld, mit 
fih nehmen folten, Als fie bey ihrem Abzuge 
unterfucht und dod dergleichen Gegenflände. bey 
ihnen gefunden wurden, ließ ihnen der Sultan 


auf einem benachbarten Hügel die Köpfe abſchnei⸗ 


ben mit Ausnahme von zweyen, von denen der 
eine den Islam annahm und der andere entlaf: 


fen. wurde, um den Franfen zu erzählen, was er 


t 
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. gefeben hatte, — Am 27. Schawwal brad der 
Sultan von-Gafed wieder auf und ließ die Trups 
pen gegen Sis marfdieren, während er felbft erft 

einen furgen Beiuh zu Damascus machte; nade 
bem mehrere Eleinere Städte leicht erobert waren, 

lieferten die Anführer des Heeres Izz ed: Din 

Igan und Kelaun dem Könige von Sis, Lifon, 
in den erffen Zagen des Dul-Hiddfhe ein Tref— 
fen, worin er felbft gefangen genommen und der 
größte Theil feiner braven Armenier niedergemacht 
wurde, - Die Stadt Sid wurde gänzlich zerflört, 

die Sieger drangen nod weiter in Gilicien ein, 

Ales mordend und -plindernd, und Fehrten dann 

mad Damaseus zurüd, Hier empfing Bibard — 
um eben Ddiefe Beit eine Gefandtfchaft des Tatar— 
fürften Ubaga, Hulagu’s Sohn, ‘welder Geſchenke 
fhidte und um Frieden bat. 

Im Moharrem 665 (Dctober 1266) wurde 
wieder eine Armee ‘unter den Emiren Seif eds 


Din Beltemur und Schehab ed: Din Burana | 


gegen die Franken gefhidt, welche von Eypern 
Verſtaͤrkung erhalten hatten, aber gänzlich ges 
fdlagen fin nad Akka zurüd zogen. Der Suls 
tan kehrte über Gaza nach Gahira zurüd und er: . 
hielt bier bald nachher eine Gefandtimaft von 
Heithum, König von Sis, mit der Bitte um 
Freylaffung feines Sohnes Lifon, welche aber 
nicht gewährt wurde. Lange konnte Bibars nicht 
in Rube leben, denn nachdem er den Plas bes 
flimmt hatte, wo eine Mofchee erbaut werden 
follte, fo wie er drey Sabre früher die Academia 


Dhahiria hatte errichten laffen, reifte er fbon am 


27. Dfdhomada II. (25, Merz 1267) wieder nach 
Syrien, empfing zu Gaza eine Gefandtfhaft der 
Franken, welche Geſchenke und eine große Anzahl 
gefangener Moslims bradte, begab fich darauf 

nad) Safed und Damascus und ‚machte dann von ' 


d 
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Safed aus bald hinter einander zwey ſchnelle Aus; 
fälle bis unter die Thore von Affa, wo er den 
Sranfen großen Schaden zufügte in Waffens 
ftiiftand, welden er nun mit den Franfen in 
Zyrus, den Hofpitalitern und dem Tatarfirften 
Mangu : Zimur ſchloß, gab ihm Muße, einige 
große Bauten in Damascus anzuordnen und die 
Beftungswerfe von Gafed wieder herzuftellen, 
worauf er fib im Eafer 666 (October 1267) 
wieder nad Gahira begab, Auf die nicht lange 
nachher eintreffende Nadridt von der Einnahme . 
Aleppos durch die Zataren Fehrte er naw Syrien 
zuruͤck und der biesjährige Feldzug gegen die 
eg ift durch die Eroberung von Schafif am 
30. Redſcheb (15. April 1268) und durch die im . 
Ramadhan (May) erfolgte Erftürmung und gangs 
liche Zerftörung von Untiodien ausgezeichnet. Nach: 
bem dann zu Damascus die Verhandlungen wee 
gen der Auslieferung des Lifon gegen den unters 
deß von den Zataren gefangen genommenen Emit 
Schems ed: Din Sonfor Afdfar, einen Liebling 
des Sultans, glüdlich beendigt waren, brachte 
Bibars den nächiten Winter. wieder in Cahira zu. 
Hier ließ er die Emire am 9, Safer 667 (18. 
Detober 1268) feinem Gobne el: Malik el:Sa’id 
Baraka als feinem Nachfolger huldigen, und 
naddem er am 12. Dibomada II, mit der Ar- 
mee wieder nach Syrien marfciert war und bey 
. Drfuf ein Lager bezogen hatte, ftelte er fid frank, 
um, während Niemand in fein Zelt gelaffen wur: 
de, in Begleitung von vier Vertrauten heimlich 
eine Reife nach Aegypten zu machen, damit er 
einmahl unerfannt fabe, wie fein Gobn und die 
Gouverneure die Verwaltung führten, Alles ges 
lang vollfommen, die Armee hatte feine Abwee 
fenheit nicht gemerft und naw feiner Nüdkebr 
fielte er durch Verordnungen mebrere Uebelſtaͤnde 


- 
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und Misbräuche ab. Auf Ähnliche geheimnifivolle 
Weife machte er am Ende des Jahres die Pils 
gerfahrt nach Mekka ynd Medina, und befudte 
im Anfange des folgenden Sahres (Sept. 1269) 
ebenfalls incognito die vorzuͤglichſten Städte Sys 
riens, worauf er fid wieder nah Gabira wands 
te. Nach einem Beſuche in Alerandrien eilte ev 
auf die Nachricht, daß die Tataren im Ginvers 
fländniffe mit den Stanfen, | ſich gerüftet und Alep⸗ 
po genähert hätten, nach Damascus, wo er aber 
fhon den eiligen Rüdzug der Tataren erfubr, 
welche feine perfinlide Nähe einer zahlreichen 
Armee gleich ſchätzten. — Um dieſe Zeit war ein — 
Theil der Flotte, welche. den Kreuzfahrern Vers 
ftärfung bringen follte, vom. Sturme vernichtet 
und die aus Akka gegen Safed vorridenden. Frans 
Fen wurden bier von Bibars gänzlich geichlagen ; 
oud die Sömaeliter zwang er aufd Neue: zus 
Bezahlung des ihnen auferlegten Tributes. ALS 
ber Sultan am 28. Redſcheb (23. Merz 4270) 
wieder nah Damascus fam, erhielt er die Nace 
richt, daß der König von Franfreich (Ludwig IX. 
der Heilige) fih eingefchifft habe, um ſich felbfk 
an die Spige der Kreuzfahrer zu ftellen 5. Bibars, 
ab Befehl, ale Feftungen in Bertheitigungs= 
and zu feßen und reiffe dann nach Gahira, wo, 
sr am 2, Schawwal (27. Merz) anfam und fos 
gleih Gefandte mit Geſchenken an die Franken 
abfchidte. Der König von Frankreich hatte fich 
nah Tunis gewandt; Bibars ließ: daher den 
africaniſchen Arabern fagen, diefer Stadt zu Hilfe 
zu eilen; dod noch ehe fi fie ahfamen, war fuds 


' wig geftorben und die Franzoſen hatien ſich gue 


ruͤck gezogen. 

Der Sultan lieg nun im Gafer 669 (Sept. 
1270) Uscalon gänzlih demolieren, damit fid 

bie Franken dort nicht felt fegen fünnten, drang 
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dann weiter fiber Tripolis vor, eroberfe Safitha, 
die Kurdenburg, Akkar und mehrere ander? fefte 
Plage, ftellte aber feine weiteren Unternehmungen 
ein, als er erfuhr, daß in den leBten Tagen des 
Ramarhan der König von England mit einer 
Flotte in Atha gelandet fey und die MWallfahrt 
nah Serufalem machen wolle. Nachdem er noch 
den Ismaeliten die Feftung Dleica weggenommen 
hatte, 30g er fic) nad Safed, eroberte am 2ten | 
Dul:Cada (12. Zunius) el» GCorein und rüdte 
unter die Thore von Affa, Da aber die Frans 
fen ganz ruhig blieben, 309 er ſich wieder nach 
el» Gorein zuräd, demolierte diefe Feflung und . 
bezog ein Lager bey el» Ladfchun in der Nähe - 
von Affa. Waͤhrend der Zeit hatte er von Aes 
gypten eine Feine Flotte von elf Schiffen nad 
Cypern beordert, fie fcheiterte aber an den Fel: 
fen bey dicfer Inſel, — daB einzige Widerwartiz 
ge von einiger Bedeutung, weldes diefen Suls 
tan in feiner langen thatenreichen Regierung bes 
troffen hat. Er ließ dafür zwanzig neue lee: 
ren bauen und begab fi felbft nach Aegypten, 
um ihre Ausriiftung zu befchleunigen; unterdeß 
eroberten und zerflörten die Franken el» Schagur, 

Sm folgenden Sabre 670 fiel im Verhältnig 
mit den bisherigen Fein befonders wichtiges Ers 
eignig bor; fo wohl die Zataren, ald die Franz 
fen wurden an mehreren Puncten, wo fie vorzus 
dringen fudten, leicht wieder zurüd gedrängt und 
Bibars gefiel fih darin, unvermuthet an vers 
fciedenen Stellen Syriens zu erfcheinen und Nies 
mand, nicht einmahl feiner naͤchſten Umgebung, 
feine Plane merken zu laffen. 


(Der Befhlug im nadften Stüde,) 


— — ee —— 
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unter der Auffidt. . | , 5 | 
ber Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


—. 


et 90 peda 
| e GC) Bye a! 
154.155, Stil, 

Den 24. September 1840, 
Ot et hg eat ols 
Der lateinifthe: Catalog: der. bevorſtehenden 
Winter: Vorlefungen ift erſchienen, und wir tins 
nen nidt umbin feiner zu: erwähnen,‘ des ihm 
vorgeſetzten Prolögus wegen‘, einer Reliquie uns 
fas perewigten Difmied Müller’: Er ift eine 
Fortſetzung der, beiden vorher gehenden Prologen, 
die Unterſuchungen uͤber das. Forum von Athen 
enthaltend, die der Verfaſſer bey feiner’ Abreife 

von bier vor einem Sabre vollendet hinterließ. 
Wit machen jedoch nur hier ‚auf: den Slug Ruf: — 
merkſam, der uns tief iergriffp indem er eine aes 
naue Beſtimmung des Hügeld:in der Acadcinie 
(Colonus- hippius) enthält, “wo ‘fein Grabmahl 
ihm bereitet iſt. War es ein Bufal oder eine 
dunkle Ahnung des ihm bevorſtehenden Schickſals, 
ba ihn zu dieſen Unterfudungen :bewog® Der 
Verfaffer Diefer Zeilen, ::der feinen Werth früh 
etlannte, und jest in ihm. den Freund feines. Als 
ters verlor, iff geneigt das legtere zu glauben, ' 


Dn, 
[116] 
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‘Part 8 


Beihluß der Anzeige: Histoire des. Sultans 
amlduks de lEgypte, etc. trad. par M. 
QOuatremere | 

Sm 53.671 Cam Bibard mit den. Franken in 
gar feine Berührung, gegen, die Zataren aber, 
die bis’ an den Euphrat gekommen waren, unter: 
nahm er eine Erpedition und vertrieb fie wieder 
von dort, Dies, gefhah in den naͤchſten Fahren 
no mehrere Maple, ohne daß cS zu einem bes 
deutenden Treffen gefommen wäre,” BDie”Erobe: 
rung der Feftung Goßeir im Gebiete von Antioz 
chien war das Hauptereignif des J. 6743 indeß 
dauerten die Zurüftungen zu einer. bedeutenden 
Unternehmung immer fort, den 5. Dſchomada J. 
(47. Uuguft -1276) wurde zu Cabira eine große 
Repue gehalten und Scheintreffen geliefert,‘ und 
ber Sultan ging mit. dem Plane um, ganz Kleine 
gfien.au erobern, .; An: diefer Abfiht brat er am 
29. Ramadhan 675 (25. Februar 1277): mit als 
len ibm zu Gebote ſtehenden . Streitfräften von 
Gahira auf, jog auf. dem Marſche über Damas: 
und, Weppo alle in Syrien flationierenden 
pöran. ſich, drang damit über Dſchilan und 
mabnin verſchiedenen Golonnen vor ‘und rüftete 
) zum Angriffe gegen die: vereinten Armenier 
und. Sataren. Id der Ebene von Huwein fam 
es zur Schlacht und nach einem blutigen. Gefeds 
te mußten die Tataren mit großem Verlufte das 
Feld rdumen; Bibars ruͤckte dann unaafhaltfam 
vorwaͤrts und hielt am 27. Duls Gada (2. May) 
feinen  feyerlichen ‚Einzug ‚in! Cafarea. in Gappas 
docien pnd febte ſich auf ben Thron der ehemah⸗ 
ligen Seldſchuken. Edr ließ ſich hier huldigen, 
wagte es indeß nicht, lange hier zu verweilen, 
und trat nach einigen Tagen den Ruͤckzug über 


i 


> 
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Antiohiew nad DOamaseus an, worauf die Tas 
laren wieder in: Cäfarea einriidten und fid buch - 
Niedermeglung der Einwohner rächten. > 
„In diefem Feldzuge hatte ein junger Prinz, 
, el s Mali el: Gabir Abd elsMalif, durch ' feine 
Tapferkeit die Eiferfucht des Sultans erregt, und 
als et, gar. in: Damascus feine Thaten rühmen 
hoͤrte, faßte er: den Entſchluß, ihn zu. vergiften, 
Dies: geſchah bey einem Feſtmahle, wo der Sul⸗ 
tan dem Malik el z= Cabir einen von feinen. ‚Bes 
chern uͤberreichen ließ (ſonſt eine große Auszeich⸗ 
nung) iin welchen er beimlid Gift gethan hatte. 
Der Pring leerte ibn in einem Zuge, fühlte fid 
aber gleid darauf unmohl und mußte fich.-entfers 
nen z den, Mundſchenk, welcher nichts -abutte, 
füllte denfelben Beier; ‘worin nod’ etwas Gift 
gurid geblieben war, von: Neuem und ftellte ihn 
wieder zan den Platz des Sultans, als diefer ein 
Mahl aufgeftanden.:ware .: Arglos tran’: Bibars 
den Giftbecher, den erfelbft gemifht, und farb — 
unter: heftigen Schmerzen :!nach dreyzehn Zagen 
am 27. Moharrem 675: (1. SJuliusia277) zu 
Damascus. . Der Emir Bede eds Din Bilik ver: 
heimlichte feinen Zod ‚undi;tindem er eine Sanfte 
tragen. ließ, in: welderr angeblich. der: franfe Suls 
tan lag, führte er die Truppen und Schäge nach 
Cabhira zu Bibard ‚Sohn el: Malik. els Said Bes 
rata Cham, welchen er vorher von dem Dode feis 
ned Vaters.hatte benachrichtigen laffen und nun 
als deffen Nachfolger ausrief. Kaum einige Wos 
den nachher ftarb Bilif und es fäht: auf el-Ma— 
lif els Ga’id. der Verdacht, den Befehl zu feiner 
Vergiftung gegeben gu haben. Ueberhaupt ents 
ftanden: eet sa Parteyungen. und Sntriguen 
am Hofe, da bey dem neuen Sultane junge 
Männer fic einzufchmeicheln und die alten: Emis 
re zu verdrängen und verdadtig zu macen wuß⸗ 
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ten, daß die letzteren endlidh an der Spike ber | 
Truppen eine ofene Empörung anftifteten, wel= 
che damit entete, dab el = Malif el:Sa’id dee 
Regierung entfagen und fi mit dem Befige von 
Karak begnügen mußte, Die Emire wollten den 
Kelaun zum Sultan ausrufen, welder. eS aber 
ablehnte und bemerkte, daß man einen Prinzen 
ous der: bisherigen Megentenfamilie wählen. müfz 
fe; _ worauf der fiebenjährige Selamifc auf den 
Thron. gefest und: Kelaun: zum: Hbergeneral und 
erften Minifter ernannt wurde. Dies dauerte gee 
rade hundert Zage, bis Kelaun überall feine 
Greathren in die erſten Stellen eingefhoben bat: 
te worauf er den qungen-Gultan für regierungBe - 
unfähig erklärte und ebenfalls nach Karat (dire, 
und fi felbft des Sultanais bemächtigteis 24: 
Um: die merkwuͤrdige Geſchichte dieſes Negenz 
ten nidt zu unterbrechen, foll damit ein never 
Band angefangen werden, . und den Schluß ves 
vorliegenden bilden größere: literarifche, »hiftorifche, 
geographiſche und philologifche Bemerkungen und 
ein alphabetifches Verzeichnis von mehr als 400 
Wörtern, welche inv den: Anmerfungen erklaͤrt ſind. 
Am ausfuͤhrlichſten und fehr ſpeciell iſt bier die 
Nachricht über Ibn Challikan, meillens aus 
feinem: eigenen: Werke zuſammen geſtellt, die wir 
not durch folgende Notizen, die er ebenfalls 
ſelbſt in ſeinem Buche angibt, bereichern koͤnnen. 
Gr lernte das: Coransleſen bey der gelehrten Bet 
neb, Tochter des Abul⸗Caſim Abd el = Rahman 
el: Schari. und Schülerin des Zamachſchari, mels 
de ihm in feinem, dritten Sabre ſchon ein Diz 
\ plom darüber ausfertigte, AN 250. 7215 dann 
jelt er den Unterridt des Abdul: Fadhl Ahmed 
ena, welder, naddem Ibn Challikan's 
r 22. Scdaban 610 gefforben war, im 
L defjen Nadfolger als Profeffor an ver 
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Academia: Modhafferia:-geworden war,” NF 44. . 


Sm 3.620 hörte er die Traditionen ves Bochari 
bey dem Scheich Abu: Dfdhafer Muhammed Ben 


Hibetallahb, M 414::und als im J. 625 Athie . 


ds: Din el:Mofaddpil Ben Omar el: Abheri von 
Mosul nad Arbela fam und in der Zraditionss 
ſchule logierte, befudte Son Chalifan feine Bors 
lefungen, 2757. Im Ramadhan 626 befudte 
er einen. Freund feines Vaters, Kemal ed: Din 


Musa. Fon ‘Yunus, zu Moßul, M 757. Bon 


feinem Freunde. Abu Jahja Ifa Ben Sandſchar 


els Hadfdiri hatte er mehrere von deffen Gedich⸗ 


ten gelernt, WE 529; er liebte überhaupt. die 
Doefie fehr. und fühlte fics befonderd von den Ges 
dichten ded Jezid Ben Moawia fo angezogen, 
daß. er-eine ganze. Sammlung berfelben im J. 
633 zu Damascus auswendig lernte, AE.658. — 

Sa Aleppo: hörte er auch die Vorlefungen des 
Grammatifers AbulsBeca Gaifh Bens Ali, Ne 
$43, und des Ibn Scheddad, eines Freundes feis 
neds. Vaters, NE852. Sm Anfange des Shaw; 
wal 632° fam et nah Damascus und befuchte 
die Vorlefungen des Abu Amr Othman Fbn el 
©alah ein Jahr lang, Ne 422. und auf friner 
MReife nach Aegypten war er wieder in Damascus 
anwefend,. alé hier am 22. Redſcheb 635 der 
Sultan. el: Malik ele Kamit. ftarb, ME 705. Fünf 
Monate, bes. folgenden. Jahres brachte er in Ales 
“ randrien zu, V2 647. und nennt nod als feinen 
Lehrer in Aegypten Befi ed- Din Abu Muham; 
med Abd el» Adhim els Monderi, M 452. Er 


machte mehrere Feldzüge gegen die Kreuzfahrer 


in Aegypten mit und fodt wahrfcheinlih aud in 
der Schlacht bey Damiette im J. 647, 8 705. 
Dann verheirathete er fib und am 11. Safer 651 
wurde thm der erfie Sohn geboren, welchen er, 
wie er fich früher vorgenommen hatte, Mufa 


* 
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nannte, zum Andenken an den oben erwaͤhnten 
Kemal ed = Din Mufa, welcher merkwuͤrdiger 
Weiſe gerade hundert Jahre früher geboren war, 
N2 757. (Farhi Alab Ben Abul: Fabr el- Ga; 
ca’i fagt in. feiner Fortfegung des Jon Challifan, 
daß deffen altefter Sohn Kemal ed: Din Mufa 
im 3.650 geboren und im Rebi' I. 703 zu Daz 
mascus geftorben fey,. und der jüngere Scheref 
eds Din Al im J. 657 geboren und im Redſcheb 
711 geftorben fey). — Gin Bruder unfers Son - 
Ghallifan hieß Dija ede Din Sfa, NM 529: und | 
‚ein anderer war wabr{deinlid der Gadhi von © 
- Baatbed Beha ed-Din Muhammed Ibn Challis — 
fan, welden er öfters beſucht zu haben ſcheint, 
ba: er fagt, daß er die arfmuthige Gegend von 
els Zabadani zwifden Damascus und. Baalbet 
mehrmahls gefehen habe, AE 537. 

Ginige Bemerkungen. über das Wer? des Ibn 
Challikan will Ref. an die Anzeige feiner Ausga— 
be anfcliefen, und hier nur nod die Ausfprace 
einiger Namen bey OQuatremére beridtigen. Ab⸗ 
theil. 1. ©. 64. Anmerk. und S. 114, auch haus 
fig in den Noten iff flätt Djouzi zu Tefen Ibn 
el: Dfchauzi. ©. 248 flatt Kharestani lies els 
Hereftani, Abth. 2. ©.45 das legte Wort Ka- 

sem fies AbulsKafim, ©. 83 Anmerk. Osaibah 
lied Ofeibia, auc dad arabifhe Wort iff. falſch. 
©. 92 fiatt Djehni lied ah ‘pon dem 

Stamme ORTEN: | Ze 


ESSEN 


Bey Rudolph Deuerlich, 1836 —40. Ibn 
Challikani vitae illustrium virorum.. L 
pluribus Codicibus manuscriptis inter se col- 
latis nunc primum arabice edidit, variis le- 
.ctionibus, indicibusque locupletissimis in- 


154. 155: ©t., den 24. Septber 1840. 1535 


struxit Ferdinandus Wüstenfeld, phi- 
los. Doctor. Fasc. II— VIII, quibus conti- 
nentur vitae 107 — 747. Sn Quart. J— 

Seit der Anzeige des erſten Heftes (Jahrg. 
1835. St. 184.) iſt von der Fortſetzung dieſes 
Werkes in dieſen Blaͤttern nicht wieder die Rede 
geweſen, weil der Herausgeber durch vollſtaͤndige 
Vergleichung feiner Handſchriften fi über mel: 
rere Puncte erſt ein ſicheres Urtheil bilden wollte, 
um daruͤber etwas zu veroͤffentlichen. Die Huͤlfs— 
mittel zur Herausgabe ſind im Weſentlichen die— 
felben geblieben und nur hier und da bey einzel: 
nen Stüden fonnten noch andere Zerte benust 
werden. Die in, der frühern Anzeige geäußerte 
Wermuthung, daß: der Berliner Goder D erft ous 
dem vorigen Jahrhundert ſtamme, hat fic bey 
der Anficht des zweyten Theiled beftätigt, wels 
cher die Unterfchrift des Abfchreibers vom Freytag 
14, Rebi I. 1126, d. i. 31. Merz 1714 hat. 
Ungeachtet diefed jüngern Alters gehört diefer Go: 
Der dod zu den feltenern, da Ref. nach Berglei: 
chung des dritten Theiles gefunden hat, daf, ob: 
gleih er nicht das vollftandige Werk enthält, er 
doch nicht eigentlich defect getiannt werden Fann, 
indem er mit der Unterfährift der Editio prin- 
ceps ſchließt, als der Verf. in der Ausarbeitung 
unterbroden wurde und nicht hoffen fonnte, daß 
er zur Vollendung de Ganzen nod ein Mahl 
die nöthige Muße befommen werde. 

Sbn Ghallifan fagt in der Vorrede nur im 
Allgemeinen, daß er fein Werk nach den Namen 
alphabetifch geordnet habe, und dies ift aud im 
Ganzen fo weit richtig, wenn man nur auf den 
erftien Namen einer Perfon Rüdfiht nimmt, ins 
dem nicht nur nah den Anfangsbudftaben, 3. 
B. Ahmed vor Bekr, fondern aub nach dem 
zweyten und dritten Bucftaben eines Wortes, 3. 
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B. Arslan hinter Ahmed, Hoſein hinter Haſan 
ſteht. Hiervon machen indeß ſchon die mit Abd 
zuſammen geſetzten Namen eine Ausnahme, und 
wenn mehrere Perſonen denſelben Namen haben, 
ſo haͤtte er ſich bey der Anordnung nach dem 
zweyten Namen richten muͤſſen, wie es andere 
Schriftſteller gethan haben, welche z. B. Ahmed 
Ben Ali vor Ahmed Ben Muhammed ſetzen. Da 
der Verf. das Letztere verfäumt hat, fo ſollte 
man glauben, es herrſche in der Reihenfolge weis 
ter feine Ordnung, und dod zeigt fid bey nds 
berer Betradtung eine folhe, die, wenn auc © 
nicht abſichtlich, fondern nur zufällig, dod faft 
ganz regelmäßig iff und über die Entſtehung des 
Buches einigen Aufſchluß gibt. Es finden fig 
nämlich bey den Namen, welche mehreren Pers 
fonen eigen find, die Männer, welde demfelben 
Stande oder derfelben Glafje von Gelehrten an: 
gehören, immer gruppenweife bey einander und 
diefe Gruppen immer in berfelben Mieibenfolge. 
Wenn man diefe Anordnung weiter. verfolgt, fo 
wird man darauf geführt, daß dad ganze Bud 
auf eine beſondere Weiſe entftanden feyn müffe, 
und unterfudt man dann now, weldhe Schriften 
in allen Gruppen,. die zu einer Glaffe gehören, 
alg Quellen genannt wetden, fo wird man mit 
ziemliber. Sicherheit auf die Hauptgrundlagen 
ded ganzen Werkes zurüd geführt. . Wir wollen 
unfern Lefern die Hauptumriffe diefer Unterfus 
dungen vorzeichnen, — | 
> Man kann nathrlid nur von foldhen Namen 
ausgehen, von denen eine längere Reibe mit 
Gruppen, der angedeuteten Art vorfommt, und . 
“solche find bier nad der Folge des arabiſchen AL 
phabet3 ; Ibrahim, Ahmed, Hafan, Hofein, Abd⸗ 
allah, Ui, Muhammed, Sabja und Juſuf; nicht 
bey jedem Namen fommen alle Claſſen vor, aber 
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die Ordnung ift mit geringen Ausnahmen diefek 
be, Vorauf ſtehen die orthodoren Sectenftifter, 
denn Ibn Hanbal ift der -erfie Ahmed NZ 19, 
und el: Schafei der erfte Muhammed Ne. 5693 
~ da neben den beiden anderen, Malif Ben Ans : 
und Abu Hanifa elsNo’man, nur now ein Maz 
Vif und ein No’man vorfommt, fo . wollen wie 
nur wenig Gewicht darauf legen, daß auth dieſe 
beiden Gectenftifter vor die gleichnamigen Manz 
ner geftelt find. Nachdem nun einige der altes 
ven Bögen des Islam genannt find: Ibrahim 
N21, Hafan 155, Abdallah 321, Muhammed 
570.u. 574—76, bilden die nacfte Claffe die: 
jenigen, ‘welche von: den zwölf Smamen aufges 
führt werden: Ai 433—35, Muhammed: 571 
—733 aud die Smame Dfchafer 131 und Mufa 
756 ftehen unter diefen Namen voran und nur 
der elfte Smam Hafan findet fid in der Mitte 
der Hafans 168. An diefe ſchließen fis die 
jhafeitifhen Mechtsgelehrten, aud einige Hanes 
fiten und, Malifiten: Ibrahim 2—7, Ahmed 
20—29, Hafan 156—60, Hofein 180— 88, 
Abdallah:.322, -323 und 330—36, Ali 437— 
43, Mubammed 577—616 und einige andere 
Sectenbaupter 6147— 622, Juſuf 845 und 46, 
Dann die Traditionsfundigen : Mubammed 623: 
— 38, Sabja 801— 5, Sufuf 847 — 51. -Die 
folgende Glaffe umfaft die Grammatifer und Ins 
terpreten des Corans: Sbrabim 11—14, Ahmed - 
38—48, Hafan 161--67, Ubdallah 326— 28, 
Ali 444— 68, Mubammed 644—63, Sabja 
806—11. Hierauf folgen die Sänger und Did: 
ter: brahim 15—17, Ahmed 49—65, Ha: 
fan 169—73, . Hofein 190 und -94,° Abdallah 
348— 53, Uli 472— 90, Mubammed 674— 
95, Jahja 813 u. 14. Den Beſchluß machen 
die Sultane, Wezire, Emire und deren Secre⸗ 


+ 
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taͤre: Ahmed 70—77, Hafan 174—79, Ali 


491 — 98, Muhammed 696— 715, Jabja 815 
—20, Sufuf 852 — 57. Eee 
Faſt für jede diefer Glaffen. benugte. Ibn »Chal: 
‘Tifan ein oder zwey Hauptwerfe, meiftens unter 
bent Zitel Tabacät, Classes, aus denen er 
Gitate gibt, woran er dann die Nachrichten, die 
gr. in anderen Schriften, Stadtchronifen oder alls 
gemeinen Gefdidtswerfen fand, anknüpft, 3. B. 
für Die Nechtögelehrten die Classes Jurisconsul- 
torum des Abu Ishac Ibrahim el» Schirazi, 
für. die Grammatifer die Classes Grammatico- 
rum des Abu Bekr Muhammed: el-Zobeidi, für 
die Didter die Classes Poetarum des Ibn Go: 
teiba und Abul: Abbas Abdallah Sbn el: Mo’tazz 5 


im legten Theile feines Werkes Fennt und benußt - 


er auch fibon die Classes Medicorum des Ibn 
Abu Oßeibia, welche erft etwa im J. 660 ins 
Publicum gelommen waren. Aus diefen Werfen 
30g. Sbn Challifan die Namen der. berühmteften 
Männer aus, welche er in fein Bud aufnehmen 
wollte, indem er die gleidnamigen zufammen 
ordnete, und dazu fete er, was er in anderen 
Büchern fand, und fo entftanden feine Ercerpte 
und Gollectaneen el- Musawwedät, d. i 
Das, Concept, woraus er die Ausarbeitung oder 
Neinfchrift machte; daher fagt er zumeilen: fo 
finde ich e8 in meinem Goncepte, obne daß. ich 
mich erinnere, woher id e& genommen habe, 

- Daß. der eigentlihe Titel Obitus virorum 
illustrium recht abfihtlich gewählt fen, wie der 
Herausgeber früher vermuthete, und der Verf. 
nur folhe Männer aufführen wollte, deren To: 
desjahr er wußte, fagt er felbft an mehreren 


Stellen, 3. B. NE 448, im Leben des jüngeren - 


el: Achfefb, wo er auch des Altern gedenft mit 


Der. Bemerkung: ‘id. habe fein Zodesjahr nir⸗ 


ea, 


ed 
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gends gefunden, um ihm einen eigenen Artikel 
widmen zu Eönnen. NE 483: ‘ic habe bier 
den Sbn Cheiran mit erwähnt und nicht befons 
bers aufgeführt, weil ih fein Zodesjahr nicht 
finden Fann und id doc in diefem Buche abs 
fidtlid nur Manner aufführe, deren Todesjahr 
befannt ift'. VE 669: ‘ES wäre nöthig gemefen, 
den Abu Amr Kulthum. in diefem Bude :befons 
ders zu nennen, und ib babe es nur beöhalb 
unterlaffen, weil ich fein Todesjahr nicht finde 
und diefed Buch nur auf die Erwähnung folder 
Männer gegründer iff, deren Todesjahr ift weiß. 
NE 720: *3ch fand das Geburtsjahr des Abuls 
Wefa el:Buzdihani angegeben und fchrieb diefen 
Artikel und ließ einen offenen Raum wegen des 
odesjabres, ob ith eS vielleicht noch fände, denn 
meine Abfipt in diefem Bude ift die Erwähnung 
Des Dodes 3 ‘darauf habe ich. aud in der. Chronik 
des Ibn ele Athir das Dodesjahr, wie hier an⸗ 
gegeben ift, gefunden und eS find feit dem Ans 
fange der Ausarbeitung dieſes meines Geſchichts⸗ 
werkes über zwanzig Sabre verfloffen’. 

Diefer legte Zufag verfegt alfo. diefen Nadhs 
trag etwa in dad 3. 675. und bier haben wir 
den deutlichften Beweis, dag Ibn Chalifan forts 
‚während an. der Bervollfiändigung feines Werfes 
arbeitete, wads fid auch now mit mehreren ans 
deren Stellen belegen läßt. 8. B. am Ende 
deöfelben Jahres fand er noch zu Cabira das Fos 
Desjabr des oben genannten Ibn Gheiran in den 
Classes Poetarum des Wezir Amid edz Daula 
Abu Said Muhammed Ben els Hofein. So 
gebt aus N 586 deutlich. hervor, daß er im 3. 
665, alfo nach der erften Bollendung oder Un: 
terbrehung feines Werkes, zu Damascus die. Biz 
bliothe® der Academia Adilia zu feinem Zwede 
benugte und in AZ 566 findet fid ein Zuſatz, 
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welder eine Furze Gefthidte des Bibars und der 
Kriege gegen die Kreuzfahrer enthält und bis 
zum J. 680 fortläuft, alfo nur ein Jahr vor 
Dem Dode des Verfaſſers gefchrieben ift, und auf 
dieſen Zufag, der. fi freylid) nur in einer Handz 
ſchrift finder, wird dod bey Ne 705 aud von 
einer anderen Handſchrift, die ihn nicht. hat, vers. 
wiefen. DHiernad wird man leicht ‚zugeben, daß 
er aub an anderen: Stellen Erweiterungen vore 
genommen babe, ohne immer ausdrüdlidh das 
Sahr zuzufegen, wann fie gemacht wurden, und 
aus der Vergleidung mehrerer Godiced wird dies 
aur zu deutlih. - ES ift dem Unterzeichneten in 
Den von ihm benugten Handfariften, außer ganz 
zen verdddtigen Artikeln: des Coder D, nur eine 
einzige Stelle vorgekommen, welche erweislich ei- 
nem fpätern Vetfaffer angehören muß, weil ‘fie 
über. die Lebendzeit ‚des Ibn Chalifan hinaus 
Jäuft, nämlid ein Zufag des Coder A zu Ne 
705, worin. die Zeitereigniffe in Syrien. und As: 
gypten bis zum 3. 690 fortgeführt werden, wo: 
bey ſchon ein -arabifcher Lefer am Rande: bemerkt 
‘Hat, daß dies nicht von dem BWerfaffer ded Buz 
ches berrühren koͤnne. Die Berfchiedenheit der 
Handſchriften erflärt ſich indeß fehr leicht; (don 
von dem unvollendeten Werke kamen Abſchriften 
ind Publicum, wie die wenigen Exemplare, z. 
B. Goder D, beweifen, welche mit der Nadrict 
fbließen, daß der Verfaffer in der Ausarbeitung 
ainterbromen fey. Ein beftimmtes Zeugniß, daß 
Ibn Challikan now bey feinen Lebzeiten Abfchrif: 
ten nehmen ließ, bat uns Sbn Schohba in feinen ~ 
Classes Schafeitarum erhalten: ‘Abul. Abbas 
Ahmed Ben Muhammed Ibn GaFri el»Xha’lebi, 
geb. im 3. 655, geft. im 3. 723, ſchrieb von 
Son Challikan deffen Lebensbefhreibungen bei 
rühmter Männer ab’. Die früher genommenen 
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Gopien fontiten: die ſpaͤteren Zuſaͤtze nicht enthal⸗ 
ten, und gewiß nahm auch nicht jeder Abfchreis 
ber, welder aus dm Originale abſchrieb, alle-an 
den Rand gefegten Nadtrage in. pen Vert auf, ; 

Diefe Einftiebfel, welche zuerfi nur Randand 
merfatigen waren, flören jegt mitten im Texte 
zuweilen den Zuſammenhang; einige find von eis 
nem Ubfereiber am unrechten, Orte.in den Tert 
eingefhoben, wierz. DB. der legte Sas von NE 
451 in: zwei) Handichriften im .Amfange der /Pols . 
geudeniNummer nah dem Namen ſteht. Wenn 
fih nun auch aus. der Vergleidung einer ‚großem 
- Zahl won Handſchriften heraus. bringen ließe, 
‚welches die erfte Ausgabe waͤre, fo würde many 
nach unſerm Dafuͤrhalten, doch dem Verfaffer zu 
nabe chun, wenn man bey. det Derausgabeifeis 
nes Werkes alle die. fpäteren: Zufaͤtze weglaffen 
- wollte; es würde dies eben fo feyn, als wenn 
man bey einer. neuen sAuflage .eines newerem 
Söriftfielers die erfte Ausgabe: einer fünften over 
ſechsten, von. ihm ſelbſt beforgten, oder einer fo 
gen. Ausgabe lester Hand: pprziehen wollte, : Dede 
halb wuͤrde der Unterzeichitete. jegt bey den ftis 
heren Heiten-fehr viele Stellen, welche er indie 
Additamenta ‚verwiefen hat, wenn fie aug nur 
in einer feiner Handfdsiften vorfommen, lieber 
in deni Berk aufnehmen, wie, es.in- den Lester 
Heften gefhehen: iſt, wo nur. ganz zweifelhaft 
Stellen ausgrlafien find;. denn: wenn auch die 
Critik bey arabiſchen Schriftſtellern nob niet ſo 
feſt ſtehen mag, wie etwa bey lateiniſchen, ſo 
bat doch :gerade Ibn. Challikan manches Eigen 
thuͤmliche, wodurch ſich zumabl feine eigenen fpä= 
teren Bufdge .von den Gloffen eines Fremden 
. wohl unterfcpeiden lafien. —* 


Rad f th rift, Die fo eben erhaltene wichtige 
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Nachricht son der’ Auffiadung des: Autögraphon 
. von Ibn Challikan's Lebensbefhreibungen wird 
und Veranlaffung geben, in diefen Blättern naͤch⸗ 
ſtens nod einige BIUBEFTARGRE zu dem Borigen 


hinzu zu fuͤgen. 
| 8 Be 


oe ee? Sr. | 
Bm Gite, 1839: Archives du Muséum a 
histoire naturelle,- publiees' par les: Profes- 
seurs Administrateurs ‘dé cet établissement, 
Tome I: Livraison:1.:. . VII w 119 ‚Seiten | 
nebſt 6 Steindrucktafeln in 4. 31.53 
Die. Profeſſoren am Mufeum‘ der Naturge; 
ſchichte zu Paris begannen, nachdem ſie dieſe An⸗ 
ftalt. gehörig geordnet hatten, ein groͤßeres perios 
difches Werk heraus zu geben, : worin: fie die in⸗ 
tereffanteften Gegenflände der Sammlung befchries 
ben und bad Reſultat ihrer naturhiſtoriſchen Fore 
fehungen niederlegten, | Diefes Werk erſchien gus 
erfivon 1802 bis 1813 in 20 Bänder als An- 
nales du (Muséum: d’histoire näturelle,: von 
1815 bis 1832 in eben fo viel Banden’ unter . 
dem Bitel Mémoires idi Muséuih, und zulegt 
von. 1832 bis 1835 in’ 4 "Banden’ ale) Nouvel 
les Annales du Müseuni; '* Was“darin der ges 
lebrten Welt mitgetheilt wurde,’ ift bekannt, und 
wit erinnern nur an die kryſtallogiſchen Studien 
von Hauy,. an diel zoologifchen.und paldontolos 
gifhen Unterfathungen’ von Cuvier, an: die 
Entwitelung der natuͤrlichen Familien von I ufs 
fieu. Rach einer Unterbrethung von 3—4: Sabha ° 
ren. beginnt ‚nun. : jene periodifde "Schrift von 
Neuem unter dem obigen Vitel, und enthält in 
ber erften Lieferung zwey Abhandlungen : De- 
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scription de l’animal de le Panopée australd 


et recherches sur les autres espéces vivan- 


tes ou fossiles de ce genre par A. Vialené 
ciennes Das Genus Panopaea, von ME 
nard zuerſt nad einer: foffilen Mufhel Italiens 
‚ aufgeftellt und mit der nicht foffilen Chama gly⸗ 
cimeris des Aldrovand oderMya glycim. Gmel? 
in naͤhere Beziehung gebracht, hat dur die Fors 
foungen der neueren Zeit einen fo anſchaulichen 
Zuwachs der Arten erfahren, daß Hr ®. 5 les 
bende und 10 foffile, von denen zwey, P. Ald- 
rovandi und P. Spengleri, noc lebend‘ ytid 
auch foffil angetroffen werden, zu befchreiben im 
Stande if. Bis dahin Fannte man aber nur 
die Schalen, — durhaus nicht das Thier; we⸗ 
der ‘feinem Baue, noch feiner Lebensart’ wath. 
Die Officiere der franzöfifchen Fregatte P’Hdroi: 
ne fahen an der afticanifchen Kuͤſte Natal; "Auf 
den‘Diinen der Tiger: Bay; im Sande ftedende 
Mulusken, deren Athmungsroͤhren etwas vorge: 
firedt waren; fie mn ed, die Thiere ad 
den Möhren hervor. zu ziehen, allein’ diefelben 
hielten fic fo felt im Sande, daß jedesmaht Bie 
Röhre abriß und dad Thier-in feine tiefen Sand) 
loͤcher entwiſchte. Nach mehrfachen derartigen 
Verſuchenꝰ entſchloß man ſich zur foͤrmlichen Wiss 
grabung, und man mußte mehrere Fuß eingri⸗ 
ben, um das ſchnell und tief, und je mehr man 
grub, deſto tiefer entſchluͤpfende Thier zu Tage 
zu fördern. Aus den anatomiſchen Unterſuchun— 
gen des On V. geht hervor, daß die Panopaea 
dem Bhiere ber Mya fehr ähnlich ift, und gwar 
befonderö der M. macrosolen, welde fib dur 
anatomifhe Merfmable nicht davon unterfcheidet. - 
Das Genus Panopaea bildet mit Mya und Gly- 
cimeris eine natürliche Familie, welche fic durch 


— 
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die ‚Vereinigung ded, friner. ganzen. Lange: nach 
geſchloſſenen Mantelé-und der beiden, eine dike 
und, lange Röhre bildenden, Syphons daracteria 
fiert; die Natur, den Schloßzaͤhne, und die dus 
Gere oder innere Lage des Schloßbandes würden 
die: unterfceidbenden, Merkmaple -der Gattungen 
abgeben. — Die. zweyte Abhandlung ift. Re- 
cherches sur la teinture... Par M..Chev- 
eul. — Deuxiéme mémoire (dad erfte Mé- 
moire befindet fid) in, den Nouv. Ann. du,Mus. 
t..4.)... Des proportions d’eau que les étof- 
fes. absorbent dang des atmosphéres a 65°, 
75°, 80° et 100° de lhygrométre de Saus-. 
sure..— Troisieme Mémoire, De l’Action 
de. l’eau. pure: sur, des. étoffes teintes. avec 
différentes matitres;colarantes,,—- ‚Quatrie- 
mg.memoire.. Des changemens que-te-cur- 
cuma,)le rocow, le.carthame,. -l’orseille, V 
acide. sulfo - indigotique,. l'indigo et le’blew 
de prusse,, fixes sur. les, etofles de} coton, 
de soie et de laine, -¢prouyent. de.la part 
> la lumiére,.. des agents. atmosphéri- 
ques.et du gas- hydrogene, . Dig. Fortfegung 
diefer- von vielen Zabelen begleiteten,- für das 
practifche Leben Hod widtigen, aber eines Aus⸗ 
uged nicht fähigen Abhandlung ſteht noch inden 
fecneren Lieferungen zu erwarten, or eos, 
en la fh 403 Gale Berthold. | 
eee th at ea 
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—Goͤttingen. 

Verzeichnis der Vorleſungen, bie von den hieſigen df⸗ 
fentliden Profefforen und von ben Privat-Lehrern auf 
_ bas Flinftige halbe Jahr angekündigt find, nebft voraus 
gefchickter Anzeige öffentlicher gelehrter Anftalten gu Göt— 
_tingen, — Die Vorlefungen werden insgefammt in 
der mit dem 26. October beginnenden Wode ih: 
ren ‚Anfang nehmen, und in der mit dem 22, Merz 
beginnenden Woche gefthloffen werben, | 

Deffentlihe gelehrte Anftalten. 
Die Verfammlungen der Königl, Goctetat ser 
Wiffenfdaften werden, in dem Univerſitäts-Gebäude, 

Gonnabends um 3 Uhr gehalten, | more 
Die Univerfitäts-Bibliothek wird alle Tage ges 
Öffnetz Montags, Dinstags, Donnerst. und Freyt. von 
4 bis. 2Uhrz Mittwochs und Sonnabends von Ibis 4Uhr, 
Zur Anfiht. auf der Bibliothek felbft erhält man jedes 
Werk, das man nad den Gefesen verlangt; Über Bücher, 
die, man aus berfelben geliehen zu. bekommen wünſcht, 
gibt: man einen Schein, der von einem hiefigen Profeflor 
unterſchrieben iſt. | 2 | 
‚Die Sternwarte, ber botanifhe und der dcos 
nomifde Garten, dad Mufeum, die Gemähldes, 

® 
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fammlung, bie Sammlung von Mafdinen und 
Modellen, der phyficalifhe Apparat, und das 
hemifhe Laboratorium, können gleichfalls von 
Liebhabern, . welche fich gehörigen Ortcs melden, - beſucht 
werden. 


Vorheſungen. 


Theologiſche Wiſſenſchaften. 


Eine eritiſche und hermeneutiſche Einleitung 
in die Bücher des Alten Teſtaments gibt Hr 
Dr Bertheau um 2 Uhr. 

Eregetifhe Vorlefungen über das “ite Teſt a⸗ 
ment. De Prof. Redepenning erklärt den Pentateuch 5 
St, widentl. um 10 Uhr; Hr Lic. Matthäi, die Genefis 
und. ausgewählte Stüde der: übrigen Bücher des Penta— 
teuds 6 St. wid. um LOUSY; Hr Lic. Holzhaufen, den 
Hiob, mit Verweifung auf feine 1839 erfdienene Ueber: 
fegung diejes Buches, um 10 Uhr; Hr Lic, Mlener erläus 
tert 5 St. wich, in lateinifcher Gprade und verbunden 
mit eregetifhen Uebungen, die Pjalmen um 10 Uhr; Hr 
Lic, Wieleler die Genefis um 10 Uhr; Hr Affeff. Dr Wü⸗— 
ftenfeld, unentgeltlid Mittw, u. Sonnab, um 1 Ubr den 
Soel und Amos, und privatim 4 St, wid. um 2 Ube 
den Hiob; Hr Or Bertheau, die Pfalmen um 10 Uhr, 

Eine biftorifd = critifde Einleitung in das 
Neue Seftament, nebft einer Ueberfidt der Grund— 
fage der neuteftamentliden Critik und Hermeneu— 
tie, gibt Hr Prof, Reihe um 10 Uhr; Hr Lic, Dunder, 
um 11 Uhr, 

Erxegetiſche Vorlefungen über dad Neue Te— 
ftament, Hr Conſiſt.-R. Luͤcke erklärt 6St, wid. um 
9 Uhr die Briefe an die Gorinther und die Hebräerz; He 
Prof, Reiche, die drey erften Evangelien 6 St. wid, um 
9 Uhr, und den Brief an die Hebräer öffentih; Hr - 
Prof. Kölner, das Evangelium und die Briefe des Foz 
hannes 6 St, wid, um 9 Uhr; Hr Lic, Matthäi, die: 
Briefe an die Gorinther und den Brief an die Debräer 
6 St, wid. um 9 Uhr; Hr tie. Wiefeler, die dvey er= 
ften Evangelien um 9 Uhr, 

Die. biblıfhe Theologie des A. eft. trägt Hr 
Prof. Redepenning Mont, Dinst, Donnerst. um 2 Uhr 


vor, 
— 
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Die Gelhidte der Hriftliden Dogmen handelt 
Hr Conſiſt.R. Giefeler 5 St. wid, um 4Uhr ab; Hr Lic, 
Duncker, in derfelben Stunden; 

Die Hriftlide Dogmatik, Hr Eonfifl,R, Lice 6 
St. wid, um 11 Uhr, A 

Zu einem Repetitorium über die Dogmatik, fo 
wie aud über andere theolog. Wiffenfhaften ift He Lie, 
Klener erbötig, 


Die Erläuterung der Lutherifdhen Symbole wird 
Hr Prof. Köllner fortfegen, | 

Die Moral» Theologie wird He Prof, Kölner 5 5 
St. wed. um IL Uhr vortragen. = 

Bortefungen über Kirchengeſchichte. Hr Confift. R. 
Giefeler trägt den erften Theil feiner Vorlefung 6 St 
wid. um 8 Ubr vor, und sffentlid 5 St, mod. um 5 Ube 
den dritten Theil perfelben; Hr Licent. Holzhaufen , die 
allgemeine Rirdhengefhidte, 6 St. wid, um Buhrz, ‚Dr. 
Lic. Dunder, den erften Theil ber Kirchengeſchichte bis zu 
dem Ende des elften Sahrh. 6 St, wöch. um SUbrs He 
Repet. Kranold, die hannoverfhe und braunſchweigiſche 
Kirchengefhichte 4 St. wöchentl. um 2 Uhr, — Auch ift 
derfelbe zu einem in lateinifcher Sprache gu. haltenden 
N ae des erften Theiles dev. Kirchengeſchichte 
erbotig. co de 9 

Die Homiletik lehrt He Prof. Dr Liebrier Mont,, 
Dinst. Donneröt. u. Freyt. um 3 Uhr, — Die Hebuns 
gen- des Königl, bomiletifhen Seminars werden 


unter dee Aufficht des Hn Prof. Dr Redepenning Mitho, 


um 2 Uhr, fo. wie die unter Auffiht des Hn Prof, Dr 
Liebner ihren gewöhnlichen Fortgang haben. . 
Die Theorie der religidfen Catechetik trägt 
Hr Prof. Honor. Gen, Superint. Dr Trefurt, nad feis 
nem ‘Leitfaden zu Vorleſ. Über die Paftorallehre’ 4 St, 
wöchentl. um 1 Uhr vor, und verbindet damit die erften 
practifhen Uebungen. Practifhe tebungen 
im catedetifdhen Seminar ftellt derfelbe fernerhin 
Mittwod und Sonnabend um 1 Uhr öffentlich an, 


Die eregetifhen und dogmatiſchen Hebungen 
der theologifhen Geſellſchaft unter der Aufficht des, 
Hn Eonfift,.R, Lüdez fo wie der von Hn Confift.eR. Gier. 
ſeler errichteten theologifhen Gefellihaft, ‘und dev. 
von Hn Prof, Dr Redepenning errichteten eregetifchen 
Geſellſchaft werden ferner fortgefest werden, 
(117]* 
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Die theologiſche Geſellſchaft des Hn Lic, Kle⸗ 
‘ner, Mittw. Ab. von 8 bis 10 Uhr; und die exegeti— 
fhe Gefeltfhaft des Hn Licent. Wiefeler fo wie des 
Dn Dr Bertheau werden gleichfalls ihren Fortgang. ha= 
ben. 

Sn dem Repttenten- Collegium wird Hr Rep, 
Kranold Mittw. u. Gonnab. um 1 Uge die- Meſſi aniſchen 

Stellen des A. T. erklären. 


Red ts wi ffenfdaft. 


Die Encyclopädie des geſammten heutigen 
Rechtes trägt Hr Geh. Juſt. R. Hugo, nach der achten 
Ausg. feines Lehrb,, um 9 Uhr vor; Encyclopädie 
und. Methodologie des Redhts, Hr Stadt-Synd. 
Dr Oefterley 4 St. wid, um 9 Uhr; Hr Or Mobius, 
5 St. wid, um 10 Uhr; He Dr Schumader 5 St. wid. 
um 8 Uhr; Hr Dr Grrleben, 5 St. wid. um 10 Uhr; 


Naturredt,. oder Philofophie des Redtes, Hr 

De Schumader 4 St. wid. um 3 Uhr; 

‚Das Staatsredt des deutfdhen Bundes und ber. 
einzelnen Bundesftaaten, Hr Prof, Kraut 5 St, 
wid. um 11Uhr; Hr Prof, Zachariä de utſche Reichs— 
und Rechtsgeſchichte in beſonderer Beziehung auf den 
Urſprung und die Ausbildung des Staatsrechtes in 
Deutfchland 5 St. wid. um 2 Ubr; 


Das Sriminal-Redt, Hr Geh, suft. R. Bauer, 
nad. der zweyten Ausgabe feines Lehrbudes , um 9 Uhrz 


Die Gefchichte des Eivil-Nehtes, Hr Geh. Suft, 
NR, Hugo, nad der IL, Ausg. {eines Lehrb. um 10 Uhrz 


| Die Gefhihte und die Alterthümer des römi— 
fen Rechtes, Hr Prof. Ribbentrop, um 9 Uhr; 


Die Inftitutionen des Römifhen Rechtes, 
fe Prof. Ribbentrop 6 St. wid. um Uber; Hr Affeff. 
Dr Valett, der die Gefchichte des Rim. Privatredtes baz 
mit verbindet, um 8 Uhr; Hr Dr Möbius 6 St, wed). 
um 11 Tbr; Hr Dr Errleben um 11 Uhr; 

Die-Pandecten, “Hr Geh, Juſt. Rh Mühlenbruch, 
nach feinem Handbude, 12 St. wich. um 10 und 11 Uhr; 
Hr Dr Rothamel, privatiffime; Hr Affeffor Dr Valett, 
nad f. “Lehrbuch”, um 9 und IL Uhr; Hr Dr Erzleben 
privatiffime 5 


= 
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- Das Erbreät, Hr Geh, Juſt. R. Mühlenbrud 5 St. 
wöch. um 4 Uhr, (für diejenigen, welche feine Borlefung 
"über die. Pandecten befuhen, ald Sheil jener Borlefung) 3 
He Prof, Ribbentrop, 5 St. wöch. um 2 Uhr (für dieje- 
‚nigen, welche feine Vorlefung über die Pandecten bejudt 
haben, als Sortfegung jener Vorlefung). 


“Gin Eivil-Practitum, als pract. Pandecten-Repe⸗ 
titorium, halt He Prof. SHO 3 St, wid, um 5 Urs 
Hr Stadt:Synd, Dr Defterley 4 St, wid. um 3 Uhr. 


Das Kirchenrecht der Gatholifen fo wohl ald der’ 
Proteftanten trägt Hr Prof, Kraut 5 St, wid, um 3 Uhr 
vor; Hr Dr Mothamel um 10 Uhr; 


Das deutſche Privat-Recht, mit Einfluß des 
Handels-Rechtes, Hr Dr Unger um. dl nr Hr Dr 
Wolff 6 St, wid. um 8 Uhr; 

Eine Einleitung in das deutſche Private Rede 
und das Lehenredt, Hr Dr. Unger Mont. Dinst, Donz 
nerét, um 2 Uhr umentgeltlih5 = 


Das Lehenreht, Hr Dr Mothamel um 2 Uhrz Les 
Henredt und Handelsredt, Hr Dr Wolff Mont. 
Dinst, Donnerst. um 1 Uhr, unentgeltlich 5 - 


Die Gefdhidte des Hannoverfhen Staates 
und Redtes, Hr Dr Grefe 5 St, wid, um LUbr; 


Die Theorie des Criminals Proceffes, Hr 
Prof. Bahariä nad ſ. ‘Grundlinien. des gem,» deutfchen 
Griminalproceffes, Götting. 1837’, 5 St, wid. um Supt, 
verbunden mit practifchen Uebungen ; 

Die Theorie: des bürgerliden Proceſſes, Hr 
Geh, Juſt. R. Bergmann, nad) feinem den Zuhörern mits 
zutheilenden Grundriffe, um 2 Uhr; Hr Affeffor Dr Bae 
lett um 2 Uhr; Hr De Benfey, 5 St. wid. um 4 Uhr; 
Hr Dr Pland, nad Martin, Heidelberg 1838, 5 St. 
wid), um 10.-Uhr; 

Die Lehre von Klagen und Einreden, Hr Dr mine 
fey 4 St, wid, um 3 Uhr, 

Ein practifdhes Collegium über den eects 
hält Hr Geh. Juſt. K. Bergmann 5 St. wöch. um 9 Uhrz 
ein Relatorium, 3 St, wid. um 10 Uhr, mit ‚Dinweis, 

- fung auf feine “Beyträge zur Einleit, in die — ‚und, 
feine “Anleit, zum Referieren’. 

Die Extrajudicials Surisprudens, : ‚Handelt £r 
Stadts Synd. Dr Hefterley 4 St. wid, um AUbr ab, 
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Generale Eraminatoria über alle Redhtstheile, fo 
wie aud Special-Eraminatoria, und Repetitos 
tia in beutfher ober lateinifder Spradye, hält Hr Dr 
Nothamel, Hr Dr Möbius, Hr Dr Pland, Hr Od Bims 


Heilkunde. 


Die Vorleſungen über Botanik und Chemie ſ. bey 
ber Naturlehre. I 
Eine Einleitung in die mediciniſche Literär— 
G ut Hhidte trägt He Hofer. Marr öffentlich Sonnab, um 

r vor, 

Anatomifhe Demonftrationen gibt Hr Ob. Med. 
MR. Langenbed mit Hinweifung auf feine anatomifhen Kups 
fertafeln um Luhr; über Dfteologie und Syndess 
mologie Mont,, Mittw. und Freyt. um 11 Upr. — 
Practifchen Unterridt im Zergliedern ertheilt Hr Ob. Med, 
R. Langenbeck und Hr Profector Pauli von 10 bié 12 und 
von 2 bis 4 Uhr, J 

Die vergleichende Anatomie, verbunden mit Des 
monſtrationen in dem academiſchen Muſeum, handelt Hr 
Prof. Berthold 5 St. wöchentlich um LL Uhr ab; 

Die pathologifhe Anatomie, Hr Dr Langenbed 
um 8 Uhr; 

Die Pyyfiologie, durch anatomifhe Demonftrationen 
und Erperimente erläutert, Hr Prof. Berthold, nad feis 
nem Lehrbuche d, Phyfiologie bes Menfchen u. d. Thiere’ 
(2, Ausg, 1837), 6 St. wid. um 10 Uhr; Phyfiolos — 
gie und Entwidelungsgefhidte Hr Prof. Wagner 
mit den nöthigen microfcopifhen Demonftrationen u. Erz 
perimenten 6 Stund, wid. um 10 Uhr; Pbyfiologie des 
menfhlihen Körpers 6 St. wid. um 8 Uhr, mit manigs 
fahen Erläuterungen durch anatomifche Demonftrationen u, 
Werfude, Hr Dr Herbſt; Hr Dr Langenbed, 5 St. wid. 
um 10 Uhr; Hr Dr Bergmann 5 St. wödh, um 10 Uhr; 

Die Phyfiologie der Sinnorgane, Hr Dr Lanz 
genbect in einer bequemen unentgeltliben Stunde, — 
Phyfiologifme Verfudhe an SBhieren wird Hr 
Dr Herdft privatiffime anftellen, | 

Allgemeine Pathologie lehrt Hr Hofr, Conradi 
um 3 Uhr; 

Allgemeine Pathologie und allgemeine The- 
tapte, Hr Hofe, Marr, 4 St. wid, um 10 Uhr; He Dr 
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Kraus, nad feinem Handbude, 5 St. wöch. um 3 Uhr, 
oder in einer paffendern Stunde, — Ä 
Ueber die vorzüglidhften medicinifhen Syfle- 


me und Gur- Methoden hält Hr Dr Kraus wid, 2 


St. eine unentgeltlide Vorlefung, | 
Die Lehre von den Wirkungen und dem Gebrau: 
he der Heilmittel (Pharmacodynamif oder Ma- 


teria med.) trägt Hr Hofe, Marx 4 St. wid. um 2 Uhr 


vor; | Ä 

Medicinifhe und dhirurgifdhe Arzneymittel- 
Lehre, Hr Dr Kraus, nad feiner wiffenfdafttiden vez 
berfidt der gefammten Heilmittel= Lehre, 6 St, wid, um 


4 Ube; Arzneymittel= Lehre und Receptiers Kunde, 


Hr Dr Riiete, 5 St. wid. um 4Ubr, fo wie aud pris 
vatiffime, , 
Ueber die mehanifhen Heilmittel halt He Dr 
Kraus 2 St. wid, eine unentgeltlihe Borlefung 
Die Pharmacologie lehrt Br Dr Stromeyer 4 St, 
wid, um 2 Uhr; | 
A an Pharmacie, Hr Dr Stromeyer 6 St, wid, um 
Uhrz | | | 
Die Pharmacognofie, . nebft einer practifdhen Anz 
leitung gu der hemifdhenUnterfudung der pharz 


-maceutijhen Apparate, Hr Dr Stromener 3 beques 


me Stunden widentlid. 


Zu Privatiffimis über Pharmacologie und Pharz 
macie erbietet fih Hr Dr Stromeyer, fo wie aud Hr 
Dr Wiggers. ' 


+ Den gweyten Theil der fpeciellen Pathologie und 


Therapie, dit Zehler der Ausleerungen, die Saderien, 
Nerventrantheiten, GeelenErankheiten 2c, enthaltend, trägt 
Hr Hofe, Gonradi, ‘nad feinen Lehrbüdern, um 5 Uhr 
vor; | Ä 
Den erften Sheil der fpeciellen Pathologie und 
Zherapie, ober die Lehre von den Nerventrankheis 
ten, Entzündungen und Fiebern, Hr Hofer. Marr 
5 St. wih, um 3 Uhr; z | | 
Den erften Theil der fpeciellen Pathologie und 
Sherapie, He Prof. Fuchs 6 St, wid, um 2 Uhr, 
Die. Rervenleiden handelt Hr Prof. Fudé 3 Stund. 


, Wid, Dinst,, Mitho., onnab. um 3 Uhr ab; 


Die Gefdhidte der epidemifhen Krankheiten, 
welche bis zum zwölften Sahrhundert geherrſcht haben, Hr 
Prof. Fuds Sonnabend um 8 Uhr oͤffentlich; 


—8 
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Die Krankheiten ber Lu ngen und- bes DHerzens, mit. 
befonderer Rüdfiht auf die Anwendung ded Stethofcopg, 
use. Syphilis, Hr Dr Riiete 5 St, wöchentl. um 

Zu Repetitorien und Eraminatgrien über bie 
an ift Hr Dy Herbft, fo wie aud Hr Dr Rilete 
erbötig, . 

Die zweyte Hälfte der Chirurgie trägt Hr Hb, Med. 
R. Langenbed um 6 Uhr Ab, vor; | 
Die ManualsChirurgie, Hr 9b. Med. R. Sangens 

bed privatiffime, 

Uebungen in Operationen bey. den Krankpeiten 
ber Augen ftelt Hr Ob. Med. R. Langenbed, a wie 
aud Hr Dr Rüete privariffime an, . 


ie Lehre von dem hirurgifhen Berbande pane 
Ht Or Pauli Abends um 7 Uhr ab, und gibt zus 


| eich eine Anleitung zu practifden Uebungen ;- 


Die Zahnkrankheiken und die dabey vorkommenden 
Dperationen, fo wie auch die Verfertigung und Eins 
fesung einzelner Zähne und ganzer: Gebiffe aus Gmail, 
derfelbe, privatiffime, 


Die Lehre ber Geburtshilfe trägt Hr Prof. von - 
Siebold 5 St. wid. um 8 Uhr vor, und geftattet feinen 
Zuhörern zugleich die clinifchen Stunden zu befirhen und 
den im Entbindungshaufe vorkommenden Geburten beyzu— 
wohnen; zu dem geburtshülflihen Operationen 
am Fantome gibt er 6 St. wid. um 2 ober 5 Uhr Anlei⸗ 
tung; die practifhen Uebungen fegt er in ben clis 
nifhen Stunden um 3 Uhr wie bisher fort; aud ift er 


‚bereit privatifjime Anleitung zu ber practifd en Ges 


burtshülfe zu geben. — Hr Prof. Oſiander lehrt die 
Theorie und Praxis der Entbindungsfunft 5 St. 
wid. um I Uhr. — Hr Prof. Trefurt trägt die The vs 
tie der Entbindungskunſt 6 St, wid. um 8 Uhr 
vor, und verbindet damit practifhe Uebungen fo 
wohl als ein Eraminatorium, Für die Anleitung gu 
ben geburtshülflihen Operationen beftimmt er 
die Stunde von 5 bis 6 Uhr. Aud) ift ev su einem Pris 
vatiffimum erbötig, 

Die geridtlide Medicin lehrt Hr Prof, von Sie⸗ 
bold 4 Stunden wöchentlid um 4 Uhr, 


Für die hirurgifchen und augenärztlichen Uebungen 
im hirurgifhen Krankenhaufe beftimmt Hr Obers 
Med.R. LangenbeE bie Stunde von 9 bis 10 Uhr. 


* 


- 
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Anleitung zur mebicinifhen Praris in dem aca⸗ 
demiſchen Hoſpitale und der damit. verbundenen ams 
bulatorifhen Clinik gibt Hr Hofe, Conradi täglich 
um 10 Uhr, 

Kür die <linifhen Uebungen unter der Aufficht 
bes On Prof, Fuchs ift die Stunde von 11 bis 12 angelegt. 

Die Anatomie und Phyfiologie der Janbwirthe 
Thaftlihen HDausthiere trägt Hr Director Dr Lappe 


»5&t. wid, um 1 Uhr vor; die Pathologie der Haués 


thiere, derfelbe 4 St, wed, um 2 Uhr, Die practis 
fhen Uebungen in dem der Auffiht des Hn Director 
Dr Lappe untergebenen Kin, Thier-Hoſp tale wers 
ben 6 St. wid, um 10 Uhr gehalten, 


Ueber das Yeußere des Pferdes hält der Univers 
fitaté-Stallmeifter, Hr Rittmeifter Auwers, 2 St, wid, 
eine Borlefung. — Der Unterridt und ‘bie Uebungen 
in der niedern und höhern Reitkunft werden auf dev 
Königl, Reitbahn wie bisher unter feiner. Auffide 
fortgejegt werben, 


Dhilofophifdhe Wiffenfhaften. 
Encylopaddie und Methodologie der Philofos 
phie trägt He Hofer. Ritter 5 St. wid. um 5 Uhr vor, 


Sn Beziehung auf die Sefhichte der Altern P his 
lof ee erläutert Hr Affeffor Dr Krifhe 5 St. wid, 
um 3 Uhr, ZXenophon’s Denkwürdigkeiten -des 
Gocrates und Cicero's Bücher de natura deor. 
5 St. wöch um 4 Uhr, 

Logik und allgemeine Einleitung in die Phi - 
lofopbie trägt Hr Hofe, Herbart, nad) feinem Lehrbus | 
de, 5 St. wid. um 4 Uhr vor; : 

Die natürlihe Theologie und die Religions: 
Dhilofophie, Hr Hofr. Ritter Mont. Dinst. Don⸗ 
nerst. Freyt. um 3 Uhr; 

Pfydologie, Hr Hoft. Herbart, nay feinem Hand: | 
bude, 5 St. wad, um 10 Uhr; Hr ‘Prof, Bohs, Mont. 
Dinét. Donnerét, Freyt, um 2 Uhr; 

Paddagogit, Hr Hofrath Gerbart, Dinést, Mittw. 
Donnerst. um 5 Uhr; 

Die politiſche Deconomie, Hr Dr Wolff um 3 uhr; 

NationalsDeconomie und Kinanzwiffenfhaft, 
or Dr Rofdher 6 St, wid, um 8 Uhr, | 
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Die Lehre von dem Ackerbau handelt Hr Hofr. Haus⸗ 
mann Mont. Dinst. Donnerst. Freyt. um 8 Uhr ab; 

Die Korftbetriebs- Regulierung und die Forft: 
abfhäsung, Hr Hofer. Meyer um 11 Uhr; 

Die Tehnologie, Hr Dr Köhler Mont, Dinst. 
Donnerst, Freyt, um 2 Uhr. 


Mathematitge Biffenfsaften 


. Die reine Mathematik trägt Hr Prof, Ulrich, nad 
feinem Handbuche, um 3 Uhr vor; Hr Dr Köhler, nad) 
Lorenz, um 3 Uhr; 

Aritgmetit, Geometrie und ebene Srigonos 
metrie, Hr Dr Stern 5 St. wid, um 2 Uhr; 


Die Algebra nebft der analytifhen Geometrie, 
Dr Prof, Ulvid um 14 Uhrz _ 

Algebraifhe Analyfis, HrOr Stern 5 St. wid. 
um 11 Uhr; 

Die Differentiate und: i Sutegral- Rechnung, 
Hr Prof, Ulrich, um 10 Uhr; 

‚Die Biorefheiniinfeittsehnung, Hr Dr Golde 
Ihmidt 4 St, wid, um 9 Uhr; 

Die ebene und fphärifhe Srigonometric, und 
bie Stereometrie, Hr Prof, Ulvid), nad) ſ. Hand: 
bude, um 2 Uhr; 

r Die Mafdhinentunde, Hr Prof. Cifting , privatife 
ime. 
Die Grundlehren der Aſtronomie trägt Hr Dr 
Goldfhmidt 5 St, wid. um 10 Uhr vor; 


Populäre Aftronomie, pr Dr Stern, nad feiner 
Darftell, der popul, Aftronomie’, Mont. u, Dinst, um I 


uhr. 

Die practifhe Afironomie lehrt Hr Hofr, wann 
privatiffimesz 

Die practifhe Arithmetif, Hr Dr Schraber in 
beliebigen Stunden, 

Die Theorie der bürgerlihen Baukunſt trägt 
Hr Dr Schrader, mit befonderer Nüdfiht auf Cameralis 
ften, um 1 Uhr vor; die bürgerliche Baukunft, verbunden 
mit arditectonifchem RN Hr Dr Köhler, 4 St, 
wöd, um Al uhr, . 


\ 
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Bum Privat-Unterridht in einzelnen Sheilen der 
theoretifchen fo wohl als practiihen Mathematik erbietet 
fid Hr Dr Schrader, He Dr Tode, Hr Dr. Köhler, 


NMaturlehre 


Die Naturgefhihte des menſchlichen Geſchlech— 
tes trägt Hr Dr Herbft 4 St. wödh, um 3 Uhr vor, 

Ueber die polypetalifhen Pflanzen: Familien 
Halt Hr. Prof. Bartling Mittw. und Gonnab. um 2 Uhr 


' eine Öffentlihe Vorlefung. Zur Kenntnif der feltenen 


inden Gewädhshäufern des botanifhen Gars 
ten befindliden Pflanzen gibt derfelbe gleichfalls 
öffentlih Mittw, um 11 Uhr Anleitung. Die Organo— 
srapbie und Phyfiologie der Pflanzen handelt 
Hr Prof, Bartling, Mont., Dinét., Donnerst., Frent. 
um 11uhr ab; die cryptogamifden Pflanzen ar 
benfelben Tagen um 2 Uhr, Botanifdhe Ercurfios 
nen werben von ihm wie bisher angeftellt werden, — 
Hr Dr Grifebad trägt medicinifdhe Botanik 4 St, 
wid, um 3 Uhr vor, welder er, De Gandolle’s Schrift 
zu Grunde legend, eine Darftelung des natürlichen Pflanz 
zenfyftems in feinem Verhältniſſe zu den Arzneyfräften 
der Gewächſe voraus fhiden wird. Die Organogras 
phie und Phyfiologie der Pflanzen handelt er 4 
St, wid. um 11 Uhr ab; über die Geographie der 
Dfanzen hält er Dinst, und Freyt. um 4 Uhr eine uns 
entgeltlide Vorleſung. Botanik lehrt er privatiffime, 


Ueber die Theorie der die Phänomene des Erd— 
magnetismus betreffenden Beobadtungen, fo 
wie über das Berfahren bey der Anftellung diejer. 
Beobadtungen hält Hr Hofer, Gaus eine Vorlefung 
um 10 Uhr; Hr Dr Goldſchmidt 5 St, wid, um 2Uhr,. - 

Die Gefdhidte und die Theorie der Bulcane 
trägt Hr Hofr, Hausmann in einer Öffentlichen Vorlefung 
Gonnab, um 11 Uhr vor; | 

Die Mineralogie Hr Hofr, Hausmann, nad der 

2 Ausgabe feines Handbudes, 6 St, widentl, um 10 


tT. 

Die Experimental-Phyſik lehrt Hr Prof. Lifting 
5 St, wid, um 2 Uhr; Hr Dr Himly gleihfalld um 2 
Uhr; fo wie er aud) privatiffime zu Repetitorien und 
Graminatorien über diefelbe bereit if, 
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| Ueber bie Lehre von Wärme, Liht, Magnetis- 
mus, Clectricitdt halt Hr Prof, Lifting in zwey 
paffenden Stunden eine öffentlihe Vorlefung. _ 

Die theoretifhe Chemie, mit den erforberlihen — 
Verfuden erläutert, handelt Hr Prof. Wöhler 6 St. wid. 
um 9 Uhr ab; für die practifhen Uebungen in dem - 
academifchen Laboratorium beftimmt er die Stunden - von 
31 bis 1 Uhr des Mont, und Dinstags, . 


Hr Dr Himly wird in feinem Laboratorium in beques 
men Stunden practifhe Hemifde Uebungen anftellen, ,. 


Bu Repefitorien und Eraminatorien über theos 
retiſche Chemie, Stödhiometrie zc, erbietet fih He 
Dr Stromeyer, He Dr Wiggers, Hr Dr Himly. 


Hiftorifhe Wiffenfhaften. 
‚Allgemeine Geographie trägt Hr Dr Wappäus — 
5 St. wid, um 11 Uhr vor.’ 

Ueber Hiftorifhe Kunft, dargeftellt an dem 
Mufter des Shucydides, hält Hr Dr Rofher Mont, 
und Donnerst, um 1 Uhr eine unentgeltliche Vorleſung. 

Die Gefdhidte der alten Welt trägt Hr Geh. Juſt. 
R. Heeren, nad feinem Handbuche, in einer den 3ubds 
rern gelegenen Stunde vor. j 

Eine furge Ueberficht der indifhen Archäologie 
(der Geographie, Geſchichte 2, Indiens) gibt He De 
Benfey 2 St, wid, Mont, Dinst. um 1 Uhr; _ 

Eine Einleitung in die Mythologie und Theos 
logie der alten Griedhen, Hr Dr Wiefeler 3 Stund. 
wod). um 3 Uhr, : 

Die rimifdhe Gefdhidte handelt Hr Prof, Hoek 
5 St. wid. um 4 Uhr ab; 

DieGefhidhte der vorzüglihften Europäifden . 
Staaten vom fechzehnten Jahrhundert an bis auf unfere 
Weiten, Hr Prof. Havemann 5 St, wid, um 3 Uhrz 

‚Die Gelhidte Deutfhlands, mit Beziehung auf 
die zweyte Ausgabe der Quellentunde ber deutſchen Ges - 
fhidte von Dahlmann, Hr Affeffor Dr Schaumann 4 St. 
wid. um 2 Uhrz 

Die Braunfhweigstüneburgifhe Geſchichte, 
Hr nie Mont., Dinst., Donneröt, , Freyt. 
um r. 


⸗ 
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Die Borlefung des Hn Dr- Grefe über die Geſdiqte 
des Königr. Hannover, verbunden mit dev Geſchichte 
des Hannoverfhen Rechtes, iſt bereits oben erwähnt. 

Die-Berfaffung und. Verwaltung . bed: Herzogs 
thums Naffau trägt Hr Geh, Juſt. R. Bauer für die 
hier ftudierenden Naffauer um 2 Uhr vor; 

Die Geſchichte der Päbſte dea HY, ; und!12. Jahr⸗ 
hunderts, Hr Dr Thoſpann 4 St, wid, um 2 Uhr, 
© Die Gefhichte der Reifen, durd welhe America 
entdedt und befannt geworden ift, handelt Hr Or. Waps 
päus Sonnabend um 11 Uhr unentgeltlid) ab, | 

Die Kichengefhinte 5 GR den Sheologifden 
— 


Giterdr.s Geſchichte. 


Die — über, bie. Gefhidte einzelner 
Wiffenfhaften und Künfte find i ale ep 
nen Bade un | t 


4 


“Oe sae. Künfe, 


: Aefthetikt, oder Philo fopbhie des Schönen und ber 
Kunft trägt Hr Prof. Bohtz 5 St. wid, um 5 Uhr vorz 


. Die Gefchidte der franzöfifhen Literatur, He 
Prof. Gefar 4 St, wöch. in einer paffenden Stunde. 
. Eine Ueberfiht. der Geſchichte der englifden Li— 
teratur in den lesten funfzig Zahren wird Hr Lector 
Dr Melford 3 St, wöch. um LUhr geben. 


Die Vorleſungen über die Baäukunſt f. bey ‚den M az 
thematifden Wiffenfdhaften —- 


Die Geſchichte der Mahlerkunſt, Bildhauer- 
| funft, Baufunft u. ſ. w., trägt Hr Prof. Defterley, 
mit Benugung der hiefigen Gemählde- und RKupferftide 
fammlüng 5 St, wödy, um 4 Uhr vor; aud iff er zum 
Rs im Zeichnen und Mahlen, fo wie-aud Mont, 
. Donnerét, von 6 bis 8 Uhr Abends, zur Leitung acades 
hither Uebtingen erbötig. — Hr Eberlein wird fortfahren 
Unterricht im Landſchafts— Beihnen zu geben, 


Unterridt im Gefange und Elavierfpiele ertheitt 
Dr Mufit  Divector Dr Heinvoth privatifjime, Dr bie - 
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GingsAcademie ift der Abend jedes Montags von 8 
Uhr an beftimmt, — Uebungen im Bortrage der Altars 
Gefange wird er Freyt. um 1 Uhr anftellen, und die 
Lehre vom Generalbaffe Mont, um 1 Uhr vortragen, 


Alterthpumstunde 


Zu einer Vorlefung über bie DenEmahle der alten 
Kunft if Hr Dr Wiefeler, erbötig, | Ä 


SDrientalifche und alte Spraden. 


Die hebräiſche Grammatik lehrt Hr Sic, Kener 
5 St. wöch. um 3 net 7 39 

Die Anfangsgründe der ſyriſchen Sprache, Hr 
‚Hr Lic, Klener privatiſſime. F fs. for 
“ Ausgewählte Abfchnitte des Coran und die Gedichte 
ber Hamafa erläutert Hr Affeff. Dr Wüftenfeld in pafs 
fenden Stunden, ae: 

Die Grammatik des Sanftrit lehrt Hr Dr Benfey 
Donnerst, und Freyt, um 1 Uhr und erläutert die Epi⸗ 
ſode des Maha-Bharat, Nalus. | 
u pig cer eucidung. her-Tanftritifgen Spraden 
(des Sanfkrit vorzüglich, des Griechiſchen, Lateinifden, 
Deutſchen ec.) gibt Hr Or Benfey 4 St. wid. um 10 Ubr, 

‚Die -Borlefungen über das Alte und Neue Zeftas 
ment f. bey den Theolog. Wiffenihaften. 
Philologiſche Encyclopädie trägt He Affeff, Dr 
Bode 4 St. wid, um 2 Uhr vor, eer 

On dem-philologifhen Seminarium wird Öffents 
lid), unter ber Leitung des Hn Geh.Zuft.R, Mitfcherlich, 
Gonnabends um 11 Uhr von den Mitgliedern des Gemiz 
nars über aufgeftellte Thefes disputiert; unter der Leiz 
tung bes Hn Prof, Schneidewin werden Donnerst, und 
Freytag Juvenal’s Satiren, und, unter der Leitung des 
Hn Prof, von Leutih, Mont. u, Dinst, das vierte Bud 
des Vhucydides erklärt. j 
_, Ueber die Metrik halt Hr Prof, von Leutſch, nad f, 
Grundriffe der Metrik. Götting, 1839 , 5 St, wid, um, 
3 Uhr eine Vorlefung, | a 

Die Uebungen der philologifdhen Geſellſchaft 
bes Hn Dr Wieſeler werden in einer paſſenden Stunde 
fortgeſetzt werden, 


} 
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_ Borlefungen über die griehifhe Spra de und 
über griehifhe Schriftſteller. Hr Geh. Suft. R. 
Mitſcherlich erläutert die. Hymnen. des Callimadyus- und 
der Homeriden um 2Ubr, Hr Prof. Schneidewin erklärt 
Homers Slias vom 11, Bude an 5 St, wid, um 2 Uhrz 
Hr Prof, von Leutſch gibt 4 St, wid, um 9 Uhr eine 
allgemeine Einleitung in die Gedichte der griechiſchen Dra— 


matiker, und erklärt fodann die Alcefti des Euripides, 


Hr Dr Lion erläutert um 10 Uhr die Wolken, und die 
Sröfhe, von Ariftophanes, um 1k Uhr, die Antigone 
und Electra, von Gophocles. Hr Dr Wiefeler erklärt 
nach einer allgemeinen Einleitung Sophocles Antigone 4 
Stund. wid. um 2 Uhr, und erläutert unentgeltlich die 
Theogonie des Hefiodos ats Einleitung in die Kosmologie 
und Zheologie der Griehen Mittw, um 11 Uhr, — Zum 
PrivatsUnterriht im Griechiſchen erbietet. fih Hr Affeff, 
Dr Bode, Hr Dr Lion. 

Vorlefungen über die lateiniſche Sprade und über 
lateinifhe Schriftſteller. Hr Prof, Schneidewin 
erklärt 4 St. wöch. um 10 Uhr. die Annalen des Tacitus; 
Hr Prof, von Leutfh, ausgewählte Gedichte der vorzüg— 
lichften lateiniſchen Clegifer 4 St. wid. um 4 Uhr; Hr 
Afleffor Dr Bode, Taciti historiae um Zubr; Hr Dr 
Sion, das erfte Bud) von Cicero's Schrift de Officiis 
und bad erfte Bud) von Vacitus historiae um 1 Uhr, — 
Zum Privat = Unterricht im Lateinifchen erbietet fih Hr 
Affeffor Dr Bode, Hr Dr Lion, 

Die Grammatik der gothifhen Sprade lehet Done 
nevöt., Sreyt,, Sonnab, um 1 Uhr Hr Dr Benfey und 
erklärt dabey einzelne Stellen aus Ulfila’s Ueberfegung 
‘des N. Zeftamentes. 


Ausgewählte Stüde mittelhochdeutſcher Didter 
erläutert Hr Hofr, Benede 4 Stunden wödhentlih um 7 
Uhr Abende, 


Neuere Sprahen und Literatur, 


Die franzöfifhe Sprade, in Hinfiht auf Spres 
chen fo wohl als Schreiben, lehrt Hr Prof. Céfar, theils 
für Geübtere 5 Stunden wödentlid um 6 Uhr, theils 
für weniger Geübte um 7 Uhr Ab, Privatiſſima, und 
unter andern ‚über den diplomatifhen Stil, werden 
gleichfalls ferner von ihm gegeben werden. — Zum Uns 


% 
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terriht im Franzöſiſchen erbietet fih aud Hr Dr Lion, 
Hr Lector Or Melford. — 


r , 


Die Anfangsgründe ber englifhen Sprade 
trigt,, in Verbindung mit zwedmäßigen Uebungen, He 
Hofer, Benecke Moat. Dinst, Donnerst. Freyt, um 6 Uhr Ab. 
- por; Hr Lector Dr Melford 4 Stunden wih, um 7 Uhr 
Ab. Geübteren Zuhörern witd er, nad‘ einer Ueberſicht 
der Gefhidte der engliſchen Literatur in den Testen funfs 
zig Zahren, W. Scott's Lay of the last minstrel und 

Byron’s Mazeppa’ 3 St, wid). um 1 Uhr erläutern, — 
Zum Privat- Unterricht im Englifhen erbietet fid Hr Oe 


Lion, He Lector Dr Melford. Ä 


.. Die italiänifhe Sprade lehrt Hr Dr Lion, He 
Lector Dr Melford; | ie 
Die fpanifhe Sprade, Hr Lector De Melford, | 

'« Die Kehtkunft lehrt der Univerfitéts » Fechtmeifter, 
Gr Gaftropp; die Tanzkunſt, der Univerfitäls- Bangs 
meifter, Hr Hölzke. ic 


i 


= Bey dem Logis-Commiffar, Pedell Dierking, Eönnen dies 
jenigen, welhe Wohnungen fuchen fo wohl über die Preife 
als andere Umftände Nachricht erhalten, und aud durch 
ihn im. voraus Beflellungen machen. 


— — 
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Berlin 


Berlag von Beit und Comp. : Leibnig’s 
beutfbe Schriften. Herauögegeben von Dr 
G. E. Guhrauer. Erfier Band, 1838. XX u. 
-486 nebft 46 Seiten Beilagen. "weiter Band, 
— XII u. 512 nebſt 90 Seiten Beilagen in 

ctav. 

Wer wuͤrde ſich nicht freuen eine Sammlung 
von Schriften zu empfangen, welche Leibnitz's 
Namen an der Stirn trägt? Noch dazu deut: | 
fher und zum größten Sheil ungedrudier oder. 
‘ wenigftend unbefannter Schriften. Der Dank 
aller, welche für deutfche Literatur ein Herz haz 
ben, Fann dem Herausgeber nicht fehlen. Er 
follte ihn um fo ficherer empfangen, je weniger 
ed zu hoffen war, daß gerade dicfer Theil oder 
Leibnitziſchen Schriften ſo bald an das Licht ge⸗ 
zogen werden wuͤrde. | 

Mir müffen an der vorliegenden Ausgabe uns 
terfcheiden, was fie leiftet und was fie verfpricht, 
Ueber das anes wollen wir zuerfi referieren, 


(118) . 
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alsdann aber auch uͤber das andere einige Bemer⸗ 
kungen hinzu fuͤgen. 
Es muß auffallen, daß der Herausgeber, wels 


der ſich fhon durch mehrere Schriften um Leib⸗ 


nig verdient gemacht hat, befonders die deutichen 
Schriften desfelben zufammen geftelt hat. Denn 
diefe Schriften find ven fehr verfchbiedenem Ins 
balte, zum Theil philofophifhe, zum Theil theo— 
logifhe, juriſtiſche, politifibe, litterarhiftorifae, 
und der Inhalt wird bey Leibnitz's Schriften im: 
mer den größeften Werth behaupten, die Sprache 
ift etwas fehr untergeordnetes, fo daß es nicht 
leicht einem Herausgeber der Werke diees Mark 


‚ned einfallen wird, fie nach den verfchiedenen - 


Sprachen, in welchen fie gefchrieben find, abzu= 
theilen. Allein der Herausgeber hat fih_durd eis 
nen patriofifchen Gedanken in feiner Auswahl lei: 
ten laffen. Es hat ihn verdroffen, daß man die 
Verdienfte Leibnig’5 um feine Mutteriprache,, ja 
feine deutfchen Schriften faft ganz vergeffen bat. 
Es fam ihm nun befonders darauf an, diefe. wies 
der in das Gedächtniß zu bringen. Da dies uns 
fo gute Früchte getragen, wollen wir es nicht 
tadeln. Dow fann der Ref. nicht bergen, daß 
der Herausg. zu großes Gewicht zu legen fceint 
auf die Unbefanntfchaft, welche einige nur ober: 
fladhlid Unterrichtete mit den deutfhen Schriften 
Leibnis’s verrathen haber. Nicht nur die unvor- 
greiflichen Gedanken betreffend die Ausübung und 
Verbefferung der deutichen Sprache, fondern auc 
andere deutfhe Schriften Leibniß’6 waren feit 
langer Zeit denen befannt, welche um foldhe Ga: 
chen fic) befümmern; aber deren find wenige und 
werden nicht fo. bald viele werden. Ueberdies 
fheint auch der Herausg. das Verdienſt Leibn. 
- im Gebrauce der deutfhen und fogar der fran: 


1 


% 
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zöfifchen, überhaupt der lebenden Spraden zu 
bod anzuſchlagen (f. befonder6 ©. 57 und 76). 


Daß 2%, damit der Wifjenfchaft einen Dienft ers 


wiefen babe, dürfte ſchwer zu beweifen feyn. Eher 
mag fein Beyfpiel im Gebrauche der deutfden 
Sprade für wiffenfcaftlidbe Bwede von einiger 
Wirkung gewefen feyn. Doch war er hierin nicht 


ber erfte und einzige, und er felbft bat von feis - 


nen deutiben Schriften, man fann wohl fagen, 
dad befte in Mudfidt auf Stil und Gedanken 
nicht heraus gegeben, ich meine feine unvorgreif: 
lichen Gedanken und einige feiner bier zuerft ab: 


gedrudten philofophiihen Aufſaͤze, denn in die⸗ 


fen ficht man wohl, daß ibm Feinesweges ein 


Begriff von einer beffern Handhabung feiner Muts - 


terfprache fehlte. Dagegen in den meiften bier 
gefammelten Briefen, Necenfionen, Auffägen 


herrſcht ganz die rohe VBernadlaffigung der Spra> 


che, welche der deutfchen Profa jener Zeiten eis 
gen iſt. Die alte Natürlichkeit eines lebhaften, 
rücfichtölofen, wenig gebundenen Stils findet 
man aud in den beffer gefchriebenen Auffägen 
L.'s nicht; dagegen herrſcht in ihnen ein Beſtre— 


ben nach Reinheit der Sprache, nach grammatis | 
fcher Nichtigkeit, fo weit oy damahlige Zeit der 
ie 


Regeln fic) bewußt war; Leibnitziſche Profa 


if ein Nachklang der Schlefiihen Dichterſchule, 


welche &. verehrte; aber wie dieſe ift fie ein Werk 
der Nabahmung, ohne urfprüngliche Frifche und 
auch nod ohne die Fertigkeit einer viel geubten 


Kunfl. 

Können wir nun hiernad den Plan de3 Hers 
audg. bey diefer Sammlung nicht ganz billigen, 
müffen wir es aud faft als etwas Ueberflüffiges 
anfeben, daß er vieles fon einmahl oder mehrere 
Mahle Gedrudte wieder hat abdruden laffen, fo 


4 
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freuen wir und dod des Neuen, welches uns 
hier zum erfien Mable von Leibnig geboten wird. 
Der Ref. muß geftehen, daß er unter diefem bes © 
fonder feine Freude an den philoſophiſchen Auf» 
ſaͤtzen gehabt bat, nod mehr, als an dem Bes 


', denen, weldergeftalt securitas publica interna 


et externa und status praesens im Reich jebis 
gen Umbftanden nah auf feften Fuß zu fiellen, | 
einem Auffag, auf welchen der Herausgeber ein 
großes Gewicht legt und der allerdingd von der 
patriotifhen Gefinnung 8.5 ein gutes Zeugniß 
. ablegt. Damit man den Ref. nicht. zu fehr der 
Darteylichkeit für fein Fach befhuldige, muß er 
‘wohl hinzu fegen, daß er überhaupt der Anficht 
des Heraudg. nicht beyftimmen fann, welder auf 
die Wirkfamfeit L.'s als Staatsmann das grös 
Gefte Gewicht legt. In diefer findet er deſſen 
Beruf und deffen hiſtoriſche Stellung ; er fchreibt 
ibm in diefem Face eine welthiftorifhe Wirkfams 
Feit zu. Dagegen fol Leibnig zwar gelehrter, 
alé alle Gelehrte, aber dod fein Gelehrter ges 
wefen feyn (©. Bd1. S. XII; Bd2. Beylage 
GS. 26). Daher, hat -er auc die deutfchen Schrif⸗ 
ten L.'s nach den politifchen Beziehungen derfel: 
ben angeordnet. Gang anders Außert fic) Leibn. 
felbft hierüber. Bd2. S. 468 fagt er: ‘Nun if 
dies (Beförderung griindlider Wiffenfhaften) als ~ 
lezeit mein Hauptzweck gewefen, ob ich fchon zu 
anderen Gefcaften, Suftizwefen, Hiftorien und 
Publicis gezogen worden’; und in äbnliher Weife 
ebend. S. 470. Un einer andern Stelle bemerft 
er, feiner Surisprudenz babe er fic) bedient, um 
fih eine Stellung zu maden, Wir fünnen dies 
für Feine Verſtellung halten. Dafür ſpricht zu 
febr. der ganze Ruf des Mannes, und «8 ift ge: 
wif nicht zufällig, daß, wie der Derausg. felbft 
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fagt, ‘man fid Leibnig immer nur ald Pbilofo- 
phen und Mathematiker denft. Ware Leibnig 
nicht ein fo grofer Gelehrter gewefen, als er war, 
befonders groß als Philofoph und als Mathemas 
titer, fo würde man von feiner politifhen Thaͤ— 
tigkeit nur abgeriffene, unverftandlide Angaben 
finden, welde im Laufe der Zeiten bald gaͤnzlich 
vergeflen werden dürften. Jn Staatögefhäften 
ift Leibnig am thatigften gewefen in feiner Juz 
gend, ehe er feinen Ruhm. als Gelehrter gewann; 
feitdem er in Hannoverfhen Dienften ftand, wurs 
de er nur zu untergeordneten Hülfsleiftungen, 
welche in bas gelehrte Fach einſchlugen, gebraudt; 
er ift dabey nie felbftandig aufgetreten und, was 
fdon an ſich entfcheidend feyn würde, faft alle 
Diane, denen er diente, find geſcheitert. Wenn 
der Herausg. die entgegen gefegte Seite heraus 
Tehrt, fo mag das um der Vergeßlichkeit zu Hilfe 
zu fommen gut feyn, aber man darf fic) davon 
nicht fortreißen laflen. 

Bey diefen und bey anderen Puncten, welde 
der Herausg. zu lebhaft hervor hebt, muß man 
wohl bedenken, daß er felbft fortgeriffen worden 
ift dDadurh, daß er ald ein junger Mann mit 
den gewöhnlichen Vorurtheilen über Leibnis an 
dad Studium feiner Werke und feines Lebens 
fam und nun fo gar vieles anders fand, ald ex 
erwartete. In feinem Eifer glaubte er nun nichts 
nötbiger zu haben, als ſolchen Vorurtheilen mit 
recht ftarfer Betonung zu widerfprechen. Er wird 
bald feinen Zon mehr mäßigen lernen. Davon 
finden wir ſchon jest. Spuren, wenn wir Bd 1. . 
©. 103 f. mit Bd2. ©. 7 vergleihen. Die 
‚ganze Sammlung fcheint dem Ref. nicht minder 
für diefes Urtheil zu ſprechen; denn obwohl der 
DHerausgeber, wie wir fehen, fo großes Gewidt 
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auf die deutfben Schriften 2.8 legte, if. fie, doch 
nicht darauf angelegt, alle diefe Schriften zu unis. 
faſſen. Nicht .einmahl: alles now Ungedrudte, 
was in den Händen des Lerausgebers war, bat 
er nah Bd1. ©. 408 abdruden taffen, Died 
Halt denn weniger ald der Titel verſpricht. 
Ueber einige der bier abgedrudten Auffäge ift 
faon die Frage erhoben worden, ob fie echte 
Werke LS wären. Es moͤgen darlıber, ein Paar 
SSemerfungen erlaubt feyn. Man hat befonders 
‚ bie Echtheit der ‘im erften Bande zuerft mitge— 
theilten philofophifchen Auffage bezweifelt, befons 
ders hat der Prof. Rofenfranz geäußert ‚er hielte 
‘Den Auffag von der. wahren theologia :mystica 
©. 410 ff. für einen Auszug aus: älteren Myftiz 
Fern mit Zufägen von Leibnig in ‘den Parenthe⸗ 
fen. : Dagegen vertheidigt der Herausg. Bd 2. 
S. 28 ff. die Echtheit mit fihlagenden Gründen. 
Einem Kenner der Keibnigifchen Philofophie wird 


« fie nicpt leicht zweifelhaft werden. fönnen; man - 


braucht den angefochtenen Auffag nur ‘mit der - 
Abhandlung principes de la nature et de la 
‘grace im 2, Bande der’ Werke. L.'s naw der 
"Ausgabe von Dutens zu pergleiden, , um darin 
bie Denfweife unfers Philofophen zu erfennen.. 
Bedenflicer ift es dem Nef., daß der Der: 
ausgeber auch alle Auffäte des monatlichen Auss - 
zuges aus allerhand neu heraus gegebenen, nüßs 
lichen und artigen Büchern, einer Zeitfchrift aus 
den J. 1700— 1702, heraus gegeben von Er: 
‘ card, dem damabligen Gecretar 2.8, nur mit 
» wenigen Ausnahmen L. beylegt. Zweifel find 
dagegen fhon laut geworden in einem Artikel des 
Journal des Debats aus Berlin, über welchen 
der Herausgeber mit Recht fic befhwert, Wir 
wollen ihm die, meiften feiner Vorderfage, durch 
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welde er zu dieſem Ergebniffe Aeführt wird, obs 
ne Bedenken zugeben, wie wir es denn auch meis 
ftentheild mit Ueberzeugung können , namentlich 
dag Eccard ein unzuverläfliger Character «und 
Zeuge ift, und daß eS nicht außer der Art L.'s 
und feiner Zeit lag, welche. verdedtes Spiel bey 
weitem mehr. liebte, ald wir jest zu billigen pflee 
gen, Arbeiten, welde von ibm herrührten, gera⸗ 
Dezu zu verleugnen — z aber aus allen. dieſen 
Borderfägen geht zulegt' nur eine große Wahrs 
fheinlichkeit hervor, daß Leibnig einen größerm 
Antheil an dem monatliden Auszuge hatte, als 
bis jest nach 2.5 und Eccard's Angaben‘ anges 
nommen. worden iff. Der lebte und "allein abe ° 
fließende Beweis würde in der Behauptung ded 
Herausg. liegen, daß nurveine Feder in allen 
Auffagen dev Zeitfhrift, mit den namentlich ans 
gegebenen Ausnahmen, zu cerfennen fey, © Aber 
dies. fcheint fehwer zu beweiſen. Denn der Stil 
2.5, wie früher bemerkt, ift nicht fo eigenthuͤm⸗ 
lid, al der Herausg. meintz es ift in Wabhra 
beit- der Stil. eines! Anfangersi, . welcher ſchwerer 
zu unterfcbeiden ift alg der. Stil eines Virtuofen, 
und was den Inhalt der Auffäge betrifft; fo itt 
er oftmahl& fehr dürftig und kaum der Fever cis 
nes 2.5 witrdig, welche zwar nicht immer 'ands 
. gezeichnete Sachen gefchrieben, aber doch felten 
einen umfafjendern Aufſatz aufgefegt bat, ‘ohne 
‘Die Gelehrfamfeit oder den Geift de’ Schriftftels 
lerö zu verrathen. Der Mef. hat fic die Mühe 
gegeben, einen ziemlihen Theil des monatlichen 
Auszuges zu durchlefen, eine Mühe, weil ein 
großer Sheil-der Auffäge wenig BemerFenswerthes 
enthält, aber e6 find ihm nicht wenige Auszüge 
dabey aufgefallen, welde von dem Geifte 2.8 
ihm nichts zu verrathen fcheinen. Damit 8 
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nicht ſcheine, als behaupte er dies nur ins Lee— 
re hinein, will er als Beyfpiel ein Paar Aus: 
zuge anführen, nämlich den Auszug aus’ Knefes 
bed’5 prodromus (Xortrab) juris 'publici uni- 
versalis (Junius 1700. ©. 273) und aus Bud» 
deus Ausgabe de8 Joh. Franc. Picus de studio 
divinae.et humanae sapientiae (Auguft 1702. 
©. 39). Die Methode des Ausziehend befteht 
dabey fall nur darin, daß einzelne Gage ans der 
angezeigten Schrift abgefchrieben werden, Es ift 
möglich, daß aud dabey Leibnig feine Hand ges 
habt bat; aber er: konnte fic diefes Gefchäftes 
dadurch entledigen, daß er beym Durclefen hie 
und da eine: Stelle anftrich und fie alddann von 
feinem Schreiber mit irgend einer beliebigen Eins 
leitungsformel abſchreiben oder überfegen lief. 
Sollte nun dies wirflid) der Fall gewefen feyn, 
ſo mug der Ref. bey aller Achtung, welde er 
vor L.'s Geift hat, dom geftehen, daß er nicht 
neugierig ift die Fruͤchte diefer Art feiner Schrift— 
ſtellerey, welche Über drey ftarfe Octavbande zer- 
fireut feyn follen, kennen zu lernen. Er verach: 
tet deöwegen jedod den Fleiß des Herausgebers 
nicht, welcher fid) der Unterfuhung diefes Puncs 
tes gugewendet bat, und möchte ihm nur rathen, 
fi bey Feftftelung des lebten Ergebniffes nicht 
gu febr im Allgemeinen auf fein Gefühl (S. Bd 
2. Beyl. ©. 9) zu verlaffen, fondern um fo forgs 
fältiger das Einzelne zu erforfchen, je entfchiede: 
ner er die Hoffnung bat, bier nod Spuren des 
Leibnigifchen-Geiftes zu finden. | 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde,) 
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Berlin. 


Beſchluß der Anzeige: Leibnitz's deutſche 

Schriften. Herausgegeben von Dr ©. E. Gubs 
rauer. = | 

Nun nod einiges Über dad, was diefe Aus: 
gabe verfpridt, naͤmlich eine volftändige Ausga: 
be der Werke und ein Leben Leibnig’s. Der Res 
ferent winfdte, daß die erftere mit größerer Gi- 
cherheit verfprochen würde, als ed gefchieht, Bis 
jegt erfcheint die Gade nur wie ein frommer 
Wunſch. Der Herausg, ndmli hat der Berli: 
ner Academie der Wiffenfcaften eine Denkſchrift 
zur Anregung einer Gefammtaudgabe der Leib: 
nigifhen Werle eingereicht, aus welcher bereits 
ein Auszug in dem monatliden Berichte der Acaz 
demie vorliegt.  Hierin wird bemerft, daß eine _ 
Reihe von Sahren dazu gehören werde das Mas 
terial critifch zu bearbeiten und zu fichten, daß 
died aber nicht das Werk eines Einzelnen fey, 
fondern es müßten dazu Mehrere fic vereinen, 
welche die Arbeit nach Einem Plane und in Ginem 
Geiſte verrichteten; auch fey die Theilnahme we: 


[119] 
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nigſtens Eines franzoͤſiſchen Gelehrten nothwendig. 
Das find ideale Forderungen, welche in ihrer— 
Strenge Unmögliches verlangen und aud nur ans 
nabherungsweife fehwer zu befriedigen find. Dem 
Ref. würde es erwünfchter geflungen haben, wenn 
der Herausg. fich bereit erklärt hätte, die ganze 
Arbeit felbft zu übernehmen mit Dinzuziehung 
vielleicht eines oder des andern Freundes; er 
würde ihm alédann die nöthige Unterftigung von 
ganzem Herzen gewünfcht haben; Hr Gubrauer — 
ift noch von jungen, friſchen Kräften; feiner leb: 
haften Begeifierung für die Gade bey den forg- 
famen Unterfuhungen, welche er fon einzelnen 
Sheilen der Leibn. Schriften zugewendet hat, 
follte eS wohl gelingen, wenn auch niet eine allen 
Anfprühen genügende, doch eine gute Ausgabe 
des Leibnig zu Stande zu bringen. | Mur das _ 
würde er ihm empfohlen haben, der Richtigkeit des 
Drudes eine größere Sorgfalt zuzuwenden, als 
ed in Der vorliegenden Ausgabe gefchehen iff. 
Daß eine neue Ausgabe der fammtliden Schrif: 
ten 2.78 ein Bedürfnis fey, wird niemand ver: 
fennen, welcher das Ungenügende der bisherigen 
Sammlungen Fennt und weiß, daß ein Auszug, 
aus den Schriften L.'s nicht zufrieden ftellen Fann. 
Mit größerer Hoffnung fonnen wir dem Les 
ben 2.5 entgegen feben, welches Hr Gubr. ohne — 
Beyhülfe Anderer zu fchreiben gedenft. Er bes 
klagt fic) darüber, daß für eine critifhe Geſchich 
te 2.78 feit Ludovici fafl nichts gefchehen fey. 
Das iſt jedoch nichts Auffallendes. Die Litera: 
turgefichte der neuern Zeit iff überhaupt nie 
fehr critiich betrieben worden und liegt feit ges 
raumer Zeit faft gänzlich darnieder; überhaupt 
hat das aͤußere Leben eines Gelehrten, beſonders 
eines Dhilofophen, einen großen. Reiz im Ver: 
hältnis zu feinem innern Leben, weldes in feis 
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nen Soriften niedergelegt ift 5? daher wiffen wir 
aud von dem Leben eines Platon, eines Arifto- 
teled und überhaupt aller Philofophen, welche 


bloß Philoſophen oder Gelehrte.waren, fehr wes ‘ 


nig und nod weniger Sicheres, Dod geftebt 
Ref. gern zu, daß bey Leibnig mehr als bey an: 
deren Philofophen die Kenntnis feines Lebens 
von Belang ift, weil viele feiner Weuferungen 
pur aus feinen Lebenöverhältniffen ihr rechtes 
Licht erhalten. Deswegen würde es ihn febr 
freuen, wenn Hr ©. fein gegebenes Wort löfte; 
denn was er von feiner Kenntnis des Lebens 
2.3 in den Beylagen und Einleitungen ber vors 
liegenden Schrift, wie in anderen Schriften vers 
rathen bat, läßt nur Gutes erwarten und zeugt 
von einem fleißigen und fMarffinnig in das Eins 
zelne eindringenden Forſchen. Damit ift denn 
freylih nicht gefagt, Daß Ref. mit dem Herauss 

eber in allen Stütfen-übereinftimmte, oder daß 
jener Ddiefen für fähig bielte, den umfaffenden 
wiffenfchaftlichen Geift L.'s nach allen feinen ver: 
ſchiedenen Richtungen beurtheilen zu fönnen. Da: 
zu möchte, nicht leicht jemand gefunden werden, 
und gewiß hat aud die Vielfettigfeit des Mans 
ned dazu beygetragen, daß er bis jest Feine nur 
einigermaßen erträgliche Lebensbefchreibung gefun- 
den bat. Leffing befwaftigte fic eine Zeitlang 
mit einer folden ; er war vor vielen Andern der 
Mann dazu, doch fehlte ibm Phyſik und Mathe; 
matik. Leibnig lebte im Zeitalter der Polyhiſto— 
rie und war Polybifior; bey und gilt die Virs 
tuofitat in einzelnen Fächern. Wie weit der Der: 
. auögeber 2. von Seiten feiner Wiffenfdaft zu 
würdigen wiffe, dies zu beurtheilen geben die bis⸗ 
ber von ihm gelieferten Schriften noch Beinen ge: 
nügenden Maßſtab ab. Aber für die Erörterung 
ded Thatfadliden dürften wir gewiß Guted von 
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ihm ‘erwarten. Nur wäre zu wiinfdhen, daß er 
etwas mehr ald bisher die Kunft fih aneignete, - 
feine Unterfuchungen ind Kurze zufammen zu zies + 
hen, und weniger darauf ausginge eine Lobſchrift 
2.5 zu fohreiben. | . 
Now ein Paar einzelne Fragen, welde das 
Leben und die Lehre L.'s betreffen, mögen von 
vorliegender Schrift veranlaßt, hier befproden 
werden. Den proteflantifchen Theologen wird es. 
lieb feyn Beyl. zum Bd 2. befonders ©. 67 f. 
neue Aufllärungen über das fo genannte syste- | 
ma theologicum des &. zu finden, welthe nach 
ded Ref. Ermeflen das biftorifhe an der Sache 
gentigend abmaden, Ob aber die Weife, wie 
bier 2, entfcbuldigt oder gelobt wird, ihren Bey: 
fall finden wird? Ref. möchte nicht einmahl in 
das Urtheil des Herausg. de princ. ind. p. 46. 
einftimmen, daß die Philofophie L.'s recht eigent- 
lich die chriftliche fey, viel ndeniger, daß er ihr 
den eigenthuͤmlich proteftantifden Character zu= 
eignen folte, Leibnig, um es mit einem Worte 
zu fagen, war in feinem Innern für die Unter: 
febeidungdlehren der chriftlichen Gonfeffionen in 
different, ja indifferent aud für das eigenthuͤm⸗ 
lich Ghrifflihe, worüber eine fehr deutlide Er: 
flarung im erften Bande ©, 416 f. vorfommt. — 
Daß der Herausg. dem Nominalismus L.'s eine 
fo große Bedeutung beylegt, daß er daran deffen 
ganze Philofopbie anknüpfen will (Bd1. ©.75;5 
vergl, de princ. ind. p. 49), rührt wohl nur 
daher, daß er der wiederaufgefundenen Differta: 
tion de principio individui eine größere Be: 
deutung gewinnen möchte — zu folden Ueber: 
fhägungen eined glüdlichen Fundes wird man 
leicht verführt — aber dem miiffen wir entfcie: 
den widerfpredben; zu Leibnis’s Zeiten waren alle 
Philofophen der neuern Richtung Nominaliften ; 


3 


der Nominalismus war feit dem 14. Jahrhun- 
dert herrfibend; aud Spinoza, der philofophifche 
Gegenfipler &.’5, war Nominalift, nicht Realift, 
wie es der Herausg. faßen möchte; wie follfe 
man in einer fo weit verbreiteten Denfweife, wel: 
che Lehre des ganzeh Zeitalterd war, welde alfo 
Leibnig auc gewiß. überliefert erhalten hatte, die 
Grundzüge feiner eigenthimliden Philofophie fin: 


+ den? — Cine wichtige Frage für die Beurtheis 


lung der Leibn. Schriften ift natürlich, wann er 
zu. feiner Anfibt von den Monaden gelangt fey. 
Die Arußerungen L.'s felbft über die Befefligung 
feiner philofophifchen Denfweife, welde man zur 
Feſtſtellung diefer Epoche feined Lebens zu benut— 
zen gefucht hat, find unbeftimmt und ſchwankend. 
Der Herausg. legt einem bier zuerſt abgedrudten 
Briefe an den Herzog. Sohann Friedrich von 
Hannover für die Entfcheidung -diefer Frage ein 
zu großes Gewicht bey S. 184. Er würde dar: 
nab im Sabre 1673 zuerft den Gedanken der 
Monaden gefaßt haben. Aber fchon in’ feiner 
theoria motus abstracti 1671 finden fic die 
Spuren der Monadenlehre, wie fcon fonft bes 
merkt worden ift, f. effing’ Leben und Mads 
lap 17, ©. 175. 7° " 


EGhenbafelbf 
Friedrich Carl von Gavigny, Syſtem 
bes heutigen NRömifhen Rechts. Erfier Band, 
1840. L u, 429 Seiten in Octav. *) st 
Die Herausgabe des genannten Werkes gehört 
unzweifelhaft zu den bedeurendften literarifchen 
*) Aud eine zweyte uns zugefommene Anzeige des vorz 


tiegenden Werkes wollen wir den Leſern nicht vorent⸗ 
halten. | Die Redaction, 
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Etſcheinungen unſerer Tage und entſpricht einem 


lange gehegten Wunſche aller derjenigen, die des 


Verfs Verdienfte um die romaniftifche Zurisprus 


denz zu würdigen Fähigkeit und Unbefangenheit. 


“ batten, Denn nachdem er in einem größern Werke 


die äußere Geſchichte des römijchen Nets behans 
belt, von der neu gewonnenen Anfchauung diefed 
Rechts felbfi in Schriften zwar Einzelne, dad 


- Ganze jedod nur mündlich der großen Zahl feiz 


ner Zuhörer wiederholt mitgetheilt und in diefer 
uneigennüßigfien Form zur gänzlichen Umbildung 
unferer Wiſſenſchaft fo weſentlich beygetragen, 


unternimmt er ed am Abend feines Lebens- eben 


diefes Ganze in zufammen hangender, vollendeter 


Darſtellung zu veröffentlien. Der Lefer, der 


hiernach überall die Reſultate felbfiändiger Fora 
fhungen, neue Auffchlüffe erwartet und in diéfer 
Erwartung ſich nit geteufcht findet, wird um: 


fo-mehr durd die Erklärung der Vorrede uͤber⸗ 
rafcht,. welhe die Aufgabe des Werks in eine 
zufammen faffende und prüfende Betrachtung des 


früher: Geleifteten. fegt. — Welcher Contraft mit - 


der Anmaßung eines übermüthigen Beitgeiftes, 
der. in den werfihiedenften Gebieten, unter den 
verichiedenften Formen die vermeintlid neu hervor 
gebradte Weisheit des Augenblids der Welt als 


"einziges Heil darbietet! Der Bf, bewährt hierin: 


ben unfelbftifchen, demütbhigen Sinn, dem allein 
fi die Wahrheit erfchließt und den er von jeher 


als wefentliden Beflandtheil der von :ihm vers. 


theidigten hiſtoriſchen Anficht bezeichnet hat. In 
ber That ift e8 eben fo- wenig eine willfürliche 
Befhränfung feiner Aufgabe, ald der Ausdrud 


einer falfchen Befcheidenheit, der fo häufig in 


Vorreden angetroffen wird, fondern das thatjäch: 
libe Bekenntnis einer Wahrheit, die auch unfer 


originalfter Dichter in feinem Kreiße zur Vela: — 


& 
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mung der eigenen Anbeter mehrfach anerkannt 
bat, daß was ihm gelungen, eben fo wohl über: 
fommen alS neu gefchaffen fey. Ä 

Ueber das Verhältnis des vorliegenden Werkes 
zur ſ. g. biftorifchen Schule enthält diefelbe Vor— 
rede eben fo aufflärende als verfühnende Worte, 
die von dem bedeutendften Gegner jener Richtung 
(Thibaut) leider nit mehr vernommen worden 
find. Gewiß werden fie dazu beytragen, dem 
nuglofen Parteyftreite ein Biel zu fegen, zumahl 
da man mit dem Verf. (S. 53) im Hinblid auf 
bie verſchiedenen wiffenfhaftliben Richtungen der 
Zeit dem erfreulichen Gedanfen einer innern Anz 
näherung und damit eines wahrhaften Fortfihtit: 
tes Raum geben darf’. Gnsbefondere wird Ein 
Dorwurf, den man häufig der gefhichtlichen Anz 
fidt gemacht und der auch über die Beftimmung 
dieſes Werkes irre führen fonnte, entſchieden ab- 
gelehnt. Es liegt nicht in jener Anfibt, "der 
Vergangenheit eine unbedingte Herrſchaft über die 
Gegenwart, nicht in der Beftimmung diefes Wer; 
Fes dem rom, Rechte eine. umgebürliche Geltung 
zuzumwenden. Was in unferm Rechtszuſtande 
wirklich römifchen Urfprunges ift, fol aufgefun-z 
den und zum Verftändnis gebracht, das Abgeftor: 
bene ausgefchieden und eines Scheinlebens beraubt . 
werden, welded felbft viele Gegner der hiftori: 
fben Schule ihm noch beyzulegen gewohnt find, 
Der eigentliche Werth aber des rom. Rechts wird 
nidt in die ZTrefflichfeit einzelner noch anwend— 
barer Megeln gefegt, fondern in die bildende 
Kraft, die ihm einwohnt, in jene theoretiſch— 
practifche Virtuofitat der röm. Suriften, die uns 
lehren fann, wie dem Hauptübel unfers Rechts: 
zuflandes, einer flats wadfenden Scheidung zwi: 
fhen-Zheorie und Praris zu begegnen fey. Hier. 
zu durch eine gründliche, d, i. quellenmäßige 


' 
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Kenntnis des rom, Mets auch den Practifer ans 
‚zuleiten, ift ein Hauptzwed des Buches, den «3 
nidt bloß für die f. g. Länder des gemeinen 
Rechts, fondern auch wo Gefegbüher gelten, ja . 
für Europa, in fofern es rim. Elemente in feine 
GSefeßgebungen aufgenommen, erfüllen kann. 

In dieſem Sinne bildet das “heutige römis 
fhe Recht’ feinen Stoff, alfo aub nur das 
Juſtinianiſche mit Ausſchließung der eigentlichen | 
+ NRechtögefchichte, jedoch mit Einfchlug feiner fpäs 
teren Fortbildung durch das canonifche Recht, die 
Reichögefege und. befonders durch Die practifche 
Literatur (vgl. S. 94), Rüdfihtlih der Form 
fündigt es fih ald ‘Syftem’ an. Die Form 
eines wiflenfchaftliden Werkes ift aber nicht bloß 
die äußere Darftellung und Anordnung, fondern 
die Art und Weife, wie der Stof dem Gedans 
fen angeeignet wird, ber Stoff als Gedanfe, d, 
b. auf feine Einheit zurüd geführt , die natürlich 
auch in der Darftelung erfcheinen, die Anord⸗ 
nung bauptfächlich beftimmen muß. Daher bes 


zeichnet auch der Verf. S. XXXVII die Anords - - 


nung alé das Untergeordnete, von der fpflematis 
fen Methode Abhangige, und gwar fo, daß ed 
nicht einmahl moͤglich ſey, die manigfaltigen Bes 


 - ziehungen der Einzelnheiten zu einander und zu 


dem Ganzen durch ihre Anordnung zur vollflän= 
digen Anfbauung zu bringen, weshalb in deren 
Heurtheilung eine gewiffe Duldfamkeit gefordert 
werden finne. Das Syftem felbft aber ald der 
methodifce, wiflenfchaftliche Mittelpunct des Wer— 
fes muß aud der fructbarfte Standpunct feiner 
Beurtheilung feyn. Wenn wir uns alfo baupts 
ſaͤchlich darauf beſchraͤnken, fo iff dies an fid ges 
rechtfertigt; überdieß haben diefe Blatter bereits 
einen allgemeinen Bericht erflattet. 

Zu diefem Ende genügen aber allgemeine und 
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unbeRtimmte Vorftellungen nicht; wir müflen uns 
möglichft zu verdeutlichen fuden, was Syftem 
oder fyftematifhe Methode, in der Surisprudeng 
fen 2 Das Manigfaltige des Rechts fol als Ein: 
beit: angefchaut werden, Dies fcheint zunaͤchſt 
dadurch zu geſchehen, daß wir an den Einzeln⸗ 
beiten irgend ein gemeinſames Merkmahl auffaſ— 
fen fund daraus mit Abſtraction von der Befons 
derbeit cin Algemeined bilden, daS - wir Begriff 
nennen, in fofern es die Einzelnheiten logifch- in 
ſich fchließt, Regel die gemeinfame Beftimmung 
ſelbſt. Allein näher betradtet ‚überzeugen wir © 
uns bald, daß died Generalifieren uns zwar eine 
logiſch richtige, d. b. keinen Widerfpruch in fid 
fchliegende Glaffification, alfo eine Außerliche, nicht 
aber die innere, das Wefen des Einzelnen be: 
ftimmende und darüber: aufflärende Einheit ges 
währt. Zugleich erweift fie ſich als materiell uns 
volftändig, d. h. unfähig die Manigfaltigkeit der 
Grf&einungen, die und die Erfahrung zuführt, 
zu befaffen, daher bald ftilfehweigend Unzufams 
menhängendes gegeben, bald ausdrüdlib wilfürs 
lide Ausnahmen zugelaffen werden müflen. Und 
dennoch befchränft fih auf dies rein logifche, clafz 
| fificierende Verfahren nicht nur die berufene Mes 
ihode der juriftifchen Scholaftiter mit ihren uns — 
zähligen Regeln und deren Ertenfionen und Liz 
mitationen, fondern im Wefentliden iff es das⸗ 
felbe, das in den Pandectenvorlefungen nom zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts die Maffe der Des 
tailbeftimmungen unter gewiffe logifche SKategos 
rien und drey bid vier faum außreichende Zah— 
lenreihen und Alphabete ordnete, ja in Lebrbüs . 
cern ‘von noch geltendem Anfehen vorherrſcht. 
Borherrfcht, fagen wir. Denn freylid war es 
unmöglih, fib dem Einfluffe einer ganz andern - 
Anſchauung des Rechts und feined Bufammenhan- 
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ges in den Quellen des rhm. Rechts vonftändig 
zu entziehen. Es war daher nit dads geringfte 
Verdienft der f. g. hiftorifhen Schule und ind; 
befondere des Verfs, fon früher durch Lehre 
und Schrift diefe in den Quellen niedergelegte 
Anfchauung reiner und vollfiändiger ans Licht zu, 
ziehen und hiermit zur wahren Syftematif zurüd 
zu führen. | Ä | 1 
Wie nun erklärt er felbft fic hier über das 
Wefen der fyftemafifdhen Methode? Er. fest es 
©. XXXVI “in die Erfenntniß und Darftellung 
des innern Sufammenhanges oder der Verwandt⸗ 
ſchaft, wodutd die einzelnen Rechtsbegriffe und 
- Nechtöregeln zu einet großen Einheit verbunden 
werden’; Diefe durch ihre Kürze vielleiht unge: 
nügend fcheinende Erklärung enthält dennoch alles 
Mefentliche, das nur weitere Entwidelung be: 
darf. Gn der That iff der innere Zufame 
tienbang, ber die einzelnen Nechtsbegriffe und 
ReHtStegeln zu einer Cinheit verbindet, eine 
Verwandtfchaft, die gemeinfame Abitammung 
der einzelnen Begriffe von höheren begründet ihre 
hähere- oder entferntere Beziehung zu einanderz 
und ihre Genealogie, der Nachweis diefer ihrer 
Abflammung oder eigeritlich ihre fucceffive Erzeus 
gung im Gedanken ift die Gyftematif. Iſt aber 
eisie folthe in der Jurisprudenz möglich? verträgt 
ihr Stoff eine folche rationelle Behandlung, wie fie 
der Mathematik und den fpeculativen Wiffenf&aften 
eigen it? Das Naturrecht: oder die Rechtsphi—⸗ 
. lofophie unzweifelhaft, eben als fpeculative Wifs 
ſenſchaft. Aber auch die pofitive Jurisprudenz - 
ungeachtet ihres aus der Erfahrung entlehnten 
Stoffes. Denn ein pofitives Recht ift nichts Anz 
deres ald das Recht Überhaupt, wie Diefes Volk 
auf feiner Stufe menfdlider Entwidelung ed 
gedadt. Iſt aber das Recht eine objective Ein: 
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beit, fo muß ed aud vom Volke als folche ges 
dacht, alfo fyftematif® feyn. Diernach müßten . 
aber aud die einzelnen Beariffe und Sage eines 
pofitiven Rechts von Einem hidften Begriffe, 
Dent des Mechtd, abgeleitet werden, und dies 
fcheint bedenflih. Iſt diefer hoͤchſte Begriff ein 
geſchichtlicher? oder ift ed möglich von einem ganz 
abftracten Begriffe geichihtlide Sage abzuleiten? 
Allerdings beides, in fofern diefer Begriff felbft 
von höheren abgeleitet gegenfäglich ift und Gegens 
fäge in ſich fchließt. So 3. DB. fleht dem Rechte 
die Sittlidfeit gegenüber, und je nachdem Ddiefer 
Segenfag mehr ald folcher oder mehr in feiner 
‚ Sinheit aufgefaßt wird (jenes 3.3. bey den Roͤ⸗ 
mern, died bey den Germanen), hat das Recht 
einen verfchiedenen Character, der fid aud als 
gefhichtliher Begriff muß faffen laſſen. Anderer 
Geits fchließt das Recht Gegenfäge in fih, vor 
Allem den des öffentlichen und des Privatrechts, 
und auch deren verfchiedene Stellung zu.einander 
wird ihm einen’ eigenthiimliden Gefammtdaracs 
ter verleihen, d. b. alle Einzelnheiten mehr oder 
weniger beftimmen. Go ift dad Recht der Gtie- 
cen überwiegend dffentlides , das der Germanen 
überwiegend Privatrecht, bey den Römern bürfte 
beides mehr im Gleichgewichte fteben. .o 3 
: Die Ableitung felbft aber ift keine bloße Was 
Infe, d. 6. Nachweis deffen, was fon in dem 
höhern und hidften Begriffe enthalten ift, fons 
bern geſetzmaͤßiger Fortidritt von Einem Begriffe 
zu einem zweyten, der in jenem feine Wurzel - 
findet ohne felbft fhon darin eingewidelt zu feyn, 
alfo eine Erzeugung, deren Gefege zu beftimmen 
uns bier zu weit führen würde. So ift in dem 
Begriffe der Perfönlichkeit und des freyen Wile 
lens der ded Gigenthums nicht eingefchloffen und 
dod nur unter Vorausfebung jenes zu denken; 
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und nur in derſelben Weiſe iſt ein Fortſchritt vom 
Eigenthum zum Vertrag und zur Obligation, 
von der einzelnen Perſon zur Familie und zum 
Staate moͤglich. Ueberall ſcheint bey Erzeugung 
dieſer Rechtsbegriffe ein Drittes hinzu genommen 
zu werden, naͤmlich das durch die allgemeine 
Natur des Menſchen gegebene irdiſche Verhaͤltnis, 
und man koͤnnte hiernach ſagen, die Aufgabe ded 
Rechts fey, die manigfaltigen Beziehungen ded 
freyen Willend durch die natürlichen Verhaltniffe 
Hes Menfhen hindurd zu verfölgen. Jedenfalls 
fheint mir der Streit (zwiſchen Stahl und Pugs. 
ta), ob bey der Gyftematif des Rechts die Bez 
ziehung des Willens oder das Verhältnis, in dem | 
er fic) geltend mat, zum Grunde gelegt werden 
miffe, in fofern ein Teerer, als dad Recht ein 
Product diefer beiden Factoren iff. 

Alles Gefagte ift nun aber durch Folgendes 
zu befhränfen. Wie in der ganzen Geſchichte 
der Bölfer, fo auc in der Entwidelung ihres 
Rechts wirft eine unbefannte Größe, ein x mit. 
Kein Volk ift der Einheit feines: Mets fid volls 
* flandig bewußt, es trägt fie mehr oder weniger 
nur im Gefühle. Eben deshalb produciert «8 
auch fein Recht nicht in: abfoluter Einheit oder 
Bonfequenz, fondern durch die- Manigfaltigkeit 
des Lebens und bad practifbe Beduͤrfniß gedrängt 
bildet: eS mit Ueberfpringung der Mittelglieder 
Einzelnheiten, die nun den Character der Ano: 
malie, der Ausnahme haben. Hat dod der. fübn: 
fie. Verfechter fyftematifcher Einheit in der Ge: 
ſchichte (Gans, Erbredt, Bd A.) angefihts der 
Manigfaltigkeit des Mittelalters das Unzureichens 
de feiner Methode einräumen miffen. 

Sehen wir nun auf das roͤmiſche Rest, fo 
ift deffen gerühmte Conſequenz, alé Entfernung 
alles Widerfprudeds gedadt, nur ein negatives 
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und geringes Lob. Bewunderungswürdig aber 
ift es als reich geglicdertes, gediegenes Gebäude, 
Deffen einzelne Theile überall in: realem Zufams 
menhange fliehen, fich gegenfeitig heben und tras | 
gen, Und diefen Vorzug konnten feine Werfmeis 
fter, die rim. Suriften ihm verleihen, weil fie 
im Befige jener allgemeinen Begriffe, als eben 
fo vieler principia, d. i, Anfänge einer leichten, 
fideren und frudtbaren Analyfe waren, Alfo 
nicht die Nichtigkeit. diefer Analyfe, ihre Gonfes 
quenz, obgleich auch diefe Anerkennung verdient, 
fondern die tiefe Anſchauung jener. Begriffe, wie 
Gartner (Über die Behandlung des Staats: 
rechts) ed neuerdings ſchoͤn gefagt hat, ift ibe 
großes Verdienft. Wer hat ihre Schriften mit 
Sinn gelefen und weiß nicht, was ihnen 3. B. 
der richtige Begriff des Cigenthums und der ob- 
ligatio für Früchte getragen? Aber freylich nur 
durch Anfchauung (Intuition) hatten fie jene Be: 
griffe gewonnen, nicht durch Ableitung aus dem 
höchften Begriffe des Rechts; ja nicht einmahl 
ausgefprochen, definiert oder befchrieben finden 
wir fie in den Quellen. Eben dies. bildet aber 


den eigenthimliden Reig der Befchäftigung mit 


denfelben. Denn wie der Naturfundige überall 
in der Manigfaltigkeit der Erfeheinungen ein Ges 
ſetz vorausfegen darf, dad er zu erkennen ftrebt, 
fo findet eine ähnliche Vorausfegung, ein ähnlis 
ces Streben in den zunaͤchſt verworren fcheinen= 
den Brudftiden rom. Jurisprudenz eine den 
Geift befriedigende Cinheit. 

Hierin nun liegt unzweifelhaft die höchfte 
. Aufgabe unferer Wiffenfchaft, deren Ldfung jedoch 
nod von zwey verfciedenen Seiten unternommen 
werden kann. Wir fonnen von dem allgemein: 
fien Begriffe des Rechts auögehen, deſſen ge: 
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fchichtlihe, d. 5. in ber fucceffiven Entwidelung 
der Menfchheit nothwendige Verwirklidung be: 
trachten, hierin dem römifchen Nechte feine Stelle 
- anweifen, ‚und daraus aud feine einzelnen Be: . 
ftimmungen ableiten. Indem wir hierbey von 
dem Allgemeinen, ald dem Gewiffen, zum Be: 
fondern fortfchreiten, Tann ed als nothwendige 
Folge der Befchranfung des forfchenden Gndivis 
duums nicht ausblpiben, daß die mehr odet we: 
niger einfeitige Auffaffung des Allgemeinen, oder 
die mangelhafte Deduction zu einfeitiger oder ir: 
tiger Auffaffung des Befonderen, gefhidtlig Ge: 
gebenen führt, ine großartige, Fede Mishands 
lung der Geſchichte in diefem Sinne bat in der 
neueften Zeit die ganze Betradhtungsweife bey 
Dielen in üblen Ruf gebracht. Aber laffen wir 
und durd den Misbraud gegen eine Methode - 
nicht einnebmen, Die, wie in der Naturwiffens 
fchaft ein kuͤhnes, vieleicht durch die nadfte Ents 
defung über den Haufen geworfeneds Syſtem, 
* Fortſchritt der Wiſſenſchaft ſo weſentlich foͤr— 
ert. 

Aber eben um der eigenthuͤmlichen Gefahren 
willen, die jene Betrachtungsweiſe mit ſich fuͤhrt, 
bedarf ſie der Ergaͤnzung durch einen andern 
Standpunct, den der unbefangenen Erforfdung 
des Einzelnen, Pofitiven, Erfahrungsmapigen, 
wobey wir gwar unmöglih im Widerfpruche mit 
dem tiefften Gefege unferd Geifted auf Einheit 
verzichten können, jedoch uns befcheiden, fie nur 
bis zu einem gewiffen Puncte nadyzuweifen. Gee - 
nes nun iff der Standpunct der Rechtsphilofopbie, 
diefes der der pofitiven Jurisprudenz, deren Ver: | 
fdiedenheit und gegenfeitige Beziehung (aud) wee 
gen der durch die verichiedene Begabtheit der In— 
dividuen nothwendigen Sheilung ber Arbeit) feft 
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zu balten, im höchften Sntereffe der Wiſſenſchaft 
liegt. Die Philofophen werden einräumen müf: 
fen, daß eine fleißige und geiftvolle Erforfchung 
ded pofitiven Mechts ihnen mehr als den blofen 
Stoff zu ihren allgemeinen Gonfiructionen zufuͤhrt, 
nämlich das Spiegelbild ihrer Ideen in einer nies 
dern Sphaͤre. Und die pofitiven Suriften werden - 
fi von Senen gern fagen laffen, daß fie nod 
eine Mafje todten. Stoffes in traditionellem Fachs 
werf mit fich führen, das unbefchadet biftorifcher 
Zreue, ja zu deren Erfüllung vergeiftigt, d. i. 
begriffen oder auf feine wahre Einheit zurüd ge> 
führt werden müßte, | 
Das vorliegende Werk nun als der pofitiven 
Surispruden; angehörig, konnte jenen allgemein: 
ften Zufammenhang eben fo wenig vollſtaͤndig 
entwickeln als ganz unberuͤhrt laſſen. Suchen 
wir hier in der Kuͤrze zuſammen zu faſſen und 
gleichſam in unſere Gedanken zu uͤberſetzen, was 
der Verfaſſer als Grundlage ſeines Syſtems uͤber 
das Weſen des Rechts im Allgemeinen uns mit 
zutheilen nöthig ‘gefunden hat, 
WVorausſetzen durfte man, baß er, wie in feis 
nen. früheren Schriften, dad Recht nidt als Pro: 
“duct menschlicher Willfür , fondern als eine Exi— 
ftenz für fich betrachten werde. Gcwohnbeitsrecht 
im Begenfag der Gefesgebung, wodurd man 
häufig diefe Anficht zu erfchöpfen meint, ift ein 
in jeder DHinfidht ungenügender Ausdrud dafür, 
Sie erhält nun bier eine tiefere Begründung, 
“indem der Verf. (§. 4. 5. 52.) von dem Begriffe 
ded Rechts im f. g. fubjectiven Sinne und dem 
Redhtsverhaltniffe ausgeht und, die mit diefem 
Gerhaltniffe immer ſchon gegebene Regel dure 
Abftraction ausfcheidend, den Begriff des Rechts 
im objectiven Sinne gewinnt. Die meiften Rechts: 
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{ehrer beginnen mit dem objectiven Rechte oder 
dem Gefese als einer Regel für die menfchlichen 
* Handlungen und müffen dann gleih im Eingange 
ihres Syftemd, um zu dem zweyten Begriffe, 
dem des fubjectiven Rechts, zu gelangen, ' einen 
Sprung madden. Aber auch dadurch) — der 
Bf. für fein ganzes Syſtem einen hoͤchſt Frucht: 
baren Ausgangspunct, daß er dad fubjective Rect 
nur ald eine durch Abfiraction ausgefchiedene Seite 
des Rechtöverhältniffes betrachtet: und diefem lege 
tern ‘cine organifhe Natur zufchreibt, die fid 
“theilé in dem Zufammenbange feiner fi gegen: 
feitig tragenden und bedingenden Beftandtheile, 
theil in feiner fortfchreitenden Entwickelung, feis 
nem Entftehen und Vergehen offenbart’, So fas 
gen wir, der Eigenthümer habe das Recht des 
Gebrauhs, des Frudtgenuffes, der Verfügung 
über die Subflanz der Gace xc, Aber alle diefe 
Rechte beftehen nicht für fidh, fondern find nur 
Folgen, Beltandtheile jener allgemeinen Unterwers 
fung der Sache unter den Willen der Perfon, 
des Rechtsverhaltniffes, das wir Cigenthum nens 
‚nen und das in der That ein in ſich gefdloffenes 
Ganze if. Daraus folgt dann aber, daß aud 
das objective Recht nicht bloß ald Regel, d. h. 
als Befdranfung des Willens auf Einem Puncte 
zu denken iff, . fondern ald das Rechtsverhältniß 
abftrabiert von feiner concreten Wirklichkeit, in 
feiner Allgemeinheit, als Typus, d. i. ald Rechts⸗ 
inflitut, welches gleichfallé jenen organif@en Cha- 
ratter an fim trägt. = 


| (Die Fortfegung im naͤchſten Stüde.) 
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Fortfeßung der Anzeige: Friedrich Carl v. Sa: 
vigny, Syſtem des heutigen Mim. Rechts, 

So iſt endlih auch der gefammte Rechtszu— 
fland einer Nation ein organifches Ganze und die 
Abftraction davon, das Rechtsſyſtem, nidt aus 
allgemeineren und fpecielleren Rechtsregeln, fons 
dern aus den Nectsinftituren als lebendigen Theis 
fen diejes Organismus zufammen gefegt. Und 
nicht bloß fo lange das Necht in dem gemeinfa: 
men Bemußtfeyn des BWolfes lebt, wird es in 
diefer Geftalt angefhaut (S. 16), aud für die 
Zeit der entwicfelten Erkenntnis iff eS die Auf: 
gabe der Surispruden;, die Fnftitute in ihrem 
Begriffe, alfo auc in ihrer Abhängigkeit von 
dem allgemeinen Begriffe des Rechts zu erfennen 
und daraus erft die Rechtöregel, die Entfcheidung 
des einzelnen Falles, abzuleiten, 

Sehr beachtenswerth ift die von dem Bf. ©. 
40. bier angefnüpfte Bemerkung : ‘So unermeß: 
lich nun der Abftand zwifchen einem befchränften 
einzelnen Rechtöverhältniffe und dem Syfteme ded 


[120] 
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pofitiven Rechts einer Nation feyn mag, fo liegt 
dod die Verfciedenheit nur in den Dimenfionen, 


dem Wefen nag find fie nicht verfdieden, und 


auch das Verfahren des Geiftes, welches zur Er: 
fenntnid des Einen und Andern führt, ift wes 
ſentlich dasſelbe. Hieraus folgt aber, wie wid 


‘ tig 08 iff, wenn in der Rechtswiffenfdaft fehr 
bau 


fig Theorie und Praris ald ganz getrennt, ja 
entgegen gefegt angefehen werden. Verfdhicden 
ift in ihnen der aͤußere Lebensberuf, verſchieden 


die Anwendung der erworbenen Redtöfenntnis : 


aber die Art und Richtung des Denkens, fo wie 


die Bildung die dahin führt,, haben fie gemein 


und es wird das eine und andere diefer Gefwäfte 
nur von demjenigen. würdig vollbracht werden, 
welchem dad Bewuftfeyn jener Identität inmohnt.’ 
Unbefchadet diefer objectiven Einheit wird freylich 
in den Gubjecten, je nad deren verfchiedener 
Geiftesrihtung und Befähigung für das Ayes 
meine oder Befondere, jener Gegenfaß wieder 
hervor treten. Während der Zheoretifer, durch 
die Befonderheit des einzelnen Falled leicht verz 
wirrt, nur in der reinen «Höhe abftracter Ideen 
der Entwidelung jenes Zufammenhanges Meifter 
if, wird gerade umgekehrt dem Practifer erft “die 
Anfbauung des concreten Verhaltniffrs das Auge 
für jene allgemeinen Ideen Öffnen, die gleidmas 
fige Befähigung für Beides aber nur bey weni: 
gen begünftigten Sndividuen angetroffen werden. - 

Das Dafeyn des Rechts überhaupt erklärt der 
Bf, ©. 331 aus dem Bedürfnis freyer Wefen, 
bie unter einander in Berührung fteben und ſich 
in ihrer Entwidelung nicht hemmen, fondern fürs 
dern follen, Es fen dies nur möglich durcb Anz 
erfennung einer unfichtbaren Grenze, innerhalb 
welcher das Dafeyn und die Wirkſamkeit jedes 
Einzelnen einen figeren und freyen Raum ge: 
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winne. Die Regel, modurd jene Srenze und 
durch fie diefer freye Raum beftimmt werde, fey 
eben dad Newt. Dabey wird unerwähnt gelaf- 
fen, daß es eine andere Ausgleicung gibt, die 
felbft als wahrhaft freyer, geiftiger Wefen allein 
würdig betrachtet werden kann,“ nämlich durd) 
«in freyed neinandergehen der Millen in der 
Liebe. Doc deutet der Verf, darauf hin; indem 
er das Bedürfnis des Rechts ald eine Folge der 
Unvollfommendeit unfers Zuffandes oder der ge; 
genwärtigen Stufe unfers Dafeyns (wir würden 
fagen, der Sünde) betrachtet. | 

Die Verwandifhaft und Verfchiedenheit zwi: 
ſchen Recht und Gittlichkeit findet er darin (S. 
332): ‘Mas Necht dient der Gittlichfeit, aber 
nicht indem es ihr Gebot vollzieht, fondern ins 
‘Dem ed die freye Entfaltung ihrer, jedem ein- 
zelnen Willen inwohnenden Kraft ſichert. Sein 
Dafeyn aber iff ein felbfländiges und darum ift 
eö Fein Widerfprud, wenn im einzelnen Falle die 
Möglichkeit unfittlicher Uushbung eines wirklich 
vorhandenen Rechts behauptet wird’, Man koͤnn— 
te biernady jagen: das Gigenthum, der Unter: 
fhied gwifthen Reith und Arm, , fey da, damit 
freye Wobhlthatigkeit geübt werde, fchließe aber 
eben deshalb die Harte de Reichen gegen den 
Armen nidt aus. Dann aber würde doch das 
Recht feinem letzten Bwede nah ganz in der 
Gittlidfeit aufgehen und in fofern fein felbfläns 
diges Dafeyn verlieren. Sein felbftändiger Zweck 
aber ift, die freve (gemeffene) Entfaltung der jez 
dem einzelnen Willen inmghnenden Kraft in dem 
Kreife der bürgerliden Gefellfhaft, die Perfön: 


lichkeit in allen Beziehungen ihres irdifchen Das 


feyns zu fidern, womit denn freylih zugleich 
für die Entfaltung des fittliden Willens der 
Raum bereitet iſt. Jedenfalls ift, wie der Bf, 
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ebendafelbft bemerft, nicht vom Unrechte auszu— 
geben und das Recht nur als Abwehr diefes Ue— 
bels zu betrachten. Daher auc der Staat, als 
die Sphäre, worin der Wille feine volftändigfte 
-Gntfaltung findet, unter Vorausfegung einer vers - 
breiteten gerechten Gefinnung nidt als uͤberfluͤſſig 
verſchwinden, fondern nur um fo herrlicher und 
fräftiger hervor treten würde. Bom ethifden © 
- Standpuncte aus betrachtet ift er freyli nur eiz 
ne vorbereitende , pädagogifche Anftalt, beftimme, 
einft in einer hoͤhern Einheit, der civitas Dei, 
aufzugeben. In diefem Sinne iff es auch zu 
nehmen, wenn ©, 53 die allgemeine Aufgabe 
des Rechts auf die fittlibe Beftimmung der 
menſchlichen Natur, fo wie fic dicfelbe in der 
chriſtlichen Lebensanficht darftellt, zuruͤck geführt 
wird. | 
Als das Subject, in welchem und für welded 
dad pofitive Recht fein Dafeyn hat, nennt der 
Df. ©. 14 das Bolt im biftorifchen Sinne , ‘als 
Naturganzes (vgl. §.8.), indem das Mecht nicht 
nur im gemeinfamen Bewußtfeyn des BWolfes lee 
be, fondern auch durch den in allen Einzelnen 
gemeinfchaftlich wirkenden Volksgeiſt, aͤhnlich der 
Sprabe, erzeugt werde. Dies wird als That: 
fade hingeftillt und bewiefen, nidt aus dem Bez 
griffe des Rechts abgeleitet, Warum nimmt das 
Recht, da es auf einem allgemeinen Bedürfniffe 
der Menfchen in ihrem Zufammenleben und einer 
allgemeinen Richtung ihres Geifted beruht, in 
feiner Verwirklichung nothwendig einen nationel- 
len Character an, während das Gebot der Sitts 
lichfeit zwar allen Verhaltniffen ſich anpaßt, auch 
nach der verfhiedenen Bildungsftufe reiner oder 
trüber erkannt wird, aber wefentlih immer das— 
felbe bleibt? In der Beziehung dis Rechts auf 
den Staat fann der Grund nit liegen, da, wie 
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der Bf. gewiß richtig annimmt, das Rect nicht 
- erft durch den Staat erzeugt wird (nit von der 
Zeitfolge, fondern von der Priorität in der Idee 
ift die Rede, ein Naturzuftand ift nie gewefen 
©. 23), fondern gunddft in der Perfönlichkeit, 
dem freyen Willen der einzelnen zum Gtaate 
Verbundenen und ihrer Beziehung zu einander 
wurzelt, und dann freylich nicht nur. den Staat 
felbft als hoͤchſte Sphäre der Rechtserzeugung 
umfaßt, fondern auch manigfaltigen Einfluß das 
ber erfährt (©. 22, 23). Darin aber möchte der 
Grund liegen, daß beide, Staat und Redt, den 
Menfchen nur in feinem irdiihen Dafeyn betrefs 
fen, Ddiefed aber wefentlich durch die Verbunden— 
heit zu verfchiedenen Völkern, die Nationalität, 
bedingt ift. \ 

Auch ber Staat iff dem Vf. (§. 9. 10.) fein 
Product der Willkür, fondern nichts anders ald 
das Wolf, ‘das feine Einheit in fidtbarer und 
organifcher Erſcheinung offenbart’, Eben durd 
diefen Begriff find auch die Zwede feiner Zhätig- 
Feit auf dad, wad des Volkes iff, begrenzt (fo 
ift wohl ©. 25. Zeile 7 —4 v. u. zu verftehen) 
und da8 Recht darin eingefchloffen. Weiter ers 
geben fi denn (S. 22) gwen ‚Gebiete ded Rechts, 
dad Staatä= oder Öffentliche und das Pri— 
vatrecht, zwiſchen welchen jedodh manigfaltige 

Uebergange und Beziehungen anerfannt, - auch 
‘ einzelne nambaft gemacht werden. Die allge: 
meinfte und withtigfte Beziehung des Privatrehts 
auf. den Staat mödte die feyn, daß der Staat, 
wie er überhaupt den Begriff des Rechts in fich, 
ſchließt, d. bh. mit dem eigenen Dafeyn aud dads 
Recht will, fo insbefondere auc das Privatrecht 
wollen muß; jedod- nur in feiner Allgemeinheit, 
nicht die Nechtöverbältniffe der Einzelnen, die ald 
von ihrem Willen abhängig, für ihn gleichgültig 
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find. Gleichgültig iſt es z. B. für dem Staat, 
ob Titius oder ob ich Eigenthuͤmer einer Sache 
bin, Aber daß Cigenthum überhaupt fey, Daß 
ed möglich fey, darauf, als eine wefentlidbe Bes 
bingung feines Dafeyns, hat er ein Nect, das 
3. B. Durch den Dieb: verlegt wird, der verfährt, 
als gäbe eS fein Gigenthum. Eben deshalb nens . 
nen die Römer dad gefammte objective Recht ius 
publicum , obgleih es nicht eigentlich publice 
constitutum iff; vorzugsmweife dann diejenigen 
Theile, die den Privatwillen felbfi binden (vgl, 
©. 58.60). Dies ſcheint mir der einzige Punct, 
auf. welchem der Grgenfaß ded objectiven und 
fubjectiven Rechts practifihb bedeutend wird, fich 
aber aud unmittelbar wieder in feiner Einheit 
zeigt. Denn was vom Etandpuncte des Privat: 
rechts aus als objectives Recht, abftracte Rechts⸗ 
regel erſcheint, iſt, wie wir geſehen haben, ein 
ſubjectives Recht des Staates. Für das Hffents 
liche Recht ſelbſt hat der Gegenſatz keine Bedeu⸗ 
tung. 
Eben hierin moͤchte auch der natuͤrliche Rechts 
grund des Einfluffes liegen, den der Staat auf 
das Privatrecht tot (wovon ©. 26 und §. 13.): 

1) durch tas Richteram t, nicht. durch Verhans 
gung einer Strafe; denn bierdurch ftellt der 
Staat nur fein Recht, wo es von dem Einzel:- 
nen verlegt iff, wieder ber, das Straf= oder 
Griminclredt ift rein iuris publici; fondern 
indem er das Mecht eines Einzelnen, das diefer 
haben will, gegen einen andern Einzelnen fügt, 
Hier fallt objectives und fubjectives Recht wieder 
zufammen, daher der Staat in die Verhaltniffe 
der Einzelnen eingreift 5 der Givilprozeß ftebt 
auf der Grenze des Staats s und Privatrecht. 
2) Durh GSefeggebung Denn wenn der: 
Staat das allgemeine (Privat:) Recht win, fo 
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muß er es auch in beftimmter Weife wollen und 
diefen Willen als Gefeß ausſprechen Fünnen, J 
Aub was die folgenden §§. 12 — 16. über 
die verfciedenen Formen der Mechtserzeugung als . 
Gewohnheitsrecht, Gefeßgebung, wiſſenſchaftliches 
Recht und deren Zuſammenhang enthalten, zeugt 
davon, wie ſich dem Verf. die hiſtoriſche Rechts— 
anſicht durch fortgeſetztes Nachdenken und bedeus 
tende Erfahrungen zur befriedigendſten Vielfeitigs 
feit entwidelt bat. Beſonders lebrreich ift, was 
©. .43 flg. über die Form des Gefeged ald Mes 
gel und Gebot und fein Berhältnis zur orgänis 
Shen Natur des Rechtöinftituteö, ferner was ©, 
47 über eine bedehflihe Ridwirfung der wiflens 
fhaftliben Form auf dad Mechs felbft gefagt wird. 
Zu Ddejjen näherer Beftimmung möchte ich Fols 
gendes hinzu fügen. Die regula iuris ift nad 
‚der von den Roͤmern felbft gegebenen Erklärung 
(f. More c.) nicht ein Hrincip, woraus Rechts⸗ 
fäße abgeleitet werden fonnten, fondern qué dem © 
Rechte durch Abftraction gewonnen, und die Auf: 
ftellung folder regulae wurte theilS durd ein 
falſches wiſſenſchaftliches, d. h. bloß generalifies 
rendes Beſtreben, dem auch die Definitionen der 
roͤm. Juriſten angehoͤren (ſ. Note b.), theils 
durch das Verlangen der juriſtiſchen Praxis nach 
ſchlagenden Sprichwoͤrtern hervor gerufen. Die 
echt wiſſenſchaftliche Form ſollte immer durch ihre 
Freyheit die geiſtige Natur ihres Inhalts offenba— 
ren und damit zugleich fortſchreitender Entwicke— 
lung Raum laſſen. Es war daher eine Folge 
des tiefen Standes der Wiſſenſchaft im vorigen 
Jahrhundert, das faſt das geſammte Recht in 
ſolchen logiſchen Formeln verknoͤcherte, ein Zus 
ſtand, der dann zy großem Schaden durch um: 
faffende Gefegbüder firiert wurde. . 
Eine unvermeidlide Unvollfommenheit des 


- 
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Rechts ift uͤbrigens in feiner abftracten Algemeins 
beit im WBerhältnis zur Befonderheit des einzels 
nen Halles begründet, Denn indem es nidt alle 
Umftände desfelben berüdfichtigen fann, fondern 
mit feiner Allgemeinbeit Durchfchneidet, führt es 
zu einer Härte, d. i. einer nicht völlig gerechten 
Entidheidung, und heißt in fofern firenges Recht 
(strictum ius, ratio iuris),im Gegenfage der 
zunaͤchſt noch nicht berüdfichtigten fpeciellen Grüns 
de der Billigkeit (aequitas). Grft bey fortfchreis 
| tender Entwidelung des Rechts werden dieje fucs 
ceſſiv als aequum ius in dasfelbe aufgenomuren, 
Go führt 3. B. der abftracte Begriff des Vere : 
trags nicht auf die Berüdfihtigung des Morivs, 
follte dies auch Zwang oder Betrug feyn. Da: 
bey blieben die Römer urfprünglich fteben,~ und 
erfannten erft fpäter die auf der Verlegung des 
freyen Willens beruhende Unbiliigkeit dur ex- 
ceptio metus und doli an. Schon Ariftotetes 
ſetzt den Begriff der Billigkeit mit der Befonders 
beit des einzelnen Falles in Beziehung. Der 
Werf. S. 55 finder fie nur in den allgemeinen 
Rechtsprincipien im Gegenfage des nationell bes 
f&ränften Rechts, worin fie unzweifelhaft auch 
beſteht. | 

In demfelben und dem folgenden $., fommt 
er auf den wichtigen Begriff des ius singulare 
zu Sprechen und beftimmt ibn ©., 61 folgender: 
maßen: ‘Gin zweyter Gegenfas bezieht fid auf 
bie verfchiedene Herfunft der Rectsregein, je 
nachdem viefelben entfprungen find auf dem reis 
nen Rechtsgebiete (fey diefes ins oder aequitas) 
ober aber auf einem frembdartigen Gebiete ($. 
15). Indem diefe legten als fremde Elemente. 
in das Recht eingreifen, werden deffen reine 
Grundjäge durch fie modificiert, und in fofern 
geben fie contra rationem iuris. Ich nenne fie 


T 
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baher anomalifche, die Römer nennen fie ius 
‚singulare und fegen ihren Entfiehungsgrund in 
die yon dem Mette verfdiedene utilitas oder 
necessitas, Das auf dem Nechtögebiete entfpruns 
gene Recht nenne ich das regelmäßige; die 
Römer bezeichnen dasſelbe gewdhnlid gar nicht, 
doch Fommt dafür der Name ius commune vor, 
Als folche außer dem Rechtögebiete liegende Ente 
ſtehungsgründe werden §. 15. genannt: 1) Bes 
achtung fittliher Swede ‘außer dem Rechtsgebiete 
{boni;mores), im neuelten Rechte aud kirchli— 
cher Zwede, 2) Beachtung des Staarsintereffe 
‘(publica utilitas, quod rei publicae inter- 
est), 3) Vaͤterliche Vorforge für dad Wohl der 
Einzelnen (ratio ulilitatis), 3. B. Beförderung — 
des Verkehrs, Schug einiger Claffen, wie Frauen 
und Minderjährige, gegen b.fondere Gefahren’, — 
Dagegen möchte ih folgende Bedenfen erheben, 
. Wenn das Recht auf irgend einem Puncte frems 
den Ruͤckſichten wiche, fo wäre died ein partielles 
Unrest, alfo nicht mehr Recht, auch nicht anos 


malifhes zu nennen, In der That ift aber zur 


Annahme folder Abweichungen fein Grund vor: 
handen. Denn es ift, wie wir gefehen. haben, 
die Aufgabe des Rechts, die Beziehungen des 
freyen Willens durch die manigfaltigen Verhalt- 
niſſe des Menfchen hindurch zu verfolgen. Alle 
diefe Bergältniffe find alfo Nichts dem Rechte 
Fremdes, fondern das natirlide Element, in 
welcem und unter deffen regelmäßigem Einfluffe 
e8 fics entwidelt. Auch läßt e3 fid leicht zeigen, | 
daß jene vom Vf. aufgeführten Entſtehungsgrün— 

de dem Rechte felbft angehören, So 1) die Bes - 
achtung des Staatsintereffe. Freylich ift dies dem 
Privatrechte als folbem fremd; aber e8 bildet 


die materielle Grundlage jener andern Hälfte des ~~ 


Rechts, des offentlihen, und daß diefed auf je: 


— 


“ 
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ned mehr oder weniger Einfluß übt, iſt nicht 
anomal, fondern in der Natur des Redts ges 


gründet, weil beide Xbeile ein Ganzes bilden, . 
oder weil der Staat bey allen Nechten der Eins — 


“zelnen mehr oder weniger misberechtigt if. Auch 
2) dad Wohl, das Intereſſe der Einzelnen (ra- 
tio utilitatis) iff nicht etwas dem Rechte Frem: 
des, liegt vielmehr eben fo dem ganzen Privat: 
rete zum Grunde, wie die, publica utilitas 
dem Offentlidben, Es ift der Eınzelnmille, der 
in feiner freyen Bewegung nach nothwendig ge: 
gebenen oder willfiirlid erwählten Sweden 3. 3. 
des Verkehrs, geſchuͤtzt wird und eines eigen: 
thuͤmlichen Schuges bedarf, wo er wie bey Frauen 
und Minderjährigen ein unvollftändiger if. Go 
ift es nicht bloß die utilitas, fondern es iſt das 
Recht, welches die Meftitution des ladiertem mi- 
nor, die Ungüftigkeit der Juterceffion einer Frau 
verlangt. 3) Die Sittlihfeit endlich hat der Bf, 
felbft S. 53 alé das entferntere Ziel alles Rechts 
bezeichnet , und um Ddiefer nahen Beziehung wil: 
len Fann fie nicht alé Etwas völlig vom Rechte 
gefdiedenes, ihr Einfluß auf dasfelbe nit als 
ein fremdartiger angefehen werden. 


_ , Was ift nun aber dad Eigenthümlide diefer . 


Rechtöfäbe, die die Romer ius singulare nen: 
nen? Es wurde oben bemerft, daß ed nicht ime 
mer möglich fey, das Recht in ununterbrodenem 
Sufammenbange fortzubilden, dag ed häufig Ein— 
zelnbeiten enthalte, die, weil nicht durch Mittels 
glieder mit dem Ganzen verbunden, den Gharace 
ter der Anomalie an fib tragen. Chen dies 
f&beint mir das Wefen des ius singulare. Go 
3.3. hatte man nach uralter Nationalanfidt und 
in Verbindung mit dem öffentlichen Nette die 
Puberrät als Termin der Handlungsfähigfeit be: 
trachtet. Auch als man die Gefahren der frühen 


— 
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Selbftändigkeit der Juͤnglinge gewahr wurde, 
wollte man daran nichtö ändern. Es war alfo 
gegen die allgemeine Grundanfidt des Rechts (ra- 
tio iuris), Daß man den Minderjährigen einen 
eigenthümlichen Schuß verlieh, es war ius sin- 
ulare. Frauen waren nad derfelben Grundanz 
icht in lebenslänglicher Vormundſchaft, alfo iure 
communi binlänglih geſchuͤtzt. Seit Auguft gab 
es viele Frauen, die feinen WBormund hatten, 
Sebt fchien für Den bedenflichften Fall, die Ins - 
terceffion, ein befonderer Schug Bedürfnis, und 
da6 SC. Velleianum ftellte ihn als ius singu- 
lare auf. 

Daher erklärt eS fidh auch, weshalb, wie der 
Vf. S. 63 bemerft, das anomalifbe Recht meift 
auf pofitiver Geſetzgebung beruht. Denn fo wohl 
dad Volfsreht als das wiſſenſchaftliche Recht 
wird nicht leicht anders ald in dem organifchen 
Zufammenhange des Rechtsſyſtems entftehens der 
Gefesgeber aber fieht fich leicht veranlaßt, unter 
Beruͤckſihtigung eines fpeciellen practifchen Bes 
dirfniffes mehr willfürlib in jenen 3ufammens 
hang einzugreifin. ine Ausnahme macht aller: 
ings bas Verbot der Schenkungen unter Ches 
gatten. Und) dies aber beruht nicht bloß auf 
fittlihen Principien, fondern auf dem Rechte der 
Ehe, weldes freylid, wie überhaupt in der Fa: 
milie, von dem Gittlidgen nicht fcharf getrennt 
werden kann. Weil nämlich die Römer die freye 
Ehe überhaupt nidt als flrenges Mechtöverhältnis 
behandeln, ihr insbefondere feinen Einfluß auf 
dad Wermögen der Ehegatten einräumen, fo 
mußte die Abwehr einer Verlegung der Ehe felbft 
und des einen Ehegatten durch die Habfuct des 
Andern, die unabweisliched Bedürfnis fibien, die 
Geftalt der Anomalie, eines ius singulare, an: 
nehmen. 
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Eben daraus erfläre ih mir, warum fo bicle 
Inſtitute des deutſchen Rechts, die wie Srfelchen 
in dem überflutenden Ocean des romifden Rechts 
ſtehen geblieben, den Character des ius singula- 
re an fic tragen. Bgl. ©. 81. 

Die allgemeine Lehre vom objectiven Rechte - 
und feiner Entftehung wird im dritten Kapitel 
auf die Quellen des heutigen römifchen 
Rechts angewendet. Als folche werden genannt 
A. Gefege ($. 17.), nämlih Suftinians Ger 
feßgebung , das canonifhe Recht und die Reiche: 
geſetze; erftere jedoch nur in fofern fie zum Oud: 
lencanon der Schule gu Bologna gehört. Die 


Ausſchließung aller nicht gloffierten Stüde wird 


bier gegen jeden ‚Zweifel feft geftellt. Cher dürf: 
te ed Bedenken erregen, daß aud die lateinifchen 
Ueberfegungen der griechifhen Stride und die aus 
den Novellen gezogenen Authentifen zum Canon 
unferer practifhen Rechtsquellen gezählt und den: 
nod) für leßtere wenigftens zugegeben wird, was 
gewiß auch für erftere gilt, daß ber Anficht der 
Gloffatoren gemäß im Falke des Widerftreits das 
Driginal den Vorzug haben muͤſſe. Denn eben 
hierdurch wird der Ueberfegung oder dem Aus: 
zuge die Autorität einer felbfiandigen Rechtsquelle 
wieder entzogen, fie werden zum bloß wiſſen- 
fchaftliben Mittel der Erkenntnis des. Gefeges 
herab gefeßt. B. Gewohnheitsredts ($. 
48), das befonders in den früheren Sahrhunders 
ten des Mittelalters dem Suftinianifden Rechte 
vielfach derogiert, dann in der Keception des rd- 
mifben Rechts felbft fih wirkfam gezeigt und 
daneben eigenthiimlic) deutſche Werhältnifle par: 
ticulär auSgebilbet hat. C. Wiffenfmaftlis 
ches Recht (§. 19.20.). Ueber den eigenthlims 
lichen Einfluß der rom. Suriften auf die Fortbil: 
dung des Rechts heißt es ©, 84: “bey den Rbr 
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mern hatten bie Juriſten eine*fehr ausgezeichnete 
Stellung durch die freye, bloß wohlthärige Le: 
bung ihres Berufes, Durch ihre mäßige Zahl, 
großentheild auch durch ihren Geburtsſtand. Gie 
lebren meift zufammen in der Hauptftadt der 
Melt, in der Nähe der Prätoren, fpäter der Rais 
fer, alfo aud) mit unausbleiblicbem Einfluß auf 
dDiefe. Nichts war natürlicher, als daß die ges ~ 
meinfamen Meinungen diefes Standes die Forte 
bildung des Rechts großentpeils beflimmten, und 
jeder Einzelne unter ihnen, - befonders der durch u 
Geift Ausgezeichnete, hatte an diefer unficbtbaren - 
Macht einen namhaften Antheil. Bey uns heißt 
“ Surift ein jeder, der Rechtswiffenfchaft ftudierr 
bat, um fie ald Richter, Sachwalter, Schrift: 
fteler, Lehrer zu üben, alfo faft immer um eis 
nen einträglichen Lebensberuf damit zu verbinden, 
Diefe Jurifien find verbreitet über ganz Deutſch⸗ 
land, in ungeheurer Zahl, und fie bilden eine - 
hoͤchſt gemifdte Gefelfchaft in der manigfaltig: 
ften Abftufung des innern Werthes. Natürlich 
ift bier die Einwirkung ſehr viel unbeftimmter 
und maffenbafter, es gehört längere Zeit dazu, 
ehe eine gemeine Meinung zu entfchiedener An- 
erfennung gelangt, und es muß weit mehr vom 
Zufalle abhängig feyn, wie gerade cine eigen: 
thümlihe Bildungsweife oder Anficht hier oder 
dort zu einem Einfluß auf die Gefesgebung und 
durch Diefe auf die Foitbilbung des Rechts komm’. - 
Sehr lehrreih und wichtig ift ebenfalls was über 
den Einfluß der Juriften, Theoretifer und Prac: 
tifer, feit dem Mittelalter gefagt wird, wobey 
die fdwanfenden Begriffe Praris, Gerichtöge: 
braud 2c, eine näbere Beftimmung erhalten, — 
§. 21. Concurrierende Rechtsquellen, ger: 
maniſches Recht und Landeögefeggebung,  Gefeg: 


* 
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bücher, — .§. 22%- 26. Ausfpriime der Rs: 
mer über die Remtsquellen. Sch befhrän: 
fe mich bier auf einzelne Bemerkungen. — ©. 
409 wird die Entftehung des ius gentium bar; 
aus erflärt, daß der Verkehr mit fremden Voͤl— 
fern die Anwendung des Rechts der Perrgrinen 
neben dem einheimifchen” nothwentig gemadft. 
Bol. S. 114 unten. Für diefe Anwendung frem: 
der Volksrechte durch den Praetor peregrinus 
fehlt e8 wohl an Berweifen und fie iff mir an 
fic zweifelhaft. Auch würde fie, nod fo lange 
fortgefegt, nie zur practifchen Anerfennung eines 
gemeinfamen Rechts aller Völker geführt bas 
ben. Der Verkebr felbft feste ſchon eine Redts: 
gemeinschaft, alfo aud ein gemeinfames Recht 
voraus, welded mit Abflreifung des Nationalen 
beider Parteyen, nur die natürliden Formen des 
Tauſches, der Uebergabe zc. beybehielt und von 
dem Praetor peregrinus nicht anders ald aner: 
fannt werden konnte. — ©. 112 fönnte viels 
leicht now beftimmter ausgefproten feyn, Daß 
ius civile bald das geſammte bürgerliche Recht 
der Römer, den allgemeinen Beſtandtheil (ius 
entium) mit eingefdlofien, bald nur deſſen eine 

älfte, den eigenthuͤmlich römifiden, bezeichnet. 
Eben fo wird aub ius naturale bald für das 
abfiracte Vernunftrecht, die natürliche Billigkeit 
genommen, die nur fucceffiv und auf manden 
Puncten nie völlig in das pofitive Rect Übergebt 
(fo 3.3. in obligatio tantum naturalis), bald 
für eben diefen aus Der naturalis ratio ftam: 
menden Beftandtheil des pofitiven Rests (in wels 
dem Sinne 3. B. Kauf, Miethe zc, obligatio- 
nes naturales find). — In §§. 23. 24. wird 
bie Gefesestraft, welche die roͤmiſchen Suriften 
den faiferliden Decreten und Referipten beylegen, 
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auf den einzelnen Fall, wofür fie erlaffen wur: 
den, befchränft. Won der Nichtigkeit diefer An: 
fibt fann id mich nicht völlig Überzeugen, und 
wahrfibeinlich werden Andere meine Zweifel thet: . 
len. Gey den Derreten fcheint auch des Verfs 
Ausdrud die Möglichkeit folcher Zweifel nicht 
völlig aus zuſchließen. ‘Wenn aud diefen, wie 
allen anderen Gonflitutionen Gefegesfraft für den 
einzelnen Fall beygelegt- wird, fo fcheint das nicht 
confequent, da fie. vielmehr als ridterlide Ent: 
fiheidungen angefehen werden mußten, die fläts | 
- rechtößräftig waren, weil fie von der hoͤchſten In— 
ftang im Reiche außgingen. Jene Voritelungs: 
weife erklärt fib vielleicht daraus, daß tie - 
ganze Serichtöbarfeit des Raifers etmas Außer: 
ordentlihed war, worauf der alte Begriffe von 
indicium und res iudicata nidt unmittelbar. 
poßte. — Sn der Sache felbft war denn frey: | 
lich fein wefentliher Unterfchied von dem rechts: 
kräftigen Urtheile eines Richters, — Freylich die 
Kraft einer großen Autorität fonnte man der in 
einem Decrete angewandten Regel nicht verfagen. : 
— Bey diefer befdranftern Wirkſamkeit der De; 
crete bat es Suftinian zum Theil gelaffen, naͤm— 
lid) in fofern von Snterlocuten die Rede ift: denn 
in den Goder iff eine frühere Gonftitution aufge: 
nommen, die für die Interlocute diefes ausdruͤck 
lih vorfchreibt. Dagegen hat er für die kaiſerli— 
chen Endurtheile eine ausgedehntere Wirkfamfeit 
vorgefchrieben, fo daß die in ihnen ausgefproches 
ne RechtSregel auch in allen fünftigen Fällen als 
Geſetz angewendet werden follte. Schon aus der 
Faſſung diefer Verordnung geht es hervor (2), 
daß bis dahin ein anderes Recht galt, und daß 
alfo etwas Neues eingeführt werden follte; wenn 
fih der Kaifer dabey auf die übereinflimmente 


i 
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Meinung ber alten Suriften beruft, fo gibt er 
- ihren Worten eine willfürlicye Deutung, indem 
fie gewiß nur an die Geſetzeskraft der Decrete 
fiir den einzelnen Fall dachten‘, Eben dies les: 
tere bezweifle ih 5 ihre Worte (Note k. und Ga- 
ius I. $.5.) enthalien nichts, was. auf jene Bes 
fchränfung führte, vielmehr ſcheint mir Juſtini⸗ 
ans un die natürlichfte , bas legem esse 
constat, is vicem obtinet, das fid auf 
Gdicte om ecrete zugleich bezieht, für beide 
auch in demfelben Sinne, nämlid von dem Um: 
fange fo wobl als von der bindenden Kraft zu 
verftehen. Wie hätte auth fonft Gajus die De: 
crete der Kaifer unter den Entftehungéformen 
des alloemeinen Rechts nennen fonnen? Denn 
von einem bloß mittelbaren Ginfluffe al Autori⸗ 
tat iff bey ihm gar nicht die Nede, 


Diefelben Gründe fprechen, wie mir fcheint, 
aud) für- die weitere Wirkſamkeit der Neferipte,. 
d.h. der Glaffe, welche der Verf. S. 132 näher 
beftimmt und deren Kraft er gleihfals auf den 
einzelnen Fall beſchraͤnkt. Insbeſondere kommt 
bier noch in Betracht, daß Ulpian in L. 1. D. 
de const. princ. ben Refcripten im Allgemeinen 
| Gefesesfraft beylegt und nur von einer beffern 
Art derfelben, den constitutiones personales, 
ausdrüdlich bemerkt, daß fie nur für den einzels 
nen Fall gelten, Dies nur auf den analogen 

Gebrauch als Autorität zu beziehen, ſcheint fein 
Grund, da im Vorhergehenden davon gar nicht 
die Mede war. | 


(Die Fortfegung im nadften Stine.) 


— 
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unter der Aufſicht | 
der Königl. Gefenfhaft der Wiſſenſchaften. 


161. Stud. 
Den 5. October 1840, 


Berlin 


Sortfegung der Anzeige: Friedrich Garl v. Sas. 
vigny, Syftem des heutigen Rim. Rests. 

Ich bin alfo geneigt zu glauben, man babe 
in der Bhat urfpringli die ungemeffene Autos 
ritat des Kaifers auch in diefer Beziehung fo 
weit ausgedehnt, daß jede Mechtöregel, die er 
ausſprach, ein allgemein bindendes Geſetz ſeyn 
folte. Das Bedenkliche diefes Grundfages, uns 
ter Anderm wegen der mangelnden Publication, 
mochte früher, da die Kaifer durch. die .berübms 
teften Suriften unterftigt weniger willfürlie vers 
fuhren, wichtige Rectsſpruͤche auch durch die 
Schriften der Suriften bald zur algemeinen Kennts 
nis famen, nicht in dem Maße gefühlt werden 
als fpäter, wo man, um der daher drohenden 

RectSverwirrung zu begegnen, befchränfende Bes 
flimmungen aufitelte, Für ſolche waren die vom 
Werf, S. 126. Mote n. für die Fnterlocute, ©. 
136. Note r. für die Gorfultationen angeführten 
zu halten, und Suffinian hätte für Endurtheile 
(S. 127, Note 0), wie er es durch die Bezie— 
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hung auf die übereinflimmende Meinung der al: 
ten Suriften andeutet, das frühere Recht wieder 
bergeftellt. , | 
Beylaͤufig fpricht fehon bier (S.139, Note s.) 
der Berf. aus, in weldhem Sinne Gajus den 
responsis prudentium legis vicem beylege, 
nämlich auch nur als Norm der Entfheidung des 
einzelnen Falles, für welchen das Gutachten ab- 
gegeben worden, vgl. S. 156. Allein aud hier 
entſteht das Bedenken, wie Gajus die responsa 
in diefem befchränktern Sinne ald eine der For: 
men aufführen könne, quibus ius, quo utimur, 
constat. Sch verfiche daher mit Hugo unter 
responsa prudentium überhaupt die Meinungen 
(sententiae et opiniones) der autorifierten Suz 
tiften, welce, wo fie übereinftimmten, den Rich; 
ter gleih dem Geſetz binden follten. 

Sehr anziehend und lehrreich find die Bemer: 
tungen: ©. 158 ff. über Suftinians Verbot juri: 
ſtiſche Bücher zu fchreiben, und die Parallele mit 
aͤhnlichen Anfichten neuerer Zeitz und fehr über: 
zeugend die Ausführung des $. 27., daß diefe 
und. alle übrigen römifhen Beflimmungen über 
die Mechtöquellen als iuris publici feine 
Geltung bey uns haben fonnen. In der That 
ift, wie oben bemerkt wurde, dad gefammte. Priz 
vatrecht alg Allgemeines iuris publici. Alſo 
muͤſſen es auc: feine Entftehungsformen feyn. 
Sn §§. 28— 31, werden die abweichenden Ans 
fichten der Neueren Über die Mechtsquellen vorges 
tragen, worin befonders die weitere Ausführung 
det eigenen Anficht des Verfs von dem Gewohns 
heitötechte wichtig iſt. 

Zu den bedeutendſten Abſchnitten dieſes erſten 
Bandes gehoͤrt ohne Zweifel das vierte Kapitel 
von der Auslegung der Geſetze im Alges 
meinen und in beflimmter Anwendung’. anf. Suz 


ftintans Gefege. Den Werth diefer zwar Turzen, 
aber in Klarheit und .logifher Präcifion unüberz 
treffliben Hermeneutik wird derjenige am lebhafs 
teften fühlen, der das Unbefriedigende und Schiefe 
der bisher gangbaren Theorie eingefehen und es 
verſucht bat, auf diefem durch feine Abftractheit 
fibwierigen Gebiete die wahren Grundfäge im 
Zufammenhange aufzuftellen,. Cine Bereicherung 
und Beflätigung zugleich Fünnte der bier -vorges 
tragenen Theorie zu Theil werden, wenn ſie an 
wichtigen Fällen erprobt und fo Beyfpiele dafür 
gcfammelt werden, obgleid) aud deren fdon eine 
ziemliche Anzahl aus dem Kreiße unferer Rechts 
quellen gegeben find, ar 
Hiermit fchließt das erfte Bud von dem 
RMedte (im objectiven Sinne) und den Rechts— 
quellen ab. on dem Zweyten: die Redts: 
verbaltniffe überfihrieben, enthält diefer Band 
in dem erften Kapitel nur dad Allgemeinfte: Wes 
fen und Arten der Redtsverhaltniffe 
und damit zugleich die eigentliche Gliederung de& 
fpäter im Detail entwidelten Syſtems, alfo ges 
rade das für unfern Geſichtspunct Widtigfte. 
Die allgemeinften Gegenfäge des Privat: und 
Staats- oder offentliden Rechts, in fofern Griz 
minalreht und Prozeß darunter begriffen ‘werden, 
ded von beiden ganz unabhängigen Kirdhenredts 
und endlich des Voͤlkerrechts hatte der VF. ſchon 
früher (§§. 9. 11.) erörtert und befdrantt fich 
daher hier feinem Plane gemäß auf die Verhaͤlt⸗ 
niffe des Drivatredts. | | 
Da nun das Wefen des Rechtsverhaltniffes 
in einem Gebiete unabhängiger Derrfchaft des ins 
dividuelen Willens befteht, fo ift die nächfie Fra: 
ge nad den Gegenftanden, worauf möglicher 
Weiſe der Wille einwirft, als welde in bloß los 
gifcher Betrachtung 1) die eigene Perfon, 2) die 
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unfreye Natur, 3) fremde Perfonen, und wor: 
aus dann weiter drey Arten der Rechtsverhaͤlt— 
niffe fic ergeben werden. Die. erfte Glaffe ders 
felben, das Ret auf die eigene Perfon oder. das 
f.g. Urrecht, verwirft der Bf. und erfenne in der 
gewöhnlichen Anfidt, die ein foldes annimmt, nur 
folgendes wahre Element. Erftlib fey freylich 
die rechtmafige Macht des Menſchen über fi 
felbft und feine Kräfte nicht zu bezweifeln; ja fie 
fey die Grundlage aller wahren Rechte als Fünfts 
licher Erweiterungen derfelben auf äußere Objecte. 
Allein jene Macht bebürfe nicht der Anerkennung 
und Begrenzung durd pofitives Rect und fey 
deshalb nicht mit biefen kuͤnſtlichen Crweiteruns 
gen auf Eine Linie zu fielen. Zweytens fey die 
Giderung jener natürliben Macht des Menſchen 
über fich felbft gegen fremde Ginmifdungen als 
lerdings der Ausgangspunct für viele einzelne 
wirkliche Nectsinftitute, des Griminalrebts und 
im Givilrechte vieler obligationes ex delicto, 
insbefondere der pofjefforifhen Nectömittel, Dow 
feyen diefe nicht als reine Entwidelungen - diefer 
Unverleglichfeit der Perfon angufeben, fondern 
_ bildeten ganz (2) pofitive Rechtsinftitute, deren bez 
fonderer Inhalt von jener Unverleglichkeit felbft - 
völlig. verfchieden fey. Ä | 
Alles dies ift alé Widerlegung jener Darfiel: 
lungsweife anzugeben, führt aber, wie mich dünft, 
auf eine Liide im Gyfteme des Verfs. Won dem 
allgemeinen Rechte und feiner Entftehung (den 
Duellen) iff er unmittelbar übergegangen zu den 
Kechtöverhältniffen als dem nädften Gegenftande 
des allgemeinen Mechts mit, Ueberfpringung der 
Perfon, die das natürlide Mittelglied bildet. 
Zwar wird die Lehre von den Rechtsſubjecten 
©. 390 erwähnt und im zweyten Kapitel dieſes 
Buches ausführlihd abgehandelt, Aber eben nur 
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alé die Lehre von den Rechtsfubjecten, d. h. die 
Perfon wird nur betrathtet, in fofern fie noth- 
wendige Borausfegung, Trager der Nechtöverhälts ° 
niſſe iff, nicht in ihrer felbftändigen Bedeutung. 
Allerdings ift nun die Perjönlichkeit mit Allem, 
was fie in-fich fließt, nit wie das Gigenthum 
ein Product des bürgerliben Rechts. Sie ift wie 
das Familienverhälmis urfprünglich, vgl. ©. 344. 
. Aber wie diefes, bedarf. fie der Anerfennung und 
Begrenzung Durch pofitives Meat, wohin eben 
die Rechtsfaͤhigkeit phyfifder und juriftifcher Pers 
fonen, aber auch die Handlungsfähigkeit und die 
bürgerliche Ehre, als verfchiedene Seiten det in 
- bas Recht aufgenommenen Perfönlichfeit gehören. 
Die letztere erfcheint in. dem. Syfleme des BWerfs 
gar nicht felbftandig, fondern nur alé Bedingung 
der Nechtöfähigfeit, die Gnfamie als eine Min— 
derung derfelben. — Gn Ddiefe, Mechtslehre von. 
der Perfon würde ich nun keineswegs mit Puchta 
den Baeſſitz aufnehmen. Aber anzuerkennen und 
zu entwideln wäre darin, wie die Verlegung der 
Derfönlichfeit in ihren verfmiedenen Beziehungen, 
alé freyer Wille, bürgerliche Ehre zc. der Grunds 
begriff der Privatdelicte, alfo aud der Befisvers 
letzungen ift, der natürlich wie jeder allgemeine - 
Nechtöbegriff feine pofitive Ausbildung erhalten. 
muß und im rom. Rechte wirklich erhalten hat. 
Für die f. 9. erworbenen. Rechte fährt der 
Berf. ©. 338 fort, welche allein wahre Rechts— 
verhältniffe find, bleiben alfo nur zwey Gegens 
ftände übrig: die unfreye Natur. und fremde Pers 
fonen.: Sene kann nidt al Ganzes, fondern 
nur in beftimmter Begrenzung ald Gade von 
uns beherrfcht werden, woraus ſich der Begriff 
eines Rechts an einer Sache, inöbefondere 
de8 Cigenthums ergibt. Fremde Perfonen 
find nom auf doppelte, wefentlich verfchiedene 
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Weife Gegenftand eines Nechtöverhältniffes. Er: 
fiens fo, daß die fremde Perfon ähnlih ver Gaz 
ce unferm Willen unterworfen wird, jedoch nicht 
abſolut, womit ihre Freyheit und Perſoͤnlichkeit 
nicht beftande, fondern in einer einzelnen Bezies 
bung; eine Aeußerung ihrer Freyheit, eine Hand= 
lung wird zum Gegenftande eines Rechts gemacht, 
dad wir Obligation nennen. Indem hier—⸗ 
vurch wie Durch das Eigentyum die Macht der 
beredhtigten Perfon über ihre urfprünglice Gren: 
ze hin erweitert wird, fo entfteht aus beiderley 
Mehten der Begriff des Vermögens und 
VBermigensredmts, Weſentlich verfhieden das 
von ift zweytens das Verhaltnis der beredtigten 
Perfor zu einer andern in der Familie. Die 
fe beruht auf der Ergänzung des unvollftändigen 
Daſeyns des einzelnen Menfchen durch andere 
Sndipiduen, die feinen Zufammenhang mit dem 
organiſchen Ganzen der Menichheit vermitteln. So | 
wird die in der Srennung der re Bo bi 
de Unvollftändigkeit ‘ergänzt durch ihre BWerbins 
bung in der Ehe; das zeitlich befchränfte Da: 
feyn des einzelnen Menfchen durch Fortpflanzung, 
und Erziehung, welden Bedürfniffen im roͤm. 
Rechte die vdterlidhe Gewalt entfpriht. An 
diefe ſchließt fih in weiterer Entwidelung und 
Analogie die Berwandtfhaft an. Mit den 
Dbligationen haben diefe Familienverhaltniffe wie 
in ihrem Urfprunge, fo in ihrer Natur keine 
Aehnlichkeit, wenn gleih aud fie wie jene gegen 
eine fremde Perfon gerichtet find; und fo ergibt 
ſich bieraus (vergl, ©. 386. §. 58.), daß das 
Dbject überhaupt Fein tauglicher Eintheilungs- 
grund der Rechtsinſtitute ift, fondern daß bey 
deren Zufammenftellung auf ihr innerfted Wefen, 
naͤmlich auf ihren organifen Zufammenbhang 
mit dem Wefe des Menfchen felbft, dem fie ins 
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barieren, gefehen werben müffe Hiernach wer: 
den als Haupttheile Familienredt-und Ber: 
mogensredt angenommen, welches lestere als 
lerdingS nah dem Dbjecte in Sachen⸗ und 
Dbligationenrecht zerfällt, Re 

Hierin mit dem Verf. volfommen einverftans 
den und ingbefondere die von früheren Giviliften 
häufig fo ganz verfannte, tiefere Begründung 
der Familie im Gegenfage der Vermigensverhaltz 
niffe danfbar annebmend, muß ich doch in der 
Art und Weile, wie der Berf. die Familie al3 
Rechtsverhaͤltnis denkt ($. 54.) von ibm abweiz 
cen. Er beftreitet namlid im Allgemeinen und 
für das rom. Recht, daß der Inhalt der zur Faz 
milie gehörenden Nechtsverhaltniffe in einem Mechs 
te beftehbe, wodurd die andere Perfon unferm 
Willen unterworfen fey, und glaubt nur auf 
diefe Weife die Unterfheidung von der Obligation 
völlig gefihert. Die gegenfeitigen Anfprhche in 
dem Familienverhältniffe betractet er alé rein 
fittlider Natur; als juriftifh nur 1) die Stels 
lung des Einzelnen in ihm (status), die durd) 
dasfelbe begründete Lebensform, die von allen 
Dritten und in fofern auc von dem. andern 
Theile anzuerkennen fey; und 2) den Einfluß auf 
andere. eigentliche Nechtöverhältniffe, als Wermös 
gen zc. Mit Rüdfiht auf beides beftimme das | 
Recht die Bedingungen feines Dafeyns, ald die — 
Möglichkeit, die Entflehungsarten und feine Auf: 
löfung. | 

Unbezweifelt wird das Wefen des‘ Familiens 

verhältniffes nicht durdh die gegenfeitigen Rechts⸗ 
anfprüche erfchöpft und deshalb ift, wie oben zu: 
gegebetr wurde, von dem Rechte der einen Pers 
fon gegen die andere nicht auszugehen, dem Faz 
milienrechte nicht nach dem Objecte feine Stelle 
anzuweifen. Im Bermögensrechte betrachten wir 
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die Perfon in ihrer Vereingelung, Die. Familie 
iff. eine höhere Einheit, in welder (wie der Bf. 
ausführt) nach gottlider Ordnung der Uebergang 
des unvolfiändigen Individuums zur. Gattung 
vermittelt und (was er vielleicht nidt genug bers 
vor hebt) durch Maturtriebe getragen, - eine fitt: 
liche Gemeinſchaft in der Liebe dargeftellt werden 
fol, wie fie für die, gefammte Menfchheit urs 
fpriinglich beflimmt war, Indem aber ihr Wes 
fen in der Bereinigung der Willen in der Liebe 
beſteht, fdeidet fie unmittelbar aus dem Kreiße 
des Mets. aus, welches Gelchiedenheit der Wil» - 
len vorausfebt und deren nur dufere Anerfens _ 
nung. durch Zwang ficert. Gn fofern gehört fie 
alfo allerdingS ter Gittlidbfeit und, nicht dem 
Rechte an. Aber unmöglich fann ein aͤußeres 
Verhältnis der Perfon dem Rechte, eine Gefammt: 
beit von fo tiefer Bedeutung für das menſchliche 
Dafeyn. dem Stoate völlig fremd bleiben, der, 
wie der Verf. ©. 344 ſchoͤn fagt, die Familien, 
nicht die Individuen unmittelbar zu Beftandtheis 
len hat. Wenn gleih alfo anerfannt werden muß, - 
Daß das Mecht mit den ihm zu Gebot ftebenden 
Mitteln,. Zwang ꝛc., das Wefen der Familie, 
welches weit über feine Sphäre hinaus, in das 
Gebiet der innern fittlihen Freyheit reicht, nicht 
verwirflihen fann; ſo wird fie dennoch in das 
Recht aufgenommen. und zwar gunadhft nidt als ° 
ein Gerhaltnis Einzelner zu einander,. fondern 
als Sefammtheit, die ihrem Außern und fittlichen 
Beftande nad fo viel möglich gegen die Willfür 
Dritter, aber auch gegen die Willkür ihrer Glies 
der ſelbſt zu fchüßen iff. 
(Der Beſchluß im nadften Stüde) 
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Werft Bet; 

Beſchluß der Anzeige: Friedrich Carl v. ©; 
bigny ; Syftem des. heutigen Roͤm. Rechts. 

Ich moͤqte dies das Hffentlide Newt bey Fas 
milie nennen und in der Bhat begründen -diefe 
Beſtimmungen aid meift Rechte des: Staates, 
werden criminaliftifch geſchützt. Dod Außern fie 
auch ihtre Wirkung: im’ Privatredte als Ausfolies 
Bung' der Willkür ihrer Glieder, 3. B. in Besies 
hung auf: das Ende der Ehe: Aber au" -dem 
Einzelnen muß feine ‚Stellung- in ihr,’ Hegent 
Dritte: allerdings, zunaͤchſt bebo gegen ‘den ans 
dern Theil rechtlich gefidert, Yon dieſem dur 
die Bhat anevfannt, alſo ‘ane ‚ein Recht des Ei: 
nen: gegen den Andern anerkannt werden, wenn 
anders der Staat den Einzelnen in diefem Ber: 
haͤltniſſe nicht rechtlos laſſen will. 

Die Roͤmer freylich haben einen andern Reg 
eingeſchlagen. In dem Gefühle, daß ridrerlided 
Urtheil und Zwang in diefem Verhaͤltniſſe von 
überwiegend fittlider Natur leit mehr zerftören 
als helfen: fonnen, haben fie beynahe iede Ein: 
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miſchung bed Richters dadurch ausgefdloffen, daß. 
fie die (freye) Ehe gar nicht ald firenges Rechts 
verhältnis behandelten ‚. dem. Vater aber über die 
Kinder eine unumfchränfte Gewatt ‘einrdumien 3 
das Nichteramt alfo dort in dem Rechte der freyen 
Sceidung beiden Bheilen, hier Einem unbedingt 
in Die- Hand legten. Gewiß war ed eine edle, 
ſittliche Unfit, die fie hierbey leitete, wie viel: 
fad aud vie Neueren fie darin verkannt haben, 
S. des Berf3 treffende. Bemerkungen hierüber 
©. 350 ff. Uber gu leugnen iff nit, und der 
Erfolg hat es gezeigt, daß fie, indem fie Alles 
auf die fittlide Gefinnung des Einzelnen ftellten, 
auch der Gubjectivitat mehr einraumten als ihr 
gebürt. Zwar die Harte graufamer Väter, die 
in der Republik doch Mitunter vorfam, Fonnte 
leicht Durch die Kaifer gewehrt werden: Aber das 
zeritörte eheliche Leben vermochte weder Auguſts 
fiscalifhe Gefeggebung, noch der: fpate Einfluß 
des Chriſtenthums herzuſtellen. 

Sf alſo vom rein roͤmiſchen Rechte die Rebe, 
fo gebe ip zu, daß dasſelbe gegenſeitige Rechts— 
anſpruͤche der Ehegatten nicht kennt, behaupte 
aber, daß die (freye) Ehe überhaupt Fein eigents 
liches Nechtöverhältnis war, aud feinen status 
(im, Sinne des Gerfs) begründete. Den Inhalt 
bet patria potestas ingegen muß ich allerdings 
in ein dem Vater Über das Kind, zuſtehendes 
Recht (ius) fegen, wenn gleich er zu deflen Gels 
tendmadhung gegen den Sohn, falls diefer fie 
‚nicht beftritt, Feiner, Klage bedurfte, . . 

Sn unferm heufigen Rete fleht es anders, 
Die väterlihe Gewalt iff gemildert; das Bedürf:., 
nis geridtliden Schußes ift eben dadurch. einges - 
treten (aus demfelben Grunde eigentlich: fhon in 
ber rom. Kaiferzeit), und warum follte derfelbe 
nicht aud gegen den Sohn, der fic ihr zu ent⸗ 
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ziehen ſucht, ertheilt werden? Der erzwungene 
Gehorfam wird zwar an fid Feinen firtlichen 
Werth, wohl aber feine heilfamen fittlichen Fol: 
gen haben. Bedenklicher fcheint es in der Ehe. 
Die rohe Behandlung der zarteflen Seiten des 
ehelichen" Lebens durch die ältere Praxis, der. faft 
- nobempörendere Pedanti8mus, mit dem neuere 
Gefebgebungen fie in ein Syftem gebracht, hat 
wohl am meifien dafür geflimmt, lieber: dad 
ganze perfönlide Verhältnis, vom Nechte auszuz 
fcheiden. Allein das Bedürfnis, dasielbe in das 
Recht aufzunehmen, iff unabwendlich und hat 
fic) geltend gemadt, fo wie das Mecht der freven 
Scheidung aufhoͤrte. Die freye ſittliche Beurthei— 
lung, die es erheifcht, vertraute man im Mittels 
alter nur der. Kirche, omit wefentlicer Verken— 
nung der Rechte des Staats, Sollte der rift. 
lihe, d. h. der Kirche verbundene Staat, ‘died | 
freye Richteramt in angemeffener Weife zu hben, 
alfo audy Ernft und Zartheit zu verbinden außer 
Standefeyn? Wer dies behauptete, finnte durch 
die Praxis der englifchen Gerichtshoͤfe, die zwar 
bifchöflich, aber nur mit Suriften befegt find, ei 
ned Beſſeren belehrt werden, wie denn überall 
in dem englifhen Nidter der ganze Menſch 
handelt, d. hd. ohne Vermiſchung der Gefichtö: 
puncte den lebendigen Zufammenhang- göttlichen 
und menfhlichen Rechts nätürlid gegenwärtig 
bat (ähnlich dem römifchen index, der atich ein 
bonus vir feyn follte, und dem man in dem 
iudicium de moribus ein freyes Urtheil über 
das fittlide Verhalten der Ehegatten einräumte), 
Unfer in diefem Sinne reformiertes Ehereht würs 
de alſo z. B. eine Klage auf ehelihe Beywoh— 
nung fo wenig zulaffen, als den vom preußifchen 
Landrechte fanctionierten Anfpruch des Waters, 
daß die Mutter den Säugling felbft nabre, Aber 
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swarum- Sollte im Falle böslicher Berlaffung, wenn 
dieſe chriſtlichen Grundfägen gemäß: nicht mehr 
als Scheidungdgrund gilf, die Nüdkebr zum 
Manne, die Wiederaufnahme der verftofenen 
Frau nicht gerichtlich angeordnet werden? : Frey: 
lich, feby glidlich wird. die erzwungene Lebensge— 
meinf&aft. nicht ſeyn. . Doch ift, ‘wenn einmapl 
- die Folger in. Betradt , kommen, nicht außer 
"Abt au laſſen, daß der ;Urtheilsfpruch:.eines mit 
der nöthigen Würde verfehenen Geridtshofs; am 
beiten: eines ſolchen, der Die Einheit. von Kirche 
und Staat darftellt, ja felbft ſchon das Gefeß eis 
nen beilfam: ftärfenden--Einfluß auf-den fittliden 
Willen im Kampfe mit LeidenfHaftlider Wik ie 
Ahem, werde. ok Hu. Eon, . 
Eine Bermifhung des . Familienverhaltniffes 
mit der Obligation ift auch nacht. diefer Anficht 
nit zu befürdten. Freylich darin find fid dann 
beide aͤhnlich, daß: rechtliche. Anfprüche unter den 
hetheiligten Perfonen- angenommen. werben ‚Denen 
Durch -ein Thun, und. Laffen Gentige:igefhieht. 
Aber die Natur diefer Anfprüche nach Grund und 
Gegenfland. iſt durchaus verfchiedens | Bey. der 
Obligation. bildet die Willensaͤußerung, der Ers 
folg ‘der Leiftung,, den Gegenftand meines Rechts, 
der eben deshalb an ſich beftimmt; it und nod | 
größere Beſtimmtheit dadurch gewinnt, daß er 
auf dad Maß einer, Geldgahlung zurüͤck geführt 
werden fann. In dem Familienverhaltniffe iff 
in der That die ganze, untheilbare Perjon Geez 

- genftand ded Rechts ,.. jedod in einer beftimmten 
"Qualität, ald Gatte, als Kind 2c. und der recht: 
lide Unfpruch ift darauf gerichtet, daG fie fid 
als folcbe in ihrem ganzen Leben ermeife. Dies 
nun gefdieht vollftandig nidt durch ein bloß dus 
Geres Shun, ſondern durdh ein von liebevoller 
Gefinnung getragened Thun und wenn gleich der 
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ridterliche Zwang: fib auch bier nur auf jenes 
erftredt, fo wird Doch die Beurtbeilung auf jenes 


Snnere, ald Quelle und Biel, Ruͤckſicht nehmen, 
alfo eine fittlich, freyere feyn miffen, freyer als 
das weiteſte officium in einer bunae fidei Ob: 
ligation. — | 

Den bisher erwähnten Familienverhaltniffen 
als natürlichen läßt der Bf, in $. 55. meh— 
rere unter dem Namen fünfllikber folgtn, wos 


mit er bezeichnen will, daß jene im Sinne des 
Ulpian iuris naturalis find, diefe nicht. Da er 


in der Beylage I. ©. 417 felbft bemerft, daß 
die Unterfdeidbung bes mehr oder weniger nathre 
lichen eine willfürlicbe und fchwanfende fey und 
der Ausdrud künſtlich' wohl feinem dura die 
Weditrfniffe des bürgerliben Verkehrs bervor ger 
ruferien Rechtöverhältniffe wahrhaft zufommt, fo 
wuͤnſchte man. diefe Bezeibnung hier wie aud 
an einigen anderen Orten licher nicht gebraucht. 
Ueberdies wird durch diefe Anfnüpfung die nahe 
und. eigenthimlide Beziehung der f. g. fünftlis 
den Familienverhaltniffe zu den natürliden mehr 
berbedt. Denn die manus ift in ihrem urfprüng: 
lichen ‚Begriffe nur eine Form der Ehe, wenn 
gleih durch eine fpätere, willfürliche Surisprus 


‘Deng in der coëmptio fiduciae causa davon ges 


trennt, Die servitus mit ihrer Folge, dem Pas 


tronat und ihrem Analogon, "dem mancipium, 


beögleihen: der Golonat ‚gehört der Familie an, 
in fofern deren Begriff zu dem des Hauſes und 
ber Grundherrſchaft erweitert wird, Und die 
Bormundfcaft, die bier nur als kuͤnſtliches Gur; 
rogat der vaterliden Gewalt erfcheint, möchte ich 
ihrem eigentliden Grunde nad mit der Ver: 
wandtfhaft in nähere Beziehung fegen. Diefe; 


j als die aufgeloͤſte, d. h. nicht mehr Ein Haus 
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bildende Familie, erweift fic noch al3 eine Ges 

meinfchaft, des Vermögens in dem gegenfeitigen 
Erbredyte und der obligatio alimentorum und 
thatiger Hülfsleiftung in der Vormundfdhaft. Dem 


widerſpricht aub nidt, daß dad rom. Meche eis . 


nen vom Vater bezeichneten Freund (testamen- 
tarius tutor) dem nadfien Verwandten nod vors 
' gehen, und in subsidium die Hilfe des Staats 
(dativus tutor) eintreten läßt. F 
In naͤherer Betrachtung des Vermoͤgensrechts 
(§. 56.) wird dad Eigenthum aus der Herrſchaft 
Über die Natur abgeleitet, zu welder jeder Menſch 
einen gleichen Beruf habe und melde ihre naths 
wendige Begrenzung im Staate finde. Dem 
. Staate alfo ftebe die Gefammtherrfchaft über die 
unfreye Natur innerhalb feiner Grenzen zu und 
die Einzelnen feyen nur Zheilhaber diefer gemeins 
famen Macht, Für diefe Vertheilung aber gebe 
ed drey Formen, die auch neben einander beftes 
ben könnten: 1) Gemeingut und Gemeingenuß, 
wie bey allem Staatsvermögen. 2) Gemeingut 
und Privargenuß, 3. DB. der römifhe ager pu- 
blicus. 3) Privatgut und Privatgenuß, wahres 
Gigenthum. Es verfleht fib, daß der Bf. nicht 
eine beliebige Wahl zwiſchen diefen verfciedenen 
Megen annimmt, Sondern anerkennt wie allein 
ber letzte einer vollftandigen Entwidelung des 
Privatrehts, d. b. einer vollen Anerkennung des 
Einzelnwillend und feiner freyen Bewegung in 
Unterwerfung und Entlaffung der Sache, dem 
Gigenthumsvertehr, entfpridt. Dod wünfcte 
man. e3 noch. beftimmter ausgefproden, um dem 
neuerdings felbft von einem Profeffor des zömis 
fen Rechts (Cherbuliez, le riche et le pau- 
vre, Geneve 1840) wieder vorgebrashten Srrs 
thume zu begegnen, welder dad Privateigenthum 
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für eine Erfindung der auf dem Palatin angefie: 
delten Dönbehörde Halt und den Ucbelu des Reichs 
tbums und der Armuth durch - Aufhebung wenigs 
ftens de6 Privat grundeigenthums begegnen will, 
Bon dem HObligationenredhte wird ©. 369 bez 
merft,' daß dadurch bedingt und gebildet werde, 
was wir im Ganzen. zufammen fallend als den. 
Verkehr bezeichnen. Auch feiner Genefid nad ge: 
hört der Begriff der Obligation dem Eigenthumts 
verkehrte an. Der zum Geben fich beitimmrende 
und von einem Andern. aufgenommene Wille, der 
Vertrag (contractus),'ift zunddft die obligatio. 
In fofern nun aud das Shun in’ den Eigen⸗— 
. thuméverfehr hinein gezogen wird, d. h. für Geld, 
geiwieht, alfo aud einen Gigenthuméwerth hat, — 
wird es gleihfald Gegenftand der Obligation ; 
und da endlich auch der fich felbft beftimmende 
Mille, der Vertrag, nur durdh die Anerkennung 
eines höhern, ded allgemeinen Willens, des Ge: 
fesed, ‚Kraft erlangt, fo fann auch dieſes allein, 
bas Geſetz oder Recht, zur Ausgleidhung eines 
— der Entſtehungsgrund einer Obligation 
on, | | 
Noch von einer andern Seite ber läßt es fid 
zeigen und der Bf. deutet diefen Bufammenhang 
mehrfab an, daß jede Obligation auf ein Geben 
(in fofern ius ad rem ©. 372. Note b.) oder 
auf Geben zu reducierendes Thun (CS. 339) ge: 
richtet feyn miffe. Nämlich nicht die Perfon 
felbft, nicht einmahl der Wille felbft, fondern 
nur die Aeufferung desfelben, alfo diefe als von 
der Perfon ablösbar (S. 370. 388. Note b.) bils 
det ihren Gegenſtand. Diefe: Ablösbarfeit von 
der Perfon kommt an fih dem Shun nicht zu, 
fondern nur dem Geben, bey welchem der Wille 
fic aus dem dußern Objecte zurüd zieht, Es 


ur 


l 
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war daher durchaus nichts Sonderbates, wie es 


manche Neuere angeſehen haben, ſondern ganz 
. dem Weſen der Obligation. entſprechend, wenn 
die Nömer bey allen faciendi obligationes eine 
pecuniaria condemnatio eintreten liegen, und 
eher fonnte es anflößig gefunden werden, daß 
heutzutage durch directe Erzwingung- des Bhuns 
(3. B. indem eine -Schaufpielerin, die ihren Gonz 
tract nicht hält, eingefperrt wird) die Obligation 
zu einer Art von Knechtſchaft ausgedehnt wird, 
| Sn -§. 57. erörtert der VF. die gegenfeitigen 
Beziehungen des Familien: und Vermoͤgensrechts, 
‚ alfo. ingbefondere. aud den Einfluß von. jenem 
auf diefes, das f. g. angewandte Samiliens 
recht, führt jedoch deflen einzelne Snftitute nicht 


auf eine gemeinfame Idee, etwa die dur die - — 


Samilieneinheit begriindete Gemeinſchaft des Vers 
moͤgens, zuruͤck und ſetzt auch das Erbrecht das 
mit ni@t in unmittelbare Beziehung. Dieſes 
wird,auf folgende, an fid gewiß richtige Weife 
erklärt. Das Vermögen , rein als Machterweites 
tung .d¢8 einzelnen Menfcen gedacht, mußte mit 
feinem Zode in das Nichts zurüd fallen. Alein 
da alles Recht, wie für. dad. Cigenthum früher 
audgeführt worden, nur durch Bermittlung des 
‚Staats, den Einzelnen zuſteht, ſo wird auch in 
dieſem Falle das Vermögen Fraft dieſer feiner Bes 
ziehung auf den unvergaͤnglichen Staat fortdau⸗ 
ern und noch auf verſchiedene Weiſe dem. Rechts⸗ 
organismus erhalten werden. Grftend als Pris 
vatvermigen, indem durch eine Fiction der Vers 
fiorbene alg über feinen Zod hinaus fortwährend 
gedacht. wird, theils in dem bey Lebzeiten auöges 


fprocenen Willen. (Zeftament), theild in den feis 


ne Individualität fortfegenden Perfonen (Erbfolge 
der Blutsverwandien), So im. rögifchen Recs 
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te, Sweytend ‚indem es dem Staate zufaͤllt 33. 
im Orient; bey uns Urſprung der Erbſchafls⸗ 
enern. —33 Be F 
Nachdem im $. 58. die Ueberſicht und Reis 
benfolge. der. im Folgenden- näher: zu erörternden 
Rechtsinſtitute angegeben, rechtfertigt der Bf. die 
Bildung eines allgemeinen. Theil, d. b. einer 
allgemeinen Lehre von den Rechisverhaͤltniſſen, 
welder dieſes gwente Buc gewidmet iſt. Dahin 
gehört denn. Kap. 2. die Lehre von den Perfonen 
alg Trägern der Rechtöverhältniffe, Kap. 3. von 
Entfiehung und Untergang, und Kap. 4, von Ders 
letzung der Rechtsverhaältniſſe. Obwe die Anfnabs 
me diefed legten Kapitels, des f. g. allgemeinen 
Actionenrets, irgend tadeln zu wollen, denn eS 
ift in der That im Syfieme- des Civilrechts uns 
entbehrlich und findet im allgemeinen Theile. fris 
ne paffendfte Stelle, fo muß id doch. im  Inters 
efje Liner mid nahe angehenden Disciplin, : des 
. Civilprogefied, und mit Ruͤckſicht auf frühere Aeu⸗ 
ferungen des Verfs eine: rechtlihe Verwahrung 
einlegen. S. 3 bezeichneter. feine Aufgabe alé 
das Syftem der Rechte ſelbſt, mit Ausſchluß des 
Prozeffes, oder der zur Nechtöverfolgung beſtimm⸗ 
ten Anftalten: alfo nur dadjenige, was, von Bies 
len - dad materielle Privatrecht. genannt. wird, 
Denn der Prozeß hat fib durch die Miſchung bis 
fiorifch verfchiedener Quellen auf fo eigenthumlis 
he Weife ausgebildet, daß eine abgefonderte Be: 
handlung desfelben nothwendig geworden iff, ans 
ftart dag die rom, Juriften die unmittelbare Vers 
bindung beöfelden mit der Theorie des materiellen 
Rechts nicht nur für moͤglich, fondern für zweck⸗ 
mäßig balten durften. Was nan die Grenze 
unferer Aufgabe nad diefer Seite betrifft, fo iff 
diefelbe zwar dem Grundfage nach nicht. zweifel: 


/ 
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haft, in der Anwendung aber wird fie: häufig 


verfannt, hauptfärhlich deshalb, | weil ein und 
Dasfelbe Snftitut in der That beiden Gebieten an: 
‚gehören kann. So 3. B. gehört das“ richterliche 
Urtbeil nach feiner Form und. feinen Bedinguns 
gen in den Prozeß: dagegen hat-ed, fo bald es 
zechtöfräftig ift, zweyerley Wirkungen: die aus 
einer res iudicata entfpringende actio tnd exe 
ceptio (die in dad Syftem der Rechte felbft ges 
hören), und die Erfecution, die eine reine Pro: 
zeßlehre if’. Nicht ganz hbereinflimmend hiermit 
fol nah ©. 26 fig. der Civilprozeß als ein Theil 
des Staatsrehts und aud bey den Römern fo 
angefehen worden feyn ; und fey dieſe Auffaſſung 
fremder geworden. ‘Sn dem Givilprozeffe ift die 
Thatigheit ves Staats mit den Rechten der Ein: 
zelnen fo verwebt, daß eine vollftandige Zrens 
nung practifb nicht ausführbar if. Dennoch 
Tann dadurd das “bier angegebene innere Wefen 
biefer Rechtsdisciplin nicht umgedndert werden. Um 
nun auf der einen Eeite diefem Wefen der Sache, 
auf der andern Seite jenen mehr practifben Bes 
ziebungen, ihre Anerkennung zu verfibaffen, ers 
fceint :e8, ‘wie e8 nicht ungewöhnlib, fo aud 
zwedmäßig, neben dein Namen des Staatsrechts 
nom den allgemeinern Namen: des öffentlichen 
Rechts zu gebrauchen, unter welchem der Civils 


= 


prozeß (und das Griminalrecht) mitbegriffen ift’. » 


Der Givilprozeß, als die Lehre von den zur 
Rechtsverfolgung beftimmten Anftalten, wird alfo 
bier als’ ein Theil des Staatsrechts betrachtet, 
ber mit dem Privatrecte nur in vielfacer Bes 
rührung ftebt. Eine ftrenge Scheidung ift dem 
Grundfabe nah moͤglich; die Form der gerichtli- 
den Handlungen gehört dem Prozeß, die Rechte 
der Partepen dem Privatredte an; nur practifch 
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ift fie nicht immer durchführbar, Allein der Civilpro⸗ 
zeß bat:eS nicht ausfchließend mit Handlungen 
der Staatöbehörde, fondern auch, ja zunaͤchſt 
mit Handlungen: der. Parteyen: zu thun, und 

Diefe geridtliden Handlungen von Privatperfonen 
koͤnnen —felbft theoretiih— fo wenig al$ die außer: 
gerichtlichen von den fie bedingenden oder dadurd 
erzeugten echten getrennt werden. Eben daber, 
daß man diefe eigentlide Nechtslehre vom Prozeß 
ausfchied und ihm nur die Formenlehre überließ, 
ruͤhrt großentheils die berufene Dürre diefer Discis 
plin. Id glaube alfo, daß der Givilprozeß, als 
ein Product. zweyer Einzelnmwillen und der Staats: 
gewalt, wahrhaft zwifchen Staats: und Privat: 
recht in der Mitte liegt, und deshalb, aud ab: 
gefeben pon den Quellen, eine abgefonderte. Bes 
handlung erheifht, fo jedoch daß einzelne feiner 
Lebten,; z. B. von der Juſtizhoheit, aud im 
Staatörechte; ‚andere, nämlid eben diejenigen, 
die man Actionenrecht zu nennen pflegt, im Sys 
fteme des Civilrechts nicht fehlen dürfen. Die 
Römer feinen ihn fo getheilt zu haben, daß fie 
die Lehre von den Magiitraten und ihrer Gewalt 
ins Öffentliche Recht, und als Lehre de actioni- 
bus Form und materielle Bedingungen der ges 
richtlichen Darteyhandlungen .in das Privatrede 
ſtellten. Letzteres thut namentlid. Gajus, deffen 
Syſtem zuletzt nod im §.59. einer prüfenden Betraths 
tung unterzogen wird. Ich enthalte mich  hiers 
über jeder Bemerfung, da. diefer Puntt ſchon 
früber in diefen Blättern von Meifterband auss 
fuͤhrlich erörtert worden ift. 

Nicht fo leicht widerftehe ih der Verfuchung, 
auch den zweyten, mittlerweile erfdienenen Band 
zu betrachten, welder reich. iff an neuen, hoͤchſt 
anziehenden und fruchtbaren Unterfuchungen. ‘Dod 
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muß ich dies einem andern Augenblicke vorbehal⸗ 
fen, danich ſchon bey diefer ausgedehnten! und 
leider. verfpateten Beridterfiattung kaum auf die 
Aufmerkſamkeit des Lefers rechnen kann, der am 
liebſten felbft feben und: geniefen will, 


"Der Verf. fehließt die Vorrede nun mit — 
Vorgefuͤhle auch der unſreundlichen Begegnung, 
die feinem Werke zu Theil werden fünne, "und 
wer würde dabey nicht’ erinnert an die leidige 
‚Zendenz einer anmaplitien Jugend, "herunter gu 
reißen, was der deutſchen Nation ‘aus einer gro: 
Bern Beit alS die unftige noch geblieben iff. - Ich 
glaube diefe Anzeige mit dem froben’ Vertrauen 
ſchließen zu koͤnnen, daß det 'heilfame," bleibende 
Einflüg feines Werkes und die freudige Anerfens 
nung Ddesfelben bey’ weitem überwiegen werde, 
Möge dasfelbe, gewiß im’ gegenwärtigen Augen» 
blide ſchon vielfach‘ bewährte Vertrauen dem 
die Freudigkeit geben, fein großes uf — 
feed und au vollenden. 


Betpmanits Halo, 
, Alt 3 546 
ta Lede g tee 


Ben: Fr. Gh. BW. Bogel, 4840, Handbuch 
det, Lateiniſchen GSynonymil von’ Ludwig 
Ddderlein. Xa. 245 Seiten in. gr. 8 ©. 

- Die Soule, für die vorliegendes Handbud 
aunächf beſtimmt iſt, bat ein zweyfaches JInter⸗ 
eſſe, die Synönymit in ihren Kreiß zu zieben. 
Zunaͤchſt wird ihr bey der Auslegung der Claſſi⸗ 
fer: ein nicht gu fleiner. Spielraum -vergünnt wers 
den muͤſſen. Durch: die Entwidelung fynonymer 
Woͤrter wird in zahlloſen Fallen erſt die wahre 
Kraft und: Kunft der RER: ‚erkannt und der 


~ 
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Ausdrud in: feiner Beftimmtheit, : Feinheit und 
Gigenthiimlich Feit aufgefaßt. So ift: die Syno⸗ 
nymif seine hoͤchſt wohthaͤtige Gymnaſtik des jus 
gendlichen Geiſtes, ein heilſamer Sporn zur 
Schaͤrfung des Verſtandes. Der practiſche Nut⸗ 
zen der Synonymik zeigt ſich ferner am wirkfam⸗ 
ſten bey der eigenen Compoſition im lateiniſchen 
Stil, wobey der Schüler den: manigfachſten Aric 
„laß: hat, feine Kenntnis der Sprache zu erweitern 
und zu verfeinern durch befonnene Wahl der vers 
fthiedenen ihm. gui Gebote: ſtehenden Wörter und 
Wendungen.. Diefed practiſchen Nutzens entbehrt 
die griechifche Synonymik, deren Grenzen: fiir :die 
Bwede der Schule deshalb. viel enger. find. : Die 
Schulmänner haben den hohen Werth der Synos 
nymik für die Lernenden früh erfannt: und. nas 
mentli® hat die neuefte Zeit nicht blog Huͤlfsbü—⸗ 
cher für den Schulbedarf aufzuweifen, ‚unter des 
nen das in der zweyten Auflage reichlich wverbefs 
ſerte Handbud von Habicht. wohl am. meifter 
verbreitet iſt, fondern auch Bearbeitungen: latei⸗ 
nifher Auctoren, in denen der. Synonymik eine 
vorzügliche‘ Aufmerkfamfeit .geichenkt wird, wie 
unter andern die: Herzog iden. Ausgaben. des 
Gafar und Salluſtius. so lung 

Prof. Döderlein iſt der erſte Gelehrte, det 
das Jange brach gelegene. Feld der wiſſenſchaftli— 
cen loteinifhen Synonymif mit ausharrendem 
Flelß, glaͤnzendem Scarfjiin und dem günftig- 
ften Erfolge von frifhem zu beadern begonnen 
bat. . Sein großes Werf, im Fortfchreiten‘. der 
Zeit auch mit- wadfender Cinfidt und. größeren 
Sicherheit zu Ende geführt, gehirt zu den dem 
Philologen von Fah unentbebrlidften Hülfsmita 
teln des lateinifhen Sprachſtudiums. Mag man 
fid mit Herrn Ddderlein’s etymologifchen. Vers 
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fahren und deſſen Grundſaͤtzen und mit dem gros 
fen Einfluffe, den er demfelben auf die Beflims 
mung der Synonymik verſtattet hat, befreunden 
oder nicht: die Hauptftarfe des Werkes beſteht 
unabhängig . von der Eipmologie in-'der bewuns 
dernswürdig. fdarfen und klaren Begrenzung fys - 
nonymer Wörter-und Begriffe und. in: der ſchoͤnen 
Auswahl der. claffifhen Belege. Das eben. ift 
Diderleins entfchiedene Meifterichaft, in der. fein 
Werk. einzig daſteht. Ä 
oa Dex Here VBerfaffer vereinigt aber fchon : vers 

möge: feiner . amtlieben: Stellung, wie. vielleicht 
fein Zweyter, Theorie mit Praris, und wie finn: 
reich derfelbe: auc. pädagogifche Streitfragen era 
öttert, das haben zur Freude Aller feine pädagos 
gifhen Bemerkungen, die auf einem reichen 
Shake eigerier Erfahrung und. wahrer Humanis 
tät beruben, gezeigt. Darum fdon muß man 
biefe. neue. Gabe mit doppeltem: Danke. entgegen — 
nehmen ,: da fie von einem der Meifter in Kunft 
wie in Praxis geboten wird. Wir möchten diefed 
Buch in den: Händen aller Lateins Lernenden wifs 
fen, aud der Lehrenden. Denn Mancher der 
Legteren:wird. ed vorziehen, die Dogmen diefes 
in vielen Puncten gereiftern Handbuds leit zu 
überbliden, ‘alé den oft weit gedehnten Erörtes 
rungen des großen Werkes durch alle Windungen 
bin zu: folgen. ' Ä 
Folgendes find die Hauptpuncte, iin denen 
fic) dieſes Handbuch von dem großen Werke uns 
terfcheidet. Erſtens, fehlen mit Recht die ety: 
mologifhen Deductionen,; obwohl es nicht an ety: 
mologifhen Angaben feblt. Vielleicht hatte mans 
cher auch diefe oft. weg gewünfct, da die beyges 
gebenenXbleitungen häufig fehr problematifch bleiben 
miffen, aud wenn.man Deren Döderlein’s Leh: 
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re bon der lateinifhen Wortbildung getefen. bat; 
andere aber für. die "Schule. gleichgültig. find, 
Denn Ref. fieht nur da; einen wahren Nuben.;der 
Etymologie vor Alem: auf der Schule, fo bald 
durch das Zurüdführen auf den klar vorliegenden 
Stamm ein Blid vergönnt. witd in die geiftige 
Werkftatte der alten Sprabbildner und wenn die 
eigenthümliche nationale Auffaflung, die Abftrace 
tion. geiftiger Begriffe von ſinnlicher Anfchauungss 
weife: dadurch nachweisbar if. — — Zweytens 
find alle Belegfiellen , die feine firingente: Bes _ 
weiskraft haben, weg geblieben, während eigents 
lide ſynonymiſche loci »classici uͤberall benges 
bracht werden. Drittens alle critifchen: und 
exegetiſchen Excurfe, eine. Hauptzierde des gros 
fen Werks, BWiersens. die ausführlibe Behand, 
lung :griebifcher Synonyme. .; Freylid ift. daran 
ſehr wohl ‚getban, daß: entfprechende. grierbifche 
und. deutfche ‚Synonyme .beygefügt find. Fin fs 
tens die Anfihten anderer Gynonymifer, da 
biefes. Handbud feiner Beftimmung zufolge dog: 
matifch ſeyn mußte. Endlih fedstens die alle 

zu feltenen und allzu. fein. unterſchiedenen Synd⸗ 


SS no... | 
Der Gebrauch unfers Handbuches wird je nad 
den Stufen der Lernenden verfchieden feyn, “Hr 
Döberlein ſpricht fid auf eine beyfallswerthe 
Weile, über, die Abflufung in der Behandlung der 
Synonymik Vorrede S. VI flg. aus. Er theilt 
die Synonymen in drey Claſſen. Die erfte fol 
der Schüler ſo fruͤh als möglich unterfceiden ler— 
nen, wie 3. ©. die Wörter hostis und inimi- 
cus, deren Verwedelung einem Solöcismus gleich 
gelte. Sodann folhe Synonyma, die fi leicht 
und ficher unterfcheiden laffen, die aber fo nab 
verwandte Begriffe bezeichnen, daß die Alten fie 
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unbedenklich als Medfetbegriffe behandelten, wie 
parere und obedire, ater und niger, » Mit 
folchen -Unterfcheidungen fol man. Glementarfdiis 
fer natirlid) nicht behelligen. In die dritte Glaffe 
ſtellt Hr Doͤderlein die Synonymen: welche fid 
mit Evidenz nicht unterſcheiden laſſen, laevus 
und sinister, vesanus und vecors, fatigatus 
und fessus u. ſ. w. Wollte man bey der Uns 
terfcheidung folder Wörter mit pedantiſcher Strens 
ge verfahren, fo-rwiirde man. flatt den Ginn des 
Schülers für Feinheit der. Sprade zu ſchaͤrfen, 
vielmehr alle freyere Regung und alles’ allmaͤhlich 
erworbene "Gefühl und den gefunden: Sact, auf 
den: aut bey der Synonymik, wie.in.der Philos 
{ogie überhaupt, fo viel ankommt, in: beengende 
und drüdende Feſſeln ſchlagen. Solche Gynonys © 
ma: gehören, nur etwa” dann in dew Kreig «der 
Schuie wenn bey der Erflärung »cihes.: alten 
Sbdriftſtellers die Sache ‚felbfi eine Erörterung 
nötbig ·macht. ee 
Die 143 Bogen des großen Werkes find hier 
auf 45 zuſammen gedrängt. ° Als Begleiter uns 
fers Handbuchs verfpriht der Herr &erfaffer recht 
bald ein etymologiſches Handbuch der lateiniſchen 

Sprache zu liefern. Möge ibm Muße und Kraft 
werden, Ddiefe und andere Arbeiten gar From— 
men ber Schule ‘wie zum Gedeihen ber alten 
firengen Philologie, zu deren Hanptftügen und 
Sierden Here De gehört, auszuführen — 
ee ie 8. ©... 
it3 | 
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unter der Aufſicht | 
der Königl. Gefellfhaft der Wiffenfdhaften. 


164. Stüd, 
- Den10. October 1840. 


Caffe. | 
Kriegerfhe Buchhandlung, 1840: Geſchicht⸗ 
lide Betradtungen über Pferderacen, 
154 Seiten in Octav.  _ RR 
Der -ungenannte Verf. diefer Betrachtungen 
will durch diefelben besweden, dieſem Gegenflans 
de einen Bearbeiter zuzuwenden, der wirflid ers 
reiche, was er felbft,als Biel. vor fich fiebt: Dies 
ſes Ziel iſt aber fein anderes, ald des Verfaffers 
Wunſch neben den . Nennen gruͤndlich gebildete 
Sulea der Reitkunſt entfteben zu feben, melde, 
weit entfernt jenen nacbtheilig zu. werden, diefels 
ben. allein vor Ausartungen zu «hüten vermodten, 
durch welde die. Rennen, wenigftend auf dem 
Gontinente, ihren Untergang finden würden. Geis 
ne, Unterfuchungen, führt der Verf. nah Schrift 
und Bild aus früherer Zeit, - ald die einzigen 
Duellen einer BWergegenwartigung der Formen 
und Eigenfihaften früherer Raſſen. Sie führen 
zur Bergleidung des Unterfchiedes zwiſchen Chez 
mahls und der Gegenwart, und dur dieſe gu - 
ben Urfgchen einer allmabliden Umbildung, ded 


[123] 
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Typus diefes Thiergeſchlebts. Hiernad würde 
man drey verfhiedene Perioden Maracteriftifmer 
Bergnderung mahrnebmen können: die erfte Pee 
triode, in welder der Verf. einen Grundtypus der 
Raſſe wahrzunehmen glaubt, iff daß fpätere Mit: 
telalter, Die zweyte beginnt mit der Cinfiibrung 
bed Pulvergefüges, Die dritte mit der Einfühs 
tung flehender Heer. ‘War es im Mittelalter 
vor allem die gewaltigfie Stärfe, Größe und 
wertbhafte Dauer, .. weldhe dem Moffe beym Ge: 
brauche Werth verleihen fonnten, fo forderte in 
dem darauf folgenden Zeitalter der herrfchende 
Geift hevaleresfer Gourtoifie die behende Wendig: 
feit und inwohnende Anlage zu Fünftlihen Schu: 
ler. Und ganz im. Gegenfage damit ficht die 
Forderung der neuern Zeit; denn es ift der höchs 
file Grad möglicher Schnelligkeit, welchen wir feit 
der Einführung der Kennen: fhägen und theuer 
bezahlen’. Der Berf. läßt fi nicht auf natur: 
biftorifhe Unterfubungen und Erörterungen ein, 
wo auf der Erde dad Pferd zuerft entftanden 
feyn michte, und wie e6 unter die Botmäßigfeit 
des Menfchen gelangte; aud kümmert er fi 
nicht um die Pferde der Aegupter, Perfer, Gries 
chen, Römer, fondern nur um die des germanis 
ſchen Volksſtammes, ohne zu entſcheiden, ob durch 
die Voͤlkerzuͤge aus Aſien vermittelt, ſchon eins | 
mabl eine Vermiſchung des inlaͤndiſchen Stammes 
mit orientaliſchem Blute ſtatt gehabt habe, oder 
ob die Nachkommenſcaft fo vieler ſpaͤteren Sahr: 
hunderte von denjenigen Pferden abftamme, des 
ten die gegen Moms fpätere Kaifer glüdlich 
fampfenden Barbaren ſich bedienten. Sicher ift 
ed, daß die Vorliebe fiir diefes edle, feine Kräfte 
und fein Leben dem Menfchen hingebende Thiers 
gefhlecht einen Grundzug im Character des gers 
manifchen Volksſtammes ausmadt. Jagd und 
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Krieg, befonders aber die Begründung bed den 
‚Adel zum Kriegsdienfte feinem Lehensoberhaupte 
verpflidtenden Feudalfyftemd , machte. die Erzie- 
bung der Pferde zur widtigften Sorge, Ber: 
mebrtes Bedürfnis und vermehrte Mittel. verein: 
ten ſich günftig zur Veredelung und Vervoll⸗ 
fommnung der Nachzucht, die einmahl im Stams 
me vorhanden, bey fiäter Uebung im Gebraude 
fih in fich felbft verbefferte. Beſonders gefhah — 
dies auch in der Zeit des chriſtlichen Ritterthums; 
‘furdtbar ward der Stoß der Lange erfi durch 
die Gewalt des Moffed, dem der Adel fein Em: 

porfommen verdankt, das alle MWechfelfälle des 
Schlachtenglückes, aber auc. den Glanz ritterlis 
cher Ehren mit diefem theilte, und in der ros 
mantijchen Glorie der Dichtung ftrabite. Daber 
wurde feine Pflege, feine Erziehung, feine Er: 
langung von treffliber Art Befchaftigung der 
Edlen’. — Für das Anfeben, worin bey den 
nordifchen Volfern das Pferd ftand, und wie dies 
felben : auf Reingudt und eine unvermifchte Abs 
flammung bedabt waren, und in der bewährten 
Zrefflifeit der Woreltern ausfchließlih die Bors 
ausverbürgung für den Werth der Nachzucht fans 
den, werden aus der Altern Edda und der Nif: 
lunga Gaga die Beweife beygebracht. War durd 
die .unvermifchte Inzucht Größe und Starke bleis 
bender Character der Raffe geworden, fo mußte 
fortwährende Uebung zur Erhaltung diefer Bors 
zuge beytragen, wozu die fortmährenden Kämpfe 
befonderd geeignet waren. Es mußte aud. alls 
mählih in demfelben Verhältnis als die Rüftuns 
gen fdwerer und vollftandiger wurden, Größe 
und Stärke Daupteigenfhaft der Kriegspferde 
werden, und dieſes gefhah befonderd um die Zeit 
der Kreuzzüge. Da die Zactif jener Zeit auf ges 
waltfame Brehung der Maflen, auf Eindringen 


[123}* 


1 


1628Gouaͤttingiſche gel, Anzeigen 


: und MNiedermerfen ausging, fo gewährten nur 
große und ftarfe Shiere fichern Erfolg. “Ohne 
-DiefeS ware vielleicht fon früher der Geſchmack 


an orientalifchen Pferden. erflanden, dod madte 


‚ihre. Kleinbeit das Zhörichte eines folded Tau— 
fed fidtlid, noch mehr der Erfolg qcriſtlicher 


Kriegsweife, wenn. die gerüfteren Schaaren der 
Kreuzritter auf gigantifhen Roffen in die Haus 


fen der Sarazenen eindringend, alles vor fid in 
‚wilder Flucht fahen. Mer -alödann unter den 
Verfolgern am meitelten voran war, wie er beym 
-Eindringen der Ungeftümfte gewefen, der mochte 
wohl mit Recht gepriefen und beneidet werden, 
uni fein gutes Ros und. fharfes Schwer’, — 


Der Verf. gibt nun eine gejbichtlihe Entwides 
lung der Zourniere und der Dabey flatt. findenden 
Gebräuchlichkeiten, — wie anfangs die Ritter in 


Maffen gegen einander fochten, wie die Zournies 


re nad und nach. die Geftalt der Zweykaͤmpfe 
annahmen, wie hiermit nah und nad die Schußs 


waffen fchwerer wurden, und wie dieſes entjcie= 
denen Einfluß auf die Zucht der Pferde hatte. — | 
Das -edelfte Pferd war dad Streitroß, weldes 


außer feiner Größe und Gtärfe von Natur un: 
erfchrodenen. Muth und ein Temperament haben 
mußte, daß ed feinem Reiter feine Forderung vers 
fagen. lieg, Diefe Anforderungen waren es, wels 


che den ausſchließlichen Gebraub der Hengfte für 


die zu Schwert und Helm gebornen Milter eins 
führten. . Wallache wurden zur Reife und zu nies 
derm Dienfte gebraucht, und Stuten ritten die 
Frauen, und der Glerus ald bändigere und frome 
mere Thiere. Ausführlih handelt der Verf. über 
die verfdiedenen Bewegungsarten der Pferde, 
über die Ausrüftung und Bepanzerung derfelben, 
Eine ganze Bededung fheint vor dem 13. Sahrs 
hundert nicht allgemein oder aud nicht einmahl 
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"häufig gewefen zu ſeyn; aus dem Orient fcheint 
fie berzuftammen, wie fie.feit:den dlteften Zeiten 
bey einzelnen Bölferftämmen, wie bey den: Pare 
thern, üblich war., -. Endlich entwirft der Verf; 
naw alten Reiferfiegein. und Kunftwerfen. den äu— 
fern Character der Pferde in. diefem Zeitalter! 
“Der Kopf ift ftart, mehr vieredig als lang, mit 
platter Stirn und geradem Profil, enthehrt ' jes 
dod den Adel und geiſtreich feurigen. Ausdruck, 
der dem orientalifchen Rafletypus im Ganzen eir 
gen ift, in dem. Araber. aber zu feinem Maris 
mum gefteigert erfcheint.: - Die Augen liegen daz 
her weniger frey, find at jich Heiner, : und: ver 
ı zathen bey vielem Muth dennod weniger Geift:: 
Aud die Nafenlöcher find weniger geöffnet, und‘ 
der ganze Habitus iſt fleiſchiger. Dft fliehen die 
Ohren weit und. etwas niedrig, find aber dabey 
gut gebildet. An den Bald, der immer aufge: 
richtet und. ſtark, mit voller. Mähne, erfdeint, 

ift dev Kopf gut angefegts doch die: ‚Verbindung, 
fleifbig und musculds ; verbindigt nur Kraft oh⸗ 
ne Anmuth; Die Brut: iſt flats breit, die: Vor⸗ 
derfchentel ſtark mit furzen Feſſeln und voll: Bez! 
bang. : Da, wo Bewegung vorgeftellt ift;: geigd 
fic diefe mit hoher Action. und ftarfem Knieburg 
Die Nachhand zeigt nicht: weniger auffallender 
. Abweichungen von dem jegigen Sdeal des Erte-' 
rieurs, nämlich das durchgängig abfallende Kreuz 

mit: getbeilter Grupe und niedrigem —— 
bey etwas vertieftem Rien. und nicht ſehr er⸗ 
habenen Widerriſt. Dagegen finden ſich in: dew 
oft geraden Sprunggelenfen, dent breiten: Stande 
und dem :ftarken Mustelpartien der Lenden Hebers: 
esc. mit — Individuen der: Yorke’ 
{hire = Raffe’. 

Mit dem Erloſchen bes: vitterlidben Mittelol⸗ 
tere ändert; ſich aud, ver Raffetypus’ des: Pferde, 
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geſchlechts, entfprechend den veränderten Zendens 
zen der Zeit. Durd Anwendung des Scießpuls 
vers geftalteten fim die Kriege anders, die Sours 
niere verwandelten fid in Spiele, die:durh Ges 
fchictichfeit und Grazie anziehend wurden, Ues 
ber die Starfe gewann die Manierlinfeir, über 
bas Furchtbare der Reiz des Zierlich » Schönen, 
über das Wefen die Form den Sieg. Hundert 
acht und fiebenzig. Sabre verliefen von der Ents — 
dedung des Mongs Berthold Schwarz bis zum 
Zode Kaifer Maximilians, unter dem fid now 
die -Ginnesweife der alten Zeit erhalten hatte. 
Raſcher ging nun eine fo lange vorbereitete Bers 
Anderung unter feinem Nachfolger Karl vor fid, 
der weftlide und fiidlide Lander unter einem 


Scoepter vereinte, Die Zourniere, unter Maris 


milian nod mit deutſcher Kraft ausgefodten,. fin 
Fen in ihrem Anfehen herab, Montgommeris Lanze 
gibt dem legten, 1559 gehaltenen, und der alten 
großen Pferderaffe den Todesſtoß. Was dem Giz 
fer*nigt gelungen, mit dem Kirde und Thron 
faft fünfhundert Jahre zur Abflelung diefer Spies 
les wirften, das gelang nach diefem. tragifchen 
Ereigyis jest der Bermeidlidhung der Sitten. 
Das Zunehmen des bequemern Fuhrwerks war 
wohl eine der erften Urſachen, weshalb die Pfer: 
dezucht und Reiterey in Verfall geriethen, . Für 
den. Kriegsdienft fab man befonders auf leichtere 
Bewegung, leichtere Gewidht und "dauernde — 
Marfhe, und forentfhied fim die Anficht zu 

Sunften eines leichtern Schlages von Pferden. 
Die Reitfunft erlangte ihren hidften Gipfel, ors 
zügli in Staliem, “und eben fo die. Pferdezucht, 
befonders in Neapel. Die wichtigften alten Wer: 
fe darüber von Federico Grifone, Claudio Corte 
di Pavia, Pafcal Gatatciolo, Paw, Zugger. 
(deffen’ Bud von der Geftiiterey 1548, das 
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Hauptwerk iff; und deffen Principien bis zum — 
18. Sahrhundert die herrfhenden waren), wers 
den nambaft gemacht, und die. Eigenfchaften der 
Pferde erörtert. _Dben an fteben die italiänifchen,. 
dann die fpanifchen; die vorzüglichften und beften: 
deutfchen waren naw Fugger die im bergifchen Lande; 
gezüchteten, worauf die -friefifhen folgen, von, 
denen ſchon zu Fugger’s Zeiten 2000 Füllen aus: 
dem Lande ‚ausgeführt wurden.. Frankreich bafı 
fid nie mit ausgezeichneter Pferdezucht beicäfz. 
tigt; die englifbe Pferdezucht verbefferte, ſich erik 
unter Glifabeth dur den Grafen Leicefter, mits 
telft Einführung arabifher Hengfte. Der Berf. 
fchildert nun das Erterieur diefer Pferde, . unter: 
denen ſich durch behende Wendigkeit und Anlage 
zur kuͤnſtlichen Schule vorzüglich. dad ſpaniſche 
Pferd auszeihnete, Wegen der Menge der jest: 
erzielten Raſſen finnen wir hier auf eine- genaues: 
re Schilderung derfelben nicht eingehen, und müfe 
ſen in diefer Hinſicht auf das Buch felbft vers: 

weiſen. ur ij” Ale 

Die Organifation ftehender Heere wirkte mes) 
fentlid :umändernd auf die Pferderaffen. Es 
mußte einen bedeutenden Unterfhied maden, daß: 
nunmehr der Soldat aud) nad beendigtem Krie— 
ge. im. Dienfte ‚blieb, und ftatt Pferde, Waffen, 
und Bekleidung, wie früher, ſelbſt gu. beichaffen,. 
diefe vom Staate empfing. Dadurch, daß den 
Militärbefeplshabern die Beftimmungen über die: 
fe Gegenftände in die Hand gegeben waren, be: 
berrfchten fie nach einer gewiffen Gleichförmigfeit 
und mit mehr Ausdehnung auch die Kräfte, wel: 
che zur Production der Zucht thatig waren, und 
beftimmten nad Erfordernis, was fie für nothig. 
halten mochten. ine fichtliche Weränderung in 
dem Habitus des Pferdegefiblechtd beginnt bald 
. nad Beendigung ded 30 jährigen. Krieges in alls 
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gemeiner Werbreitung - Förtfhritte zu machen; 
Denn dadurdh, daß in Deutfchland faft überall 
die alten Zuchten aufgerieben waren, daß die 
neue Organifation der Truppen binzu fam, und 
daß die fürftlihen Privartgeflüte, wo Ddiefe errichs 
tet- waren, ihre Cinwitfung auf die naͤchſte Ums> 
gebung äußerten, trafen’ zugleich drey. ganz pofis 
tive Momente zufammen, um die Pferderafje wes 
fentlich zu beftimmen. . Es mußte naw jenem 
Kriege mit der Pferdezucht von Grund aus wieder 
angefangen werden. “Daher wurde benugt, was 
irgend nur aus dem Untergange fit ‘hatte retten 
laſſen, und ohne viele Wahl wurde, da die Moth 
dazu drängte, gefreuzt mit allem: was eben -geles 
gentlid aufzufinden feyn mochte. Der Einfluß 
ber firftliden Privatgeftite bewirft von nun an 
den: ubverfennbaren fpanifchen und neapolitanis 
ſchen Typus in den: deutfcben Landessudten; und 
Schnelligkeit wurde allmaͤhlich dad VRRTEHEINEN 
nis eines guten Pferdes. 

Nachdem fo der Berf. hiſtoriſch nad gewieſen 
bat‘, wie in den verſchiedenen Zeiten die. äußeren 
Umftände auf die Pferderaffen ‘beftimmend und — 
veränderhd einwirkten, ware ed wohl zu vermus 
then, daß auch der Character unferer Tage in 
bippologifcher Hinfibt fic geltend machen ‚möchte, 
Wenn der Verf. vermuthet, daß diefer Character . 
durch die Nennen bedingt werde „' fo fönnen wir 
ihm um fo weniger beyftimmen, als unſerer 
Meinung nach die gegenwärtige Beit befonderé 
in fofern beftimmend auf die Pferdefchläge eins 
fließt, als diefelben’ mehr als in einer: früheren 
Zeit einer großen: Manigfaltigheit:-oon Sweden 
entfprechend find, und denfelben gemaͤß, je nach: 
dem fie zum leichten oder ſchweren Reit= oder 
Zugdienft nüben: folen, beflimmt und verfhieden ; 
gezüchtet gn werden. pflegen, Indeß wollen wir 
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gern zugeben , daß tieben ‘der. Sehnenigteit wora 
auf bey den Rennen allein Bedadt genommen 
iff, ‘vortheilhaft auc die hbrigen:Qualitaten der 
Pferde beruͤckſichtigt, Öffentlich belobtiund: mit Preifen 
belegt werden miffen.  Giderlid wuͤrde in die— 
ſer Hinficht die Errichtung. gründlich gebildeter 
Schulen der Reitkunſt von unverfennbarer, Wich— 
tigkeit ſeyn, indeß doch ohne Sweifel wohl in ges 
ringerm Grade, als offentlide und mit den ges 
hoͤrigen Preiſen belohnte: Proben der Staͤrke, 
Ausdauer und Fuͤgfamkeit der Pferde im Siehen 
und im Tragen, um ſo den Schlag der Zuge 

und Arbeitspferde nicht hinter dem der —*— 
zuruͤck ſtehen gu laffena« u: soc 


Das Buch iſt mit augeiörbentlicher, Hör eh? 
Lich hiſtoriſcher Umſicht ‘géfchrieben und verräfh 
einen Werfaffer, bem auch’ die Natur bes: Pferdes 
überhaupt, fo wie das Efteriene nicht fremd iff; 
fo daß fo wohl der Hiftoriker, ald auch der Hip: 
polog die Schrift nicht unbefriedigt aus der Hand 
legen wird, eine Schrift, die uns fo febr ates: 
fprocen hat, daß wir nicht wohl einfehen, wes: 
halb der Berfaffer durch Anonymität fein twiffen: 
ſchaftliches Verdienft in ein Dunkel büllen wollte, 
wenn es nicht Übergroße Beſcheidenheit, oder die 
häufig durch‘ blidenden Elogen auf einen gewiffen 
Stand find, die ihn dazu beflimmt haben müs 
gen. ee a 


ort m aes ‘ '* 
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Kondom 


Ben g. u W. Boone, Three expeditions 
into the interior of Eastern Australia,, with 
descriptions of the recently explored region 
of Australia felix and. of the present. colony 
of. New: South Wales, by. Major T. L. Mit- 
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chell. 1838. Tom I. XXI und 343 Seiten. 
Tom II. VIII u, 405 Seiten. in 8. — 
Das Intereſſe fuͤr das dem groͤßeren Theile 
nach noch unbekannte Auſtralien mußte in unſern 
Tagen aus begreiflichen Gründen geſteigert wers 


den. Die dortigen Colonien Englands haben in 


kurzer Zeit einen hoben Grad des Gedeihens er— 


reicht: und die Zeit: liegt: vielleicht nicht fern, in: 
welcher‘ dad. große Feſtland von einer maͤchtigen, 


die englifhe Sprade redenden Bevölkerung: eins 
genommen wird, durd deren Vermittelung die 
chriſtliche Bildung Eutopas zu den zahllofen In⸗ 


ſeln der. Shdfee und: dem öftlihen Feſtlande Afis: 


end Übertragen werden mag.:— Der Vf. , wel: 
mer fein Werf-an Lord- Glenelg, principal se- 
cretary of state for the colonies, . dediciert 
bat, nimmt fein anderes Gerdienft in Anfpruch, 
ald in.feinen Erzählungen und Bildwerfen treu 
wiedergegeben: zu haben, was er in unermuͤdetem 
Fleiße beobachtet. Die Claffification der von ihm 
gefammelten Pflanzen ift von feinem Freunde, 
dem Dr. Lindley, geſchehen, die dem Werke eins 
gewebten Unterfuchungen über Foffilien haben den 


Profeſſor Owen, die-über lebende Thiere der bes _ 


reiſten Gegenden den Zoologen Ogilby zum Vers 
faffer. Gin fyftematifhes Verzeichnis der von 
dem MReifenden eingefammelten Gegenftände aus 
dem. Thiers und Pflanzenreiche geht dem in Gas 
pitel zerfallenden Tagebuche voran. 
Die Veranlaffung zu der in den lebten Tagen 
des November 1831 -angetretenen Reife war fol: 
gende. Einem Sträflinge der Colonie von Neus 
Spodwales war ed gelungen, fic) der Wadhfam- 
Feit feiner Auffeher zu entziehen und über die 
Grenze der Golonie hinaus zu den Eingebornen 
zu entfommen. Seitdem lebte er mit diefen im 


innigften Verkehre und betrieb an der Spike eis 


~ 
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ner aus Wilden und geflüchteten Sträflingen bes 
fiebenden Bande feine immer tiefer in die Lis 
verpool plains fich erfiredenden. Einfälle, bis 
ed der Regierung endlich. gelang, feiner habhaft 
zu werden, worauf der. Unglüdliche, über feine 
Zuͤge und Wanderungen befragt, Mittheilungen 
von folher Wichtigfeit über die Natur und Bes 
fchaffenheit der bisher unbekannten Landesthetlé 
machte, daß die Beftätigung verfelben durch eine 
zu diefem Behufe ausgerüftete Erpedition fid ald 
wuͤnſchenswerth beraus ftellte. Namentlich ertegs 
ten feine Angaben über einen großen, in fhoz 
weſtlicher Richtung mündenten Strom, den er 
Kindur nannte und. der, wenn man fich auf die 
gefchehenen Ausfagen verlaffen fonnte, unmöglicdy 
mit dem Peel identifb fein fonnte, allgemeine 
' Aufmerffamfeit und der Gouverneur, Sir Patrié 
Lindefay, tibertrug demfelben die. Leitung einer 
Expedition behufs der Auffuhung des bezeichnes 
ten Stromes. ' IE 

‘ Bon Sydney aus begab fih Mitchell: in: fat 
gerader Richtung nah Norden, ging über .den 
durch Felfen von 600 Fuß fih hindurch windens 
den Hawkesbury und gelangte an größtentheil® 
nadten, aus Gandftein beftehenden Hügeln vors 
über, einen nicht unbedeutenden Hoͤhenzug übers 
fteigend, zu dem Hunter. Am 5. December ver: 
lieBen die Reifenden, nach Ueberfteigung der legs 
ten Steilhöhen, das Gebiet der Colonie, vere 
folgten, von Eingeborenen DdDurd die. fruchtreiche 
Ebene geleitet, die nördlihe Richtung , erreichten - 
den Peel nt feßten fomit:den Fuß in eine den 
Europäern bis dahin völlig unbekannte Landfdaft. 
Den Windungen des Flußthaled nachgebend, durch 
Acazienwaldungen, an hochgefchichteten Felsblö« 
den vorüber, folgte man, bald zu Bande, bald 
auf locder gezimmerten Kähnen, dem Laufe ded 
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Gtromes und umging auf. diefe Weiſe ein fchroff 
abfallendes. Gebirge, welches auf geradem Wege 
zu. uberfdreiten. man Bedenken getragen batte, 
Hierauf verließ man den nad Weſten fid kruͤm⸗ 
menden Strom, ‚ging. in gerader Richtung nach 
Norden: und ſtieß hier allerdings auf einen be 
tradtliden Flug, in ‘dem man jedoch bald nicht 
den befchriebenen. Kindur, fontern den Gwydir 
of Cunningham erkannte. Einige Zagereifen 
ging die Geſellſchaft den Windungen diefes Stros* 
mes nach, bog dann in fidlider Richtung ab 
und: gelangte in eine weite, grasbededte Ebene, 
auf femme Weife beſchwert von den Eleinen Staͤm— 
men der Cingeborenen,awelde, bald -aufder Wane 
derung. begriffen, ‘bald um ihre niedrigen Hütten 
gelagert, den Verkehr mit den Weißen nicht vers 
ſchmaͤhten. Hierauf nahm man die nördliche Rich— 
tung wieder auf,sging.hber den Gwydir, of Guns 
ningham, fließ. nach einigen Tagereiſen auf ein 
anderes, nach Süden ftrömendes Gewaffer (Kaz 
raula), gab das fernere- Bordringen nad. Norden 
auf, gelangte, vem Lanfe des Karaula folgend, 
zu der - Mündung ves Gwydir in denfelben und 
überfah jest (4. Februar 1832) einen mädtigen 
Strom. von. der Breite der Bhemfe bey Putney. 
Es war. der Darling ‚:.deffen Bildung , aus den 
oben genannten Flüffen folchergeftalt zum: erften 
Mable ermittelt war. Won bier: begab man fi 
auf den Ridweg nad Sidney. r 

‘Am 31. Mery, 1835 verlieh Mitchell abermahls 
mit einem Gefolge von 21 durd die Regierung 
ibm bevgegebenen Männern Sidney, um den 
Lauf bes Darling zu erforfchen, Dem: Hawkes: 
bury überfchreitend, .durd) die Schluchten von 
Mount. Victoria, jog die Expedition im ber Ride 
tung von Nordweft auf Bathurſt, verließ (6. 
April). Ley dem bis zu faſt 4500° auffisigenden 
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Gebirge Canobolas das Gebiet‘ ber Colonie und 
erreichte, eine gebirgige, mit uͤppiger Vegetation 
bededte Landfdaft durchziehend, den Boganflug, 
defjen Lauf man bis zu der Mündung desfelben 
in den Darling verfolgte. Ueberall zeigte fid in, 
diefen Landestheilen eine dichtere. Bevölkerung, 
als man fie auf der früheren Reife durch die 
öftliberen Landfchaften wahrgenommen hatte, 
Bruft und Arme tättowirt, firuppiger Bart, ein 
wildflatterndes, zuweilen mit langen, fpißen 
Blättern durchflochtenes Haupthaar, tleine- tiefe 
liegende, von bufchigen Brauen überfchattete Aus 
gen, eine vorneigende Stirn, flarf bervortretende 
Backenknochen. Gegen Ende des May erreichte 
man die Mündung des Bogan in den Darling, 
ſchlug bier ein vor den Ueberfällen der Gingebo- 
renen moglidft gefichertes Lager auf und ſetzte 
die von Sidney mitgenommenen, 500 Cenglifde) 
Meilen weit über beträchtliche Gebirgszüge trans 
portirten Boote in Stand. Aber die Fahrt auf 
dem Darling, deilen Fluthen von einer folden 
Durcfichtigkeit waren, daß, wie Mitchell bes 
richtet, die in bedeutender Tiefe fhwimmenden 
größeren Fifche fih mie Vögel in der Luft zu 
wiegen ſchienen, ergab fic) vermöge der Untiefen 
und häufigen Stromfdnellen, welde durd die 
von beiden Seiten mehr zufammen rüdenden Fels 
fenwände hervor. gerufen wurden, ‘als unftatthaft, 
und fo wurde die Reife zu Lande, -den nad 
Suͤdweſten firömenden Fluß entlang, fortgefegt: 
Wabrend man theild auf fteinbeffreuten Flacen; 
theild auf weichem, undulirenden Boden weiter 
309, ſah mar im Süden einen Höhenzug nad) 
dem andern auftaudens rieſige Baume - befdyats 
teten das meift fteile Ufer des Darling; der Vers 
- Fehr mit der fortwährend in ziemlich beträchtlis 

chen Gruppen fic zeigenden Bevölkerung bot Ges 
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Iegenbeit zu einer genauern Bekanntſchaft mit 
der Lebensweife der verfchiedenen Stämme. Bis 
zum 12. Sulius 1835 foigten die Heifenden dem 
Laufe ded Darling, traten bann die Rüdreife an 
und erreihten, meift auf dem früher betretenen 
Wege, das auf dem Hinwege befudte, unfern 
ber Grenze der Colonie. gelegene Buree. | 
Schon am Ende des namliden Jahrs (1835) 
machte der Gouverneur von Neu-Suͤdwales dem 
Major Mitchell den Vorfdlag, behufs einer ges 
naueren Kunde über den Lauf des Darling, von 
ber Gegend aus, von wo die Rüdfehr der fo 
eben erwähnten Expedition erfolgt war, die Uns 
terfudungen wieder aufzunebmen und die Wins 
Dungen des Stromes bis zu deffen Mündung in 
den Murray zu verfolgen. . Eine neue Ausrit: 
ftung wurde betrieben, und in der Mitte Merz 
1836 mit 23 Gefährten von Sidney aufbredend | 
begab fic) Mitchell abermald nah Buree, von 
wo er, in faft ftreng weftlider Nidtung, den 
Lauf des Lachlanftromeés entlang 309. Als er 
die Mündung des mit außerordentlicher Schnel: 
ligfeit fortfirömenden Murrumbidgee in den Lage 
lan erreichte, bielt er anfangs den erfigenannten, 
wegen feiner bedeutenden Waffermafje, für den 
Murray, zu weldem er erft gegen Ende des 
May gelangte, ein prädtiger Strom, deſſen 
Breite hier 165 Yards betrug. Jn der grad: 
reihen Ebene gewahrte er Eleine Landfeen; die | 
Eingeborenen zeigten fid) bier in größerer Zahl 
und den Weißen feindlider als früber; fleine 
Gefchenfe, welche man ihnen reichte, reizten, 
anftatt fie zu befreunden, ihre Habgiers es bes 
durfte der ganzen Wachſamkeit Mitchel’S, ihren 
Nachftelungen zu entgehen, feiner Befonnendeit, | 
um die ihm untergebene Mannfcaft vom allzus 
raſchen Gebraude der Feuerwaffe abzuhalten. 
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Im Anfange des Junius erreichte man.die Mins 
dung des Datling in den Murray, ging ih 
nördlicher Richtung am linken Ufer des erfteren 
bis gu einer Hobe hinauf, daß, wenn man aud 
nicht bis zu der Stelle vordrang, ‘vow welder 
aus im Julius des Jahres zuvor der Ridweg 
angetreten war, der Lauf. des Stromes mit ei- 
niger Sicherheit in die ‚Karte eingetragen wers 
den konnte, und. begab fi von bier nad tem 
Murray zurüd, welchen man eine Zeitlang ftrom: 
auf verfolgte. Sodann wandte man fid nad 
Südwelten, ani prächtigen. Bergfetten vorbey, die 
Australia felix durcicbneidend, erreichte in firds 
lider Richtung den: Glenelg, erfreute fic bey der 
Discovery: und Portland- Bay, zwifcben welchen, 
das Cap Bridgewater hervor fpringt, des Anbliks 
der: offenen Gee und gelangte von bier, füdlid 
pon den früher durchzogenen Landfcdaften, den 
Murray und Murrumbidgee uͤberſchreitend, nach 
Sidney zurüd. | | 

. Eine Menge von mitunter iluminierten Lie. 
thographien und zwifchen den Bert eingefügten 
Holzſchnitten, Abbildungen von Landfchaften, 
Eingeborenen, Xhieren, Pflanzen und Steinen, 
fo wie Fleinere und größere Karten zieren das 
Werk, Hav. 


Wismar ? 


Bey Schmidt und v. Coffel, 1840. Die Bür: 
gerfpraden und Bürgerverträge der Stadt Wise 
mar. Zum erjlen Male vollftandig herausgegeben 
von Dr GE. C. 9. Burmeifter. IV u.156 
Seiten in Quart. 

Seder Beytrag für die Gefchichte der Entwif: 
felung des Rechts, der Verwaltung, des Berhalts 
nifjes der bevorzugten zu den minder berechtigten 
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Familien, des geſammten oͤffentlichen Lebens in 
deutſchen Staͤdten während der Beit des Mittels 
alters verdient mit befonderem Danke gegen den 
Herausgeber aufgenommen gu werden. Dies ift 
um fo mebr der pall, ‚wenn, wie bey dem oben 
genannten Werke, bie. zum. erſten Mable veröfs 
fentlidten Rechtsbeſtimmungen einer Stadt anges 
bören, welche mit ihren Schwefterftädten, Luͤbeck, 

Roſtock und Stralfund, theilweife au Hamburg, 
- Züneburg und Sreifswalde, Sahrhunderte bins 
durch einen hoben geiftigen und politifchen Eins 
fluß auf die Anwohner des baltiſchen Veeres 
ausuͤbte. 

Der Herausgeber theilt und — die civi- 
loquia civitatis Wissemarie aus dem J. 1344, 
dann. die mit dem J. 1416 beginnenden, . zum 
größern. Zheile in. deutfcher Sprache abgefaßten. 
Ergänzungen derſelben mit. Hierauf folgen die 
im Anfange des 17. Jahrhunderts von dem Ge⸗ 
neralſyndicus der Hanſe, Dr Johann Domann, 
entworfenen Statuten der Hanſe, die Vereini— 
gungs⸗Artikel zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft 
von Wismar vom Jahre 1583, der Buͤrgerver⸗ 
trag: von 1600, fürftliche Declarationen von 1602 
und 1604, eine Bürgerfprache von 1610 und 
endlid die im Jahre 1830 vom Großherzoge er; 
theilte Berfaflung. Ein kurzes Gloffar über we— 
iL er Ausdrüde der Latinität und 
der Niederdeutfchen Sprage des Mittelalters 
ſchließt das Werk. 

Hav. 


1641. 
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Berlin F 
Zwanzig alte Lieder von den, Nibe- 
lungen, heraus gegeben von Karl Lachmann. 
Sur vierhundertjäbrigen Jubelfeier der Erfindung 
ber Buchdruckerkunſt gedrudt bey Rudolph, Lud, 
wig Deder, koͤniglichem Geheimen Ober + Hots 
buddruder.,. 1840, — Das mente Blatt lau; 
tet “Seiner Majeflät. dem Könige Friedrich, Wil 
beim III. allerunterthanigft: zugeeignet’. —, Nach 
diefem folgen XX Lieder auf, 155 Seiten in Af- 
lasfolio. i, — BE 
Diefes Prachtwerk — um mit dem anzufans 
gen, was zuerft das Auge auf fid zieht —nwels 
bed in Ddiefen Tagen : unferer Univerfitats . Bis 
bliothek ald ein hoͤchſt ſchaͤtzbares Gefchenf ded 
Hertn Geh. Ober s Hofbuhdr. Deder uüͤberſandt 
worden ift, läßt in Hinfiht auf feine äußere Gee 
ftalt alles weit binter fid zurüd, was in dem 
- gegenwärtigen Sabre bey der gleihen Weranlafs 
fung erfcienen ift. Es find, wie wir hören, nur 
hundert Gremplare auf Papier abgezogen, und 
swey auf Pergament für ben König und die Kö: 
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nigin von Preußen: aud jene fink nur zu Ge: 
fchenfen beftimmt, ‚und feines ift verkauft wor: 
se “Das, Papier iſt vow aubaraetprytct Bo fly 
Tommenpeit. und Starfe, ganz dem Woͤnſten Per: 
gamente aͤhnlich. Die Schwaͤrze ift, wie man 
fie in deutfchen Büchern faft nie findet, wirkliche 
wahre Schwaͤrze, Obie den ganzenulämfang der 
Letter gleichmäßig und volftändig erfüllt, Die 
Budftaben find fbarf und rein, und fünnen ſich 
den fchönften Handjetriffen “des Mittelalters ver: 
gleiben. Dadurdh, dag die großen Buchftaben, 
dem Mufter, welches Sie Handſchriften darbieten, 
gemäß, nur im Anfange der Strophe und bey 
den Eigennamen gebraudt find, erfcheint das be: 
drudte Blatt (auf: welchem. man die Zeilen viel: 
leicht etwas weiter aus einander gehalten wünfchen 
mölhte) lichter und’ fommt der Schoͤnheit de 
tudes mit latelgiſchen Lertern — in “welche 
‘hun ein für alte Mahl⸗ das Malte erreicht ift — 


bevnahe gleid. "Der Einſchnitt der Beite'in mit 
* Be et, die tangent’ Bocale mit dem gewoͤhn⸗ 
Ubyen ‚aber. mehr sitt-Nechten’ geneigten Zeichen 
Bee, —— Die‘ Zahlen,’ welche die 
phen der Lieder’ bejeichnen, ſtimmen mit de; 
nen, welche ihnen ‘th ‘Lachmann’s' Bure “Der 
Nibelunge nöt, mit der Klage’ vorgefeht find. 


rh. Was’ nun zweytens Vie Hier fo prachtvoll ge- 
Drndien Lieder felbft-berrifft, fo werden fachfun: 
dige Lefer fogleih ſich von der Wabrheit des al: 
ten Sptichwortes “Oft hat die Hälfte hohern 
Werth als das Ganze? durchdrungen fühleh, und 
ergriffen von dem Eindrucke, den dicfe alten 
Srimmer, al folge angefchaut, hervor bringen, 
ben Standpunct, aus welchem der’ fcharffinnige 
Gritifer fie von jeher "betrachtete, “mit ‘inniger 
Freude auf immer zu dem ibrigencmacen: | 
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Ginernähere in -da8 Einzelne gehende, Vergleiz 
chung Ddiefer Lieder mit ‘Der Nibelunge:.'nöt: | 
Berlin,.1826” zeigt, daß Hr Prof. Lachmann, 
um die Lieder in, mdglidfi „angenehmer und. ans 
ftändiger Form zu geben, es nicht verſchmaͤht hat, 
faſt in jeder, Zeile auch Metrik, Grammatif, Ore 
thographie gu berüdlichtigen, und, fo ‚feine ‘Swan 
zig alte Lieder von den Nibelungen’ zu einem. in 
“feiner; Art, einzigen Vorbilde und Muſter critifcer: 
Behandlung zu erheben. Man, Fann daher: nicht 
umbin guy wuͤnſchen, daß je eher je lieber. ein 
gleich forgfaltiger. aber minder praͤchtiger Abdruck 
veranftaltet-werde, aus welchem Mitwelt und 
Nachwelt lernen: moͤge, was wahre, hoͤhere fo. 
wohl als niedere Critik ſey und heiße, und wie 
fie auf die fruchtbarſte Weiſe zu uͤben ſey. «in 


Sum Sdluſſe erlauben wir uns dem Lefer gu. 
fagen, daß die zweyte Ausgabe von “Der Nibe- — 
lunge not, mit der Klage’ in wenig Monafen 
erwartet. werden darf, ‘und daß aud) die Bollen: 
dung "des Buches “Zu den Nibelungen und 
der Klage.. Anmerkungen yon Karl Liach- 
mann, Worterbuch. von. Moriz Haupt’ 
in Kurzem erfolgen wird. 


Eco nfl @ 2% 
Bey Glikber: Die großen Kirchenverſamm⸗ 
lungen des A5ten -und 16ten Sahrhunderts in 
Beziehung auf Kirghenverbeflerung geihichtlich und, 
Eritifch dargeftellt mit einleitender Ueberficht Der. 
friihern Kircbengefbihte von J. H. v. Weſſen-⸗ 
berg. 1840. Grfter Band XXX und 436 ©. 
Zweiter Band VIII u. 603 S. Dritter Band 
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VI ui 413 ©. Wierter Band VI u. 452 Sei: _ 
ten in Octav, A Me ge oe : en 
Es fonnte vielleicht auffallen, bey der Diss 
cuffion über die gegenwärtige und Fünftige Lage 
ber catholifhen Kirpe bisher den Namen Weffenz 
berg zu vermiſſen, während fo viele Unberufene 
ben Markt mit ihren Producten uͤberſchwemmten. 
Wenn zur richtigen Beurtheilung der ſchweben⸗ 
den Frage tiefe theologifbe Bildung, gereifte Ers > 
fahrung aus eigenen Erlebniffen gefhöpft, und 
vor Allem jener Flare, durch. feinen Partenzelotids -- 
mus getrübte Sinn gehört, der auc dem Gegs . 
ner fofort die Zuverficht einer redlichen, unbefan= - 
genen Prüfung gewährt: wer fonnte dann zur, 
Ermwägüng der großen Zeitfrage geeigneter feyn, 
alg der. vormahlige Generalvicar eines Karl von. 
Dalberg? Wer fo als ein Wirdetrager. der cas 
tholifhen Kirche diefelbe nach ihrem innerften Wes 
fen. zu erforfchen Gelegenheit hatte, wer fo mit 
ihren geheimften Tendenzen, Vorzuͤgen und Mans’ 
geln fic vertraut gemacht hat, und dabey vor 
aller Welt das Zeugnis einer milden, von jeder 
äußern Nebenabfiht fernen Sinnedart trägt: fols 
chem Manne vor allen Anderen fteht eine Stims 
me bey der Befpredhung der gegenwärtigen Hanz 
del zu. Dennoch hat Weffenberg, indem er ends 
lich bier hervor tritt, nicht wie die anderen Worts . 


führer fic begnügt, fein Votum abzugeben, das 


ald der bloße Ausdrud der eigenen Unfidt aud. : 
nur fo viel Gewicht haben würde, als im vor: 
aus der Perfon felbft von den verfchiedenen. Geiz 
ten zugeftanden werden dürfte; nicht er-fpridt, | 
fondern die ganze Geſchichte läßt er fprechen, und 
dad Botum der ganzen Kirchengeſchichte mit fel- 
tenem Fleiße aus den Quellen gefchöpft, mit als 
fen Beweifen der Objectivitat ausgeriftet, das 
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wohl begründete Votum über bie gegentwartig ' 
fchwebenden Händel zwifchen der catholifchen: Kirz 
che und dem Staate, fo wie über die inneren 
Gebrechen jener felbft, und die einzig. mögliche 
Art, Ddenfelben abzuhelfen, das ift der Inhalt 
vorliegender vier Bände, a 
Zunaͤchſt warum hat Weffenberg diefen: Ap⸗ 
parat für nothig eradtet, um feiner Rede Eins 
gang zu verfchaffen? Sollte fein Wort, wenn 
es einfad und klar fih nur auf die Sache felbft, 
auf die Bedürfniffe der Gegenwart 'einließ , nicht 
Kraft genug gehabt haben, um auf Freund und 
Feind einguwirfen ?  folte das Recht der freyen 
Discuffion, das einem Görtes eingeräumt ward, 
nit auc einem Weffenberg zuſtehen? Es läßt 
auf eine arge Gorrupfion der gegenwärtigen Zus 
fände felbft ſchließen, ed fann das Berderblice 
alles Parteyzwiſtes durch Nichts treffender, und 
zugleich durch. Nichtö betrübender bezeichnet werz 
den, als eben durch diefen Umftand, daß ein 
Mann, dem von Redhtswegen die Herzen bed | 
ganzen catholifhen Deutfolands entgegen fchlagen 
follten, denn nur für diefeg hät er gewirkt und 
geforfot, gerungen und gelitten, daß ein Mann, 
ber nur das Ergebnis feined eigenen, viel bemegs'. 
ten Lebens darlegen dürfte, um: fofort als ein 
Drafel der Zeit zu gelten, daß ein folcher nicht. 
anders über die Gegenwart aufzutreten wagt, als 
mit völligem Zurüdhalten feiner Perſoͤnlichkeit, 
daß ein folder im Voraus weiß, feinen Aus: 
fprud wagen zu dürfen, als wenn er denfelben 
mit dem Bolwerke der hiftorifhen Deduction ums 
geben hat! Und dod ift diefes Bewußtſeyn uͤber 
die Aufnahme, welde dem Verf, bey -feinen eiges ~ 
nen Slaubenögenofjen bevor fteht; nur zu fehr be- 
gründet; die Erfahrungen früherer Doge. rectfer: 
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tigen fein Verfahren durchaus, ' Wenn man .nad- 
den neueflen Ereigniſſen als ausgemacht annebs 
men darf, daß dpe deutſche Catholicismus. fim 
ſeit kurzer Zeit blindlings, in die. ultrampntanen 
Pläne hinein geflürzt haf, und die jest tonanges 
bende Partey feine andere aft, ‘alé die ftreng tus 
rialiſtiſche: ſo darf freylich ein Weſſenberg nicht 
bloß: in Rom, denn darauf Hat er wohl ſelbſt 
kingft verzichtet, fondern auch felbft in: Deutic- 
land auf fein.anderes'Eingehen in feine Darftels 
lung: rechnen, als wenn er dem Lefer geradezu 
mit: den Annalen der Geſchicht in der Hand, den 
HBeweis caufndthigen, ued dad. Zugefländnid. abz 
zwingen fann. ‘Gerade deshalb fonnte er auf 
keine andere MWeife:auftreten, als hier gefchehen 
‚ib, mo jedes Wort, was er über die Gegenwart 
ausfpricht, nur ein Refultat ift aus den forgfäls 
tigſt vorauf geſchickten Beweiſen, gleichſam das 
Facit einer muͤhſam aber unwiderſprechlich ridtig 
durchgefuͤhrten Rechnung. Und ſelbſt ſo, wo er 
Alles belegt und bewieſen hat, wo nicht er, ſon⸗ 
bern die Geſchichte ſelbſt ein Votum über die Ges 
genmwart abgibt ; verfprechen wir ihm bey ber 
Partey wenig Erfolg, auf die feine Beweisfuͤh— 
rung berechnet iff. Man müßte nicht die Macht 
des böfen Willend Fennen, die nun einmabhl dem 
Lichte Zugang zu geftatten fich weigert, - um feis 
ner Darftelung aub nur die geringfte Billigkeit 
Rorf verbeifen zu koͤnnen. 

‘Uber was iſts denn, das zwifchen der römi: 
fbe Gurie und einem fo: erleuchteten Würdeträs 
ger der catholifchen. Kirche, wie Freyherr v. Wefs 
fenberg, eine fo unausfüllbare Kluft befeftigt 2 
Wir müßten hier die ganzen Verhandlungen mit 
Rom bey der Ernennung des Generalvicars von 
Weffenberg zum Nachfolger im Bisthume Gonz 
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ſtanz wiederholen, müßten die ganze Großherzog 
lich Badenſche Denkſchrift vom Fabre 1818 aust 
‚Ibreiben, um den ſchlechthin unverſoͤhnlichen Riß 
zu bezeichnen, der ihn von Nom und den roͤmi⸗ 
ſchen Satelliten in Deutichland trennt. Es find 
geradezu die feindlichen” Pole im Gatholicismus, 
bie bier gegen. einander fleben > Rom wil unbe— 
bingte Herrſchaft der Carie, Allgewalt des Maps 
ſtes; Weſſenberg vertritt die Gleichheit: der 2344 
ſchoͤfe nad) gittlicdem: Rechte, wornad dem Yap: 
fie: nur ein Chrenvorrang geftattct wird!’ ‚Rom 
will Concentration ales Catholiſchen im Stuühle 
Petri, fo. dag dort allein die Gewalt, und anes 
Uebrige. nur eine Ausſtrahlung von dort ſey; 
Weſſenberg dagegen: wil ein’ Geltendmadyen : ves 
Nationalen und Volksthümlichen in den Landes; 
kirchen, namentlich. der deutſch-catholiſchen Kir: 
he durchfegen, wobey. Roms Stelle zwar immet 
noch eine glänzende, aber dot keineswegs eine 
fo ‚alleinige: feyni Fame; Rott will jene - firenge 
Ausſchließlichkeit des: Gatholicismus ;': mobey’ diefe 
orm voͤllig gleich iſtecmit den SHriftenthuine 
felbfty ‚und der Himmeb: hur: durham iGngen 
inuerhalb der cathotiſchen Rive | eröffnet: "wird? 
Weffenbergrdagegen. fordert, daß nicht die drys 
life Formals ſolche, ſondern der chriſtliche Ori 
bie Hauptſache fey; findet “ee denſelben Qua’ ¥ 
der catholiſchen Form am Ppaffendſten ausgeprä t, 
ſo geſteht er doch den daneben flehenden Kornren, 
den abrigen Confeſſionen; ebenfalls ihre Berechti⸗ 
gung zu, und verſteht ſich deshalb zu einer” Hog: 
—A die auch an der fremden Form 
das Wahre zu achten weiß: Nom bält fo feft an 
dem Principe der VBolfommenpeit feiner Kirche, 
daß die Forderung von Fortſchritten, Reformen 
dort durchaus nur als böswilige Angriffe auf das ° 
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Schifflein Petri_betrachtet werden; Weſſenberg 
Dagegen erkennt das Mangelhafte aller menſcli— 
“en Dinge auc in den Zuſtaͤnden der catholis 
ſchen Kirde an, und macht das große Gefeg des 
Kortfchrittes, der Reform. auc hier mit redlider - 
Gewwiffenbaftigfeit geltend, erflart namentlich die 
- Gegenwart für dringend diefer Pflicht verfallen : 
Kom endlich fieht in der carholifhen Kirche nur 
das Inſtitut mit gottlider Vollmacht begabt, um 
. ihren Mitgliedern das -überirdifhe Heil aufzus 
fließen, und fordert dafür gundadft Halten am 
Dogma, Nitus, Regiment, vor Allem Gehorfam 
gegen die leitende Autorität; Weffenberg dagegen 
mißt den Menfchen nur naw feinem fittliden 
Werthe, erklärt die catholifhe Kirche für ein 
Hauptforderungsmittel deöfelben, aber .doch ims 
mer nur für ein Mittel, das alfo nie mit der 
Sache felbft verwechfelt. werden dürfe : Es find 
Die fchneidenden Widerfprüche des fo genannten, 
Gurial: und Epifcopalfyftems, die hier gegen ein: 
ander auftreten, und zwar nad der ewigen Ne: 
gel, daß Gegenfage einander deſto bitterer befeb: 
Den, - je. verwandter. der Boden ift, von wo fie 
ausgehen :. e8 ift ein Bürgerkrieg, ein Familien: 
wift, der befanntlicy jeden Hader an Heftigfeit 
übertrifft. ” Darf es jest wohl noch auffallen, 
wenn der Bf, der als das Haupt ber. epifcopalen 
Partey der deutſchen Gatholiten gelten muß, nicht 
anders den Kampfplag betritt, als gerüftet mit 
allen Beweifen, die ihm die MWiffenfchaft verleis 
bensfann 2 — A 
. (Die Fortfebung im nadften Stüde.) 
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Göttingen 


Se Maj. der König haben gnaͤdigſt geruht 
den Profeijor Dr Rudolf Wagner: zu-Erfan- 
gen zum ordentlichen Profeffor bey der medicini- 
ſchen Facultaͤt zu Göttingen zu. ernennen ,;: und 
ihm die Mitdirection des academifden Mufeums 
zu übertragen, 1 tet 


Conftanz 


Fortſetzung der Anzeige: Die großen Kirchen: 
verfammlungen, Des 15. und 16. Sabrhunderts.-2¢, 
von J. H. von Weffenberg, sey 

Die Gegenpartey befigt ganz andere Waffen; . 
fie fann das Buc in den Inder fegen, und’ 
dadurch allen catholifhen Gemüthern im voraus 
enfzieben und verdaͤchtigen; fie fann darüber das 
Anathem. fhleudern, wenn fie nicht etwa fürdten 
folte, dadurch eben die Publicität nur now zu 
erhöben; fie fann alle fo dienftwilligen Organe 
in Bewegung feßen, um den Berfaffer als inve— 
‚terierten, trogigen Apoftaten uͤberall auszufchreyen, 
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fie hat den VGortheil des Parteyhaffes, ber Snfi: 
nuation für fic); ja alle die Mistöne, die feit eis 
nigen Jahren das catholifche Deutfhland durch⸗ 
ziehen‘, find im voraus günflige Chancen für 
Rom und gegen Weſſenberg. Statt deffen hat 
der Verf. durchaus nichts Anderes aufzubieten, 
alg eben die nackte, ungefärbie Wahrheit felbft, 
und fann an fein anderes Zribunal appellieren, 
als das der Publicitätz; wie fehr aber der Geiſt 
der Milde und chriftlichen Liebe, die er predigt, 
dabey im Nachtheile iff gegen die Einflüffe des 
Parteygeifies, . der. einmahl fhon aufgeregt iff, 
braucht bier nicht weiter ausgeführt zu werden. 
Aber fiber ift eben deshalb des Verfs Verfahren 
gerechtfertigt, daß er unter den Wirren der Ges 

genwart nicht anders feine Stimme erhob, als 
:ausgerüftet mit allen Lehren, welche. die Gefchichte 
feit 18 Sahrhunderten aufgeftelt hat. Will die 
-Gegenpartey deshalb auch nur die Gefege der ges 
wöhnlichften Redlichkeit befolgen, fo muß fie jest 
ebenfalld herab. fleigen auf den Boden der Ges 
ſchichte, und Weffenberg’s Klagen. und Anklagen | 
nicht im Refultate angreifen, fondern in der Bes 
gründung. | 

- Ehe wir indeffen fortfahren in die einzelnen 
-Beiftungen bes ehrwürdigen Verfs einjügeben, has 
ben wir uns zunächſt über unfere Auffaffung feis 
ner Schrift zu rechtfertigen. Wo bat er denn ets 
“Platt, -daß fie ein Manifefl unter den gegenwärs: 
tigen’ Bewegungen - der. catholifhen Kirche feyn 
fol, und nicht vielmehr eine bloß hiftorifche Bes 
tradtung der Vergangenheit? Hat er fim denn 
‘in der: That fo entfhieden an die Spike der epi- 
ſcopalen Gatholifen geftedt, al8 wir fo eben von 
ihm: behauptet haben? Der Beweis für unfere — 
Auffaſſung Fann uns nicht fchwer fallen. Schon — 
durch den Zitel hat der Verf, fein Werk auf den 
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Gefidhtspunct geftelt, wie wir ihn fo eben bes 
zeichnet haben; er will die großen Kirchenvers 
fammlungen. des 15. und 16. Sabrbunderté in 
Beziehung auf SKirchenverbefferung geſchichtlich 
daritellen; das heißt fiher, nicht bloß verzeichs 
nen, was fie für Kirchenverbefferung geleiftet oder 
wenigftens erftrebt haben, fondern die ganze Ars 
beit fol jenem Zwede ber Kirchenverbefferung 
felbft dienen; er mill den Spiegel der Vergans 
genbeit jet. der Gegenwart vorbalten, damit fie 
lerne, frühere Misgriffe zu vermeiden, und den 
früher betretenen richtigen Pfad wieder aufzuneh: 
men. Beſtimmter fpribt er darüber fih in der 
Worrede aus, wo er geradezu feinem ganzen 
Streben den practifhen Zwed unterlegt, . dev 
Kirhe den Weg zu zeigen, wie fie aus: den 
mehrfad ihr anflebenden Mängeln fid erheben 
tinne. Deutlich fpricht er ed aus, daß er aud 
jest ald aleiniges Mittel für. diefen Zweck nur 
die Wiederaufnahme eines Inftitut3 anerfenne, 
wodurd von jeber in der Kirche fo Großes ges 
wirkt. ift, det Synoden ſelbſt. ‘Fede Schmach, 
bie ich auf die Kirche geworfen fab, bat mich, 
der ich ihrem Dienfle frühzeitig meine beften 
Kräfte geweihet Habe, jederzeit tief geſchmerzt, 
und oft und viel habe id nachgedacht, wie fie 
den reinen Glanz, in weldem fie einft fo. herr: 
lim über den Dunftfreiß der Verleumdung und 
Lafterung hinweg bliden fonnte, wieder gewine 
nen Eönne. Die Kirchengefchichte weifer mir aber 
fein durcbgreifenderes, im Organismus der Sir: 
che tiefer begründeres Mittel hiegu auf, als die 
Grwedung der Synoden zur Verhandlung der 
firbliben Angelegenheiten im Geifte des göftlis 
ben Stifters.” Diefer fo ausgefprocene durds 
aus practiihe Standpunct wird von dem Berf, 
dann aber auc duch die ganze Unterfudung 
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‚durchgeführt, er zeigt das Hervorbrechen der zahl: 
reihen Misbräuhe in der Kirche ,:- zeigt, - wie 
. nabdrüdlic die, großen Synoden des 15. u. 16. 
... Sahrhunderts dagegen gefämpft haben, und kommt 
‚ gu dem Refultate, daß aud unter den jetzigen 
MWirren der Zeit. fein anderes Mittel mit daurch— 
greifendem Erfolge ſich anwenden laffe, als eine 
Wiederaufnahme derjelben. So ift die ganze Ar; 
beit gleidfam nur ein Gommentar zu der Forde: 
tung einer. Synode aud für die Gegenwart 5. aa 
jedem Puncte der: vier Bände finnte ald das ce- 
terum censeo des Verfs dad Dringen auf. deren 
Berufung eingefiigt werden, wo er es nicht ſchon 
‘ felbft ausdprüdlih ‚ausgeführt bat. Wenn man 
nun aber bedentt, wie derfelbe Gegenftand in 
Rom angefehen wird, wie feit den Zeiten von 
Conftanz und Bafel romifen Ohren fein lafti- 
gerer Zwang angethan werden fonnte, wie troß 
der feyerlichſten Befliffe feit den Zeiten von 
Trient nie wieder an eine allgemeine Synode zu 
denken war, und felbft die fo unfchädlich gemags 
ten Bisthumsfynoden, einft der Stolz der: Kirche 
und das ficberfie Werkzeug zur Belferung und 
ordentliden Regierung, planmäßig abgeftellt find: 
fo wird ſich aus jener Haupttendenz des Verfs 
wohl zur Genüge ermeffen laffen, welde Stellung 
‚er in der catholifihen Kirche einnehme, und mit 
welchem Rete wir feine Schrift als ein Manis - 
feft des deutſch catholifhen Epifcopalismus bee. 
‚zeichnet haben, a 
- Weffenberg’s Standpunct innerhalb der cathos 
lifchen Kirche iff hicrnad leicht verzeichnet: es 
gab eine Zeit in Deutfchland, wo feine Anſichten 
bey Weitem die herrfchenden waren unter allen 
‚gebildeten Catholiken; man nennt fie das Sofes- 
pbinifche Zeitalter, und braucht diefen Namen 
¢ bloß zu nennen, um die großartigften Erinneruns 
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gen auftauchen zu laſſen. Sofort tritt Juſtus 
‚Sebronius wieder im Gedächtnis hervor, der mit 
der Gewalt feiner biftorifcben Beweisführung und 
unwiDderftehliden Deduction dem römifdben Sy: 
fteme fo unbeilbare Wunden ſchlug; fofort erneut 
fid ferner das Andenfen an die Vereinigung 
deutfcher Metropoliten im Bade Ems, wogegen 
Rom nicht fchnell genug die Arglift feiner Nun— 
tien aufbieten, und die Serriffenbeit des feiner 
Auflöfung nahen deutſchen Reichs zur Abwehr fo 
gefährlicher Plane miöbrauchen zu fönnen meinte; 
Kaifer Joſephs gigantifche Pläne zur Nationalis 
fierung der catholifchen Kirche Deutfchlands durch 
Gewinnung eines wahrhaft gebildeten Gleru3 tans — 
chen wieder auf mit aller der Lebensfrifche, deren 
das 18 Sahrhundert fic erfreute, aber aud mit 
allem dem Ungeftim, wodurd der jugendliche 


ie Geift des großen Kaifers felbft feine Entwürfe 


vereitelt. Diefer Zeit ift auch des edlen Wefs 
fenberg’8 Geift und Ginn entfproffen,. und vor. 
liegendes Werk ift eine Mabnung an dad cathos 
liſche Deutfchland, eingeden? zu feyn der großen 
. Entwürfe der Väter. Nur das haben wir hinzu _ 
zu fügen, Weffenberg’s Streben theilt ganz dad 

Edele, Kühne, Liebenswürdige jener Beit, wo 
ein Freyheitsruf die deutſche Kirche durchzuckte, 
aber doch ohne zugleich das Einfeitige, Kranfhafte 
derfelben zu. theilen. Daß dem Sofephinifchen 
Zeitalter aud ein Element der Zerftörung eins 
wohnte, welcdes nicht geradezu auf Befferung _ 
hinaus lief, ein Streben, dad fic eben nur im 
Auflöfen und Abftreifen alter Banden gefiel, wer 
wollte das bey dem Sndifferentismus abteugnen, 
der eben fo unwiderfpredlid fett der zwepten 
Hälfte des 18. Gabrh. fich geltend gemacht hatte, 
und auf jene Bewegungen unleugbar den entfchies 
denften Einfluß ausübte? Won eben dieſem 
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Kranfheitsftoffe frey geblieben zu feyn, ber für 
die Betrachtung des Joſephiniſchen Beitalters fo 
flörend einwirft, fic diefer Einfeitigfeit entſchla— 
gen zu haben, rechnen wir deshalb unferm edlen 
Werf. eben fo hod an, als daß er das wahrhaft 
Begeifternde jener Beit durch die dazwiſchen lies 
genden politifhen und religidfen Stürme in die 
Gegenwart berüber gerertet hat. Nicht der Ins 
differentismus ift eS, der bier auf Erneuern de8 
Synodalinftituts dringt, fondern die rege Theils 


-nabme am Gefunden der catbolifhen Kirche felbft. 


Wer Weffenberg’s Schriften fennt, wird in ihnen 


einen Zug entdeden, der freylich in vorliegenden’ 
Bänden ihres practifchen Strebend wegen faft 


‘gar nicht hervor treten fann; ¢8 ift ein Zug res 


ligiöfer Myſtik, die dem Gatholicismus fo wohl 
ftebt, weil fie dafür bürgt, daß er frey ift von 


allem bierardhifchen, jefuitifchen Zreiben; denn 


fo unftreitig der Gutholicismus aud von dent 
allgemein chriſtlichen Boden myſtiſche Elemente 
in fih trägt, fie im Gultus namentlid fo reich 
bervor treten läßt: fo ift doch eben die jefuitifch = 
bierarifche Entartung denfelben fo durchaus fein, 
daß, wo fie angetroffen werden, fib durchaus 
auf eine uneigennüßige, und deshalb reinere Form 
des Batholicismus ſchließen läßt. Indem Wef: 
fenberg die Freyheitsidee einer deutfchen Natios 
nalfirche auf diefe Art mit feiner Gemuͤthswaͤrme 
verbindet, gibt er eben dadurch Sicherheit dages 
gen, daß fein Streben frey iff von dem Indiffe— 
renti6mus, der an dem Gofepbhinifden Zeitalter — 
als ein tödtendes Gift zugleih mit beobachtet 
werben fann, Wir fönnen feine theologifche Stel: 
lung deshalb nicht anderd bezeihnen, als die 
edelfte Blüte der Fofephinifdhen Zeit, Febronius 
und Fenelon in einer Perfon. Waren aber beide 
Männer fhon in ihrer Vereingelung dem römis 
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fhen Stuhle verhaßt, was muß erft der deutſche 
Freyherr dort zu erwarten haben, der von dem 
Einen das fühne Wort, von dem Andern das 
tiefe Gemith in fich vereinigt! Iſt es vielleicht 
die ſchwere Zeit, die feit der franzöfifchen Revo— 
lution die Firchlichen Zuftände durch das Feuer 
der Prüfung bat bindurd geben laffen, und des— 
halb aud, im Geifte eines Weffenberg alle. die 
Schlacken abgeftreift bat, die dem 18. Fabrhuns 
dert und feinen Entwürfen in .fo bohem Grade 
anflebten? oder ift ed Einfluß der fib feit dem 
Befreyungskriege verjüngenden .evangelifhen Kir: 
ce, wodurch aud auf catholifhem: Boden eine 
fo gediegene Geftaltung des chriftlidben Sinnes 
bervor gerufen iff? Mag das Eine, wie das 
Andere gewirkt haben, genug wir bezeichnen eben 
fo die VBerdienfte, wie die Tendenz aber auch die 
Gefahren unfers Verfs nidt fürzer, als wenn 
wir in ihm die créme der Sofepbinifchen Zeit, 
‚ geläutert und befeftigt durch die Leiftungen des 
419. Sabrhunderts finden, | 
Doc ed wird Zeit feyn, von diefer allgemeis 
nen Zeichnung des Standpuncts zu den Leiftuns 
gen des Verfs im Einzelnen überzugehen: von 
den vorliegenden vier Bänden dient der erfte als 
einleitende Ueberfiht der Geſchichte Firchlicher Zus 
ftände während der erften dreyzehn Jahrhunderte. 
Der Berf. entfchuldigt fid) wegen der Ausgedebnts 
beit diefer Einleitung, die geradezu eine fürmlis 
che Kirchengefchichte, ziemlich volftändig mit Nachs 
weifung der Quellen verfeben, der eigentlichen 
Unterfubung voraus fchidt. Wirklich bedurfte eS 
folher Entfhuldigung, wenn der Verf. eine rein 
biftorifbe Darftellung beabfichtigtez; dann ware 
wohl wirklih durch Zurüdgehen auf die Anfänge 
der Kirche felbft ein wenig weit ausgeholt, und 
würde fon ein bloßer Ruͤckblick auf die abend- 
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laͤndiſchen Zuſtaͤnde genuͤgt haben. Dagegen nach 
dem rein praktiſchen Standpuncte des Verfs hät 
jene Anordnung ihr gutes Recht. Er will die 
Gebrechen der Kirche aufdecken, woran ſie bis 
auf den heutigen Tag leidet; die großen Kirchen— 
' verfammlungen ded 15. und 16. Sahrhunderts 
find nur die Hauptgruppe, um welche fid die 
Darftellung reihen fol; Heilung der kirchlichen 
Gebrechen liegt dabey als Grundton unter; eben 
deshalb mußte er den Schaden, woran die Kirs 
che leidet, bis in feine früheften Berzweigungen 
bloß legen, die Sonde möglichft tief in die Wun— 
be fenfen. Es ift ihm ja nicht, wie vielleicht 
manchem andern wobhlwollenden Gatbholifen, um 
etwaige Abftellung einzelner Misbräuhe zu thun; 

Herr v. Weffenberg treibt ja die Reförm der ca: 
tholifchen Kirche nicht auf die vor einigen Sabs 
ren faft zur Modefahe gewordene Art des füds 
beutfchen Liberalismus, wo man Alles errungen 
zu baben meinte, wenn etwa die Meffe in der 
Zandeöfprache gelefen, und den Pfarrern dad 
Heirathen erlaubt würde. Er begnügt fib ja - 
nit damit, etwa. nur die wilden Schößlinge 
aus der verderbten Wurzel: zu amputieren: fon: 
dern. foll einmahl Hand angelegt werden, fo will 
er den Schaden auc gründlih heben, darum 
fleigt er hinauf in die früheften Zeiten der Kir: 
che, um die Uebelftände und Misbraude in ihren 
erften Anfängen aufzudeden. 

Eine Kirbengefchichte der erſten dreyzehn Jahre 
hunderte haben wir diefe Einleitung genannt, und 
fünnen hinzu fügen, daß eine folde von einem 
Gatholifen nod nie gefchrieben iff. in folches 
Darlegen der Dinge in ihrer naften Wahrheit, 
ein ſolches Verzichten auf alle die Künfte, wos 
durch die kirchliche Hiftortographie der Gatholifen 
ſeit Baroniud fo übel berüchtigt iſt, ein folded 


4166. 167. ©t., den 15, October 1840. 1657 


Nennen der Dinge bey ihrem rechten Namen, 
haben felbft die franzöfifchen Ritchenhiftorifer, die - 
unter der Anregung und dem Schutze der gallis 
canifchen Freyheiten fihrieben, haben felbft. die 
Godeau, Fleury und Alerander Noel nicht nes 
wagt. Der Verf. ſteht diefen an redlihem Wile 
Ten gleich, bat aber den Vortheil vor ihnen vors 
aus, ‘den feitdem die Kirchengefhichte durch die | 
Gritif, befonders proteftantifher DHiftorifer erruns 
gen bat, und darum fonnte er den‘ beilenden 
Schnitt defto tiefer in die Wunde wagen. - Es 
ift ein Großes, fammtlide Reſultate der Gritit 
und Geſchichtsforſchung, wie fie früher beynahe 
nur aus Polemif gegen die catholiſchen Behaups 
tungen von unferer Seite aufgededt und vertres - 
‘ten wurden, bier von einem gediegenen Forfcher 
carholifher Seits angenommen zu fehen, und 
zwar ohne alle Weigerung, ja ohne den gerings 
fien Schmerz darüber gu-verrathen, weld bedenfs 
libe Gonfequenzen daraus fogar für die Form 
des Gatholicismus fic ergeben, die der Wer: 
faffer zu vertreten getenft.  Weffenberg ift Epis | 
fcopaliftz: fein ganzes Gyftem berubet auf der 
göttlichen Einfegung des bifchöfliben Amts, um 
dadurch den Eingriffen der. päpfilichen Gutie be: 
gegnen zu fonnen. Allein keineswegs iff er das 
durch eingenommen gegen die Ergebniffe der Gris 
tif, die langft die frühefte Spentität von Presbys 
ter und Bifchof erhartet hat (S 42); was fig 
nah den bekannten neutellamentlihen Stellen 
durchaus nicht ableugnen läßt, erfennet er bier, 
vielleicht der erfte Gatholif feit Hieronymus fo _ 
unbefangener Prüfung, gern an: Die Bifchofss 
gewalt gelangte erft mit dem. Entftehen größerer, 
genau begrenzter Kirchfprengel, die viele Gemeins 
Den umfaßten, zu ihrer vollen Ausdehnung. Die: - 
felbe Unparteplichkeit darf man von allen den Les 
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bensfragen ruͤhmen, bey welden fonft das Licht 
* Geſchichte catholiſchen Augen fo empfindlich 
ift. | 
Dennob wird dem Verf, an unferm Zeugnis, 
daß er durch ‚Unparteylichkeit und objective Auf: 
fafjung völlig den proteftantifchen Hiſtorikern 
gleich‘ geftellt werden dürfe, wohl faum fo viel 
gelegen feyn, als wenn wir umgekehrt zeigen, | 
wie er. trop jener Freymuͤthigkeit dennoch Durchs 
aus nicht vom catholifhen Boden fice zu entfers 
nen gefonnen fey. Da er als Gatholif die Fras 
gen bebandelt, wird ihm viel darauf anfommen, 
aud als folder anerfannt zu werden, und den 
Verdaͤchtigungsverſuchen, die ihm fider nich ers 
fpart bleiben ‘werden, ftdts fein Verharren im 
catholifchen Principe entgegen halten zu fünnen, ' 
Und aud dieſes Zeugnis wird iym Niemand vers 
fagen, der feine Ausfprüce über den bier fo ents 
fheidenden Punct, über die formelle Principien: 
frage der Zradition (S. 62) unbefangen erwägt. 
Tradition, worauf eS der catholifchen Kirche ans 
fommt, ift ni@t die factifche Shatfache der Ues 
berlieferung von Mund zu Mund, nicht eine 
quaestio facti; denn eine folde, wenn auch für 
die erſten Generationen braudbar und bedeutfam, 
wird gewiß für die allmablide Entfernung von 
ihrem erften Quell ein ſehr bedenklihes, allen 
Entftellungen bloß geitellted® fundamentum co- 
gnoscendi feyn, und find dagegen die gefcichts 
lien Nachweiſungen der fiatt gefundenen Gors 
ruption dod gar zu ſchlagend. Goll Tradition 
alé Grfenntnisquell von irgend einer Bedeutung 
für die carpoliihe Kirche feyn, fo muß fie nicht 
ein Factum, fondern ein Recht feyn, eine Begas 
bung, Gigenfcbaft der Kirche, wornach ihr nie 
die Wahrheit abhanden fommen Fann, worned 
die Kirche felbft in ihrem Lehrſtande ftats befugt 
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ift, fid als im Befige der hrifllihen Wahrheit 
zu betrachten, und died Bewußtfeyn nöthigenfalls 
durch Entibeidungen auszuſprechen; hierauf bes. 
rubet die ganze Stellung der ecclesia docens, — 
die Autorität der Goncilien, die ganze Auffaffung 
ber Lehre im Catholicigmus. Und in der That 
Darf der Verf. allen Anfprub darauf maben, in 
Diefem fo entfcheidenden Puncte Anerkennung | 
feiner catholifhen Orthodorie zu finden.  * Weil 
Ghriftus wollte, daß fein Wort auf alle folgens 
den Seiten, ihrer trübenden Strömungen unges 
achtet, rein und unverfehrt übergehe: fo beitellte 
er eine bleibende lebendige Anfialt, durch welde 
flats für eine treue Ueberlieferung feiner Lehre, 
fer eS in Rede oder Schrift, in Gefinnungen und 
Handlungen, oder in fymbolifchen Darfiellungen, 
Gebraͤuchen, Sitten und Cinridtungen, Furs; im 
ganzen Leben fo porgeforgt werde, daß fie nie 
- in todten Budftaben ausarten möge. Er bevolls 
maͤchtigte die lehrende Kirche, d. i. die Gefammts 
beit der von ihm zum Lehramte auserfebenen 
Apoftel und Sünger und diejenigen, die von Dies 
fen wieder in der Seitfolge dazu würden beftelt 
werden, mit der Ueberlieferung feines: MWorts, 
indem er ibnen dazu den fortwährenden Beyfiand 
feines Geiftes verhieß, der fie in alle Wahrheit 
einführen werde.’ Es mag auffallen, Daß Ref. 
fo viel darauf gibt, dem Verf. ein Zeugnis feis 
ner catholifhen Orthodorie ausftellen zu koͤnnen; 
allein die verſchraͤnkte Sachlage felbjt macht diefe 
Pflicht der Gerechtigkeit unerlaglid. Gewiß wird, 
Durh alle Drgane der ultramontanen Partey 
nichts fo gefliffentlich in Zweifel geftellt, oder 
vielmehr geradezu abgeleugnet werden, ald dies 
Verharren ded Verf innerhalb des catholifchen 
Glaubens felbft, und haben wir foldhen Verdaͤch⸗ 
tigungéverfuden nur die Flare, offene Zuſtim⸗ 
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mung des Verfs zu dem Grundprincipe- ber cas 
tholiichen RKirhe im Gegenfage mit dem Protes 
ftantismus vorbalten wollen. Etwas weit aus- 
gedebnt erfcheint- der Begriff der Tradition hier 
allerdings, da fie nicht bloß auf Lehre und Theo: 
tie befchränft , fondern auf das’ ganze Leben außs 
gedebnt ift; allein es wird dabey leicht feyn, den 
Werf. voc immer noch auf diefem Puncte als 
viel orthodorer zu erhärten, als namentlich einen 
Mann, gegen deffen DOrthodorie jene Partey gat 
Beine Einwendungen mat, weil fie feine anders 


_ > weitigen Dienfte für ihr polemifches Streben gar 


zu dringend gebraucht, wir meinen den verfiors 
benen Möhler. Wenn diefem Symbolifer die 
Tradition nichts anderes war, als der eigenthiim= 
lid) fromme Ginn, der feiner Erfaffung der chrifts - 
lihen Wahrheit gewiß feyn darf, wenn dabey 
alfo Alles auf eine fubjective Gemiithsftimmung ° 
hinaus fommt, wobey gerade dad echt Gatholifche 
now unermwiefen ift, die Garantie, die objective 
Gewißheit, wenn dennoch gegen diefe offenbar 
vom catholifhen Boden gänzlich abgewichene Faf- 
fung der Zradition dort nits erinnert iff: wie - 
viel mehr wird unfer Verfaffer auf Drtbodorie 


> Anfprub machen dürfen, der ja fo ausdrüdlich 


die objective Garantie mit gufnimmt, und fie in 
der von GChrifto dem Lehrflande zu Theil gewors 
denen Begabung finder! Wird alfo ein Weffens 
berg dennoch überhaupt alé abgefallen vom cas 
tholifGen Principe in Anfprud genommen, wäh: 
rend ein Mohler anerfannt bleibt: fo wird dies 
einen Beweis mehr für das bloße Parteyftreben 
‚der Ultramontanen abgeben, die naw Gefallen 
anerkennen oder zurüd weifen, wie es gerade ibs 
rem anderweitigen Sntereffe zufagt. 

Gin Eingehen in die hiſtoriſchen Leiſtungen 
ded Verfs felbft in diefer Einleitung ift nicht uns 
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fers Orts, fondern nur Angabe, wie weit er. daz 
durch feinem eigentlichen Plane vorgearbeitet hat. 
Sonſt fonnte allerdings an manchen Orten now 
das Meſſer der Critik als nicht hinlanglich fcharf, 
und deffen Führung als nicht -frey genug begeids 
net werden. Doc was follen wir. uns. dabey 
aufhalten, dem Werf. vorzuwerfen, ‚daß er über 
die Ignatianiſchen Briefe die weueften Reſultate 
der Griti® now nit beriidfidtigt bat, daß er 
nod. auf Zertullians Autorität den Pilatus an 
Kaifer: Tiber. über Chriftt Hinrichtung berichten, 
und den Kaifer dadurch tief ergriffen feyn läßt 
u. dgl.; dies find nob Nachwirkungen der bis— 
herigen in der catbolijchen Geſchichtſchreibung gels 
fenden Uncritik; freuen wir uns. nur, diefelben 
alé etwas bloß Beyläufiges -an dem Berfafler bes 
zeichnen; und ihn von aller. Abfichtlichfeit dabey 
frey. fprechen zu können, Uebrigens gebt durd die 
ganze Darftellung der redlide Entihluß, den 
Misbrauch überall alS folchen aufzudeden, den 
Abfall vom reinen Geifte des Chrifienthums nie 
zu verhüllen, nie gu beſchoͤnigen. Den Ausar— 
tungen im Scoße des Chriffenthums gebt er bis 


zu den erften Keimen nah, verhält die Einwirs 


Tungen heidnifher und jüdifher Ginnesart ſchon 
in den früheren Sabrhunderten nicht, dedt fo im 
Glauben wie in der Difciplin, im Möncsthume 
wie in der Hierarchie durchaus fdonungslos die 
Momente des AbfallS auf.” Auch Hier fhon bat 
der Verf, überall fein lested Ziel, Reform der 
Kirche, vor Augen; wo deshalb befonders durch 
ein Goncil MWiderfpruh gegen herrſchende Miss 
bräuche eingelegt» wo durch die Fräftige Hand 
eines Papftes denfelben gewebrt iff, da verweilt 
der Berf. mit Freuden. Unter diefem Geſichts— 
puncte betrachtet er auch die beiden größten Päps 
fte deS Mittelalters, ja der ganzen Reihe, Gregor — 
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VII. und Snnoceng TIL; er würbdigf fie nad ib- 
rem VBerdienfte ald Neformatoren, und trifft das 
mit gewiß aud einen:richtigen Standpunct. Beiz 
den muß die Gerechtigkeit zu Theil werden, daß 
fie in-befter Ueberzeugung nur gegen Misbräuche 
der Kirche auftraten, und durch ihre riefenmäßis 
gen Schritte nur das Gedeihen der Kirche felbft 
beabfihtigt haben. Der Grundfebler liegt. alfo 
nur in dem kirchlichen Ideale, das fie fich gelegt 
‚hatten, oder in dem np@rov ıyeödos des Papfts 
thums-felbft. Die Art, wie beide Papfte der 
Kirche helfen wollten, war nad der Darlegung 
des Verfs deshalb die verkehrte, weil: von ihnen 
der Grund des Uebeld mehr außgrhalb der Kirche 
als in ihre, mehr in den Berhältniffen derfelben 
gut weltliben Macht, bie unterworfen werben 
follte, als in der Abnahme des chriftliden: Geis 
fies geſucht wurde, Und wie gigantiſch ſich aud 
das Papftideal heraus ftcllt, das Innocenz II. 
anftrebte, und auf kurze Zeit wirklich durdfegte: 
treffend ift gegen ihn des Verfs Bemerkung, daß 
es, um fo ein Gott auf Erden zu feyn, ed auch 
dazu einer mehr alé menfchlihen Perfönlichkeit 
bedurft hätte GS. 301. ‘Das Ideal, welches 
Gregor und Innocenz fich gebildet, war riefens 
größ und ganz gemacht, in einer toben, thats 
kraͤftigen Zeit, die fic) mit ſchweren Geburtömwes 
ben aus einem höchft verworrenen, gefeßlofen Zus 
ftande zu einer Ordnung heraus zu arbeiten rang, 
Bewunderung und Nacheiferung zu ermweden. 
Aber wie hatte «3 fib auf Erden verwirklichen 
laffen? Gest die Verwirflihung nidt die Er: 
habenheit über menſchliche Leidenfhaften in den 
Kirchenhäuptern voraus?” _ 

ef. Fann bey diefer Würdigung Innocenz’d 
III. durch einen Gatholifen nicht umbin, einen 
Biid auf den neueften Gefhichtfihreiber dedsfelben 
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zu werfen, der fim einen Proteftanten  nennfi 
Bor fünf Sahren, ald Ref. in diefen Blättern 
Hurter’s denfwürdiges Werk beſprach (1835. St. 
10. 11. 1839. St. 66. 67.), fonnte er faum 
darauf rechnen, mit feinen Beweifen gegen den 
Shaffhaufenichen Antiftes überall Anklang zu fins 
den: wenigftens wenn er die Beurtheilung dese — 
‘ selben Werks in manchen anderen critifdhen Sue - 
ftituten vergli®, wo diefelbe beraufdhende Bes 
wunderung ded Mittelalters fic ausfpradh, die 
Objectivitat des Hurterfchen Werks gepriefen, die 
endlich unparteyiihe Würdigung des Papfithums 
hervor gehoben wurde, ‚mußte er es fich gefallen 
laffen, mit feiner Aufdeckung des rein Payiftis 
fen an dem reformierten Antiftes ziemlich allein 
zu fiehen, und den damabls ſchon gegebenen 
Rath, derfelbe möge doch fo bald wie möglich zu 
dem Lager feines bewunderten Feldherrn überges 
hen, als proteftantifhe Engherzigkeit verachtet 
zu fehen, Nun, die Zeit bat gerichtet, und ded’ 
Ref. Vorausſage gerechtfertigt. Wie lange es 
dem Biographen des großen Papſtes noc gefals 
len mag, in einer fo unnatürlichen Stellung zu 
verharren, wo er dem Herzen und Leben nad 
Gatholi®,.und bloß nach einem fehr lodern Bans 
de noch Proteftant iff, läßt fib zwar nicht abfe: 
ben; alein die Maske ift doch gefallen, und der 
legte Schritt, wenn er nicht fchon inggebeint ers | 
folgt-ift, Fann nicht lange mehr ausbleiben. Wes 
nigftens fieht man durchaus nicht ab, wads den 
Biographen abhält, fic) auch äußerlich einer Form 
anzufchließen, an welcher feine ganze Bewunde— 
tung hängt, und ware nur zu wünfchen, daß er 
fo bald wie möglich eine Kirche von feiner Gez 
genwart befreye, in welder er ja doch nichts ans 
 ” pers, als den Abfall und die Entartung erbliden 
fann, Bon feinen Gleidgefinnten, der ultras 
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montanen Partey, ift er ja längft an und auf: 
genommen, was will er alfo länger nod in ber 
proteftantiihen Kirche  - — 


Der zweyte Band des Weſſenbergiſchen Wer; 
kes umfaßt nun die Geſchichte der Concile zu 
Conſtanz und Bafel, indem das von Piſa als 
eine Vorbereitung auf Conſtanz mit eingefdloffen 
if. Der dritte befpriht das Goncil von Tris 
ent, wovon der vierte eine Fortfegung liefert, 
und fo allmählich zur Beſprechung der gegenwars 
tigen VBerhältniffe uͤberlenkt. Es kann hier nicht 
unfere Abficht. feyn, dem Verf. in die. gefchichtli= 
then Einzelheiten zu folgen, da wir ja eben in 
der hiftorifben Unterfudung und Darftellung nur 
das Vehikel zu finden „berechtigt find, vermöge 
deffen der Verf. darzulegen weiß, was ibm über 
die Moth der Kirche aud in der Gegenwart das 
Herz bewegt. Wir wollen darum mit ihm nicht 
darüber rechten, ob feine Zeichnung überall core 
rect, feine Benugung der Quellen überall erfchöps 
fend. genug gewefen iſt. Mur im Allgemeinen bez 
gnügen wir und mit der Angabe, daß die Zu: 
fammenftelung lidtvol und durdhdadt, die For: 
ſchung redlic) und bis ins Gingelnfte treu gehal: | 
{en iſt, wie fbon aus Ser Menge der critifchen 
Nachtraͤge und Berichtigungen,, ‘fo wie aus der ’ 
auffallend großen Menge der eingelegten Cartons 
abgenommen werden: tann,’fo Daß alfo auch mab: 
‚vend ded Drudes und nachher überall das regfas 
me Studium fic geltend gemacht hat. - 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Beſchluß der Anzeige: Die ‚großen. Kirchen⸗ 
verſammlungen des 15. und; £6. — ee 
von 3. H. von Weſſenberg. . 

Nur Eins haben wir über die Quellen bingu, 
zu fügen : fie find überall: nur. die befannten , sim, 
Drude jedem- Hiftorifer zugänglichen ,. Und des— 
balb- darf- man nicht darauf: rechnen, weſentlich 
Neues von dem Verf. aufgededt und mitgetbeilt, 
zu feben. Was wir bier: gewimſcht batten, und 
was der Arbeit des Verfs einen durchaus neuen 
Werth verliehen haben: wuürde, ware die Eröffe 
nung von bisher nicht benutzten Quellen geweſen. 
Den Grundſatz dafür hat ja neulich Kante sfcharf: 
genug ausgefproden, indem er für Forſcung auf, 
einem fo nabe liegenden Gebiete der Geſchichte 
“ durchaus die wefentliden :Actenflüde der Bere 

handlungen felbft als legte Quellen fordert. Frey 
lich ift es mit diefen Goncilien eine andere Sas 
me, ald mit den deutjchen Reichſtagen; wenn 
für legtere die Archive der Städte und ‚Höfe ſich 
eröffnen ließen, und dem Forfcher Zutritt gewährs 
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ten, fo findet fi ifür jene das Material wohl 
nur unter den Galiffern des BWaticans Daß 
der Verf. aus folden Quellen nidts mitgetheilt 
bat, ift (don Beweis genug dafür, daß er dazu 
nicht gelangen fonnte, was aud aus feiner ganz 
zen Stelung Rom gegenüber erklärlic) genug 
feyn wird. Dennoch ware vieleiht now ein ans 
derer Weg möglich gewefen, um Moms Geheim: 
niffe zu erforfhen, als durch die Schlüffel des 
Baticand., Wie Mendham (memoirs of the 
council of Trent) erwiefen hat, pflegen die rös 
mifchen Staatésacten fich ziemlich vollſtaͤndig auch 
in. den Archiven. der einzelnen Samilien. zu fins 
den, die ald Unterhändler und Gefhäftsträger 
die Verhandlungen leiteten, und eine Ehre darin 
festen, in ihren Palläften Abſchriften und Noti— 
zen der Art niederzülegen. Mendham’s Berichte 
find ja Durbaus ‚dergleichen Quellen entfproffen, 
und gewiß ließe fic namentlid für die Geſchichte 
des Boncild von Trient: auf diefe Weife nod eine 
tithe Nachleſe halten, ohne gerade vom Vatican 
ſelbſt abhängig zu ſeyn. Indeſſen wir fünnen 
bier! nur den Wunſch ausfprehen, daß einmahl 
duf ( diefem Wege noch Einiges ermittelt. werde, 
Feineswegs aber dem Verf. einen Vorwurf dars 
adus machen, Diefen Weg nicht - eingefchlagen zu 
Haben, Auch hier entſcheidet die perföntiche Stels 
king zu Rom Ales, wie fie für ihn allerdings 
nit die günfligfte war. : Noch mehr hat es uns 
äber überrafcht und betriibt, daß: fogar für die 
Geſchichte des Conſtanzer Concils Nichts dergleis 
chen ſich hat herbey ſchaffen laſſen, wo doc ges 
wiß dem Verf. ſeiner fruͤhern Stellung nach alle 
Canaͤle bekannt und zugaͤnglich ſeyn mußten. 
Auch hier bleibt, obgleich er ſich daruͤber nicht 
erklaͤri hat, nur die Annahme über, daß in Con⸗ 
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ſtanz felbft nichts der Art zuruͤck geblieben, fons 
dern ebenfalls. wohl Alles nah Mom gefchafft: ift. 
Als Uebergang von der Gefdidte des Bafels 
fhen zu der des Zrientifchen Concils hatte der 
Werf. die ſchwierige Aufgabe, die ganze Reforma: 
tion zu befprebenz aud wenn er es fib nit 
zur Aufgabe gefegt- hatte, der ganzen Entwide 
lung. der Kirbe zu folgen, um feinen ‚großen 
Bwed der Reform allfeitig zu beleuchten, mußte 
er die Neformationdverhandlungen fhon deshalb 
berbey ziehen, weil die Forderung eines allgemei— 
nen. Goncilé ja lange Zeit ‚hindurch, und zwar 
anfangs aus redlicher Abficht geftellt ward, um 
bie begonnene Trennung zu verhindern, und dats 
auf eben fo lange als Spielball benugt ‘ward, 
den die Parteyen einander zumarfen, um davoh 
gegenfeitig Vortheil zu ziehen. Bey’ der Darftelt 
lung der Reformation muß man wiederum vem 
Verf. das Zeugnis geben, daß eine ſo redliche 
Anerkennung. des dringenden Bedirfniffes bres 
ben, eine folde Cinfidht in das gute Necht, wo 
mit. die Reformatoren auftraten, und des waͤhr⸗ 
haft chriſtlichen Sinnes, womit fie dabey verfuh— 
ren, ſchwerlich je von einem Catholiken geliefert 
iſt. Sein Zorn uͤber den Unfug des Ablaßweſens 
iſt eben fo redlich, als bey Luther ſelbſt; die 
gaͤnzlich verweltlichte Stellung des Papſtthums 
wird von ihm gleichmäßig geruͤgt. Doch and 
bier darf dem Verf. das Zeugnis nicht vorenthal— 
ten werden, daß er bey aller Anerkennung den: 
noch feiner Stellung ald Catholié nichts -vergibt, 
Wie wit oben fhon feine beftimmte Erflärung 
gegen das formelle Princip des Proteftantismug 
durch Halten an der Tradition nachweifen fonn- 
ten, fo fpricht er fih,auch hier gegen das mates 
riele Princip, den allein rectfertigenden Glau- 
ben aus, Es läßt fid von. feiner ganzen Auffaſ⸗ 
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fung nicht bloß des Catholicismus, ſondern des 
Chriſtenthums uͤberhaupt erwarten, daß er alles 
das Gewinnende und Anziehende geltend machen 
wird, wodurch die catholiſche Dogmatik. ihr Prine 
cip der Liebe und der daraus fließenden guten 
Werke diefer Forderung des Proteftantismus, ge: 
genüber auszuſchmuͤcken weiß, Wir find bier 
- nicht gewillet, und in eine dogmatifche Erörtes 
rung darüber cingulaffen, geftehen fogar gern ein, 
daß das catholifche Princip in dem Munde diefes 
Mannes fih in der That fo liebenswürdig geftals 
tet, daß der Mangel der tieferen religiöfen: Bee 
gtiindung, wie fie allein der Gab von der fides 
gewährt, dabey weniger verlegt. Nur-deshalb 
führen wir ded Verfs Anſicht hierüber an, um 
aud fo vielleiht gegen Einwendungen, wie fie . 
fiber vom catholifhen Boden felbit feiner war: 
ten, feine Orthodorie als, Gatholif zu erhärten, 
Ja wenn zum guten Catholiken fogar ein Wenig 
Unbilligfeit gegen den Proteftantigmus, eine 
- Tchiefe Beurtheilung feiner Stellung gum. pofitiz 
ven Chriftenthbume gehört, fo fann aud durch 
eine Probe hiervon der Verf. feine Orthodorie era 
bärten. Band IV. ©. 272 gibt er an, die pros 
teftantifchen Theologen. hätten ihre Kirche die als 
leinvernünftige wie die catholifchen die als 
leinfeligmachende genannt, und findet den 
Gegenſatz beider Kirchen darin, daß die Protes 
ftanten den. Einzelnen an feine individuelle Vers 
nunft, der Gatholicismus aber an die Bernunft 
— oder vielmehr an den Geift der Sefammtheir, 
— der Kirche verweife. Wir find begierig zu er- 
. fahren, wie der Verf. jene Anfiht vom Protes 
ftantismus wohl mit deffen erften Principe von 
der fides reimen will, und bedauern nur, aud 
ihn den Proteffantiémus ſchlechthin mit dem Maz 
tionalismus verwechfeln zu feben, Wenn Dages 
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gen der Verf, Schleiermadher’3 befannte Chararı — 
terifierung beider Kirchen, daß der Proteftantis- 
mus das Verhaͤltniß zur Kirche abhängig made 
von ‚feinem VBerhältniffe zu Chriſto, der Catho— 
licismus aber das Verhältnis des Einzelnen zu 
Ghrifto von feinem Verhaltniffe zur Kirche, nur 
ein ironifches MWortfpiel nennt, wenn er behaup— 
tet, Daß aud dem Gatholifen der Werth feines 
Handelns. bloß von feinem Slauben an Ghriftus 
abhängt: fo iff er hier allerdings nahe: daran, 
die dee der catholifchen Kirche aufzugeben, wie 
fie feit Cyprians ‚Zeit ausgebildet iff. Iſt diesel: 
be das von. Chriſtus gegründete Außere Snftitut, 
das, wie Bellarmin fagt, eben fo äußerlich aba 
gegrenzt iff, wie die Republik Venedig oder das . 
Königreich Frankreich, iff die Kirche, wie der roͤ— 
mifche Gatehismus nad einem fo vielfach ges. - 
brauchten Bilde wiederholt, der Arche Noah vers. 
gleichbar, innerhalb deren allein Rettung zu fins — 
den: fo ift unwiderfprechlich die erfte Forderung, . 
ein Stehen innerhalb diefer Nettungsanflalt, und... 
erft durch das Verhälinis zu ihr. wird alles Weis 
tere bedingt. Wie gefagt, wenn der Verf. diefe 
echt catholifhe Bedeutung der Kirche nicht aners 
fennen will, fo iff er gerade bier dem profeftans 
* tifhen Principe naber zugethan, als er ſelbſt viels 
leicht meint und beabfichtigt. —— | 
- 83 fey uns zum Schluffe nur ndch vergönnt, 
von der durb das ganze Werk hindurch laufens 
‚den dringenden: Forderung des Verfs nad Mes 
form einige Puncte heraus zu heben. Abfchaf: 
fung der Ehelofigfeit der Geiftlichen nimmt darin 
gewiß eine der Hauptftellen ein, und findet fid 
bier nur durch ruhige Erwägung und im Zuſam⸗ 
menbange mit der biftorifchen Entwidelung der 
calholiſchen Kirche dargeftellt, was ſchon vor läns 
geren Sahren im catholifchen Süddeutfchland viel 
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lauter und bringlicher gefordert iff. Der Verf. 
greift die Sache durchaus an ihrer practifoen 
Seite an; er räumt ein (IV. ©. 320), daß die 
Ehelofigkeit derjenigen, die beftimmt find, unter 
den Sterbliden den Ginn fürd Göttliche zu nibs 
ren und zu beleben, in vieler Dinfiht die Ers 
füllung ihres Berufs erleichtere, und fie in’ den 
Stand fege, gang den geiftigen Angelegenheiten | 
ihrer Gemeinde zu leben; eben damit bat er 
aber aug den eigentlih dogmatifben Grund, 
worauf: Gregor VII. feine Gölibatsgefege grins 
dete, hergenommen von der Unverträglichfeit des 
ehelichen Umgangs mit den Functionen. des ops 


. fernden Pricfters, durchaus aufgegeben... Er fommt 


mit. feinem Principe durbaus auf dem Boden. 
des fittlid Zuträglichen, des. Rathfamen an, was 
den. geiftliben Beruf erleihtere; und nun ift 
fein Schluß völlig begründet, daß die Verwirkli— 
chung diefes deals, dem einer crifiliden Ehe 
gegenfiber, feine- andere Grundlage, ald den 
freyen. Willen zulaffe, und nie miit irgend einem 
Zwange vereinbar: fey, Der Verf. verfteigt fim 
bier nicht in das fo weiffhichtige Gebiet des Nas 
turrehtö, von wo die neueflen Belampfer des 
Drieftercölibats ihre Gründe zu entnehmen pflegs 
ten, -findet vielmehr das Bedenfliche jenes Swans 
ges nur in der Gefahr, die Daraus für die ers 
baulibe Ordnung und Gitte erwadft. Die.ein: 
zige Mbthigung, die er dabey der Kirche vorhält, 
beftebt in der Hinweifung auf eine vielleicht nicht 
ferne Zukunft, wo der Gegenftand, wenn hier 
von der Kirche Feine Abhülfe geleiftet werde, nun 
fiber der weltlichen gefebgebenden Macht anheim 
fallen müffe, woran die zuverfidtlide Erwartung 
fi Enüpft, daß die Kirche ed vorziehen möge, 
felbft von jenem Verbote lieber nadgulaffen, am 
liebſten duch ein Fünftiges Concil, als länger 
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einen nicht auf die Dauer durchzuſetzenden Kampf 
zu wagen. Auch hier. zeigt ſich uͤbrigens der red: 
lide, von aller eigenmädhtigen Auflöfung der. 
- firhlihen Ordnung ferne Sinan des Verfs durch 
die Forderung, Daß fo lange jener Shritt von 
den kirchlichen Behörden nicht gethan fey, Fein 
rechtſchaffener Geiſtlicher fic -eigenmäctig von - 
' feinem übernommenen Gelübde. dispenfieren dürs 
fe, daß dagegen die modglidft tidtige Bildung 
des Glerud der einzige Meg fey, fo wohl um ein 
erbauliches Leben im Gölibate zu bewirken ;: als 
aud deſſen  Ddereinftige Loͤſung vorzubereiten, 
Schmerlib läßt fic eine fo fchon zur Lebensfra: 
ge des deutfwen Catholicismus gewordene Betrach- 
tung auf eine würdige und durchaus practifche 
Weiſe treffender löfen. Wenn die Stimmen, die | 
fir Lbfung des Coͤlibats vor einigen Sabren aus 

Suͤddeutſchland ſo laut erſchallten, ſchon Vereine, 
‘Peritionen, Kammerverhandlungen. darüber zu 
Mege braten, gegenwärtig ziemlich wieder bers 
Elungen find, fo hängt das mit dem neuerlichen 
Uebergewichte der ultramontanen Partey überhaupt 
zufammenz; dom ift eben die Befonnenheit und 
Mäßigung, womit bier der ehrwuͤrdige Verfaffer 
die Sache der Priefterehen führt, die ficherfte 
Buͤrgſchaft dafür, daß fo bald nur das tribe 
Waffer verlaufen feyn wird, ein fiegreicher Fort 
fchritt des einmähl in das Bewußtſeyn ber Zeit. 
eingetretenen Kampfes nicht feblen kann. Sn als 
len menfchlihen Dingen laſſen fic die großen 
Schwingungen nad Stoß und Gegenfioß nicht 
verfennen ; die neuerlihe Schilderhebung des Uls 
tramontanismus war nur eine Meaction gegen 
die Zeit der Aufflärerey, und wird eben fo fiber 
in der nddften Zufunft ihre BeFampfung wieder 
finden, . wobey die hier aufgeftellten frommen 
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Wuͤnſche des Verfs wohl nicht immer vergebliche 
ſeyn duͤrften. u 

- Gin anderer Punct, wo fim des Verfs Ans 
fihten über Reformbediirfhiffe innerhalb der cas 
tholifchen Kirche Deutſchlands audfprechen, ift die 
en jest anbangige Frage über die, gemifchten 
Ehen. Schon die Art (SO. 326), wie er die 
ganzen Verhandlungen zwifcben Preußen und der 
römifchen Gurie berichtet, wird ibm den unver— 
föhnlihen Zorn der Partey eines Goͤrres und 
Phillips. fihernz;. er weiß ni@ts von jener Vers 
pflibtung des Catholicigmus, fic auf jede Art 
auf Soften des Proreftantismus ‚zu: vergrößern, 
‘weiß nichtd von jenem Kunfigriffe, daß die zars 
teften VBerbältniffe des bräautlichen Standes dazu 
misbraudt werden follen, um Berfprechungen 
abzuprefjen, die der catholifchen Kirche wenige 
fiend einen Schritt weiteres Zerrain fibern fols 
len. Der Freyherr von Wellenberg hat über dem 
Halten an oer eigenen Kirche nicht die Geſetze 
der Ehre und Treue außer Act gelaſſen, die ein 
gegebenes Wort für unverbrüchlich. erklären „ und 
nennt deshalb das Verfahren des Freyherrn von 
Droſte, womit er fein dem preußifchen Staate 
vor der Wahl. gegebenes Wort nachher wieder | 
umftieß, beym rechten Namen. Das Urtheil des 
Werfs über gemiſchte Ehen ift deshalb zuverfichts 
lich in fofern für dad durchaus richtige zu erkläs 


ren, als er dabey nur. den fittlihen Gtandpunct, | 


nicht aber den dogmatifhen vor Augen hat. Das 
einzige Bedenkliche bey -gemifihten Chen iff und 
bleibt der Punct des eigenen Sndifferentismus, 
den jede Partey dabey ausfprichtz; feine Forde 
rungen fommen deshalb allein dahinaus, daß 1) 
der catholifhe Theil feinem Pfarrer vor der Eins 
fegnung die mündliche Zufiderung ‚gebe, fid naw 
Zhunlichkeit für die catholifhe Kindererziehung 
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verwenden zu wollen, und 2) daß für dle Ein; 


fegnung folder Ehen eine Form vorgefärieben 
werde, wodurd jeder Sthatten des Argwohns ei— 
ner Dilligung der Gleidgiltigfeit in Bezug auf 
die religidfe Kindererziehung hintan gehalten würs 
de. Fir den zweyten Punck har der Verfaffer 
felbft ein Zrauungsformular als Beylage entwors 
fen, welches feinem Swede durchaus angemeffen 
erfheint. Der erſte Punct dagegen unterfcheidet 
fid von der bisher von der catholifcben Kirche 
verfodtenen, von. dem preußiſchen Staate aber 
verpönten Praxis nur durd die bloße Gubjectivis 
tat der Forderung, indem dads Beftreben, nicht 
‘aber defjen Erfolg garantiert wird. Schwerlich 
wird aber dadurch das Uebel gehoben, dem der 
Staat entgegen arbeiten will, namlid die Duds 
lereyen des Beichtſtuhls; da-wird dow, fo lange 
der gewiinfdte Erfolg nicht eingetreten 'ift, die 
Bearbeitung des Gewiffens durch jedes dem Beichs 
tiger zu Gebote ſtehendes Mittel, nicht ausbleis 
ben. . Sole Uebelftande finnen nun. einmabhl 
nicht anders ald durd völlig Mare, in der Pras 
rid leicht auszuführende, Geſetze verhindert wer; 
den, und wird der Staat fidh auf-nidt anders, 
als einen entfdiedenen, feine Gonfeffion. verlet: 
zenden Durchſchnitt einlaflen finnen, mag nun . 
alé Norm der Glaube des Waters, oder eine Theis 
lung nach den Sefchlechtern angenommen werden, 
Sene fubjectiven Garantien heben immer den 
Hauptibelftand, die Quälereyen im Beicsftuble, 
nicht gründlih genug, und wird dabey. der le; 
beiftand, wogegen der Verf. fid fo entfcieden 
erklärt, daß nämlich Verweigerung der Einfegs 
nung der Mutter eine Kircbencenfur fey, die das 
zu gerade den unfduldigen Theil treffe, feats, 
wenn aud nur in geringerem Maße, wiederkebs 
ven, Auch bey diefer Frage wegen der gemifchten 
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Ehen verfaͤumt ber Verf. übrigens nicht, auf fein 


Hauptziel, Herftellung der Synoden, hinguarbeis 


ten... Er meint (©. 327), Provingialfynoden bats 
ten durch ruhige, umfidtige Erörterung und 
weife Berfügungen allen Schritten begegnen koͤn— 
nen, wodurd die Gemitther beunrubigt, und die 
‚Berhältniffe zwifchen Staat und Mirdhe gefabrdet 


‚ wurden. Er findet: das BWerderblide gerade bars '- 


in, daß man feit Jahrhunderten fich gewöhnt bat, 
für das Kirchliche den Weg mipomenige Vers 
bandlungen vorzuziehen, | 

Ob das vorgefchlagene Mittel, gerade für den 
gegenwärtigen Fall einen fo fidern Erforg gehabt 
baben würde, als. der. Verf. fid davon verfpricht, 
möge. bier unerdrtert bleiben 3 dagegen die eigente 
lime Zendenz, worauf des Berfs fämmtliche Bors 
folage zurüd kommen, die Herftellung kirchlicher 
Synoden, haben wir fcblieBlich nod einer furzen 
| Betrachtung zu unterziehen, 


- Bu den vielen inneren Widerſpruͤchen im Ca⸗ 
tholieismus, die eben. fo leicht demſelben trotz 


ſeiner geruͤhmten Conſequenz nachgewieſen, als 
Daher erklaͤrt werden koͤnnen, daß er aus den 
perfchiedenften Zeiten und BWerhaltniffen Beftims 
mungen in fid) aufgenommen bat, und fid ihrer 
nun einmahl, eben wegen jener Gonfequenz und 


wegen; des Mangels an Reform, nicht wieder ers - 


ledigen Fann, zu diefen inneren Widerfprücden 
gehört aud jedenfalld der Umftand, daß die drins 
gendften Verpflidtungen in allen kirchlichen Ges 
fegen das Snftitut der Sunoden fordern, daß es 
won jeher durch die Ganones der allgemeinen Con⸗ 
cilien ald der Grundpfeiler firhlider Ordnung 
anerfannt iff, — und dennoch diefer Forderung 
Sg wenig nachgelebt wird, Der Verf. fann von 
i 


icda bis Zrient die Ganones nambaft machen, - 
Fann die papfiliden Empfehlungen diefes Inſti- 
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tufé hinzu fügen, und muß dennoch erwarten; 
von Rom aus eben wegen diefer rein. conferdatia 
ven Tendenz; ald gefährlider Neuerer, ald: ein 
Firdhlimer Radicaler verfchrieen zu werden. Die, 
Antwort, welce neulich der Erzbifchof von Freys 
burg dem petitionierenden .badenfben Clerus ers 
theilt hat, » al& dieſer im Weffenbergfdhen Geifte 
um eine Synode bat, zeigt hinlanglid an, mit 
welbem Auge die kirchlichen Behörden dergleichen 
Münfhbe überwaben. Bey der Art, wie unfer 
Verf. diefem Gnftitute das Wort redet, fid mit 
den rofigften. Erwartungen ‘darüber fdmeidelt, 
fünnen wir freylid nidt.umbin, Manches dabey 
als ziemlih unficher in Frage zu ftellen. Daß 
Gynoden eben fo gut dazu. dienen finnen, die. 
Kirbe zu binden, ald- fie zu befreyen, muß dem 
Werf. gerade aus feiner eigenen Darfielung, des 
Trienter Goncil$ klar werden: fie find ein gewals 
tiges Mittel, um in der Kirche Etwas durcziüs 
fegen, was bann’aber eben fo gut zum Nach⸗ 
theile auöfchlagen fann, als zum Heile. Denn 
auf die angebliche Snfpiration derfelben wird der 
Verf. fid gewiß am wenigften berufen. dürfen, 
ba der heil. Geift, von welchem er diefelben bes 
feelt zu feben wuͤnſcht, keineswegs jene objective 
Untrieglichkeit iff, deren fic wohl die Organe der 
Gurie rühmen, fondern der Geift des Ureriften- 
thums, wie ihn der Verf. felbft fo. mild und ge: 
waltig, ‘aber Ddurdaus im evangelifchen Sinne 
verzeichnet. Daß Spnoden, wo diefer Geift fehlt, 
aud ibt Bedenklides haben koͤnnen, hat er felbft 
(I, 153) nach. dem befannten Vorgange Gregors 
von Nazianz ausgeführt, Allein Eins ift dabey 
unleugbar, und gerade daraus erflart fic). die fo 
redlide Worliebe des Werfs für das Inſtitut: 
Bisthums- und Provinzialfynoden find jedenfalls — 
ein Mittel, der roͤmiſchen Gentratifation entgegen 
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gu. arbeiten,‘ bem Verderbliden,. bem Despotifchen 
im Papftthume zu wehren, der Kirche wieder zu 
ihrer felbftandigen Organifation zu verhelfen, kurz 


Die Principien des Epifcopalismus zu vertreten, 


deſſen begeifterter Anhänger ja der Werfafler sift. 
Erſt feitdem den Biſchofsmützen alle Guweten 


‚ ausgebrochen waren, um damit die päpftllibe 


Ziare zu ſchmücken, verfehwinden die Provinzial: 


f 


concile im Abendlandez ‘wie fonnte der Clerus 


aud nur Luft haben, fid mit Berathung und 


Beſchließung zu befchäftigen, wenn ihm doc ges © 


radezu tas Recht zu felbftandigen Befdliffen abs 
gefprocken war, feitdem. die Papfimadt dasfelbe 
abforbiert hatte? Auch abgefehen von den allges 
meinen .Goncilien, die durch ihre angenommene 
Stellung über dem yäpftliben Stuhle geradezu 
das eigentlihe Papftideal annullieren, haben felbft 
die Bisthumésfynoden ein Princip der Selbftän: 
digkeit, das unleugbar nur auf den Sag von 
der gleichen pöttlichen Berechtigung aller Biſchoͤfe 
zurüd fommt, Das: Auffreten für oder wider 
Diefelben ‘wird deshalb durchaus als das. Schibo: 
leth der curialiftifchen oder epifcopalen Partey 
betrachtet werden fünnen, wie des Berfs Ber: 
theidigung der Synode: von Pifloja fo unwider⸗ 
ſprechlich erkennen läßt. — 

Dem Dringen des Verfs auf Erneuerung eis 
ned Snftituts, das feine Wurzeln ſo tief in die 
gefhichtlihe Entwidelung der Kirche verzweigt 
hat, fbnnen wir deshalb nur den beffen Erfolg 
- mwünfchen, eben. weil ed auf einen Zufland der 
abendländifchen Kirche zuruͤck weiſt, wo der gro: 
Be Betrug der falfchen Decretalen noch nicht ges 
fhmiedet war, Indeſſen fönnen wir ibm für die 
näcfte Zeit fchwerlih einen Erfolg : damit. vers 


fprechen, weil alle Kräfte des Ultramontanismus, 


die. gerade in den letzten Wirren fo bedeutend ges 


; - 
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machten find, fic) gegen Ddiefen Punct am. ent⸗ 
ſchiedenſten flemmen werden. , ‚Wenigfteng aber ' 

verbleibt dem Verfaſſer das redliche Bewußtſeyn, 
daß zur Zeit einer feltfamen Beraufchung in dem - 
Truge der Gurie, eS in Deutihland nicht an ei— 
ner freymüthigen Stimme gefehlt habe, die zus 
rid ruft auf. die Pfade altkirhlicher Ordnung, 
und der Gegenwart den treuen Spiegel: der. Vers 
gangenheit vorhält, Kommt dann das catholiſche 
Deutfchland über kurz oder lang einmahl. zur 
Befinnung, wagt es, die Beftrebungen der. Foz 
fephinifhen Zeit, aber mit Weglaffen des. Einfeis 
tigen, Sndifferenten daran, wieder aufzunehmen 
und eine, nationale Geftaltung der Landeskirchen 
durchzufegen, wie fie unter Karl dem Großen 
blühete, aber bald dem Zruge erlag: erfi dann 
wird Weffenberg’s Name die völige Anerkennung 
finden, und Alles, was er für die Freyheit des 
deutſchen Catholicismus gelitfen und gewirkt hat, 
die dankbarere Nachwelt ihm. lohnen. * 


— 


R—g. F 
Edinburgh 

Transactions of the royal society of Edin- 
burgh. Vol, 14. Part I. "4839. 7 | 
(Mathematiihe und phyficaliide Abhandlungen.) 
Account ef some experiments made in 
different parts of Europe, on terrestrial ma- 
gnetic intensity, particularly with reference 
to the effect of height, by J. D. Forbes. 
Diefe Unterfuchungen find jest von verhaͤltnismaͤ— 
- Big geringem Werthe, da fie mit’ Hilfe von. Ap— 
paraten auögeführt find, deren Zuverläffigkeit 
Biel zu wünfhen übrig ließ, und die jest durch 
beffere verbrängt find. — . Experimental res- - 
 earches into the laws of certain hydrodyna- 


— 
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mical phenomena that accompany the moti- 
on of floating bodies, and have not previ- 
ously been reduced into conformity with 
the known laws of the resistance of fluids, 
by J. S. Russel. Diefe Unterfudungen feinen 
für die Schifffahrt von fehr großer Widhtigkeit zu 
feyn. Wir Pönneh jedoch bier nur einige allges 
meine Bemerkungen heraus heben. Die Verfuce 
wurden in einem großartigen Maßftabe, mit eis 
gens dazu gebauten Schiffen von 31 bid 75 Fuß 
Lange angeftellt. Es ergab fich daraus dad merk: 
wiirdige Mefultat, daß der Widerftand nur dann 
dem Quadrate der Gefchwindigfeit proportional 
ift, wenn diefe Geſchwindigkeit nicht bedeutend 
und die Tiefe des Waſſers beträchtlich iff. Der 
Widerſtand waͤchſt in flärferem Berbältniffe als 
das, welches dem Quadrate der Gefchwindigkeit 
entſpricht, je mebr fic diefe Geſchwindigkeit eis 
ner gewiſſen Grange nähert, die durch die Tiefe 
der Fluͤſſigkeit beſtimmt wird. An diefer Gränze 
erreicht der MWiderftand fein erftes Marimum, 
unmittelbar darauf folgt ein Minimum, wo der 
| Widerftand getinger sift als der, welder dem 

Duaodrate der Geſchwindigkeit entfpreden würde, 
algbann ‘wird er größer, aber in einem geringes 
ren Verhältniffe als das dem Quadrate der Ges 
ſchwindigkeit entfprecbende. Er erreicht ein zwey— 
tes Marimum, wenn ‘die Gefhwindigfeit unge; 
führ 29 (engl.) Meilen in. der Stunde beträgt, 
alddann nimmt er mit jedem Zumachfe der Ges 
Schwindigkeit febr ſchnell ab. Den Grund diefer 
Erfcbeinung findet der Verf. erftend darin, daß 
das Schiff... wenn: eS. in Ruhe iff, tiefer in’s 
Waffer taucht, als wenn es in Bewegung iſt, 
indem es in leßterem Falle, je nah der Ge 
fihwindigfeit, mehr oder weniger heraus gehoben 
wird, Ein zweyter wichtiger Umftand ift die 
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Bildung und Fortpflanzung der Wellen, die dad 
Schiff während. der Bewegung in der Fliffigteit 
erzeugt. Es werden nämlich an der Vorderfeite 
des Schiffes Wellen gebildet, - die fib in dee 
Richtung der Bewegung des Schiffes mit faft 
gleidfirmiger Gefchwindigfeit fort bewegen. Diefe 
Gefthwindigfeit iff durdaus nicht von der des 
Schiffes abhängig, fondern nur von der Tiefe 
der Fliffigfeit, und’ zwar: der Gefhwindigfeit 
gleih, die ein Körper erreicht, der im leeren 
Raume durd die Hälfte der Ziefe des -MWafferd 
fallen. witrde. Auch ergab es fib, daß das frites ° 
ber erwähnte erite Maximum : ded Widerflandes 

genau mit dem Puncte zufammen fällt, in wels 
chem vie Gefchwindigkeit des Schiffes der Ge⸗ 
fchwindigkeit der Welle gheid if. — On the 
optical figures produced by the disintegra- 
ted surfaces of crystals; by Sir D, Brewsteri 
— Researches. on heat; third series, by J. 
D. Forbes, Diefe Abhandlung befteht ‚aus. drey 

Abfchnitten. ° Der erfte Abſchnitt behandelt die 
ungleiche Polarifation. der Wärme, die aus -vers 
fhiedenen Quellen herruͤhrt. - Schon- früher hatte 
Zorbes aus feinen Unterfuhungen gefchtoffen, daß 
der Sheil des Wärmefloffes, welcher bey ..dem 
Durchgange durch Micablättchen polarifiert: wird, 
verfchieden ift, je nachdem die Wärme aus vers 
fchiedenen Quellen herrührt.  Melloni hat Diefes 
Refultat angegriffen und. aus feinen Verfuchen 
im Gegentheile gefchloffen,, daß die Wärmequele 
feinen Einfluß auf die Polarifierbarkeit der Ware 
me ausübt.. Forbes giebt hier eine neue. Meibe 
von Verfuden zur Unterftügung feiner. Anficht, 
Daf Melloni feinen Unterfdiied fand, erflärt 
Forbes aus dem Umftande, daß man. zu diefen 
Beobachtungen fehr dünne Micablättchen ans 
wenden müfle, während bey -diden die Wärme 
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burch, Abforpticn ſo modificiert wird, daß dieſe 
Unterſchiede nicht mehr zu bemerken ſind. Der 
zweyte Abſchnitt enthaͤlt Verſuche über Depola⸗ 
riſation der Waͤrme, der drittezuͤber die Refrac— 
tion der Wärme. — On. the’ real nature. of 
symbolical algebra by D. F,,;Gregory. — 
Investigation of a.series for the computation 
of logarithms, with a new investigation of 
a series for the, rectification of the circle, 
by James Thomson... Die Reihe für die Loz 
garithmen ift P 
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wo M den Modulus des Logarithmentyftems bes 
deutet, . Die Meihe’ für die Kectification des 
Kreißes hat fchon Euler gegeben (Nov.-act. acad. 
Petr. T, 11). Doc findet fie Herr Thomfon 
auf einem anderen Wege. — Inquiry whether 
sea-water has its maximum of density-a few _ 
degrees above its freezing point, as. pure 
water has, by Thomas Hope. Es herrſchen 
bekanntlich verfchiedene Meinungen darüber, ob 
Salzwafler wie reines Waffer die Eigenfchaft 
bat, daß der Warmegrad, bey welchem es feine 
größte Dichtigkeit erlangt, ‘höher liegt, als der, 
Gefrierpunct oder nicht. Hope’s Verfuche führen 
zu dem Refultate, daß. das Seewaſſer deſto dich: . 
| A 2 je mehr 08 fi dem Gefrierpuncte 
nabert, | Ä 
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RE 0 RW 8 REN 
Wir glauben es den Manen unfers veremigten 
Freundes’ und Collegen Otfried Miller felts — 
dig zu ſeyn, die bier zu. feinem Andenken erſchie— 
nenen: Schriften in. diefen Blättern, an denen ier 
fo lebhaften Antheil nahm, kurz anzuzeigen. Nicht 
leicht hat ein Zodesfall eine fo allgemeine Theil— 
nahme, nicht bloß bey der Univerfitat, fondern 
auch dem größern Publicum hier. erregt, die. fid 
daher auch öffentlich an’ geweihter Stätte zuerſt 
ausſprach: vinisrov asisiditgert 

Predigt zum Gedädhtnig Karl Otfrivp 
Miller’, Hofrath und Profeffor in Göttingen; 
geftorben in Athen‘ den 4. Auguft 1840.16 Sn. der 
Univerfitätsfirhe gu Göttingen, am 12. Sonn⸗ 
tage n. Srinit. gehalten von) Or TH. A Lieb- 
ner, Univerfitätsprediger und Profeffor, 1840, 
18 Seiten in 8. (Bey Bandenhoed u. Ruprecht.) 

Der Redner legt dabey zum Grunde‘ den 
Ausfpruc Pauli Rom. 14, 7. 8.: “Unfer Keiner 
tebt ihm felber, und Keiner flirbt ihm felber.. Le 
ben wir, fo leben wir dem. Deren; flerben mir, 
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fo fterben wir dem Herrn. Darum wir leben 
oder ftierben, fo find wir des Herrn’. Er ent: 
wickelt zuerft den Ginn diefed Ausſpruchs des 


Lebens in dem Herrn, fo wohl in Beziehimg auf 


unfern Lebensgrund, al’ unfere Lebensaufyabe, 
und mat darauf die Anwendung auf den Ver: 


ewigten, indem er ihn von. der religioͤſen Seite 


ſchüdert, und auf das Verhältnis feiner Studien 


"zu der Religion aufmerkſam macht, das fid vor 


allem in der reinen Liebe zeigte mit der er fie 
betrieb, und fohließt mit der Ermahnung, indem 
wir num ihn zum. Mufler.nehmen,s Ser höhern 


Beſtimmung zu leben wie ered that, — 








Auch die dem Verftorbenen näher flehenden 
RBubster, die Mitglieder des philologis ' 
fen: Seminars, haben in einer Abhandlung 
‘pie zum frohen Empfange bey der Ruͤckkehr be— 
‘Rimmt war, und nun eine Zrauerfchrift. wurbe, 
ihrem verehrten Lehrer ein Zodtenopfer zu brin⸗ 
gen gefudt: Se. © +2 aod far 

Piis manibus Car. Odofredi Muellerä 
praeceptoris dilectissimi kalendis sextilibus 
anni MDCCCXL in itinere Athenis mortui 
has inferias vovebat sodalium seminarii regii 
—— Gottingensis pietas. Insunt: 
Animadversiones in -Antimachi Colophonii 


| ee quas scripsit Henricus Gui- 


lielmus Stoll, Nassoviensis; seminarii re- 
ii Philologici -et societatis Philologicae so» 
alis. 36 Seiten in 8. (Bey Dicterih:) : - 
Die Abhandlung ded Herrn Stoll gibt eine 
wiirdige Probe, welche Schüler fib in dem In— 
flitute bildeten, deffen Mitvorfieber der Verſtor⸗ 
bene war. Sn das Einzelne einzugeben, kann 
nicht unfer Bwed feyn, aber das Borwort 
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wollen wir «mittheilen, ba es nicht nur auf eine 
rührende Weife die Sefühle des Herzens aus⸗ 
fpricht,, fondern aud) das Verhaltnis, im welches. 
fic der Lehrer zu feinen Schülern fegte und auf 
fie einwirfte, darlegt, und ihn von diefer Seite 
und fennen lehrt. Ber ek 
; Quae sequitur disputatio eo consilio con- 
scripta erat; ut Carolo Odofredo Muel-: 
lero, praeceptori dilectissimo, ex itinere, 
quod in Italiam, Siciliam, Graeciam susce- _ 
perat, huc redeunti traderetur. ' Speraba- 
mus enim, fore, ut, quae eius erat in disci- 
' pulos summa humanitas, comi benignoque 
animo eam, qualiscunque esset, acciperet, 
et amoris nostri erga se et gaudii, quod — 
tandem nobis redisset, verum documentum 
esse, sibi persuaderet. Sed cum laetitia ex- | 
sultantes: cogitaremus, qua ratione praece. 
ptorem mox reversurum quam splendidissi- 
me*exciperemus, subitus de morte viri in- 
comparabilis nuntius summo nos perculit, 
terrore et laetitiam ‘convertit in maerorem. 
Mortuus est Car. Odofr. Muellerus, vir 
praestantissimus, praeceptor doctissimus et 
humanissimus, eum prope in to esset, ut 
ad patrios penates remigraret. Vana igitur 
cecidit praeclara nostra spes, irrita fuere, 
quibus ante hunc annum, ut iter feliciter 
perageret, peracto integer rediret, praece-- 
ptorem proficiscentem votis pie prosecuti 
sumus. Itaque, quoniam gaudii et laetitiae- 
signum fortuna invida non concessit tradere 
vivo, mortuo saltem documentum voveamus 
Juctus maerorisque. Verus sane est maeror 
ac iustus. Maximam enim omnes morte illa 
fecimus iacturam; viro orbati sumus, quo 
nullum alium novimus amore et admiratione - 
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digniorem. Praeclara eius de litteris meri-: 
ta adolescentes nos qui suscipiamus exponere 
et praedicare? Praeceptoris tantum disci- 
.  puli memoramus virtutes; insignem memo-. 
ramus humanitatem, qua publice ef priva- 
tim studia nostra adiuvabat, -adhortabatur: 
naviter elaborantes, ut altins altiusque 'pe- 
netrarent, errantes reducebat, ardua refor- 
midantes excitabat et erigebat. ‘Tanta cum 
comitate, tanta cum, affabilitate antiquitatis 
disciplinam doctissime tradebat, ut nunc. 
quoque ‘voltus eius benignus stavesque ora- 
tionis soni animis nostris obversentur. Quae, 
si mente recordamur. et iunioribus, -quibus 
institutione eius frui non contigit, . enarra-: 
mus, maximum propter calamitatem:nostram: 
dolorem iure persentiscimus. Nunquam .ca- | 
rum illius viri os intueri, nunguam. suaves 
eius facundosque sermones exciperé nobis 
licebit. Procul a patria, Praeceptor di- 
lectissime, procul a .cognatis, amicis, di- 
scipulis, interisti vigentibus annis. Sed hoc. 
certe praeclare- Tecum actum est et Dei 
O. M. numine factum videtur, quod da ter- 
ra, cui illustrandae totum Te tradidisti 
vivum, mortuum Te contegit, quod eo loco 
iaces. humafus,. quo docuit divinus ille 
_. Plato,jcuius, disciplinam tantopere veneratus 
es... Rlacide quiescas, Vir optime, nosque 
contemplari: virtutes Tuas et imitari.sinas. _ 
Is.énim verus est honos, ea coniunctissimi. 
cuiusqne pietas. Si qua, mortuis terrestrium. 
rerum,est curd, propicius ex piorum sedi-. 
bus ad nos despicias et accipias hoc amoris' 
nostri, quod vovemus, sanctum documen- 
tum. Genius sis huic. litterarum. sodalitio, 
adinvesque,. ut aliquando Tuarum virtu- 


\ 


169. St., ben 19, Detober 1840. 1685 


tum similitudinem aliquam assequamur. Va- 
le, Muellere, Praeceptor amatissi- 
me, vale!- . | | J 

H. Stoll, Nassoviensis. | 

A. Pabst, Hercynio- Wildemannensis. . 

H. Planck, Gottingensis, » 

H. Brock, Stadensis. 

C. Rosenbaum, Brunsvicensis. 

W. Wattenbach, Hamburgensis. 

WY. Miquel, Benthemiensis-Hannoy. | 

6. Oelker, Osnabrugensis. 

E. Varges, Ilfeldensis. 

W. Sonne, llfeldensis. | 

A. Fleckeisen, Helmstadiensis, | 

T. Hansing, Harburgensis. 

A. Berglein, Brunopolitanus. 

H. Keil, Megalopolitanus. 

A, Brueel, Clausthaliensis. 

E. Deichmann, Calenbergensis. 

W. Sack, Helmstadiensis. 

A. Schuster, Cellensis. 
E. Jantze, Stoltenaviensis. 


| Daf auch in der Berfammlung ber Philolos 
logen zu Gotha ebrenvoll Müller’s gedadt 
worden, ift aus den Zeitungen befannnt, Daß 
eS aber durch einen frühern Gegner gefbah, On 
Seh. Nath Hermann aus Leipzig, ehrt diefen 
nidt weniger als den BVerftorbenen. 


1686 ° Goͤttingiſche get. Anzeigen > 


London. 


For John Murray. 1837. 3 Vols. gr. 8. 
Manners and customs of the an- 
cient Egyptians, including their private 
' life, government, laws, arts, manufactures, 
religion, and early history; derived from a 
comparison of the paintings, sculptures, and 
monuments still existing, with the accounts 
of ancient authors. Illustrated by drawings 
of. those subjects. By J. G Wilkinson. 
(Vol.I. von XXXIIS. (Dedication an den Hers 
30g von Northumberland, Preface, Introduc- 
tien y Contents, List and Explanation of the 
plates, wood-cuts and vignettes of Vol. L) 
und 406 Seiten (Sert), Vol. II. von XXXIV 
Geiten (Contents of the second Volume’ und 
List and Explanation of the plates, wood- 
cuts and vignettes of Vol. Il.) und 446 ©. 
(Zert). Vol, III. von XXIV ©, (Contents of 
the third Volume und List and Explanation 
of the plates, wood-cuts and vignettes of 
Vol. HI.) und 404 Seiten (Zert und Appendix 
Principal objects to be visited in a tour 
up the Nile). Außer den ficb unmittelbar auf 
den Zert beziehenden, theild colorierten, theils 
fhwarzen Kupferplatten und befonders zahlreichen 
Holzſchnitten enthalten alle drey Bheile in Holz⸗ 
fdnitten einzelne Vignetten und der dritte auf 
G. 398 einen topograpbhifhen Plan der Pyramis 
den von Geezeh nebft einer kurzen Erläuterung). 


Diefes intereffante und manigfaw belehrende © 
Werk war anfanglid nur auf. zwey Bande bez 
rechnet, wuchs aber wegen der Maffe des zur 
Behandlung fommenden Stoffes zu drey Banden 
an, ein Umfland, der den Verf. vermochte, die 
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Hefdhreibung ber religiöfen Geremonien ber Ae 
Hppter, der Bebauung. des Landes und einiger 
Einzelnheiten, die nur im einer, zu ifrer’ Ges 
wichtigfeit. nit wohl paffenden, unvollkommeneñ 
und kurzen Weife hätten. abgehandelt werden Fins 
nen, auszufbließen und füreine andere Gelegen: 
beit_aufjubewahren, - 

Ausgehend von der richtigen Anfidt, daß vs 
zum gehörigen Verftandnis und zur genauen 
Würdigung der Sitten und- der Lebensart und 
des diefe bedingenden Characters eines Volks von 
der hoͤchſten Wichtigkeit fey, Urfprung und Ga 
fchichte desfelben zu fennen, eröffnet Hr Wilfins 
fon. fein Wer mit einem kurzen Abriß der-Ges 
fdidte Aegyptens von den fribeften Zeiten’ an 
bis auf, die Eroberung desfelben durch Alexander 
den Großen, der von den jehn Kapiteln, in wel: 
che das ganze Werk zerfadt,. die beiden erften 
einnimmt. Wenn bier, einerfeird viel allgemein 
Bekanntes, andererſeits Manches mangelhaft und 
ungenügend vorgetragen wird,:fo wird Liber jenes 
Zuviel und diefes Zuwenig ald theils durch den _ 
Zweck erheiſcht, thes ſchon durch die Unzulängz 
lichkeit. der Quellen entſchuldigt, Fein billiger Bes 
urtheiler mit dem Bf. zu reiten gefonnen feyn, 
Mas das Verhältnis der Unterfuchungen des Ha 
W. zu denen feiner nädhften Vorgänger, Young, 
Shampolion, Rofelini, Major Felix, anlangt, fo 
wird sein’ Seder von einem von feinem Stands — 
puncte aus felbfiändig,. forgfaltig und eifrig fors 
fbenden Gelehrten nicht anders erwarten, als 
Daf voh ihm im Einzelnen mande andere Reſul— 
tate gewonnen feyn werden; in den meiften be= 
Deutenden Puncten jedoch leiteten die Forſchun— 
gen des Verfs zu ähnlichen Folgerungen, wie die 
jener Gelehrten, | 

Gs ift nicht die Abficht des Ref. aud nur 
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außzugsteife Über den Gang und die neuen Er 
gebuiffe der Forſchung in diefem Theile des: Wile 
kinſonſcen Werkes’ im Einzelnen zu berichten, 
dod Faun er es fic nicht verfagen, bie abweis 
chenden Anfichten des Verfs über die viel befproz 
chenen Dyffos, voni welchem nod Fürzli auch 
Goulianoff gehandelt bat, mitzutheilen. Am 
Ende des erften Kapiteld fret Hr W. die Ver: 
muthung auf, daß fie aus Affyrien. ffammen, 
und ibe. Einfall in Unterägppten ,. welder ihnen 
den Beſitz diefes Landſtrichs verfhaffte, um die 
Beit der. Herrfchaft der Semiramis flatt gefunden 
baben möchte. Bedernft man jedoch das, was er 
felbft in der Einleitung gegen jene Vermuthung 
einwendet, daß die Hykſos Hirten. waren,. ‘die 
Aſſyrier hingegen ein Aderbau treibendes, ſchon 
damahls fehr civilifiertes Golf, fo wird die hier 
borgetragene Meinung, daß fie ein ſcythiſcher 
Stamm gewefen feyen, welther in.jener frübern 
Zeit fchon einen Einfalld;ug unternommen hatte, 
denen ähnlicb, die befanntermaßen von demfelben- 
Volke in fpäterer Zeit: in. derfelben Richtung aus: 
gingen, für wahrfcheinlicher gehalten werden müf: 
fen. Daß die Könige der Hyffos Feine Spuren 
ihrer Befisnahme des Landes in den vorhandenen 
Denfmablern zurüd gelaffen haben, und die Mei: 
nung, daß fie die Gründer der Pyramiden ges 
wefen feyen, jegliden Schattend von Wahrfiheins 
lichkeit entbebre, iff noth On Ws Urtheile’ Als“ 
led, was mit Sicherheit behauptet werden kann, 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde.) 
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London. 


Beſchluß der Anzeige: Manners and customs 
of the ancient Egyptians; etc. By J. G. " 
Wilkinson. — — | — 
Nach dieſer geſchichtlichen Einleitung folgt eine 
ſehr ausfuͤhrliche Darſtellung der aͤgyptiſchen Al— 
terthuͤmer, wobey langjaͤhrige eigene Unterſuchung 
des Landes, das Studium der aͤgyptiſchen Sculp— 
turen und anderer Kunſtdenkmaͤhler, verbunden 
mit der Benutzung der alten Auctoren den Verf. 
in den Stand geſetzt haben, das, was hier und 
da der allgemeinen Darſtellung in Hinſicht auf 
Standpunct und Ordnung derfelben abgehen mics 
te, durch einen großen Reichthum an Gingelngeiz 
ten, wie ſie bis jetzt noch nicht zuſammen geſtellt 
ſind, zu erſetzen. Wir geben davon einen kurzen 
Auszug, der ſich freylich oft auf eine Angabe des 
Inhaltes im Allgemeinen wird befchränfen muͤſ— 
fen, da eine nähere Erörterung des Einzelnen 
den Zwed und Umfang diefer Blatter überfchreis 
ten würde. a: 
Dad dritte Kapitel handelt zunächft von der 
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- Ausdehnung ded alten Aegyptens und der durch 
die jährlichen Ueberſchwemmungen des Nils bes 
dingten Bevölkerung des Landes. In Beziehung 
auf die befannte Thatfahe, daß die Bevölkerung 
jegt viel geringer iff, als früher, meint der Vf., 
daß. diefed keineswegs Durch die Verminderung 
der uͤberſchwemmten Flachen verurſacht fey.: denn 
weil wegen der allmablid durd das Austreten 
des Nils entftandenen bedeutenden Erhöhung des 
Bodens der aus et Ufern gewidene Flug fid 
über eine um fo größere Strede ergießen müffe, 
Fönne bey gehöriger Induſtrie eine verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßig groͤßere Einwohnerzahl dort ihren Unterhalt 
finden. Eben fo wenig billigt der Verf. die Hy— 
porhefe einer allmabliden Verfandung Aegypten. 
Gs finden fic allerdings bedeutende, durch den 
Wind herbey geführte, Anhaufungen von Sand: 
maffen, doc vornebmlid nur an den Ctellen, 
wo Deffnungen in den Grenzgebirgen fie begünz 
ftigen, die fic) aber nad) bes Verfs Anſicht nicht 
zu weit erſtrecken werden, weil eben die Erhoͤ— 
bung ded Bodens ein kräftiges Gegengewicht bil: 
det, fo daß ‚folglich von diefer Seite feine Ge: 
fahr fiir die Veroͤdung des Landes zu befürchten 
fteht ; vielmehr könnte Aegypten bey den übrigen 
Quellen des Wohlftandes immer zu den gefegnet: 
ſten Ländern gehören. 
Für die älteren Seiten findet nun der Verf. 
außer der Ergiebigkeit des Bodens andere Quel— 
fen des Woblftandes in den Bributen der unter: 
worfenen Voͤlker (die jedoch nach des Ref. Anſicht 
nicht fo bod angefdlagen werden fünnen, weil 
fie nur fehr temporär waren), den an Gold und 
Edelſteinen ergiebigen BHergwerfen und dem Hanz 
del. Mit diefer Auseinanderfegung wird eine 
Unterfudung über die Hauptfeehafen und Hans 
delöwege bey den alten Aegyptern verbunden. 
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„Bey der darauf folgenden DarfieQung der 
Staatsalterthiimer geht Hr QW. von der Kaften: . 
eintheilung aus. Mit feiner der uns überliefers 
ten Gintheilungen barmonierend nimmt der Bf, 
eine Art Mittelweg und flellt, wie in feinem früs 
bern Werte Egypt and Thebes, vier Glaffen 
auf: 1) Priefter, 2) Krieger und Aderbauer, 3) 
die Gewerbetreibenden (townsmen), 4) das ges 
meine Volt (common people). Das Ungründ: 
lice diefer Eintheilung barjuthun,; würde bier 
zu weit führen; eben fo wenig fcheint es ange; 
meffen, die allgemeinen Bemerkungen über vie 
Stellung, die Mechre und Pflidten der Könige, 
den Einfluß, die, Beſchaͤftigungen, die Lebensart, 
die wiljenfchaftlicben Kenntniffe (die dem Ref. zu 
hoch geftellt zu feyn feinen) ter Priefter, fo 
wie die Verpflichtungen und Berechtigungen der 
Krieger genauer zu verfolgen: denn für den mit 
den aͤgyptiſchen Werhältniffen vertrauten Forfcher 
haben nur einzelne Bemerkungen, namentlid in 
fofern fie von Sculpturen hergenommen find, 


An die Bemerkungen über die RriegerFafte 
wird eine auf zahlreiche Denfmabler gegründete, 
ausführlide und im Einzelnen faft überreiche Aug: 
‚einanderfegung des ägpptifchen Kriegswefens ge: 
knuͤpft. Die agyptifde Streitmadt beftand haupe- 
fadlih aus Fußgängern und Wagenfampfern, 
Reiter finden fid auf den VBildwerfen, einen 
‚einzigen ausgenommen, nidt; Ddeffen ungeachtet 
wird ihre Anwendung im Kriege von dem Verf. 
angenommen, GS werden uns darauf ſchwe—⸗ 
re und leichte Truppen gezeigt, wie fie in geords 
neten Reihen zum, Kampfe ziehen ; der Werf. bes 
ſchreibt uns nach den beygegebenen Abbildungen 
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fehr genau und ausführlich ihre Waffen, als: 

Helme, Schilde, Panzer (die Beinfdienen fehlen), 
Speere, Wurffpeere, Bogen (in deren Gebrauche 
die Aegypter befonderd ausgezeichnet gewefen zu 
feyn fcheinen), Schleudern, kurze Schwerter, . 
Dolche, Streitärte von verfdiedenen Arter, Keu— 
len, nicht minder die Streitwagen, die Befchir: 
rung und Behandlung der Rofje, und endlich die 
Schiachtordnung des Heeres, das Verfahren und 
die Vorkehrungen bey dem Angriffe auf fefte 
Plaͤtze. Es folgen Unterfuhungen über die Ver— 
bündeten der Aegnpter, die öfter mit ihren ei: 
genthimliden Waffen fampfend, mit ihnen zus 
fammen erfdeinen, fo wie über die einzelnen 
‚feindlichen Nationen, tie man nach den wieder: 
fehvenden, felt und deutlich ausgeprägten, Ges. 
fibtstypen deutlich von einander unterfceiden 
ann; wenn gleich die vom Verf. uuternommene 
nähere Beftimmung ihrer Wohnfige und felbft 
ihrer Namen bey der Unfiderheit, die nocd im: 
mer in der Erklärung der Hieroglyphen flatt fins 
det, oft ungemwiß bleiben muß. * Bemerkungen 
fiber das mit Wall und Graben befeftigte und 
durch ausgeftelte Poften bewadte Lager, über 
den triumpbierenden Heimzug und den Empfang 
des fiegreichen Heeres, über die oft uͤbermuͤthige 
und graufame Behandlung der Gefangenen, die 
‚entweder zu den Bauten der Könige gebraucht, 
oder als Sclaven verfauft wurden, fo wie Gini: 
ges über die militärifchen Belohnungen und Stra: 
fen beſchließen die an. vielen Einzelnheiten reiche 
Abhandlung Über die KriegSalterthimer. In Bes 
ziehung auf die Kriegégefangenen fommen an 
mehreren Drten, namentlid an Zempelgiebeln, 
merfwürdige Sculpturen vor. Die Gefangenen 
find gebunden zu ded Königs Fupen, er Halt fie 
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am Haar und hat einen Arm erhoben, eaugens ' 
fheinlib um. fie zu tödten. Daraus bat man 
gefchloffen, daß in früheren Zeiten die dguptifden ‘ 
Kriegsgefangenen öfter den Göttern geopfert was 
ren: ındeflen bält-der Verf. diefe Meinung für 
irrig und nimmt diefe Darftellungen für- ein 
(obgleid immer fonderbares) Symbol der Unter: 
werfung, namentlich weil diefelben Darftelungen 
fid) auch aus den Zeiten der Prolemäer und Roͤ⸗ 
mer vorfinden, — Ueber die Uebrigen, die zur 
zweyten Kafte gehören follen, die Aderbauer und 
the Berhaltnis zu den eigentlichen Grundeigens 
thiimern, Die Jager und Schiffer, über die dritte 

afte, die: Gewerbetreibenden, zu denen aud die 
vom Staate angeftellten Wäger (weigher) und 

chreiber gerechnet werden, und über die vierte, 
bie Hirten, Hihnerhandler, Vogelfanger, Zifcher, 
Zagelöhner, Sclaven fpricht der Verf. fürzer, da 
er nachher nod eine fpeciele Darftelung der 
ägyptifchen Gewerbe. gibt, | F 
Zunaͤchſt folgt nun eine Darſtellung der rechts: 
lichen Verhaliniffe der alten Aegypter, Gie um: 
faßt die Ausübung des Nechtes durch den König 
und die Geridte, das Gerichtöverfahren, Stras 
fen (die Zodesftrafe wurde felten. angewandt, der 
Sto aber fpielte, wie noch jest im Orient, ei: 
ne bedeutende Role), Berträge, bas Schuldwe⸗ 
fen, die Stellung der Frauen und Erziehung der 
Kinder mit einigen allgemeinen Bemerkungen 
über die fehr felten veränderten Gefege und die 
Geſetzgeber. Die rechtlichen Berhaltniffe der ein» 
zelnen Diftricte führen auf eine biftorifhe Aus: 
einanderfegung der bekannten Eintheilung in Nos 
men und den Zufland der Verwaltung in ben: 
- felben, worüber frevlich unfere Quellen für die 
älteren Zeiten unzureichend find; bey der Aus; 
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einanderſetzung der Verhaͤltniſſe der roͤmiſchen 
- Beiten folgt der Verf. gan; Hamilton in: feinen 
Aegyptiacis. | 

Das fünfte Kapitel handelt gunddft von der 
Mohnung, dem Gartens und Landbau. Wir 
finden bier eine Menge Grundriffe und Abbil: 
dungen von Ägyptifchen Wobnhäufern und. einzels 
nen Theilen derfelden, Fußböden, Zimmerdeden, 
dann von Landhäufern, Höfen, Gärten; wir fe 
ben außerdem die BWerfertigung der Ziegetfteine, 


die Beftellung der Aeder, dad Aufbewahren der‘ 


VBorrätbe, die Bewafferung der Garten zc. auf 
Holzfchnitten nad Sculpturen dargeftellt. Be— 
ſonders ausführlid werden auch die verſchiedenen 
Weins und Hbftgdrten, das Cinfammeln der. 
Srauben, die manigfadhen eigenthimliden Arten 
‘fie zu feltern, die Aufbewahrung der Weine, bez 
ſprochen. Bemerfungen über die verfchiedenen in 
Aegypten einheimifhen Weine, deren Genuß, wie 
die gegebenen Abbildungen unzweydeutig zeigen, 
aud von den Frauen keineswegs verfihmäht wurde, 
über die Bereitung des dgyptifhen Biers und 
die dort, befonders cultivierten Baume und ans 


dere Gewädfe bilden den Schluß diefes Kapi: 


feld. | 

Nachdem der Berf. uns darauf im fester 
Kapitel in das Innere der Wohnungen geführt 
und und mit einigen ägpptifchen Dausgerärhen 
befannt gemacht bat, gebt er zu den gefelligen 
Unterhaltungen über, Wir feben auf den Bids. 
werken die Gaffe anfommen nnd die Geremonien, 
mit denen fie empfangen wurden. Da bierbey 
die Muſik felten fehlte, fo benugt der Verf. die 
Gelegenheit, um ausführlicher Über diefe Kunſt 
bey den Aegyptern zu reden, Gie wurde fo wohl 
bey ſolchen gefelligen Unterhaltungen , alé aud 
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im Kriege und bey gotteödienftlichen. Feyerlichkei— 
ten angewandt und fdeint mit großer Liebe ges 
pflegt zu fenn, obgleid fie nach dem beftimmten 
‚BZeugniffe ded Diodor nidt für einen Theil der 
Erziehung galt, wie bey Den Griechen, die jedoch 
nad des Verfs Anfiht den Aegyptern in Mids 
ficht auf, Erfindung und Vervollfommnung diefer 
Kunft viel zu verdanfen baben. Andere allges 
‘meine Gedanfen des Verfs über die aͤgyptiſche 
Muſik übergehend, bemerfen wir, daß auch bier 
reichliche Abbildungen von mufifalifhen Inſtru⸗ 
menten verfchiedener Art, als: Harfen, Lyren, 
Githern, Flöten, Trompeten, Pauken u., dergl., 
die in. manigfaltiger Form und ziemlicher Vols 
endung fib zeigen, gegeben werden. Mit den 
Mufitern zeigen ſich oft Singende und Tanzende, 
Der ägyptifche Bang zeigt auf den gegebenen Abbil- 
dungen. große Manigfaltigkeit ; er war bald feyers _ 
lider und ernfter, bald lebhafter und auögelafjes 
ner, von Männern oder Weibern allein,. oder 
von Perfonen, beiderley Geſchlechts ausgeführt, 
und diente theild zur Beluftigung, theils erfcheint 
er alé ein Theil des Gottesdienftes. 

Sm fiebenten Kapitel gibt und Hr W. zuerſt 
Abbildungen von agyptifdhen Gefäßen von aller: 
ley Arten, unter denen fehr viele mit erbabener 
Urbeit geziert find. Vorzuͤglich liebte man es, den 
Gefäßen Geitalten von Thieren zu geben, oder 
doch folde daran anzubringen. Dann wird eine 
Darfielung von den gefelligen Unterhaltungen, 
die bis zum Anfange der Mahlzeit ftatt finden, 
gegeben. Bey der Beſchreibung alles deffen, was 
die ägyptifche Tafel angeht, iff der Verf. wieder 
ſehr ausführlid. Er fpricht von der gewöhnlichen 
Nahrung bey höberen und niederen Ständen, von 
den verbotenen Speifen; wir fehen auf den Bild: 
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‚werfen die dgyptifhe Küche, Ride und Bäder 
darin, in voller Thatigkeit, das Auftragen der 
Speifen, die Art, wie man zu Zifche figt und 
ift u. dgl. Darauf folgt eine Darftelung von 
aͤgyptiſchen Beluftigungen aller Arten, fo wohl 
wie folde nach dem Effen wohl gewöhnlich was 
ren, wie Unterbaltungen durch Gaufler, durch 
das Ballfpiel, dus Brettfpiel, als auc Spiele 
ber Kinder und allgemeinere Ergeglichkeiten, naz 
mentlid bey den niederen Golféclaffen, wie: 
Ringen, Fechten mit Stäben, Gefechte auf dem 
Mil und GStiergefechte, 

- Nachdem im achten Kapitel die verſchiedenen 
Arten, wie man jagte, Vögel fing, fiſchte, abs 
gehandelt find, wobey zugleich die. in Aegypten 
einheimifchen und auf den Sculpturen Öfterö oars 
gefteliten Thiere ausführlich befchrieben -werden, 
gebt der Verf. im neunten Kapitel zu den Ge: 
werben und Fabriken über Er befchreibt die 
Bereitung des Glafes und zeigt nach einigen all 
- gemeinen Bemerkungen über die Erfindung dess 
felben, - daß das Glas bey den Aegyptern [bon 
im boben Alterthume befannt war, und. daß. fie 
nit nur Gefäße von allerley Geftalten und Far: 
ben daraus verfertigten, fondern aud Edelſteine 
vermittelft deöfelben nabzubilden verftanden. Auch 
machten fie Gefäße aus einer Art Porzellan, das. 
bem Glafe fehr abnlith war (glass- porcelain), © 
Hierbey werden die rathfelhaften Vafen mit dis 
nefifhen Characteren erwähnt, die in aͤgyptiſchen 
„ Gräbern gefunden find. Auch der Verf. hat eis 
nige gefunden, und ftellt die Anficht auf, daß 
fie durd den Handel nach Aegypten gefommen 
ſeyn möchten, - In Beziehung auf die Verfertis 
‚gung der bekannten feinen aͤgyptiſchen Leinewand 
werden theils die Anfichten der Alten gufammen 
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geftelt, theils einige bis jest an Mumien erhals 
tene Stüde genau beſchrieben, theilS die dazu 
gehörigen Arbeiten und Werkzeuge, das Bereiten 
des Fladfes, Spindeln,: Webjtühle auf Abbils 
dungen Ddargeftelit. Die Bearbeitung der Papys 
rusftaubeigu Papier finder ‘fid nicht unter den 
Gculptuten, weshalb hierfür nur. die Nachrichten 
der Alten gefammelt find. Dagegen liefern die 
gegebenen Abbildungen wieder gute Hilfsmiteel, 
um die Art, wie die Aegypter Leder zu Miemen 
und Schuhen verarbeiteten, die Arbeiten der Tips 
fer, Bimmerleute und Tiſchler zu erkennen. Bez 
fonderd intereffant find die Bemerfungen über 
den’ Bau der verfchiedenartigen ägyptiftten Schiffe, 
da wir uns bier, vermittelft der Sculptyren, von 
denen viele mitgetheilt werden, den Bau und die. 
Einrihtung der Fahrzeuge fehr lebendig verfinns 
lichen fönnen. Da der Werf. fonft fo ausführlich, 
ift, fo wundert e6 und, daß er hier die aͤgypti— 
fhen Zhonidiffe, die Juvenal. XV, 127: ers 
wähnt, .überfehen bat. Die Bebauung der Berg: 
werfe und die Verarbeitung und Anwendung der 
verſchiedenen Metalle bildet den Schluß diefes 
Kapitels, | 
‘Das zehnte und legte Kapitel handelt von der 
ägpptifhen Kunft. Nach einer allgemeinen Chaz 
racteriftif derfelben, wobey namentlich dad Steife - 
des Stild und da8 befannte Statarifbe in demz, 
felben hervor gehoben wird, nimme der Verf., 
--Dhgleich er zugibt, daß der Unterſchied des Kunſt— 
ſtils oft nur von einem ſehr gelibten Auge erkannt 
werden fann, nach den: mit den Königönamen 
bezeichneten Bildwerken vier Epochen der Altern 
Kunf.an: die Zeit des Suphis, des Ofirtafen, 
der Könige im Beginne der achtzehnten Dynaftie | 
bis zur Blüte unter Ramſes dem Großen. Da 


Ns 
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eine volftandige Befchreibung der Hauptkunſtdenk⸗ 
maͤhler nicht. im Plane des Verfs lag, entnimmt 
er, um dem Lefer die Reichhaltigkeit der ägypti= 
ſchen Bildwerfe anfbaulih zu machen, aus ſei— 
nem fchon erwähnten Werfe Egypt and Thebes 
eine ausführliche Beftreibung der reihen: Sculps 
turen am XZempelpallafte zu Medeenet Haboo. 
Nach einer kurzen Ueberficht der dgyptifden Kunfts 
geihihte von Ramfes bis auf die römifchen Seis 
ten folgen einzelne Bemerkungen über die Tech— 
nif der aͤgyptiſchen Künftler, namentlich über die 
bey der Architectur angewandten Farben, von 
‘denen eine cbemifche Analyfe gegeben wird, die 
Arbeiten in Relief und Intaglio, die Madblerey 
und Zeidjnung. Etwas ausführlicher fpridt der 
Berf. uͤber die Baufunfi, dod gibt. er aud bier 
nur Ginjzelned in Beziehung auf Stil und Fed: 
nif. Es wird unter anderen dahin gehörigen 
Bemerkungen die in Aegypten gemöhnlibe Saus 
lenart befchrieben, die Anwendung der Baditeine 
"zu Gcwölben, die nah des Verfaffers Meinung, . 
welche fim auf mehrere Monumente fügt, fdon 
in fehr alten Zeiten gewöhnli war, befproden, 
und darauf eine Befchreibung gegeben, wie Kalfs. 
und Gandfteine zu Bauten gebroden, bebauen, 
und wie große Maffen, befonders Obeliöfen,. forte. 
geichafft wurden; wobey wieder hinzu gefügte 
Abbildungen zur Erläuterung dienen. 

Die Anführung einiger befonderen Kunftfer: 
tigfeiten und Erfindungen, die Beſchreibung der 
Kleidung bey den verichiedenen Ständen und Ge- 
fchlechtern und alles deffen, was zur aͤgyptiſchen 
Toilette gehörte und einige Bemerkungen über 
‚Bäder und Aerzte bilden den Befchluß. 


Aus diefem Furgen Ausguge wird der Lefer 
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feben,, daß der Verf., abgefehen von. den Gegen: 
ftinden, deren ausführlichere Befchreibung er für 
ein anderes Merk auffpart, in feinem Buche 
nichts, was zu den aͤgyptiſchen Alterthimern ge⸗ 
hört, außer Act gelaffen bat. : Seine Mittheiz 
lungen gehen oft febr, man möchte. fagen, zu 
fehr, in dad Einzelne; jedoch wollen wit mit ihm 
darüber nicht rechten, find ihm vielmehr fiir mans 
che fchägbare Mittheilungen, die bis jetzt entwes 


der noch gar nicht, oder nod nidt-in Dem: Ums - 


fange befannt waren, dankbar, Da Hr Wilfin- 
fon fich. lange in Aegypten aufgehalten hat, fonnte 
er oft eine interefjante Vergleichung der, jegigen 
Eitten mit denen der altern Zeit geben. Weni—⸗ 
ger nöthig feinen dem Ref. die ſehr häufig ein 


geftreuten Bemerkungen und oft langen Digrefs 


fionen über Gebraͤuche anderer. alten Wölfer, nas 
mentlich der Inder, Griehen und Römer, . zu: 


mabl da fie theils nicht eigene Forſchungen ent=: 


halten, theils zu fehr in extenso, gegeben wors 
den find, wodurch tem Lefer öfters die Ueberfidt 
über die abgehandelten Gegenftande erfchwert wird. 
Drud und Papier find mufterhaft.. 


Hannover. 
In der Hahn'ſchen Ho'buckhandlung, 1840: 
Zur Geographie und Geschichte von 


Alt-Italien, von Dr G. FE. Grotefend, 
Director am Lyceum zu Hannover. Erstes 


Heft. Aelteste Kunde von Italien bis zur. 


Römerherrschaft, mit einer Karte von Ita- 
lien nach Skylax von Karyanda. 52 Seiten. 
Zweites Heft. Der Griechen älteste Sa- 


gengeschichte von Italien, mit einer Karte 


~ 
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"von Itallea nach Lykophron’s Alexandra. 
48 Seiten in gr. Quart. - 


Schon damahls, ald ber Verf. diefer beiden 


Hefte, welchen nod aͤhnliche nadfolgen werden, 
die hoͤchſt ſchaͤtzenswerthe Preisfchrift des leider 
nun fchon verewigten Hofr. Müller über die 
Etrusker in’der Allg. Lit. Zeit. angeigtesfiel ihm 
fogleih im erften Kapitel der Einleitung , wels 
hes die National: Bermandtfchaft der Etrusker 
und Der anderen Hauptitamme Staliend beban: 
belt, Manches auf, in weldes er nicht auf gleis 
- che Weife einguftimmen vermochte, wie er ed von 
fo vielen Anderen bemerkte. Denn fo gern er 
auch dem Gelehrten, deffen frühen Bod er um fo 
mehr betrauert, je mehr er in ihm einen wabr: 
heitliebenden Beurtheiler zu finden hoffte, in der 
Grundlage feiner Forfdhungen folgte; fo drängte 
fich ihm doch hin ‘und wieder ein entgegen gefeßs 
ter Schlußfag aus denfelben Pramiffen auf, defs 
ſen Wahrheit er nicht fühlbarer darftellen zu fins 
nen glaubte, als durch ein tiefere Eindringen 
in die Quellen der altzitalifhen Geſchichte. Go 


wie daher jener Gelehrte mit Recht feine Bemers 


tungen über die wichtigften Voͤlker des Alteften 
taliend befonderd in Hinſicht auf ihre Spra:’ 


hen voraus ſchickte; fo war es des Verfs erſtes 


Beftreben, den Character derjenigen Sprachen, 
von welchen wir nod mehr oder weniger wohl 
erhaltene Infchriften befigen, durch eine möglichft 
befriedigende Enträthfelung derfelben zu ergrüns 
den, nad deren einsweiligen Befeitigung er zu 
einer gleidhen Pruͤfung der hiſtoriſchen Ucberliefes 
rungen überging. Da-der Hofrath Müller -in 
feiner Vorerinnerung ‚Über die Quellen ‘der. etruss 
kiſchen Alterthumslunde felbft bemerft, wie wes 
nig man alles alé hiſtoriſch erwieſen annehmen 
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ſteller melden; fo fuchte der Verf. vor allen Din⸗ 


gen einen fichern Grund zu richtiger Beurthei- 
lung desfelben zu legen, und, was .aus älterer 


griechifber Quelle floß, von demjenigen auszu⸗ 


fbeiden, was römischer Forfchungsgeift daraus 
aufzunehmen und weiter auszubilden für gut fand, 
Go entftanden die beiden Hefte, deren erftes als 
led dronologifch aufzählt, was die Griechen von. 
Staliend Gefhidte und Länderfunde wußten oder 
traumten, ebe fie mit den Römern vertrauter 
wurden, nad deffen Beendigung ed möglich wurs 
de, im gwenten Hefte der Griechen Altefte Sa- 
gengefhichte von Stalien bis auf Lykophron fort: 
zuführen, deffen in prophetifches Dunkel gehilte 
Nachrichten eine befonderere Karte erläutert, fo 


wie dem erften Hefte eine Karte nach Gfylar 


von Karyanda beygegeben ward, | 
- ..€8 fommt dem Werf. nicht zu, mit demjenis 

gen zu prunfen, worin er von den Beſtimmun—⸗ 
gen Anderer, wie felbft eined Niebuhr, abweicht, 
zumahl da er nicht fo wohl darauf ausgeht, neue 
Anfidten geltend zu maden, als einen fichern 
Grund zu richtiger Schäßung deffen zu legen, was 
‚die bisherigen Gefhichtsblicher füllt, -wobey er 
felbft befennt, noch nicht in allem zu unbezwels 
felbaren Ergebniffen gelangt zu feyn. Er be: 
nügt fid) daher mit der Bemerkung, dah er 

berall die überlieferten Nachrichten naw der Beit - 
und den Umftänden ihrer Entftehung zu ordnen 
fucbte, um fo leichter die bloßen Erfindungen eis 
ner fcohöpferifchen Phantafie von. dem biftorifch. 
Bekannten auszufcheiden, fo wie von den beiden 
zugegebenen Karten die eine alles treu liefert, 
und geographifd zu erläutern fucht, was Skylax 
aus Karyanda von Stalien wußte, die andere 


1702 | Göttingifche gel. Anzeigen 


2 , 
aber forgfältig alles verzeichnet ,, was Lykophron 
in die Weiffagung feiner Alexandra aufnahm. 
Wie wichtig eine foldbe Scheidung bes biftorifch 
und geograpbifib Belannten von bloßen Erfin— 
Dungen aus früherer oder fpäterer Zeit ſey, wird 
fich bey der Erſcheinung der folgenden Hefte ere 
geben, in welchen fic ficherer als bisher wird 
beftimmen laffen, was die Momer als biftorifch 
begründet aufnahmen und weiter auébildeten, una 
geachtet es nur eine Erfindung mijfiger Griehen | 
war, . Dier werde nur now, um dieſe Anzeige 
nit ganz leer von allen Bemerkungen ausgeben 
zu lafjen, das Wenige angeführt, worin der BF, 
fhon- jest von den Beflimmungen des Hofraths 
Müller abweicht. 

Bon den Siculern bemerft dieſer ſehr riche 
tig, daß deren Sprache viele unhelleniſche Aus— 
druͤcke enthielt, welche ſich in der Regel auch in 
der Sprache Latiums finden; wenn er aber die 
Frage aufwirft, welches von den beiden Clemens 
ten, in welche die Sprache Latiums zerfaͤllt, das 
ſicuifche ſey, neigt er ſich, aller ſelbſt gemachten 
Ginwiirfe ungeachtet, bloß darum zu der Mei: 
nung bin, 048 barbarifche Element den rätbfels 
haften Aboriginern, welche er mit einem mißver: 
flandenen: Ausdrude Niebuhr's auch Casker nennt, 
alé dem erobernden Bolle guzufdreiben, das 
griechiſche Element dagegen, welches in den Spras 
chen aller aufonifhen Voͤlker fo offen zu Tage 
liegt, für ficulifh zu balten, weil Untiodos von 
Syrafus die Siculer für Denotrier ausgebe, die, 
wie die Peufetier, ein Zweig derfelben urfprüngs 
liben Pelasgernation feyen, welche Arfadien bes 
wohnte. Go ungereimt aber die Erfindung des 
Dionyfios von Halikarnaſſos erfcheint, der zus 
folge die Oenotrier und Peufetier arkadifche Gries | 


% 
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en waren; fo wenig erflärte Antiodos von Sys 
rafus die Eiculer für deren Brüder. Die Hes 
notrier waren vielmehr ein fo ungriechifches Wolf, 
daß die Hellenen in feinem Lande die Namen 
der Städie und Fliffe fo fehr verdrehten, als in 
Denotrien, und die Siculer, welche fie nah Ans 
tiochos aus Latium flüchtig nur gaſtlich bey fid 
aufnahmen, werden in ihren alten Wohnſitzen 
Latiums von Virgil befländig Sicanen genannt, 
wie wenn-Siculud und Sicanus nur vers 
fcdiedene Formen desfelben Namens, wie Ro: 
mulus und Romanus, wären. Die Sicanen 
in Gicilien ‘aber waren nach Thukydides ein ibe— 


-vifhes, d. b. feinen geograpbifchen Kenntniffen ' 


zufolge ein keltiſches Golf, urfpringlid am Fluſſe 
Sicanos feßhaft, von wo fie durch die Kigyer 
oberhalb Majfilien verdrängt wurden. Daß diez 

‚ fer Sicanos, weldhen nur Gervius zum Birgit 
zum fpanifchen Sicoris verdreben fonnte, fein 
anderer Fluß alS die Sequana fey, mag nur der 
verfennen, welder nicht beachtet, daß die. Ligue 
rer eben fo von dem Liger benannt waren. 


Es bedarf nach diefem Feiner weitern Grinne: 
rung, wie fid faft alle Beftimmungen über ven 
Urfprung der italifhen Wölfer ganz anders ges 
ftalten, als wir fie von ‘den Gefhidtsforfbern 
gewöhnlich angegeben finden; und der Verfaffer 
hofft. feine gefchichtlichen Beftimmungen auch durch 
alleriey ſprachliche Bemerfungen, wenn gleib in 
möglichfter Kürze, genügend unterftügt zu haben. 
Natuͤrlich bleibt Vieles noch ein Mathfel, deffen 
Lofung weitere Forfdungen bedingt, und in mans 
cherley Hinfidt unmöglich fcheint, aber ein fo 
große® Näthfel dem VGerfaffer aud) nod die Per 
lasger find, welche nad dem mittlern Stalien 
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gekommen ſeyn ſollen, fo iſt er doch ſchon zu der 
Einſicht gelangt, auf was fuͤr irrigen Angaben 
die gewoͤhnlichen Meinungen darüber beruhen. 
Manches von dem, was in den gegenwärtigen 
Heften nur erft angedeutet wurde, wird ein fol: 
gendes Heft, welches der Nömer ältefte Sagen: 
geichichte von Italien enthält, näher erläutern, 
Wenn auf diefe Weife ein jedes Heft bey einzels 
nen Wiederholungen nut fchrittweife weiter gebt; 
fo wird man Ddiefes hoffentlich demjenigen nicht | 
übel deuten, welcher nur einzelne, auc für: fich 

allein beftehende, Beytraͤge zu einer - critifchen 
Grundlage der Geographie und Gefhichte von 
Alt » Italien, aber Feine volftändige Ausführung — 
deöfelben verfpricht.. Möge nur das Gegebene 
eine folche Aufnahme finden, daß der Berfaffer 
nicht es gerathener findet, dad nod) Beabfichtigte 
lieber ganz zu unterdrüden, als das Publicum 
mit einer Arbeit gu beläfligen, von welder es 
fih feinen Mugen verfprechen darf. | 


8.5.6 


Caleutta | 
Bon dem Journal of the Asiatic So- 


ciety of Bengal: haben wir das Detober © 


und Novemberfti 1839 erhalten. Die Auffäge 
darin haben meiftens ein localed Sntereffe, bes 
fonders für Afganiftan und die angrenzenden Lans 
der, Für Inſchriften und Münzen enthalten fie 
feine Beyträge | 


| 1705 — 
= Gitttngtf{de _ 
gelebOrte Anzeigen © 
unter der Aufſicht . no 

- der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





172. Stuͤck. 
Den 24 October 1840. 
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Paris. 

Histoire de la Litterature Hindoui et Hin- 
doustani par M, Garcin de Tassy, Pro- 
fesseur a l’ecole spéciale des langues orien- 
tales vivantes, Membre de l’Institut de Fran- 
ce, et des sociétés asiatiques de Paris, de 
Londres, de Calcutta, de Madras et de Bom- 
bay, Chevalier de la Légion d’Honneur etc. 
etc. etc, Motto: The Hindi Dialects have a 
‘literature of their own and one of ver 

at interest (H. H. Wilson Introd. to 
Mack. Collect.): TomeI. Biographie et Bib- 
liographie. Printed under the Auspices ‘of 
the oriental Translation Committee of Great 
Britain and Ireland. 1839. XVI u. 6306, | 
in gr. Octav. | a 

Der geehrte Herr Verf., ruͤhmlichſt bekannt: 
durch feine Arbeiten im Gebiete der Hinduftani- 
Literatur, führt und bier in einem umfaffenden: 
Merve, wenn unfere Zählung richtig it, 756 
Schriftſteller und 867 Werke vor, welde bezüg; 
lich ſchrieben und abgefaßt find in Sprachen, die 


(129) 
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kaum feit einigen Jahrzehnden in Europa befannt 
zu werden beginnen, Noch weniger ald die Epras 
chen waren natürlich diefe Schrififteller und Schrif—⸗ 
ten bey und gefannt; die Zahl derer, von denen 
bis zur neneflen Zeit auch nur die Namen bis zu und | 
gedrungen find, fteht in gar feinem Verhaͤlt niſſe 
zu der reichen Zafel, welde Hr Garcin de Taſſy 
und bier bietet. Es ift dies wiederum ein fchlas 
gender Beweis, wie wenig Afien bis jegt in 
Bezug auf die Geſchichte feiner geiftigen Entwik— 
felung ergründet iff und, wenn wir biefen Bis 
weis unferer bisherigen Ignoranz mit den vielen - 
Teen und zuverfiatliben Urtheilen gufammen 
halten, die wir über Afien hören und in unferer 
Unfhuld wohl aud felbft fallen, fo fpricht dies 
eben nicht fehr zu Gunſten unferer viel gerühm: 
ten europäifhen Griindlidfeit, ja felbft Unpar: 
teylichkeit gegen die afiatifche Aeltcrmutter, der 
wir gerade in Bezug auf geiftige Entwidelung 
fo unendlih viel verdanken. Wie Überaus oft 
- hört man von dem geiftigen Stiliftande fprecen, 
der in Indien und'überhaupt in ganz Afien feit 
vielen Sahrhunderten herrfbe, und fo wie man 
fich die — in der That etwas erfchwerte — Mühe 
nimmt, genauer hinzubliden, erfennt man, wie 
unter der fehweren Dede, die eine unfinnige Ty— 
ranney Über jede Lebenéregung dort. geworfen 
bat, dennoch reges geiftiges Leben tats pulfiert 
hat, und felbft jest nom nicht erftidt ift, ja, 
wie ed. nur. eines .ghoftigen Momentes bedarf, 
Ag es hervor treten und fich lebendig aͤußern zw 
laffens ;' TR ; 

-: Wenn aber der geehrte Hr Berf., dem wir! 
bier einen. fo Überaus bedeutenden Beytrag zur 
Kenntnis der geifligen Entfaltung Indiens in- 
- Literatur verdanfen, die Sprahformen Indiens, 
mit deren Literatur er und befannt- mat, fid 


¥ 
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eng an bas heilige Sdiom ber Veden fließen 
laßt (feine eigenen Worte find; Il paratt que | 
des avant le Viéme siecle de notre ére, les 
' langues modernes de l’Inde avaient remplas 


ce partout l'idiome sacré de Vedes), fo übers : 


ſieht er dabey zwey, zwiſchen diefen beiden lies 
gende, böchft bedeutende Entwidelungsformen in 
den indifchen Sprachmaſſen. Neuere Unterfuchuns 
gen laffen fon. mit Beſtimmtheit ahnen und 
‚werden mit immer größerer Sicherheit heraus 
fielen, daß die Haupttheile der Veden in der 
That derjenigen Periode der indifhen Gultur ans 
gehören, in welder das Ganffrit die allgemeine 
Wolfsfprache Indiens von der Kette des Himas 
laja’ an bis zur Suͤdgrenze des Mahäräsht'ra 
(Mabratten) Landes vor. Diefe Zeit aber liegt 
fbon zum Wenigften um das achte Jahrhundert | 
vor Chr, Dann begann vas Ganftrit fchon zu 
erjterben und an feiner Stelle erhoben fic aus 
feinem Gchofe eine Menge mehr oder minder 
- unter fic) ähnlicher Volksſprachen. Höchft wahr: 
fcheinlih begann deren literarifche Benugung und 
. damit natürlid verknüpfte Ausbildung um die 
Beit, wo fih der Buddhismus erhob (etwa im 
Anfange des 6. Fabrhunderts vor Chr.); gewiß 
ift durch die Aſoka-Jnſchriften und andere buds 
dhiftifche Inſchriften, welche ungefähr derfelben 
Zeit angeboren, daß die Volksſprachen ſchon im 
3. Zahrhundert vor Chr. firiert waren. Dieſe 
- begannen nun Form der !iterarifchen Production 
zu werden. Allein neben ihnen erbob fim etwa 
feit dem Ende des 3. Jahrhunderts vor Chriſto 
bas Gänffrit in vielfach modificierter Geftalt als 
heilige und Selehrtenfprache; es begann. nach und 
nad alle literarifche Production in feinen Kreiß - 
zu ziehen, und gegen bad 4. Jahrhundert naw 
‘ Chr. hatte es ſich fo erhoben, daß es fid in 
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dieſer Geſtalt als Sprache der hoͤheren Cultur 
geltend machte und nichts für literarifd ebenbürs 
tig angefeben wurde, was nicht in ibm-abgefaßt 
war. Diefes iusbefondere wirkte dazu, Daß die 
literarifch firierten Wolfsfprachen wieder ibre fit: 
here Derrfbaft verloren und cine neue Fortbile 
dung der Volksmundarten zu Literaturfpracden 
möglich ward, deren DHervortreten in der Bhat 
zugleib mit der Derrfhaft der Mohammedaner 
in Indien in Verbindung flieht. Schon vor ders 
fetben hatte fic, wie es fcheint, im großen Reis 
che der Päla- Dynaftie, eine beftimmte Volks— 
fpracbe firiert, weldhe mit dem Namen bhäsha ' 
‘xan’? Eboxnv (Sprache) bezeibnet ward. Als 
fic die Mohammedaner hier feft festen, und die 
Inder fic deren fprachlicher und auch, wenn. gleich 
beſchraͤnkter, geiftiger Cinwirfung nicht entziehen - 
fonnten, bildete fih durch Vermiſchung diefer 
Sprache, weldbe in ihrer unvermifehten Form 
hind? genonnt ward, mit den von den Wufel: 
männern mitgebradten Sprachen dad Hindusta- 
ni. ald Bindeglied gwifthen den Sprachen der Un; - 
terworfenen und der Derrfher, und erbob fih 
ald Haupte und allgemeines Berfiändigungsimits 
tel immer mehr zum Range einer Culturſprache 
Indiens, den fie jedoch erft jest, naw vollftändis 
- ger Berdrangung der mongoliſchen Herrſchaft, 
unter welder dad Perfifhe — im befchränften 
Ginn — berrfhende Sprade blieb, einzunehmen 
berufen iff und hoͤchſt wahrfheinlih in Kurzem 
durb den ganzen Umfang von Indien, welden 
dad Ganffrit zur Beit feiner Blüte beherrfcte, 
einnehmen wird. Kurze Zeit, nachdem fid im 
Morden Indiens, im eigentliden Gige der mus 
bammedanifhben Herrfhaft das eigentlihe Hins 
duftani zu fixieren begann, ging derfelbe Proceg 
im Süden vor fid, wo fid durh Verbindung 
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der ſuͤdindiſchen (dekhaniſchen) Provingialfpraden 
mit den von den Eroberern herein gebrachten Bes 
ftandtheilen die dakhni alé Miſchſprache ausbils 
dete, welche jedoch nicht fehr wefentlich verichies 
den ift vom Hindustani. In diefen Spraßen. — 
bat fim -nun, wie fdon “die oben angegebenen 
Zahlen zeigen, eine reiche Literatur entwickelt 3 
die aͤlteſten Erfcheinungen derfelben reichen in 
das 12. Sahrbundert und bedienen fic nod des . 
ungemifoten Hindi. Die jingften gehören dev, 
neueften Zeit an. Die eigentliche VBihte des Hine 
duftani beginnt unter Aurengzeb (17. Jahrhun⸗ 
dert gegen Ende) und erreihte ihren Hdbenpunct 
gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Dies 
fe Literatur umfaßt fo ziemlich alle Phafen geis 
ftiger Erfertion: Geſchichte (jedod in vorberrs 
febend indifhem Sinne: Ddichterifhe Chroniken, © 
ähnlich den alten. Reimchronifen, aber mit ents 
fhiedenem Worwalten der poetifhen Elemente), 
religiöfe Doctrin, Religionspbilofopbie,. Medicin 
"m. f. w, und insbefondere faft alle Gattungen ber 
Poefie. Die Grundlage der poetifchen Entfaltung 
.. bildet einerfeits die Sanffrit s Poefie, andererfeits 
aber auch'die, durch die Mohammedaner geläufig 
“gewordene, perfifde und arabifche, Hauptbeftands | 
theile desſelben find daher Leberfegungen und Mads 
ahmungen, welde aber theils felbftändigen innern 
Werth haben, theils von feiner geringen Bedeus 
tung dadurd find, daß fie und Stoffe und Fors 
‘men erhalten haben, welche im Driginale verlos 


ren gegangen find, 


Der Hr Verf. ves anzuzeigenden Werkes hat 
ſich die danfenswerthe Mühe geneben, - dad Ges 
mäbhlde diefer Literatur, fo volftändig als mögs 
lid, vor unfern Augen zu entfalten. England 
und insbefondere die Bibliothek des East-India- 
House und in diefem wicderum die Leyden fhe 

A , a 


\ . , 
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Sammlung bot ihm die reichſten Schaͤtze. Die 
Details über die Lebensbefchreibungen der Did: 
ter find vorzüglidh aus mehreren Anthologien und 
Biographien gefammelt.. Leider find diefe jıdoch 
in diefer Beziehung überaus ungenügend Su 
ben längfien Artikeln findet man dennoch fallt nie 
bas Geburts: oder Todesjahr eines Autors; und. 
noch feltner Details über fein Privatleben. Dies 
ſes war auch der Grund, weswegen der Hr Vf. 
ſich, wieder feinen Wilen, gendthigt fab, ftatt 
ber in einer Literaturgefchichte nothwendigen, wenn ~ 
aud nicht chronologifhen Ordnung , dod wenig 
fiend Aufzählung nad Epochen, die alphaberiiche, 
nad dem Benfpiele feiner Driginalquellen, wählte, 

Diefer erfte Band des vorliegenden Werkes 
- gibt von ©. 1— 554 das alphaberifche Verzeich: 
nis der hierher gebdtigen Autoren, fo viel deren 
dem On Werf. befannt wurden. Dann folgt in 
einem Appendice: Liste des ouvrages Hin- 
doui et Hindoustani imprimes. et manuscrits, 
dont il n'a pas été, parlé dans la Biographie 
 bibliographique, d. 6, deren. Berfaffer. unbes 
kannt oder ein Europäer ift (S. 555 — 605); 
den Schluß bilden zwey Indices, einer, welder 
die Autoren und ein gwenter, welder die Werke 
enthält. Diefer Band enthält nur wenige und 
furze Gitate aus den Werfen. der. befprocenen 
Schriftſteller. Dagegen verfpriht der Hr Verf. 
einen zweyten Band, für welden er redt lange 
Stüde zurüd gelegt bat. Diefer wird eine Anz 
thologie bilden. lS Inhalt deöfelben gibt der 
“ Here Verf. an: 1) Auszüge und Analyfen 
der vorzüglichiten Hindt- Werkes 2) eine Lis 
fie der über Dad Hinduftani gefdriebenen Clemens 
tarwerfe ; 3) Nachträge zur Biograpbie und Bi: 
bliograpbie, welche die neuen Belehrungen mit: 
theilen werden, die. der Here Verfaſſer während 
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und nab dem Drude diefes erften sia einges 


zogen bat. Fi h. B. | 


‘Gtuttgart. 


Verlag von Ebner und Geubert, 1840. Die 
Heilquelien und Molfericurs Anftalten des Königs 
reichs Würtemberg und ver Hohenzollerfchen Furs 
fientbümer von Or Heyfelder, Leibarzte und 
Medicinalratpe in Sigmaringen, Mit den. Ans. 
fihten von Niedernau, Zeinah, Wildbad und: 
Dem Sulzerrein bei Cannſtadt. X u. 225 Seis- 

ten in Dctay, , nt. rae, 

Das Königreih MWürtemberg befigt eine große: 
Menge von mineralifhen Quellen. Der Schwarz⸗ 
wald ‚und die ſchwaͤbiſche Alb, ‚ihre Bhater, Abs 
hänge und Abdachungen bieten eben fo fehr in 
ihren manigfaden Gebirgdlagern und in. ihren 
von den älteflen Formationen bis zu den juͤngſten 
Anfhwemmungen regelmäßig auf einander fols: 
gende Gefteing: und Bodens Arten, ald wie,in 
‚ihrem. Wafferreichthume hinreihende Bedingungen: 
der zur Erzeugnis der verfchiedenartigften faliniz- 
ſchen, gafigen und anderen natürlichen Auflöfuns 
gen und der daraus entfpringenden Heilvorraͤthe. 
So zahlreich indeffen diefe Mineralquellen find, 
fo haben dom wenige oder ‚Feine einen großen 
auswärtigen Ruf erlangt, wenn man nidt Wild⸗ 
bad und Gannitatt ausnehmen will, die immer 
mehr. ‚auch fremde Befuchende herbey ziehen. 
Dagegen werden fehr viele jener Gefundbrunnen 
von den Bewohnern im Gnlande oder der ans. 
grenzenden Staaten benugt und von manchen 
derfelben hat fih der Ruf der Heilwirfungen feit 
einer Reihe von Jahren beftatigt und erweitert. 
Darum ift vorliegende mit zwedmäßiger Kürze 
abgefafte Schrift, welche fich auf alle bisher bes 
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Bannten Quellen ausdehnt, ein verbienftliches und 
zeitgemäßes Unternehmen, weldes jebt um fo 
leiter ausführbar war, als dicfer Gegenftand 
von einheimifhen Ghemifern und -Aerzten neuer. 


dings gründlich behandelt worden: ift. 


Wie reich bereits die darüber vorhandene Liz 
teratur iff, gebt aus den vom Berf. allerwärts 
forgfaltig zufammen geftellten literarifhen Nachs 


meifungen und Hülfsmitteln hervor. | 


Bey der Darftellung: der einzelnen Badeorte 
Befolgt er folgende Anordnung: I. Thermen (des 
ten 2, Wildbad und Liebenzell); II. Kalte, Mex: 
mifch indifferente Waffer (32 5 enthalten nur ges 
ringe Beftandtheile, werden aber deffen uneracktet 
in einer Unzahl von Krankheiten gerühmt. Wenn 
ed ©.48 von einigen Quellen heißt: “fie enthals 
ten fämmtlih foblenfaure -Thonerde’, fo möchte 
man fragen, wer folche gefunden?); IIL- Gauers 
waffer (17); IV. Gdywefelwaffer (20); V. Eis 
fenwaffer (3); VI: Galjwaffer (10); VII. Mols 
fencuranftalten (nur Beuron im obern Donaus — 
Thales Ziegenmolken werden da von einem Ape 
penzeller mittelft' Kälbermagen bereitet), Bon 
allen diefen Orten werden die geographifchen, ftas 
tiftifchen, geognoftifden und hiftoriihen Verhalts 
niffe, dann der chemiſche Gehalt der Waͤſſer, die 
Öconomifchen Bedingungen, als: Preife der Woh⸗ 


- nungen, Belöftigung, Bader 2c., befonders aber 


‘ 


die medicinifhen Wirkungen und Anwendungss | 


arten’; theilé naw eigenen, theils nad fremden . 
Erfahrungen angegeben. Am ausfuͤhrlichſten ges 


ſchieht diefes bey dem Eifen> und Bitterſalzhal⸗ 


tigen Gauerwaffer von Imnau im Fürftenrhus 
me: Hohenzollern» Sigmaringen, wo der Verf. 
Brunnenarzt ift. Dort entipringen aus. der Fors 


“mation des Muſcelkalkes fehr fraftige Quellen, 


von denen die reichhaltigfte (die fo genannte Fürs 


Ed 
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ſtenquelle) nah ©. 64 in einem Pfunde Waffer 


über 30 par. Subifzolle fohlenfaures Gas enthält,  ~ 


—* Ueber die Entftehungs: Momente der würtem: 
bergifhen Mineralquelen im Allgemeinen beißt 
es in der Einleitung: Wildbads indifferente 
- Shermen fommen aus dem Granit, der Urfprungs: 
formation der heißen "Quellen von Baden. Dem 
mitlöslichen Beftandtheilen wenig gefegneten rothen 
Sanpdftein gehören die an feften Beftandtheilen ziems 
lid armen Quellen von Langenbrand, Liebenzell, 
Calv, Teinach, vom, Lanterbade und vom Krüs 
henbade bey? Alpirsbach an, fo wie überhaupt 
bier die reinften Wafjer gefunden werden, die 
fith gegen Meagentien wie deftitliertes Waffer vers 
halten. Dem an Kochſalz und Gypsflögen- ges 
fegneten Mufdelfalfe entquellen die Goolen ‘von 
Schwenningen, Rotenmünfter, Sulz, Hall, Nies 
dernhal, Friedrihshall, Offenau, das glaubers 
ſalz-kochſalzhaltige Waffer von Mergentheim und 
_ die eifenpaliigen Säuerlinge von Imnau, Boͤr⸗ 
-ftingen, Sulzau, Dbernau und Nievernau, ‘vie, 
wie Rampold bemerkt, - deshalb Feine falzigen 
Beftandtheile führen, weil fie nicht tief ‚genug 
entfpringen, und weil der Muſchelkalk nit über; 
all Salzlager hat. Derfelbe natürliche Grund - 
dürfte aud bey den Bädern von Horb und Nas 
gold obwalten, welche aus Mufdelfalf fommen 
und fid durch Armuth an’ firen Beftandtheilen 


auszeihnen. Außer der viel Gyps enthaltenden - 


Kupferformation entipringen außer einigen füßen 
Waſſern von gewöhnlicher Temperatur die ſchwa— 
chen Schrioefelquellen von Schwenningen, Tibins 
gen, Stuttgart und Winterbah, von: welden 
Leipprand und Rampold die Vermuthung aͤußern, 
daß fie, gleid) den ſchwachen Schwefelquellen deb 
Muſchelkalkes, durch bloße Zerfegung organiſcher 
Stoffe entftehen. Der Kupferformation und dem | 


— 
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Muſchelkalke zuſammen gehören die koch⸗, glaus 
bers und bitterſalzhaltigen Eiſenſaͤuerlinge von 
Berg und Gannfladt an. Der von Gyps und 
Kochfalz freye Liaskalk liefert die von diefen Bes 
- ftandtheilen freyen Gauerwaffer von Göppingen, 
Sebenbaufen, Faurndau und Hattenbofen. Der 
Liasſchiefer ift der Mutterboden der Schmefelquels 
len von Beblingen, Hebingen, Bifingen, Boll 
w., deren Entftehung durch den Reidthum an 
Bitumen und Schwefelfies, fo wie durh das 
ſchiefrige Gefüge Ddiefer Formation erklärt wird, 
welded dem eindringenden Wafler die Zerfegung 
erleichtere. . hee a . 
Dem an Anftalten verfdiedener Art fo aus: 
gezeichneten Canflaıt ift eine umfländlihe Schil⸗ 
derung gewidmet, Als eine vorzügliche, nachah— 
mungsmwürdige Einrichtung der neuefien Zeit iff 
-&, 06 die der Nedarftirudelbäder erwähnt 
und davon gefagt:. Obwohl ein Strudelbad nur 
42 Xr. koſtet, fo wurden fie doc in dem erften 
Sommer fo ftarf benugt, Daß fie einen Meiners 
trag von 800 Fl. abwarfen. Ihre Einrichtung 
ift fo, daß das Wafler einige Fuß how auf den 
Badenden herab fält und fodann in ftarfen Wels 
len das Badrcabinet durchrauſcht. Kin folbed 


Kallbad mit feiner rafhen Strömung wirft ſehr 


belebend, erfrifbend und namentlich die Hauts 
thatigfeit erregend. Es wird hauptſaͤchlich ges 
braudt, um geſchwaͤchte Theile zu beleben und 
zu ftarfen, und um rheumatifche Leiden zu beſei— 
tigen. Die Wirkungen diefer Bäder waren in 
den bezeichneten Fällen überrafchend.’ 

Den Schluß machen “allgemeine Andeutungen 
über Brunnencuren’, welche mande beads 
tungswertbe Bemerkungen enthalten. Gern 
möchte man polemifche Ausfaͤlle vermiffen, wie 
z. B. folgende ©. 205: “Auf meinen Wanderune 


Sa 
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gen per thermas et aquas traf ich einen me- 
dicus aquarius, der nie anders ais mit umdaͤm⸗ 
mertem Gebirrie den Gurgäften entgegen trat, 
und ich zweifle, daß das foblenfaure Gas der 
Quelle allein diefen Zuftand. erzeugt hatte, Wels 
den Gewinn die Wiffenfcaft, befonders die Heils - 
quellenlebre, und die Hilfe fuchende Menfchheit 
von Aergten zieben fann, die in der angedeuteten 
Weife ihr Feldcben erploitieren, Mberlaffen wir 
dem Ermeffen des Lefers. Fore Schriften find 
Badromane, denen man ed anfieht, daß die Vers ' 
faffer ftar® an den Federn gefaur und unter der 
Arbeit ganze Bunde davon verzehrt haben, . fo 
bag fie bey der Vorrede, welhe befanntlid -eine 
Nachrede mit einer be benevolentiae 
iff, now an ber Federindigeftion litten’ u. f. w, 
Brunnen: Scribenten follten um fo nadbficdhtiger 
gegqenfeitig feyn, da, went fie es ehrlich befennen ' 
wollen, fie nicht felten in dem‘ Falle find, worin, 
wie befannt, jene fic begegnenten römifchen Au: 
auren waren, _ Be 


Berlin 


1840. C. Heymann. Skizzen zur Kunftge: 
gefchichte der modernen Mevaillen s Arbeit: (1429 
= 1840) von Heinrich Bolzenthal. Mit 30 
Kupfertafeln. IV u. 328 Seiten in 8, > -: - 

Die kleinen zum Theil koſtbaren Denfmabler 
Plaſtiſcher Kunft, welche man in den Ming: und 
Medaillen: Sammlungen vereinigt antrifft, nicht 
alé Zeugniffe gefbichrlicher Thatfachen zu betrachs 
ten, wie died bis jet größtentheils gefchehen ift, 
und worüber die Werke der Staliäner, Branzofen 
und Deutfhen gentigende Auffchlüffe geben; fons 
dern als. Kunftproducte,. um den wedfelnden Zus 
fand diefer Kunft: und, des Geſchmackes, in ie 
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tem Steigen und Fallen ermitteln und barfteflen 
zu koͤnnen, iff die Abficht des Werfs diefer Skizs 
zen. Derfelbe glaubt nide, ein umfaffendes und 
erichöpfendes Werf geben zu können, da bis jeßt 
wenig fir die Gefchichte diefes Zweiges der Kunfé 
geſchehen ift, und wilnfcht, daß feine fragmentas 
riſchen Mittheilungen zu ähnlichen Arbeiten aufs 
muntern, und fo nach und nad ein Ganges her: 
bey fübren mögen. 


Sn der Einleitung gibt der Verf. eine Ueber: 
ſicht des technifhen Verfahrens und. der Verzie— 
rungen bey der Medaillenarbeit im 15. 16. und 
17. Sahrhundert ; cine kurze Schilderung des 
Verfalls diefer Kunft im 18. Fabrh., in welchem 
der Ruhm der Künftler nur darin befteht, daß 
fie Die zu großer Vollkommenheit gebrachte Tews 
nif der Stempelglyptik durh Schüler auf. die 
fpätere Zeit zu bringen ſubten; des Aufſchwun—⸗ 
ges. der Kunft im 19, Sabrh. durh Frankreichs 
Künftler während der Nepublif und des Kaifers 
reihS, durd den Einflug Denon’s und Da: 
vid's; des Nacheifers in Deutfdland, Stalien 


und England, welded Ichtere jedob bloß auf 


ideelem Wege diefe Einwirkungen empfing... Die 
Kunſtgeſchichte folgt dann in acht Abſchnilten. 


Sm 15. Sabrhundert gewahrte man ſchon 
ein reges Kunftleben in Italien, in den Ländern. 
diesſeits der Alpen faum einzelne Anfänge, wozu 
Shaumünzen unter der Regierung Karls VIE. 
von Frankreich gehören. Für die altefte Medaille 
hält Gicognara ein Stud vom Jahre 1393, mit 
dem Portrait des Galba; dow führt Köhler 
eine Medaille auf die Wiedereinnahme von Paz 
dua vom Sabre 1390 an; Mader, eine Schaut: 
münze von 1371 zum Andenken eines. Herrn v. 
Schornvorſt und Siden in Brabant-gepräot. 


X 
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As tie Blütezeit der Medaillenkunſt iſt das 
16. Sabrhundert, und die Werke aus dem: 
felben als unerreidte Vorbilder für die jeßige 
Beit zu betrachten. | Italien und „Deutjchland 
zeichneten fic) in einem hohen Grade aus. 

Sm 17. Jahrhundert gemahren wir viele 
Erinnerungen an die Olanzperiode der Kunft, 
aber auch fchon Zeichen eines verderbten Gefdhmal: 
Fes, 

Sm 18. finden wir nur große Volfommens | 
beit der Technik. 

Sm 19. ward Franfreih der Ruhm zu Theil, 
der Medailenfunft ein antifes, höheres Leben zu 


— verleihen, und durch berrlide Vorbilder auc in 


anderen Ländern Naceiferung zu ermeden. Zwey⸗ 
en berühmten Männern, David und Denon 
(beyde 1825 geftorben) , verdankt dieſe fchöne 
Kunft ihr geiftigered Aufleben, 
Ausgezeichnete Künftler in Franfreih: Bers - 
trand Andrieu (7 1822), R. Dumareft (+ 1806), 
J. P. Droz (+ 1823), A. Dupré, A. Galle, 
Ziolier (zwey des Namens), Jeuffroy, Brenet, 
Saley, Barre; in Stalien: Mercandetti (+ 
1821), Lavy (+ 1813), Vaſſallo, Manfredini, 
Putinati, Girometti, Gontareli, Gerbara, Fa— 
brig, Donadio; in den Niederlanden: Lage 
mann (+ 1816), Menger, Braemt; in der 
Schweiz: Bovv; in Deutſchland: Brandt, 
Jachtmann, Pfeuffer, 3. K. Fifer, Voigt, 


Loſch, UL F. König, Barend, Krüger, Dou u. 


a.m.; in England: W. und Th. Wyon, 
Stothhard, die jedoch von B. Piftrucci (einem 
Momer) übertroffen werden. Piftrucci iff aud in 
feinen Münzarbeiten hoͤchſt ausgezeichnet: welche 
Volfommenheit der Kunft und Reinheit des Ges- 
ſchmackes zeigt er nicht in der überaus ſchoͤnen 


1718 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Krone von 1820 mit dem Bilde bes Föniglichen 
Greifes (Georg III.), dem St. Georg, und der 
Randſchrift: Decus et tutamen. Anno regniLX!, 
in Schweden: Frumerie, Enhirning; in D a: 
nemarf: Gonradfen,  Cbriftenfen und Srobn ; 
in Nußland: die Raiferin Maria Feodorowna 
(¢ 1828), Graf Feodor Tolftoy, Gube. Ä 
‚» Der Verfaffer hat die Aufgabe, die er fim 
geftellt, und die nicht obne Schwierigkeit und 
große Mühe war, fehr gut ausgeführt, und fein 
Werk, Dem man ed anfieht, daß ed con amore 
gefertigt worden iff, wird den Kunftfenner, - fo 
wie den Kunfifreund auf gleiche Weife befrieri: 
gen. Die Abbildungen. feltener Mevaillen und - 
Medaillons, nicht minder die ganze Ausftattung | 
find fehr zu loben, Bd 
Mifrd, | 


| Gsrli & | 
Scriptores rerum Iusaticarım. Sammlung 
Ober = und Miederlaufigifcher Geſchichtſchreiber. 
Herausgegeben von der Oberlauſitziſchen Gefell— 
ſchaft der Wiſſenſchaften. Neuer Folge erſter 
San 1839. XLVII u. 471 Seiten in groß 
(fav, | sit 
Die Oberlauſitziſche Gefellfhaft der Willen: : 
haften vereinte fich dahin, diejenigen scriptures 
rerum lusaticarum, welche fib in der Gamm: 
lung von Hoffmann (1719) nist finden, wo . 
möglidy der Zeitfolge nah) und mit forgfältiger 
Beybehaltung der Schreibart dem Drude zu über: , 
geben. Sn Folge deffen -erfcbien der vozliegende 
erfte Band, welcher nachbenannte ſchaͤtzbare Mit; 
theilungen enthält: | 
1) die von der Gründung Zittaus (Ende des breys 
achnten Jahrhunderts) bis (wenn aud luͤckenhafty | 
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* gum Sabre 1531 ſich erſtreckenden Bahrbücher ded zits 
tauifhen Stadiſchreibers Johannes von Guz 
ben und einiger feiner Amtönachfolger, nad der 
Dergamenthandfchrift auf der Stadtbibliothek zu 
Zittau. Sn diefen Annalen, welde, weit über 
dad Stadtgebiet hinaus ſich ‚erfiredend, widtige 
Beytrage zur Geſchichte der Huffitenfämpfe und © 
des Fehdelebens böhmifcher Großen geben, zum 
Theil aub Sachfen, Brandenburg, Schleſien, 
das innere Böhmen, felbft Defterreih in den 
Kreiß ihrer Berichte hinein ziehen und von bes 
fonderer Wichtigkeit für die unverbältnismäßig 
dürftig zu nennende Gefchichte des Onbin find, 
werden in dem treuberzigen Zone ded 15. Fabre 
bunderts die Begebenheiten Elar und anfdaulich 
an uns vorüber geführt. 

2) Des Fobann Bereith von Geuterbog 
(Süterbogt) görliger Annalen. Der Berf. trat ’ 
1436 ald Stadtichreiber in den Math zu Görlig, 
flieg fpäter bis zum Burgemeifter und ftarb 1474, 
Ein verftandiger Mann, der außerhalb der Grens 
zen des ſtaͤdtiſchen Lebens die Welt kennen zu 
lernen Gelegenheit fand, indem fein Handel mit 
Zücern ihn zum Beſuchen der Sahrmärkte” zu 
Breslau nöthigte. Seine mit der männlicen 
Gegenwehr der Stadt Börlig gegen huſſitiſche 
Keger beginnende Erzählung füllt leiter nur neun 
Drudfeiten, Unglei umfangreicher find die ihr 
beygegebenen Erörterungen, melde, ähnlich wie 
bey den oben genannten Sabrbiidern des Sohans 
ned von Buben, über KriegShandel und flädtis 
foes Regiment, Rectsverhaltniffe, Sitten und 
Gebräuche ſich auslaffen, geographifhe Nachwei— 
fungen geben, einzelne Greigniffe näber beleuch— 
ten oder berichtigen und auf diefe Weife von den 
 umfaffenden Studien der Herausgeber Zeugnis 
ablegen. | 


1720 Gittingifde gel. Anzeigen 


3) Kalendarium negrolvgicum fratrum mit 
norum conventus in Gverlicz, a 
4) Annales Franciscanorum. » 
5) Martin von Bolfenhain, von ben 
Huffitentriegen in Schleſien und der Lauſitz. Der 
Sterfaffer,. welter häufig als Augenzeuge. über 
tie Grauel des Krieges berichtet, befigt eine mei: 
fterhafte Gabe der Darftelung. Die Erzählung _ 
von dem Ucberfale Wuͤnſchelburgs (1425) und 
bem Morde des dortigen Pfarrherrn, der, als der 
buffitifbe Meifter Ambrofius zu ibm fpridt: 
Mfarrer, willff du widerrufen und widerfpreden, 
was du gepredigt haft, fo magft du behalten dad 
"Leben; ‚wirft du aber das nicht thun, fo mußt 
du geben in dad Feuer’, erpidert: ‘das molle 
Gott nidt, daß ich widerrufen folte die Wahr⸗ 
heit unferd beiligen  rifilichen Glaubens durch 
diefer furzen Pein willen!’ ift tief ergreifend. — 
Als Anhang find noch hinzu gefügt 1) die 
älteften Statuten von Görlig, deren als 
tefte Sammlung wahrfbeinlid auf’ das J. 1434 
uric geführt werden muß. 2) Das görliger 
echtsbuch, Über welded die Vorrede fich da; 
bin auéfpritt, dof die zuerfi vom Prof. Kraut 
hiefelbft aufgeitellte Behauptung, Daß ein Theil 
des görliger Goder eine vom Sachfenfpiegel uns 
abhängige Sammlung alten Landrects enthalte, 
fic) in jeder Beziehung bewährt habe. ar 
Hoffentlid darf man nod der Herausgabe eis 
nes reichhaltigen Schages von Urkunden entgegen 
feben, von welchen in der Borrede gefagt wird, 
Daf fiir die augenblidlide Veriffentlidung derfel= 
Den die Mittel der Geſellſchaft nicht — 
av. 
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; Gisttingem civ. 
Se Konigh H. der Herzog von Suffer 

haben unfere Bibliothe® durch ein foftbares Ges Ä 

fchenE bereichert , es ift der gwente Band des Gata- 

logs feiner Bibliothef, wovon. der erfte bereits 

1827. erſchien und in dicfen Blättern. ausfiiprlig 

angezeigt wurde. Cie betrug damahls fchon über 

50000 Bande, wovon die biblifche Literatur 

über 12000 Bande, Der Titel ift: Bibliotheca 

Sussexiana. A descriptive Catalogue, accom- 

panied by historical and biographical notices, 

of the Manuscripts and printed books con 
tained in the library of his Royal Highness 
the Duke of Sussex etc. in Kensington:Palace, 

By Thomas Joseph Pettigrew F.R.S. etc. 

Librarian to H. R. H. the Duke of Sussex, 

Vol. II. 1839. gr. Quart. (Bey Longman und 

Compagnie.) . Der erfie Band umfaßt die oris 

entalifhen Handſchriften und Bücher, befons 

ders die hebraifchen 5; der vorliegende zweyte vie 

Ueberfegungens zuerſt Bibliographical In- 

dex; dann Bibliotheca Sussexiana, die Hands 
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ſchriften und gedruckten Bücher des Befigers. Dem 
urfpriingliden Plane nach folte er die theologi- 
fen Bücher umfaffen ; er ift aber auf die Vez 
berfegungen in allen befannten Sprachen bes 
fbranft worden. Wir haben bier nur unfern 
Dank abzuftatten, und bemerfen nur nod, daß 
das Ganze durd fein prachtvolles Aeußere aud 
alg monumentum typographicum betrachtet 
werden Fann. | Dn. 


Marburg. 


Bey Elwert. ‘Das Religionsgefprad zu Mar: 
burg im Sabre 1529 von Ludwig Julius Karl 
Shmitt, zweiten Pfarrer an der evangelifch: 
reformirten Univerfitätd u. Stadtfirde zu Mars 
burg. Sur Beier des 1. Auguftö 1840. 1446, 
in Octav. . , 

Zu dem funfzigjährigen Pfarrerjubilaum des 
Heren Superintendenten Dr Fufti bringt bier _ 
deffen Schwiegerfohn eine literarifhe Gabe dar, 
die um fo geeigneter gelten muß, weil fie eben 
‘fo aus der Heffiihen, wie aus ter Kirchenges 
ſchichte gemählt ift, um welde beide der Jubilar 
fic) fo vielfach verdient gemacht hat. Das Vers 
dienft des Verfs befteht dabey nicht bloß in der 
forgfaltigen Zufammenftelung der Thatfaben, wie 
fie von jeder derartigen Monographie gefordert 
wird, in dem treuen Berichte aus den Quellen, | 
wobey ihm nicht leiht etwas Denfwürdiged ent: 
gangen feyn möchte, fondern zugleih auch in 
“Mittheilungen über Einzelnheiten des Gefprächs, 
wie fie nur an Ort und Stelle ermittelt werden 
finnen. Dahin rechnen wir Befchreibung mans 
cer Localitaten, die bey dem Gefpräche in Bez 
tradt fommen, des alterthümlichen Schloſſes, ded 
Nitterfanles darin, wo es abgehalten ward, Er; 
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‚innerungen, wie fie im Munde bed Volks fich 
über Aeußerlichfeiten erhalten haben, namentlich 
Abfteigequartiere der einzelnen Männer in der - 
Stadt, wie fie noch jeßt bezeichnet werden. Als 
bisher unbekannte Quelle hat der Verfaffer Manz 
wes Handſchriftliche benugt, fo namentlid Laus 
ze's Leben und Dhaten Philippi magnanimi 
handſchriftlich auf der Landesbibliothe® zu Caffel, 
woraus. er die vom Ganzler Feige gehaltene Er: 
dffnungsrede ded Geſpraͤchs mirtheilen konnte. 
Die von Luther bey dem Gefprache gehaltene 
Predigt, uber die felbft v. Rommel fim nur uns 
beftimmt auszudrüden vermocte, bat der Berf, 
aufgefunden und in Luthers Kircenpoftille von 
Walh, Halle 1737 nachgewieſen, wo fie ohne 
die Bemerkung, in Marburg gehalten zu feyn, 
aufgenommen tft; der vollfländige Zitel lautet: 
Sermon won Ghriftlidher gerechtigfeit -odder vers 
gebung ‘der funden, Gepredigt zu Marpurg ynn 
Heilen 1529. Mart. Luther. Wittenberg 1530. 
Zu den weiteren Berichtigungen, wie fie der Bf. 
darbietet, rechnen wir, die Nachweifung, daß die 
befannten 15 GinigungSartifel, wie fie in Mars 
burg nad Beendigung des Gefpradhs aufgefest, 
und von den beiberfeitigen Theologen unterfdries 
ben wurden, nicht auf den 3. October, wie ges 
möhnlic angenommen wird, fondern auf den 4. 
"zu fegen find. | 
Gin Blid von der damahls vergeblich ver: 
fudten Union, deren Mislingen dem ganzen Res 
formationéwerfe eine fo betrübende Hemmung 
verurfachen mußte, auf den Beruf der Gegens 
wart zu Wiederholung und glüdlihen Durchfuͤh⸗ 
tung der größen Aufgabe lag hier befonders dem 
Berfafler fo nahe, da er als reformierter Dredi: 
ger zu feinen verehrten Schwiegervater, als Vor: 
ftand der lutheriſchen Geifllichleit des Oberfür: 


— 
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ftentkums, zu reden hatte. Go möge denn aud 
diefe Gabe dazu dienen, der Gegenwart aus dem 
Epirgel der Vergangenheit für die ihr jedenfalls 
bereits erwadfene, und ins Bewußtfeyn . einges 
tretene Aufgabe der. heilfamen Lehren rece viele 
zu verleihen. 

Als Anerkennung ded forgfamen Fleißes hat 
die theologifche Facultat bey der Feyer des Suftiz 
fhen Jubiläums dem Verf. für diefe Arbeit die 
theologifche Licentiarenwitrde verliehen. 


R— g. 
Hamburg 


1840. Drud und Verlag von G. AL Meigs: . 
ner. Sur Gefhihte der Buchdruderfunft in 
Hamburg von JF. M. Lappenberg. 210 Sei: | 
ten in Quart. | Ä 

Unter den unzähligen Schriften über Bu: 
druckergeſchichte einzelner Lander und Städte, wel: 
che der 24. Sunius hervor gerufen bat, verdient 
ed die vorliegende vor vielen, von dem literaris 
fen Publicum : wohl beachtet zu werden. . Der 
Lefer erhält nicht etwa nur eine magere Aufzaͤh— 
lung von Drudwerfen bis zu einer gewiffen Zeit, 
— und fon diefe müßte dem Literarbiflorifer 
willfommen feyn, weil man ficb von jeber. daran 
gewöhnt hatte, bey der *lövelifen Stadt Ham: 
borc” literarische Beftrebungen als untergeordnete 
zu betradten, — es iff vielmehr eine geordnete, 
zufammen bangende Darfielung der Geſchichte 
der Hamburgijwen Druder und ihrer Dificinen, 
wie eine nähere Angabe des Snhalts fogleicy klar 
machen, wird. a 

Der .erfte Theil auf LXXXVI Seiten behans 
delt in. 25 Paragraphen die Geſchichte der Buch: 
drudereyen in Hamburg. . Sehr richtig nimmt 
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der Verf, ein Argument für dig Erfindung der 
Bucdoruderfunft in Deutfchland daher, Dae dies 
felbe:von diefem Lande aus in ganz Europa vers 
breitet fey; der §. 3. gibt eine bomft anſchauliche 
Ueberficht dieferbalb. Dann folgt die Gefhiate 
Der niederfähfifben, bauptfacdlid aber der nord: 
deutſchen Bucdruder, die jedob nicht alle in 
ihrem Vaterlande arbeiteten, fondern zum Theil 
in entfernten ändern, wie Johann Koelhof aus 
Luͤbeck 1479 in Goln, Albredt v. Stendal 1473 
in QVenedig und Padua u. f. w. Der ältelle 
nordbdeutfche Drud ijt der Liber de quaestio- 
nibus Orosii, von Lucas Brandis von Schas 
1473 zu Merfeburg heraus gegeben. Der erfte 
Hamburger unter den Bucdrudern iff Stephan 
Arndes, Der jedoch nicht in feiner BWaterftadt, 
fonderh in Perugia, nadher aber im nördlichen 


Deutfchland, vorzüglich zu Kübel arbeitete, Das 


erfte in Hamburg gedrudte Werf it: Laudes 
beatae Mariae virginis, von den Brüdern Jos 
hann und Shomas Dordard 1494 gedrudt. Leis - 
der tritt beym Beginne des 16. Sabrhunderts 
eine Lüdfe ein, die mit feinem Drudwerfe aus 
zufüllen iff; man darf gewiß die Vermuthung 
begen, daß viel verloren gegangen fey, naments 
lid) Fleinere Sachen, die ohne Zweifel zur Zeit 
der beginnenden Neformation tn Menge erfwies 
nen feyn werden. Auch fallen in Diefe Zeit wahr: 
fdeinlich die Lieder auf die im Gabre 1525 bins 
gerichteten Seeraͤuber Snipboff und feinen Ge: 
noffen Pechlin. Vielleicht iff das Gedicht auf 
Störtebecher, welches wir jedoch nur in hochdeut— 
fber Sprame haben, ein Pendant hiezu, . wenn 
man nicht deſſen gleichzeitige Entftenung mit dem 
‚Ereignis, welches eS befingt (1402) verfechten 
will Die Abdrüde in: des Knaben Wunderhorn 
II, 167, Wolff Hiftorifhe BollStieder S. 693, 
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ſtammen aus Meißner's und Canzler's Quartal: 
ſchrift von 1784. S. 29, welche jedoch wieder 
ihren Stoff aus dem: Venusgaͤrtlein, allen ehr⸗ 
famen Jungfrauen und Sunggefellen zu Ehren, 
Hamburg 1659’, genommen hat. Aus den Mets 
men nun läßt fich nicht allein dad niederdeutſche, 
fondern fogar dialectiſch das Hamburger Original 
nadweifen. Die Form der VGerfe fcheint Refer. 
übrigens mehr für daß 16te als das 15te Sahırs 
hundert zu fpreben. Go theilt, um nur Ein 
Beyfpiel hier anzuführen, Spiel und Spangen- 
bergs- vaterländifches Ardhiv 9, S. 190 fig. ein 
Gedidt mit- von 1549, was in der Form dem 
Stoͤrtebecher'ſchen überaus ähnlich ift. . 
Die angeblih zu Hamburg 1527 gedrudte 
Ueberfegung des neuen Zellaments von Tyndall 
beruhet gewiß auf einem Irrthume, iff wenig: 
ftens mehr ald zweifelhaft. Won 1523 an ge: 
winnt die Hamburgifhe Buchdruckergeſchichte wies 
der neuen Stoff, der nicht wieder unterbrochen 
wird; Sirgen Richolf, Franz Rhode, Johann 
| Balhorn, die beiden Qouwe, Wifradt und Wa: 
genet 2c, führen die Reihe der Druder hinab bis 
zu einer befannteren Beit; die §§. 21 u. 23. bes | 
lehren hierüber volifommen genügend. Außer 
den näheren Angaben über die Buchhändler ents 
‚ Halt der erfte Theil aud noch eine Gefcicte der 
Hamburger Zeitungen, Neben fliegenden Blats 
tern wurden zu Hamburg wahrf&einlib ſchon zu 
Anfang ded 17. Sahrhunderts regelmäßige Woz | 
chenzeitungen gedrudt, wenigflens nadgedrudt, 
und zwar von den Poftbeamten der Grafen Tas 
ris. Ein von Ferdinand II. diefen für Hamburg 
am 16, Dctöber 1636 gegebenes Privileg zeigt 
dieſes Mar. Das eigentlibe Hamburgifche Beis 
tungswefen jedod beginnt am 16. Decber 1673, 
, wo dem Thomas von Wieringen vom Genate 
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geftattet wurde, unter deffen Genfur Avifen zu 
fareiben und zu druden. Go entftand der bis 
‚auf die neueflen Zeiten fortgeführte “Relations s 
Courier. Doch wir müffen für den weiteren - 
überaus reichen Stoff auf das Werk felbft ver- 
weifen, : 


Der zweyte Theil enthält. auf 112 Seiten eis 
ne Aufzählung aller von 1491 bi6 1600 zu Ham: 
burg gedrudten Werke. Es würde unzweckmaͤßig 
feyn, Einzelnes hier abgeriffen zu geben; nur 
will Ref. die, welche fih mit Kirchengefdhidte in 
den Hannoverfchen Landen befibäftigen, auf die _ 
Kirbenordnung in den beiden Geridten Steuer, | 
woldt und Peine, die bey den Jahren 1556 und 
4561 verzeichnet ift, aufmerffam maden, um fo 
mehr, da bey den bisherigen Darftelungen ihrer 
gar nicht gedacht ift. 


Ein Anhang handelt nod auf 10 Seiten von 
einigen alten niederfächfifben Druden, welche 
entweder gar nicht, oder nur mangelhaft befannt 
waren; Das Verzeichnis derfelben foll-nac des 
Verfs Abfiht hauptladlid zur Ergänzung von: 
Lif), Buhdruderfunft in Meklenburg, und 
Deede, Nachrichten von den im 15. Sabrhundert 
zu Luͤbeck gedructen niederfadfifhen Büchern dies 
nen. Es enthält gwey undatierte (Entkrift, und 
Leben der heiligen Altvater) und eine Meihe das -: 
tierter Drude von 1478 — 1522, und bildet eis 
ne willfommene Zugabe zu dem Ganzen, | 


Die Buchhandlung hat alles Mögliche gethan; 
das Werk aud im Aeußern würdig auszuftattens 
Drug und Papier find im hoͤchſten Grade fplens 
did, und die beygegebenen Facfimile, in foweit 
Meferent Gelegenheit hatte, fie mit Originaldruk— 
. Ten in biefiger Bibliothek zu vergleichen, überaus 

treu, | Schmn. 


J 


1728 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


— Sem a 

Bey Fr. Frommann, 1840, Die Lobdeburg 
bey Gena. Mach Urkunden. und fibern Nachrich— 
ten gefcbichtlicb dargeftellt von Eduard Schmid, | 
Mit Plan und Anſicht. XVI u. 1608. in 8. 
Eine von großem Fleiße zeugende Arbeit von 
dem Verf. der Gefcidte der Kirhbergfaen Schlöfe 
fer, Bis und Monographien dicfer Art, deren 
Inhalt faft überall auf Urfunden geſtuͤtzt erfcheint, 
von Schloͤſſern, Städten, Dynaftenfamilien vor: 
liegen, werden wir bey der Abfafjung einer Ge: 
ſchichte größerer deutfher Kandfchaften mit unbes 
fiegbaren Schwierigfeiten: zu fämpfen haben. Der 
Werf. leitet den Namen. des in der Nähe des 
MWeimatfven Städtihens Lobeda liegenden Bergs 
ſchloſſes Lobdeburg von dem flavifben Worte 
Loube (Wald, alfo Waldburg) ab und glaubt, 
daß die'am Gaume des limes sorabicus aufges 
führte Fefte urfpringlid zum Schutze gegen die 
Einfälle der Slaven befiimmt gewefen fey. “Am 
| Ende des 12. Jahrhunderts ftößt man zuerft auf 
das aus Franfen flammende Geflecht der Herz 
rew von Lobdeburg, welches ſchon in der erften 
Hälfte des folgenden Jahrhunderts in die zwey 
Linien Lobdeburg -Leucdtenburg und Lobdeburge 
Burgatı zerfallt, Darauf in noc mebrere Arme 
fi verzweigt. Der Text, welder mitunter einer 
gewiffen Anſchaulichkeit ermangelt und, hinfichtlich 
deffen zu wuͤnſchen wäre, daß das BWerhaltnis der 
Herren von Lobdeburg.3zu Gena einer genaueren 
Erörterung unterzogen wäre, nimmt nur 52 Get: 
ten ein, während dem Urfundenbuche- ein dreyfach 
fo großer Raum angemwiefen iff, 

Hav. 
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Göttingen" Br 
‚Herr. Staatsrat) von Rede in Mitau bat 
unfere Dibliothe® durch eine abermablige Sendung 
Lettiſcher Schriften (über die früheren f G. 
g. A. 1833. St. 176.. 1837. ©; 810) bereicherg, 
wofür wir unfern verbindlichften: Dank abſtatten. 
Sie enthält unter 37. Nummern..(von MM tres 
41. und M I— XXVI.) 5tpeild: in. Hinſicht auf 
SInbalf, theilé in: Hinfiat auf SpraGe hb aft 
ſchaͤtzbare Schrifien. — G8 ijt cine eben fo: fel, 
tene wie etfreulide Etſcheinung, wenn au der 
Greis fid now mit Dank der -Lehranftatt erin— 
nert, auf der er einft feine Sugrndbildung er: 
hielt. m, esd") Dnis! 
- I: 31% Monta 
| zetpzig ee 
Sumptibus Jul; Klinkhardti, 4840. Col- 
Jectio Confessiontim in Ecclesiis Reformatis 
ublicatarum. : ‘Edidit Dr. H. A. Nie me ye x. 
XXXVII u. 851 Seiten in Octay, -.., ... 
Se. mehr dad kirchliche Intereſſe an. den 
[131] 
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Symbolen und Gonfeffionen in. der evangeliſchen 
Kirche abnimmt, defto mehr fheint das gelehrte 
zuzunehmen. Wenn dieſes dazu dient, jenem 
die rechte Temperatur zu geben, der Falten Vere 
achtung und uͤbereilten Verwerfung der Symbole, 
ſo wie der neuen affectierten Ueberſchaͤtzung der— 
ſelben gleicher Weiſe ein Ende zu. machen, for 
wollen wir es loben. Auf jeden Fall geziemt es 
der gelehrten Theologie, ſich die Stiftungsurkun— 
den der evangeliſchen Kirche, als die unzerſtoͤrba⸗ 
ren hiſtoriſchen Anfänge und Begruͤndungen des 
evangelifchen Lehrbegriffs, allezeit gegenwärtig 
und verftandlid zu erhalten in ihrer urfprüng: 
lichſten Geftalt. Se mehr dabey zur Bildung eis 
nes unbefangenen und gründlichen Urtheils dare 
auf anfommt, den ganzen Reidthum der Pro: 

Ductionen auf diefem Gebiete zu überfhauen-und | 
in. ihrer Manigfaltigfeit die Einheit ver. Grund: 
gedanken zu erkennen, defto nothwendiger werden 
Sammlungen der Symbole und Gonfeffionen. Sn 
piefem Swede liegt: denn aud, daß folhe Samms © 
Jungen mit gelebrter Genauigkeit und. hiſtoriſchem 
Ginne fo gemacht werden, dag man fic für weis 
tere 'wiflenfchäftliche Operationen darauf verlaflen 


fana:. op me 4 X 
Die lutheriſche Kirche hat laͤngſt ihre gefchlof: 
ſene hinreichende Sammlung, die fo genannte 
Concordia, ſeit dem Reformationsjubilaͤum viel⸗ 
fach bon Neuem mit Gruͤndlichkeit heraus geges 
ben. Nur die reformierte Kirche entbehrte bis. in 
die neuefte Zeit einer der forffchreitenden Wiſſen— 
ſchaft entfprebenden Zufammenfiellung ihrer febr 
zahlreihen und manigfaltigen Bekenntniſſe. Die 
beiden älteren, die Harmonia Confess, v. 1581 
und, dad Corpus et syntagma ‘Confess. 9.1612, 
find eben fo felten, als unbrauchbar geworden. 
Eben fo wenig gentigte für ein gründliges Stu: 


. u 
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dium ded reformiertem Lehrbegriffd, wie eb in 
Deutfchland gefordert wird, ‘die ohnehin wenig 
oder gar nicht befannte Orforder Sylloge Confes- 
sionum sub tempus reformandae ecclesiaesedi- 
tarum von 1804 u. 1827. Dbne rechten Plan 
gemacht, enthält fie neben der profess. fidei Tri- 
dent., der August. Confess. variata und der 
Saxonica nur eine beliebige Auswahl: der refors 
mierten Gonfeffionen. Defto mebr fchien “dem 
Beduͤrfniſſe der deutfchen Gelehrfambeit » Auge 
fti’s Corpus libror. symbolic. Elberf.: 4827 
zu entfpreken. Aber außer den Mängeln, wots — 
auf ſchon die Anzeige in dieſen Blättern 1829, | 
St, 16. aufmerkſam madte, bat man fic: nads 
ber no® befonderd an der Sncorrectheit.de6 Drufs 
kes und. der literarifch » Diplomatifchen Ungenauig: 
Feit des Werkes geftofen. Go ſchien das Fach 
“now faft offen zu feyn. ° Da übernahm die Auf: 
gabe Morig Modiger in Halle, “derfelbe, der 
Die Mängel des Auguſtiſchen Werkes. am vollſtaͤn⸗ 
digften geruͤgt hatte, ein Mann von ſeltener ge⸗ 
lebrter Accurateffe und Unermüdlichfeit. Er ent: 
wärf den Plan einer vollffändigen, diplomatifch . 
genauen Sammlung der reformierten Gonfeffionen. 
Aber mitten in der vorbereitenden Arbeit uͤbereilte 
ihn de® Tod, Und fo hat fein Freund, Hr Dr 
Niemeyer, dad Werk übernommen und glüd: 
‘lich vollendet, wie e6 nun vor und liegt,. mit 
‘bem gerechten Unfpruce auf den Dank der ges 
Jehrten Welt für den treuen Fleiß, den er dats 
‘auf verwendet bat. — 

Die Einrichtung der Sammlung iſt dieſe: in 
der literarhiſtoriſchen Einleitung werden zuerſt die 
bisherigen Sammlungen beſchrieben und beurtheilt, 
und der Plan der neuen, wie ihn Roͤdiger ent— 
worfen hatte, angegeben, ſodann die einzelnen 
Confeſſionen, 28 an der Zahl, der chronologiſchen 
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Reihe nad aufgeführt, mit einer furjen, aber 
genauen Gefchidte ihrer Entftehung und ihrer 
‚Literatur. Die Sammlung felbft zerfällt in 
gwen Theile, von denen der erfte Diejenigen 
_eonfessiones et declarationes fidei enthält, 
quibus consensus ecclesiarum reformatarum 
constitutus mutatusque- probatur, der zweys 
te aber denjenigen, quae sunt secundi ordinis, 
Der erfte Theil gibt zuerfi vier Zwingliſche 
Striften, 1) die articuli s. conclusiones LX VII 
von 1523. Deutfb und Lat. 2) die 10 theses 
. Bernenses, deutib und lat.. 3) Zwinglii fidei 
ratio an den Kaifer Karl V. vom J. 1530. 4) 
Zwinglii fidei expositio, dem Könige Franz I. 
4530 bandfchriftlih übergeben, 1536 zuerft 
gedruckt. Dann folgen 5) die Basileens. prior. 
6) Die Helvetica prior s. Basil. posterior. 
7) Der catechismus Genev. 8) Consensus 
Tigurinus. 9) Cons, Genev. 10) Conf. Gal- 
lica. 11. 12) Confessiones Scoticae prior et 
posterior, 13) Conf. Belgica. 14) Cateche- 
sis Palatina, der Heidelb. Catechismus. 15) 
Conf. Helv. posterior. Det zweyte Theil 
enthält in einer etwas andern Ordnung, als Roͤ⸗ 
diger entworfen batte, 16) die Conf. Czenge- | 
rina. 17) Der Consens. Poloniae over Sen- 
domiriensis. 18. 19) Confessiones Anglica- 
nae. 20) Repetitio Anhaltina. 21—23) Die 
Confessiones, Marchicae (worunter, als tertia 
bie declar. Thorunensis). 24) Canones Dordra- 
ceni.. 25) Formula Consensus Helvetica. Gin 
erfter Anhang enthält 26) die Conf. Tetrapoli- 
tana. Gin zweyter 27.28) Conff, Bohemicae, 

Der Text iſt überall nach den beften authen> 
tifchen Ausgaben, welche genau bemerft find, ab: 
gedrudt, mit allen officielen Prologen, Epilogen 
und Gubfcriptionen, und der varia lectio, wo 


- 


! 


494. 175. St., ben 29, October 1840. 1733) 


eine folde flatt findet, fo weit wir haben beobs 
achten finnen, correct. Nur in den legten: Bos: 
gen haben wir p. 825. 3.8%. u. in publi- 
cis, wo publibis ftebt, und p. 844. artic 
XXI. in der Ueberfbrift de memoria san- 


_ ctorum, wo moria sanctorum fteht, cortiz 


-gieren muͤſſen. Auch wird in der Praefatio p. 
XXXV. 3.9. von der Helvet. I. gefagt, he 
fey primum lingua latina confecta et dein- 
de a Leone Judae ex auctoritate publica im. 
latinum sermonem translata, wo der. Druds 
fehler bandgreiflih if. Dads deutſche Eremplar 
iff die Ueberfegung ded Leo Gudd. Ungern..bae- 
ben wir ein Regifter über das ganze Werk vers’: 
mift. Die Colunneniberferiften erfegen dasſel⸗ 
be nicht.  - . J u 
Der Herausgeber beflagt, baß er die Conf, - 
Puritana s. Westmonasteriensis von 3. 1647" 
nicht in Deutfchland habe auftreiben finnen. Auch 
unfere Bibliothek befißt fie nicht. Aber war fie: 
nidt in England gu haben? ett 
So fehr wir nun bas Werk zu loben und: zu 
empfehlen haben, fo find wir dom mit dem Hers: 
ausgeber über zwey nit ganz unwidtige Punt⸗ 
te nicht einverftanden, nämlid über die Eins; 
theilung und die Begrenzung ber Samm⸗ 
lung: ee Ke Mage 
Von ber Eintheilung: des Herausgebers iſt 
e3 fhwer, den logifthen Grund zu verftehen.: 
Der erfte Theil fol diejenigen Gonfeffionen und: 
Slaubenserklärungen enthalten, worin fic der 
übereinftimmende Lehrbegriff der reformierten Kir⸗ 
chen feft geftellt und verändert (oder vielleicht forte 
gebildet ?) Hat, der gwente aber die Bekenhts | 
niſſe zweyten Ranges: Was aber ift der Bes. 
griff diefes aweyten Ranges? ES- fehlt alle De: 
finition, Zunaͤchſt denft man dabey an den Ges 
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genſatz ded zweyten und erfien Manges’, Soll 
nun in diefem Gegenſatze gegen den erften Theil 
deu zweyte Mang oder Theil weder feft fellende 
noch verändernde Bekenntnifie enthalten, fo ift 
fewer zu fagen, was flv Befenntniffe dies feyen, 
und wie 3. B. die engliſchen Artikel, welde dod 
feftfteUend genug find, und. die dortredter Cano— 
nen und die maͤrkſchen Gonfeffionen, welde Ber: 
aͤnderung oder Sortbildung „genug enthalten, zu 
diefem Range fommen. - Aud, wenn man. in 
dem Begriffe des erften SheilS etwa, ven Mads 
druck auf dem consensus ecclesiarum re- 
form. :legen wollte, fo. daß. der zweyte Theil die 
mehr difjentierenden Gonfeffionen enthalten würde, 
fo:fteben auc im zmweyten Range zu viel Actens 
ſtücke des consensus, ald daß ſich hiernach die 
beiden. Theile deutlic unterſcheiden liefen, Sft 
aber; der  Unterfchied zwifhen dem eriten und 
zweyten Mange durchaus fein ausſchließender, fo 
war nethwendig, den Begriff Des zweyten Ranz 
ges genauer zu beflimmen. Sollen darunter nur 
ganz-im Allgemeinen die weniger wichtigen. Gon: 
— begriffen ſeyn, ſo ſchickt ſich auch das 
nicht, denn die dazu gerechneten Schriften find 
zun Theil nicht bloß für die beſonderen Landess 
kiechen, ſondern für die geſammte reformierte: 

Kirche und Theologie überhaupt von großer Wids: 

tigkeit. Man. denke nur ‚am ‚die dortrecter Gas 
nonen 4. UuBer dem erſten und zweyten Theile 
hat die Sammlung, nod zwey Anhänge, die Tes 
trapolitang;,aind die boͤhmiſchen Gonfeffionen, 
Warum dieſe Anhange?, Sind jene Gonfeijionen 
ay nicht eiumahl des zweyten Ranges würdig, 
oder haben. fie gar, Feinen Siang? Die etrapos, 
litatta, wenigftend, als ein Werk Bucers qué. eis: 
ner Jehr critiſchen Zeit, iſt gewip nicht. weniger 
widtigas al die. Hely, 1,5, Basileens. II... Wi— 
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neruih feiner Symb, Felt “fies mit: Recht : oben 
an,.ald die erfte öffentlihe Bekenntnisſchrift der 
von dem: luther. Typus abweichenden. und: untere 
Zwingli's Einfluß entflandenen Confeffionen, und 
in der. That. verdient fie in dem’ erften Theile 
biefer Sammlung der Beit nad) nod. vor Der 
1 Basil: LE zu fliehen. Betrachten wir die Begriffs⸗ 
.  beftimmung des erften Theils genauer, fo it wohl 
der Uusdrud, quibus ‘ddnsensus eccles. reforuh 
constitutus est, “ent(predmend genug, abet 
das hinzu gefügte ‘mutatus gar nidt. Gol wit — 
dem mutatus gemeint fey, daB Galvin dein tes 
formierten Vehrbegriffe tine andere! Richtung / gab, 
als Zwingli, fo ift doch zu bedenken, DaB mit 
Galvin. überall‘ exft recht: die- Feſtſtellung Ses ges 
meinfamen Lehrbegriffs in der Gefammeheit wes 
reform.: Kirche begann , die Berdndertingen ove 
Fortbildungen ‘des Lehrbegriffs aber tn den Gore 
feffionen: des zweyten Manges nit aufhören. '.! 
Ueberhaupt hat ed mit det Eintheilung ober 
Glaffification der reform. ‘Befenhtniffe wege a 
rer Menge und Manigfaltigkeit feine befondere 
Schwierigkeit. Augufti hat auch eine gemad 
eine zweytheilige, bloß chronologifche, indem et im 
erften Theile die Confeſſionen des 16., im zwey⸗ 
ten Theile die des 17. Jahrh. zufammen ftelkté 
Aber: er führt diefe Einteilung nicht: einmahl 
durth, da er im erften Theile auc’ eine Confeß 
ſion aus dem: 17. Jahrh., die canon, Dördrae: 
und im zweyten Theile mehrere aus dem’:16ten 
aufnimmt. Cee UO GLH Gee dee ne 117 5 
Am gefabriofeften ſcheint, rein dem chronolo⸗ 
giſchen Faden zu folgen, ohne weitere Abtheilung; 
als Die. nah den Nationalfirthen.’ Die nationelle 
Verſchiedenheit iff in der Bildung de8 reform. 
Lehibegriffes Fein bloß Außeres Moment, obwobl 
cin. untergeordnetes. Indeſſen bat fhon Winer 


/ 
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auf. ein. bedeutenderes, in dem innern ‚Bildungs 
gange der reform. Kirche liegendes Eintheilungss 
moment aufmerffam gemacht, welded weiter ente 
widelt- zu werden verdient. Winer unterfdeidet 
die Gonfeffionen vor und nad Galvin.» Uns 
fircitig.ift durch Galvin der reform. Lebrbegriff 
in feiner characteriflifden Cigenthimlid leit vorzugss 
weife ‚befiimmt worden, Bid gegen das Ende 
bes 16; Gabrh. übt Calvin diefe Mamet faft uns 
beſchraͤnkt aus. Seitdem aber, beſonders feit. dex 
- Pordredter Synode, bemerft man, wie die. Cons 
feffionen fib von . dem calvinifden Geprage - je 
länger je mehr wieder ‚entfernen, oder dadfelbe 
milden, und eine Ausgleidung mit dem lutheris 
fen Lebrbegriffe fuben. Bor Calvin bt 
Bwingli den DHaupteinflug aus, neben ihm 
Haefolampadius. In diefer erfien Periode, 
spelte, der luther. Zebrbegriffsbildung- bis zu den 
fhmalkgld. Artikeln parallel läuft,» entſteht zwar 
{dan m Gegenfag,gegen den luther. Lehrbegriff, 
aber berwiegend, iff dod. nod die Identitaͤt des 
svangalifden Lehrbegriffes, im Gegenſatze gegen 
ie roͤmiſche Kirche, : Bid auf Calvin herrſcht in 
er reforsnierten Kirche die deutſche ſchweizeriſche 
Nationalität vor, durch Calvin wird die frans 
zoͤñſche herrſchend, deh. die Genfer Saule,.. Hier: 
rad: wuͤrde im, follen die Confeffionett der refors 
mierten Kirche einmahl claffificiert: werden, vor⸗ 
ſchlagen, drey Claſſen zu machen: 4) die. Con⸗ 
feffipnen. der zwingliſchen Periode, wdte vorzugs⸗ 
weiſe ſtiftenden, noch in der Spdentität des ‚allge: 
meinen. - evangelifchen Lehrbegriffs verharrenden. 
Dieſe Periode ſchließt mit der Helvet. L 2) 

ie Gonfeffionen der calviniichen Periode,. worin 
ber reform. Lebrbegriff am fdarfften ausgeprägt 
it, in feinem Unterf@iede von dem Iutherifchen. 

ieſe find fon Überwiegend Producte der. theos 


logifchen‘; Sähule.: Die Spike: diefer- Richtung 
find. Die.‘dordrechter Ganonen.. 3) Die :Eonfeffios 
- nen der von dem calvinifchen Typus ‘wieder aba 
weidenden,; zur Allgemeinheit des . evangelifthen 
 Behrbegriffd. zurüdı gehenden, unierenden Richtung, 
wohin namentlid® die Maͤrkſchen Belenntniffe ges 
boren: Died iff zugleich die Zeit, wo die fpmbolifche . 
Productivitat in. der evangel. Kirche überhaupt 
aufhoͤrt. — 
Die Begrenzung ber Sammlung betref— 
fend, . fo daffen fic bey dem fchwanfenden Bes - 
gtiffe ‘der reform, Kirche verſchiedene Gefichts- 
puncte. dafuͤr denken. : Sit alles nidtlutherifme 
Proteftantifche Gebiet der reform, Kirche, fo ges 
bören. auch die arminianifchen, mennonitifchen, 
focinianifchen Gonfeffionen. in .diefe Gammtung. 
Da die Gonfeffionen der_böhmifch = mährifhen: Unis 
tät: aufgenommen. find, ‘fo folte man: denfen, | 
müßten: Auch, jene aufgenommen werden; der: 
Niemand wild die -böhmifchen und mährifchen 
| Brüder zur reform. Kiche im engern Sinne rechs 
nen. Anfangs lehnen fie: fi auch mehr an die 
luther. Kirche an. Indeſſen unterfcheiden fi von 
den boͤhmiſchen die arminianifchen, mennonitifchen 
und: focinian, Gonfeffionen dadurch, daß, während 
jene ‚fid: in der Gemeinſchaft der allgemeinen 
evangel.: Kirche, der römiichen ‚gegenüber, zu bes 
haupten facben, dieſe von dem fchon- conftituier: 
ten. Lehrbegriffe der evangeliſchen, insbeſondere 
der. reformierten Kirherabweiden und. in Zwie— 
fpalt damit entflanden find. Co ift alfo Grund - 
genug, alle derartigen Gectenfymbole der: reform, — 
Kirhe. von dieſer Sammlung -- auszufchließen. 
Vielleicht aber ließe fich”mit den Arminianern: eine 
Ausnahme machen, da, fie zunäcft nur gegen: eis 
ne befondere Richtung des reform. Lehrbegriffs 
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auftreten , und‘ ihr Bekenntnis zum Verftehen der 
ie Spnodalderrete dientid, ja unentbehrs 
Vie if: ——— A 

:, Bon einer andern Seite aber miffen wir die 
Erenzbeflimmung der Sammlung entf&ieden bes 
ſtreiten. Es find. vier Werke Zwingli’d aufge: 
. nommen. worden, welche fiir. die Cntwidelangs: 
geſchichte des reform. Lehrbegriffs: allerdings von 
großer Bedeutung find, aber nieve in diefe Samms 
hing: gehören. Die 67 Artifel Zwingli’s vom 
J. 1523 und die 10 berner Theſen von Kolb; 
Haller und Zwingli vom I. 1528 find eben 
nur:individuele Disputationsfage aus dem Ruͤſt⸗ 
seuge der Reformation, .. ohne alle firhlide Bee . 
kenntniskraft. : Sollten dergleichen Actenſtuͤcke der 
Reformationsverhandlungen aufgenonımen werden, 
wo waͤre die Grenze? Wer hat je die weltges 
fhichtlih gewordenen: luther. Xhefen: zu dem 
Bekenntnisfibriften der lutherifd en Kirche ges 
rechner? Mit mehr Schein des Rechts” könnte 
man Zwingli’d5 ratio fidei vom J. 1530 und 
feine expositio Chr. fidei vom $. 1531 zu den 
Eonfeffionen rechnen, befonders die legte, welche 
ein» befonderes. Anſehen gewann. Allein die’ erfte 
iſt ſo fehr ‚seine Privatſchrift, daß Swin gti 
auddrüdlich fagt: en —fidei’ meae:summam t 
Su der zweyten fpridt Swingli wohl. mehr im 
Namen der ‘neuen Genteinde,- aber Gorm und 
Darftellung: der Lehre iff doc’ rein individuell, 
und: die Schrift: hat nie; ſymboliſche Auttoritaͤt 
befommen. : Wir miffen alfo. auch dieſe Wbeiden 
Schriften  ausfchließen, - her fonnten. Melanda 
thons loci theol. unter den: luther. Symbolen 
einen ‘Pla behaupten. "Das Nedte aber iſt ge⸗ 
wißdies, nah den:Merfmahle der publica: au- 
ctoritas den Begriff der Gonfeffion; ald eis 
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ned. Pirchlich gemeinfamen Bekenntniſſes, zu beſtim⸗ | 
men, und darnad die Sammlung zu begrengem 


— — 





— — — 


Nachdem dieſe ‚Anzeige ſchon gum Drucke fers 
tig war, erhalten wir ſo eben: Collectionis — 
— Appendix, qua continentur Puritanorum 
libri symboliei. VI;u.,143 Seiten in, 8. 

Die lange. gefuchte Confessie; Westmonastes 
riensis ijt endlich gefunden, ‚und; bier abgedruckt. 
Die. Kon. Bibliothek in Berlin hat von -der: tat, 
Veberfeßung: der Gonfeffion drey Ausgaben, - die 
eine zu Cambridge 1689 in &., die zweyte 
zu Glasgow 1660 in 12.,, die dritte zu 
Edinburg 1694 in 12. gedrudt. Der volle 
Zitel lautet in allen drey Ausgaben gleicher Weis 
fe: Confessio fidei in conyentu theologorum 
authoritate Parliamenti Anglicani indicts 
elaborata, eidem .Parliamento postmoduny ex} 
bibita; quin et ab eodem deindeque ab Eex 
Clesia Scoticana cognita,et approbatas: una 
cum’ catechismo duplici, 'majori, minorique: 
E sermone Anglicano summa cum fide in Las 
tinum versa. Man weiß. nicht, wer dieſe Ue— 
berfegung gemacht, und eb fie kirchliche Alıctoris 
tät hat. Sie ift bier abgedrudt nab der Gants 
bridger Ausgabe, von der, die beiden anderen. nur 
in Kleinigkeiten abweihen.. Außerdem hat D 
Kiemeyer von der Berliner Bibliothek «eine 
deutfche Ueberfegung des englifchen Originals (ob 
bloß von ver Gonfeffion, oder auch den beiden 
Gatehismen?) vom 3. 1648 benugt, die, man 
weiß nicht wo und von wen (der Dialect döuter auf 
Dberdeutfchland), nach der hier abgedrudten Bor > 
rede zu urtheilen, ‚aus apologetifhem und aſceti— 
ſchem Intereſſe ‚verfaßt zu feyn fdeint. Sie mug 
böchft felten feyn, den Koͤcher und Walch Een: 
nen fie nit. | 


— —— ——— 8—2 
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Die Confeſſion iſt ein ziemlich vollſtändiges 
Sollen der Dogmen der'reform. Kithe naw cals 
viniſchem Sypus. Die Abendmablölehre und die 
Prädeftination find ganz calviniſch, die lebrere 
nach den Beſchluͤſſen der dordrechter Synode ger 
faßt, fupralapfarifa, während ‘Die frühere fchottis 
fee Gonfeffion, - Scotic.' J., infralapfarifh iſt. 
Ein eigener, Artikel handelt aud) de certitudine | 
gratiae et salulis, was bey der firengen cals 
vinifden Formel nothwendig war. Der presbys 
terianifche, puritanifche Character iff überall ficht: 


bar, "Ein befonderer Artikel handelt von der Kir— 


chenzudt, ein anderer von der Sabbathfeyer, ein 
anderer von nothwendiger Synodalverfaffung, wos 
bey inerfwiirdig iff, daß der eigentlichen’ Presbys 
tevialform der Gemeinden nicht gedacht wird. 


| Aud ift beachtungswerth, daß, wie in den eng: 


lifchen Artikeln, : über den Eid, aber außerdem — 
noth über die Gelübde, - die Ehe und Eheſchei⸗ 
dung befondere Beflimmungen gemadt- find. Ends 
lid) hat die Gonfeffion nod das Cigenthimliz 
ce, daß fie von der justificatio und sanctifi- 
catio die adoptio, die pofitive Seite der erftes 
ren, befonders unterfcheidet, und derfelben einen 
eigenen -Artifel widmet. 


Zwey Catechismen ſind der Confeſſion anges 
hängt, ein großer. und ein Fleiner, beide auf Bez 
fehl des Parlamentd von derfelben Assembly of 
divines, welche die Gonfeffion abgefaßt bat, ans 
gefertigt. - Sie enthalten-in Fragen und Antz 
worten außer der Glaubenslebre eine catechetifche 


_ Erörterung des Decalogs, 


Der Abdruck ift, fo viel wir haben fehen fin: 
nen, correct. Rur⸗S. 44. 9 4. 3. 9 it wohl 


‘frat id ad, ad id ju. leſen. 
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8 iff zu bedauern, daß Dr Niemeyer ded 
engliſchen Originals diefer ſymbol. Bücher nit 
bat habbaft werden, oder nicht fo lange hat wars 
ten fünnen, bis es aus England oder Schottland 
berüber fam. ‘Die firdliche Auctorität fcheint 
nur an dem engliſchen Originale zu haften, Un: 
ſere Bibliothek befigt von dem fleinen Catechis 

mug im Original zwey Ausgaben, die eine Lon— 
Don 1789. 12., die andere (ein ABCbuch) Edins 
burg 1794. & Die Vergleidung lehrt, daß 
die lateinifche Ueberfeßung treu. iff. Gin Bapti- 
ſtencatechismus, the Baptist Catechism, B riz 
‚#01 1784. 8., auf unferer Bibliothek: ift ganz 
nad dem Eleinen purit. Gatechismus gearbeitet, 
wie denn uͤberbaupt diefer Satechismus und die 
purit. Confeffion von den englifhen Baptiften, 
welche in, der Gnadenwahl calvinif® Denken, 
mutatis ;mutandis-angenommen worden iſt. Das 
in Albert's Briefen Bd 4. ©. 1245 ff... mitges 
theilten Glaubensbef, der fo genannten Particu: 
farbaptifien ftimmt bid auf die eigenthämlice 
Lehre von derZaufe, und einige Auslaffungen, faft 
wörtlich mit der. purit. Gonfeffion überein... : 

| Die einleitende Vorrede des neuen Herausges 
bers begnügt ſich über die Entfiehung der Gon- 
feffion und ihrer Gatecismen die Furze Notiz zu 
geben, daß die Gonfeffion von der durch da8 fo 
genannte lange Parlament berufenen Verfamm: 
lung der Bheologen verfaft,:. von .den beiden 
Haufern des Parlaments betätigt, und vorzugs⸗ 
weile von der fchottiiben Kirche angenommen fey, 
Dr Niemeyer meint aus der Vorrede der deut: 
ſchen Ueberfegung fließen zu müffen, daß die 
Gonfeffion. erft 1648 verfaßt und publiciert fey. 
Unridtig werde von Raumer neuerdings das 
J. 1645, früher von Alberti das 3,1647 an. 
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gegeben. . Der Tektere ſcheine zu feinem Jetthu⸗ 
me durch Neal, History of Puritaus, gefom: 
mer zu ſeyn. Allein gerade. in dieſem Werke 
finder fit Vol, 3.. Chapt. 8. über. die Entſtehung 
fo wohl der Confeffion , alS der .Gatechismen die 
genaucfte, aus John Rufhworth- Historical 
Collections und eigenen bandfchriftliden Quel: 
ley gefhöpfte, Fehr fibere Auskunft Wir thei⸗ 
len daraus kurz Folgendes mit: 

Nachdem die mit den kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten, insbeſondere zunaͤchſt mit der Reform der 
Disciplin und Liturgie, aber bald auch mit der Fefte 
ftelung. der Lehre von dem Pärlamente-1643 be: 
auftragte Assembly of divines die kirchliche 
Verfaſſung felt geftellt hatte, ging fie zur Lifung 
des zweyten Theiles ihrer Aufgabe, die Lehre Bez 
treffend, über. Zu dem Ende ernannte man am 
9. May 1645 eine vorbercitende Gommitee, uns 
ter dem Vorfige Des Mr. Charles Herle. Waͤh— 


rend die englifhen Theologen fich mit der Revi: 


fion der englifhen Artifel begnügen wollten, bes 
flanden die presbyter. Schotten auf eine neue 
volftändigere Lehrdarftelung wach ihrer Art, Die 
Arbeiten und Verhandlungen des Ausfduffes und 
der Verfammlung zogen ſich bis zum 11. Des 
cember 1646 bin, wo bie humble advice of 
the assembly — concerning the confession 
dem Parlamente übergeben wurde. Diefe Schrift 


enthält die Artikel, der Confeffion. Das Haus ~ 


der Gemeinen verlangte aber vor der weitern Bes 
rathung erjt nod die Hinzufügung der betreffen: 


den Beweiöftellen aus der. heiligen Schrift. Nach— 


‘Dem dies gefchehen und die ganze Sonfeffion wies 
derholt revidiert. worden war, wurde fie im May 
1647 gedrudt, zunddft nur, um unter den Mits 
gliedern des ON vertheilt zu werden. Die 


- 
— 


a 
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Debatten begannen am: 19. Mayo 1647, und 


dauerten. mit: Unterbrechungen durch die politiſchen 
Unruhen: bid in den Merz 1648. Da übergab 
dad. Unterhaus die Gonfefkon, wekbe in den De 
batten einige Aenderung ‚erlitten Hatten, dem 
Haufe ver Lords, .. Nachdem. fo. die Confeffion 
aud durch das Oberhaus gegangen war, wurde 
fie am 20, Suniué 1645 unter dem Titel arti- _ 
cles .of. religion ‚approved. and: passed by 
both houses of Parliament u. f. w. publiciert. 
Gonfeffion wollte man die Schrift nidt nens 
nen, weil die Artikel feine Befenntnisform Hatz 
ten. Auch flog das engliſche Parlament das 
30fte Kapitel. of church censures and of the 
power of the keys, ferner Kapitel 30. of the 
synods and councils, fo wie einen Theil des 


_ , Q4ften, of marriage and.divorce, weil -derfelbe 


zur bürgerlichen Gefeggebung gehöre, fo wie $.4 


des 20ften Kapitel, über die Beftrafung ber 


den Kirchenfrieden ftörenden Meinungen zc. vod 
dein Drude der Gonfeffion aus. Diefe Artiéel 


worin ſich das preöbyterianifche Element am deut- 


lichſten ausſprach, haben ſonach in England nie 
die Sanction. des Parlaments erhalten. Dagegen 
wurde die ganze Confeſſion, wie fie von der As- 
sembly aufgeftelt worden war, in Schottland 
durd die Generulnerfammlung und das Parlas 
ment’ diefes Königreichs foͤrmlich angenommen; 
und ift: feithem fammt den Disciplingefegen. firs 
cbenrechttiche Orundlage der herrſchenden Kirche 
Schottlands. 
Sao iſt alfo die Gonfeffion wirklich erſt 1648 
erſchienen und in Kraft getreten, aber vollſtaͤndig 
und förmlid nur in der fhottifchen Kirche. 

Noch während die Confeffion in der Assembly 
verhandelt wurde, beauftragte man Ausſchuͤſſe, 
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den Juhalt derfelben in Catechismusform darzu⸗ 


ſtellen mit Auslaſſung der die kirchliche Verfafe 


fung betreffenden Artikel. Es wurde ein großer 
Katechismus zum Behuf der public’ exposition 


in the pulpit und ein kleiner, gum Unterrichte 


der Kinder, -angefertigts  diefer wurde im No: 
vember 1647, jener erft tm April 1648 dem 
Unterhaufe übergeben. Die öffentliche Sanction 
und Bekanntmachung im Drude erfolgte den 15, 
September 1648. ~ os g. 


, Ltt 3. 

Bey Huirin Haslinger, 1840. Heinrich 
von Ofterdingen und das Nibelungen: 
lied: Gin Verſuch -den Dichter und das Epos 
für Oefterreich zu vindicieren. Bon Anton Kit 
ter von Spaun. Mit eineur Anhange Proben 
öfterreihifher Wolföweifen im Rythmus des Ni: 
belungenliedes. 132 Seiten in :Dctav;:: und 6 
MNotenblatter. | 
.:: Mas der Verfaffer erweifen will, fagt der 
Zitel des Buches; in wie fern er eS erwiefen 
bat, brauden wir den Kennern der.vaterländir 


ſchen Dichtfunft wohl nicht zu fagen. — Ans - 


\ : 


bänglicfeit an das Vaterland ift- ehrenwerth ;_ 


aber biftorifhe Unterſuchungen erfordern nod) gar 
manche andere Cigenfchaften, welche Herrn Mite 
ter von Spaun vielleiht nidt abzufpreden: find, 
die er aber wenigftend in Ddiefer Eleinen Schrift 
nicht an den Zag gelegt bat. | 
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| Braunſchweig. 

Bey Weſtermann, 1840: Alexander von 
Lengerke, Landwirthſchaftliche Statiſtik der deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten. Erſter Band. XIV und 
509 Seiten in 8. (Preié-2 «f 18 ggr.) 

‚Eine Statifiit der deutfben Land: 
wirthfdaft hatte ſchon 1824 der fel. Hid ges 
liefert, nicht ohne Umfiht, dob nur aus Ihdens 
haften Hülfsmitteln. Dem Hn v. Lengerke ha— 
ben reichlihere Vorarbeiten zu Gebote geftanden 
lobenöwertbe Monographien, wie feine eigene über 
Medienburg, die Schwarzifche über Wirtemberg, 
die Schopfidhe über Hefterreid, . Schriften, > die 
ſich nicht unwärdig an Thaer’s englifche,. Schwerz 
belgiibe, . Sismondis toscaniſche Landwirthfchaft 
anfchließen; dann die zahlreichen allgemeinern 
Merfe der Deflerreicher Keeß, Blumenbah und 
Sommer, der Preußen Hofmann, Weber, Fer: 
ber und Dieterici, des Baiern v. Hozzi u. X. m, 
wozu denn jegt auch aus unferm nähern Water: 
lande die mufterbaften Arbeiten unferer Marcard 
und dv. Reden gefommen find, Eigene Reifen 


‚[132) 
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bes Verfs machten den Schluß. Er bat die uns 
mittelbaren Refultate derfelben bereits 1839 in 
Pagebudéform veröffentlicht, voll anziehender 
Nachrichten, insbefondere vom Zuftande der land: 
wirthfmaftliden Lehranftalten, 

Dem Verfaffer lagen bey feinem Bude zwey 
Mege offen: er konnte fidh mit einer —— 
ſtatiſtiſchen Mate rials begnügen, wie es mit 
‚wenig Ausnahmen alle früheren Generalſtatiſtiker 
gethan haben, wo dann die fimple Zabellenform, weil — 
die anfpruclofefte aud die bequemfte und ge- 
fhmadvollfte feyn würde; er fonnte das Ge: 
bäude einer ftatiflifhen Wiffenfhaft daraus 
errichten. | 

Was läßt fi von einer folben Wiffenfhaft for: 
dern ? Wie der Naturforfcher allein die Technologie 
aus einem Wufte von HandwerFsnotizen zur freyen 
Wiſſenſchaft verflären ann, fo der Hiftorifer als 
fein die Statiftil. Eine philofophifhe Behande 
lung Ddiefed Gegenftandes würde eben fo unglüds 
lid ausfallen, wie eine poetifhe. Quartum non 
datur. Und den Hifforifer ziehen nur diejenigen 
Werhältniffe an, die er mit tem Ganzen feines. 
Staates, Volkes, Beitalters organiſch verbinden 
kann. Nur die characteriftifchen wählt er aus; 
er ordnet fie an nah Entwidelungsgefegen. Hier 
muß die vergleichende Hiftorie weiter führen: bey 
aller Verſchiedenheit entwideln fic die Voͤlker, 
die Staaten dom im Wefentliden aͤhnlich. Ihre 
Vergleidung lehrt dad Weſentliche heraus finden. 
Der Statiftifer alfo muß die Gefege dicfer Ente 
widelung fennen; aus reihem Studium fennen, 
des Alterthums, wie der neueren Zeit; feine 
- Auswahl würde fonft immer fdwankend, feine 
Gruppierung immer willfürli& feyn. — Go 3, 
B. wer eine Statiftif der Gewerbe fdreiben woll: 
te, der hätte vor Allem das Gefeg zu entwideln, 
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dad fie zu Kaſten und Zünften treibt, fie auf 
diefem Mege von der Alleinberrfchaft des Aders 
baue und feiner Ariftocratie emancipiert, zu 
Stättewefen und Birgerthum, unter dem Schuße 
der Monarchie zu auswartigem Handel, Prohi— 
bitivfyfiemen und Reichthum führt; dann vie Raz 
fien und Zünfte wieder untergräbt, die Snduftrie, 
wie den Staat, um große Höfe und. Hauprtftädte 
concentriert, zugleih aber aud democratifch über 
das platte Land verbreitet; endlich die Gewerbe 
wieder finfen läßt, fie in eine Dligardie über; 
reicher Geldmenſchen und einen Poͤbel elender Kas 
brifarbeiter fpaltet, um aud fie zukst am Vers 
falle des Staates Theil nehmen: zu laffen. Mach 
diefem Gefege nun würden fid die Erſcheinungen 
ber Gegenwart anordnen. Suerft fame da Ruß: 
land und ähnliche Staaten, wo Städtewefen und 
Bunftverfaffung größtentbeild nob im Merden 
find; wo aud der Landbau faum allethalben 
zur Dreyfelderwirthſchaft gediehen ift, nod von . 
Lorigen, faſt ohne Pachtuingen betrieben wird; 
wo der innere Handel nod auf der Stufe des 
Haufierens verbarrt, der auswartige now von 
Tremden beforgt wird, Hierauf müßten diejeniz 
gen Staaten folgen, wo die Zunftverfaffung in 
Blüte ſteht; Diejenigen, wo fie fimmerlid noch 
fortvegetiert; meiterhin die Staaten des Goncef: 
ſionsſyſtems, des Patentſyſtems, der völligen Ge: 
werbefreyheit, ine folbe Statiftif würde fur; 
feyn, denn fie brauchte höchftens von fünf oder 
fehs Staaten vollfländige Gemälde zu liefern, 
von den Übrigen nur die abweichenden Züge ein. 
zuf&alten; zugleich aber weitläufig, denn fie bes 
dürfte einer Bafis, nicht bloß von landwirth: 
fhaftliben und mercantilen, fondern aud von 

politifchen, ja von religiöfen und literariſchen Ele: 
menten erbaut, wo jeder Stein das Hauptge- 
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bäude nicht allein triige, fondern aud von ihm 
‘wieder gehalten würde, Cine Arbeit nit allein 


des Gedächtniſſes und ber Ordnungéliebe, fons 


dern aud) des Zieffinnes und der Schöpfungs- 
kraft; eine Zochter der Gefchichte, eine Mütter 


der Staatöfunft! In den Ziefen der Vergan— 

genheit wurzelnd, könnte fle die flidtige Gegen: 

wart zu überdauern hoffen. 
Die Statiſtik der Landwirthſchaft ift 


ia diefer Weife erft möglich geworden durch die — 


Entdedung des: Thünenfchen Gefeges. [Suum 
cuique! Warum follen die eracten Wiffenfchaf: 
ten das ausſchließliche Recht befigen, große Na: 


‚ turgefege mit dem Namen ihres Erfinders zu bes 


legen? Ich trage daber fein Bedenken, die Gee 
fege der Arbeitstheilung und des Arbeitsiohneg 
die Smithiſchen zu nennen, das Gefeg der Grund: 
rente das Nicardofme, das Gefeg der Volksver— 
mehrung das Malthufifhe, das Geſetz des Geld- 
werthes in verfciedenen Rändern das Nebenius— 
fe 2c.] “Se kuͤnſtlicher ein Wirthfdaftsfyftem’, 


| d. h. je mehr es Capital und Arbeit erfordert, 


‘deffo höhere Kornpreife fest e8 voraus Da 
nun beym Wacfen der Volfswirthfihaft die Caz 
pitalz und Arbeitöwirfungen immer woblfeiler,~ 


die Bodenwirfungen immer theuerer werden, fo 


werden immer fünftlihere Wirthfchaftsfyfteme 
moglid. Won der balb nomadifchen Rodewirth: 
ſchaft z. B. der alteften virginiſchen Pflanzer geht man 
zur fibirifhen Wirthſchaft über, wie fie Dallas 
befdreibt; von da zum Dreyfelderfufleme, zur 
Schlagwirthſchaft mit immer zahlreieren Said: 
gen, zur englifben, zur flandriſchen, endlich zur 
volfommenen Gartenwirthfdaft. Se näber der 
Markt, deffo früher -diefer Uebergang, wie fich 
denn alle -hiftorifben Entwidelurigen bey großen 


Städten und an großen Dandelöftraßen zuerft 


’ 


, 
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einftellen. Se ferner ein Gut vom Marte liegt, — 


defto mehr wird es fuchen, am Transporteé feiner 


Producte zu fparen, einen hohen Werth in ein 
geringes Volumen einzufchließen. Hier wird man 
die Bäume in Koblen, in Bauholz, wohl gar 
in Theer und Pottafche verwandeln, das Getreis 
de in Branntewein; man wird Handelsgewadfe 
anbauen, wird das Rindvieh um der Haute und 
der Butter willen, das Schaf um der Wolle 
willen halten. Hier wird man fich.auf die feins 
fie Wolle legen. Der Lefer ahnt ſchon, wie aud 
die übrigen landwirzhſchaftlichen Ver>altniffe haz 
racterifiifch hiernach zu verbinden find. Go die 


Größe der Güter: je mebr Capital und Ars’ 


‚beit ihre Bewirtbfchaftung erfordert, deſto Fofts 


fpieliger wird das Hine und Herfahren, das 


Hinz und Hergehen, deftd Fleiner werden die 
Befigungen. Je democratifcer fi die Politik 
geftaltet, deſto mehr wird fie auf Xheilbarkeit 


dringen. Go die Padtungen: je ausſchließ⸗ 


lider nod alle Production auf der Natur beru- 

bet, defio weniger wird fic ein Pächter ernähren 
koͤnnen. Aum pflegt es in folden Rändern an 
einem capitalreiwen Mittelftande zu fehlen. Se 
länger Der Wirthſchaftsturnus, je folider das 
. Pächtervermögen, deſto länger die Pachtzeiten, 
Go die bduerliden Laften: Naturallieferung 
und Frohndienft find. urfprünglih die leichteften 
Abgaben. Sie werden um fo drüdender, je mehr 
die Bodenerzeugniffe im Preife fleigen, je mehr 
die Arbeit verftärft werden muß. Ge finftlider 
die Wirthfchaft, deffo mehr vom Reinertrage vers 
fchlingt der Zehnte. Se flärker der Bauernftand, 
defto mehr wird er nad Befreyung trachten. Je 


zahlreicher die Bevölkerung, defto leichter kann 


der Gutöherr die Frohnen entbehren. So hängt 


: Die Lehre von dew Gemeinheiten aufs In⸗ 


a 
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nigſte zuſammen mit der Geſchichte der Corpora— 


* 


* 


tionen, Ariftocratie, Democratie, endlich Geld— 
und öbelherrfchaft find für die Entwidelung der 
Landwirthſchaft nicht minder entfcheidend, als für 
die Staatsentwidelung. Es iff fo leicht, wie es 


die Staatéwirthe zu thun pflegen, die Suftitute 


früherer Gulturftufen herab zu würdigen, . Wer 
fie zu verftehen ſucht, mit allen Almffanden zu 
verbinden ſucht, wird immer lebendiger erkennen, 
daß fie für ihre Zeit die wohlthätigfien, ja die 
gerechteften gewefen find. 

Wie ſteht e6 nun mit unferm Berfaffer? 
Gr hat cine Art Mittelweg betreren zwiſchen der 
bloßen Materialfammlung und der wiljenichaftli: 
chen Verarbeitung. Seine Vorrede geſteht das 
felbfi. Dag ihm der höhere Zwed einer wahr: 
haft politifchen Statiſtik vorgefihwebt bat, be: 
zeugt die reihe Manigfaltigfeit feiner Auswahl, 
die nit allein Geographifches mit herein zieht, 
fondern auch Volkscharacter, Abfiammung, Reli— 
gion und Staatöreht. Aber die Ausführung ift 


zuruͤck geblieben: Alles ſteht lofe neben einander; , 


nur felten iff verfudt, den Zufammenbang Der 
Berhältniffe flar zu machen. Hierzu trägt aud 


bie Anordnung des Buches viel bey, Bede grös 


Bere Rubrik iff, fo weit da3 irgend nur anging, 


‘nad Materien gefpalten. Bey den Gewerben 5. 
DB, wird jeded Gewerbe für fic allein behandelt. 


Hier geht der Verf. dann alle Staaten der Reibe 
nach Durch, mit wenig Ausnahmen in der Ord⸗ 
nung der Bundesmatrifel. Da muß denn frey: 


lich die Ueberficht des Lefers verloren geben. Statt 


eines Cyclus ftatiftifder Gemäplde erhalten wir 
eine große Anzabl einzeln beraus gejchnittener 
Figuren, Deren Zufammenfügung wir nun felbft 
verfuchen mögen. Auch die Sprache dieſes Wer: 


kes nähert fic bald der tabellarifihen Form ber 
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niedern, bald der fchildernden Form der höhern 
Statiſtik. Wir wollen died im Einzelnen weiter 
verfolgen. 

Der erfte Abfchnitt enthält eine geographis 
fhe Einleitung. Wiel Ueberflüffiges darin. Wo—⸗ 
zu fol die tabellarifche Ueberfibt ter geograpbis 
ſchen Lange und Breite jedes einzelnen Staates, 
wozu die Aufzählung aller Landesgrenzen, die 
nod) dazu 83. volle Seiten einnimmt, dienen ? 
Beides nod dazu auf jede einzelne Provinz von 
Defterreih und Preußen ausgedehnt. Das kann 
ja der Lefer viel befjer auf feiner Karte ſuchen. 
Saft dasfelbe gilt von der Ueberfiht des Gebirgss 
und Flußſyſtems. So heißt e6 3. B. von der 
Wefer: Sie entfleht im Fürft. Göttingen, bey 
Münden, aus der Vereinigung der Werra und 
Fulda, macht auf eine Strede -die Grenze mit 
Kurbeffen, Preugifh » Weftphalen und Brauns 
fhweig, geht durch das FZürft. Galenberg über 
Hameln wieder nah Kurbheffen und Weftphalen, 
und febrt unterbalb Schlüffelburg nach Hannover 
zurüd’, 2. G6 ift gewiß hoͤchſt niblid, der 
Statifti® eines Landes geographifche Einleitungen 
voran zu fhiden;.aber man follte fparfam damit 
umgeben, feinen Zug darin aufnehmen, den man 
nicht hernad wirklich brauchen, mit der Statiftiz 
verarbeiten kann. Die großen Hiftorifer müffen 
bier als Mufter dienen. Man vergl, 3. B. die 
Manier, wie Bhufydides im fehsten Buche die 
Geographie von Sicilien mit feinem Hauptzwede 
organiſch zu verbinden weiß. Ich hatte dem Vf, 
3. B. gern feine Detaillierte Befchreibung des 
Flußnetzes erlaffen, wenn er dafür die Ziefe, dem 
Wafferreihthum, alſo den eigentlich ftatiftifchen 
Werth der Hauptftrime ausführlicher behandelt, 
die Meeresfiften, ihre Häfen, ihre Sciffbarkeit 
überhaupt nur behandelt hätte, — Sonderbarer 
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Weife aft der Vf. die Hydrographie von Deutfib: 
land der Orograpbhie voran geben: als ob die 
legte nicht die Mothmendige Grundlage der erften 
wäre. Hier zeigt e6 ſich auc ſchon, wie flörend 
es witfen muß, daß der Bf, überall die heutige 
politifde Eintheilung — ein für feinen Zweck 
meift nur zufäliges Moment — zu Grunde legt. 
Man verliert in der Bhat allen Zufammenhang, 
wenn man 3. B. die Donau zuerft in Defterreich 


kennen lernt, den Verf. darauf dur Steiermarf, 


“ Süyrien, Böhmen zc. und die ganze preußifche 


Monarchie begleitet, fie nun freylid in Baiern 


wiederfindet, von ihrem würtembergifchen Laufe 
jedom abermahls durh Sadfen und Hannover 
getrennt wird. Gelbft bey der Glimatologie, die 
fonft nah Berghaus Borarbeiten febr lehrreich 
ift, müffen wir 3. B. von Oldenburg nach Naf: 
fau, von Nafjau nah Braunſchweig hinüber 
fpringen, 

Der zweyte Abfchnitt enthält zunaͤchſt eis 
ne Ueberficht des Gerwerbfleifeds, fo weit er mit 
der Landwirthſchaft in näherm BZufammenhange 
ſteht. Alſo der Leinen:, Woll:, Leders, Baz. 
bads;, Del: und Zuderfabrication, der Bier: 


> brauerey und Branntweinbrennerey. Warum der 


Werf. gerade diefe Gewerbe ausgefuht, leuchtet 
von felbft Ein. Er hätte jedoch wohl gethan, den 
Buftand der gefammten Induflrie überfichtlich 
voraus zu ſchicken. Nichts ift für den Landbau 
wichtiger, als die Stufe des gefammten vas 
terländifchen Gewerbfleißes. Eben darum ware 
der Genuß des Lefers nicht wenig erhdhet wor: 
den, wenn der Berf., flatt jedes Gewerbe für 
ſich zu behandeln, fie lieber Provinzenmweife zus 


fammen geftellt hätte. - €8 ift allerdings von Ins 


tereffe, auch fiber den Zuftand 3. ©. der Brannt: 
weinbrennerey in ganz Deutfdland einen Blid 
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zu baben; allein das hatte in Tabellen noch bes - 


ſonders erreicht werden, können. Schon bey der 
jegigen lofern Verbindung drängt fic mande qn: - 
ziehende Frage auf, die uns der Verf. bey feiner 
reiben und nachdenflichen Erfahrung gewiß bes 
antworten finnte. Daß 3. B. in Poinmern, 
Medienburg und Holftein die Leinenweberey fo 
febr darnieder liegt, rührt ohne Zweifel etnerfeits 
von der zur Rohausfubr fo giinftigen Lage ber, . 
(während unfere altyannoverfhen Provinzen 33, 
Dönabrüd fogar 8 Linnenleggen haben, befigen die. 
bremifchen Herzogthuͤmer und Oſtfriesland Feine 
einzige), andererfeits von den VBerhältniffen des 
dortigen Bauernflandes. Dies Gewerbe verlangt 
eine zablreiche, mit dem Landbaue nur halb bes . 
ſchaͤftigte Haͤuslingsbevoͤlkerung. Es Hat im 
britiſchen Reiche, ehe die Maſchinenſpinnerey aufs 
fam, nur in Sreland recht gedeihen wollen, Daß 
in Niederöfterreih der Hauptſitz deutſcher Leder: 
bereitung iff, erfärt fic aus der Nähe von Un: 
Harn. _ Wie mag ed aber kommen, daß die Wols 
lenmanufactur in Niederöfterreih und Baden fo 
wenig hat aufblühen finnen, während fie dod 
‘befanntlid in Mähren und Württemberg fo hoc 
ftebt? Die Zabadsfabrication iff gerade in dens 
jenigen Ländern am größten, die fish übrigens 
noch auf niederer Stufe der Volkswirthſchaft bez 
finden, in Hannover, Holftein und Medtenburg. 
Dies ift leicht begreiflich, auch abgelehen von den 
Regalitatsverhaltniffen, die in Defterreih now. 
heute befteben, in Preußen erfi vor Kurzem völs 
lig befeitigt find. Der Zabad wird nämlich wes. 
. gen feiner ftarfen Gonfumtion der Bodenkraft 

nur in Zdndern mit niedriger Grundrente vors 
- theilhaft gebaut werden, Wie geht ed aber zu, 
daß die Zabadsfabrication auch in Baden do3 
Hauptgewerbe ausmacht? — Die Ueberfiht des 


* 


~ 
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Handels läßt Nichts zu wuͤnſchen übrig. Hier 
bat der Verf. aud feine gewöhnliche Anordnung 
aufgegeben. Nur laufen- einige Yeußerungen, mit 
unter, welche längft befeitigten Theorien entfpruns 
gen feinen. Der Bauernſtand wird irgendwo 
der nüglichfte genannt. Dow das ift wohl nur 
eine HDöflichfeit gegen das landwirthfcaftlide Pubs 
licum; denn an einer andern Stelle fchreibt der 
Berf. ein Citat des Hn v. Maldus ab, wo es 
«beißt, Aderbau und Viehzucht geben in lester 
Analyfe nicht ‚wirklichen Reichtum, fondern nur 
Vorbedingungen desſelben; wirfliden Reichthum 
koͤnne lediglich die Induſtrie fchaffen. — Allent— 
halben intereſſiert es den Verf. noch, zwiſchen 
Aus- und Einfuhr die f. g. Bilanz zu ziehen; 
ja, ev bedauert wohl mitunter, Daß das eine 
"Rand in biefem oder jenem Gewerbözweige dem 
‚andern now ‘contribude’ fey. Dergleichen Anſich— 
ten haben zu ihrer Zeit einen wohl bes 
‚gründeten, bdiftorif wohl zu redtfertigenden, 
practifmhen Sinn gehabt, was unfere Sheoreti€fer 
freylid mit wenig Ausnahmen zu überfehen pfle= 
gen. Weil fie diefen aber für alle Zeiten 
feſt zu balten, daher aus abfoluten Grundfägen 
zu erweifen fudten, fo mußten fie falfh@e Des 
ductionen, häufiger now falfhe Pramiffen zu 
Hilfe nehmen. Die aber find von der neuern 
Doctrin: befeitigt. Here v. Lengerfe hat indeffen 
Nights gethan, was nicht mit. wenig Ausnahmen 
allen Statiftifern Schuld zu geben ware. Der — 
- gefunde Menſchenverſtand fcheint dergleiben vors 
zuf&reiben. Was man aber gefunden Menfdens * 
verfiand zu nennen pflegt, dad iff in der Megel | 
weiter Nichtd, als die tief gewurzelten Refidua 
veralteter Schulfyfteme. — An feine Handelénos 
tigen Eniipft der Verf, nicht allein eine fehr voll: 
ftändige Ueberficht der Münzen, Maße und Ges 


176. St., ben 31. October 1840. 1755 


wichte an, pneen auch * Credit- und Verſiche⸗ 
rungsanflal en. Sollte das legtere wohl richtig 
ſeyn? Ih würde diefe Inſtitute beym landwirth- 
fbaftliben Hypothekenweſen abbandeln, dem der: 
Verf. hoffentlich in zweyten Bande eine bedeu— 
tende»Stelle varbebalt. _ 
Der dritte Abfchnitt gibt eine Ethnogra⸗ 
phie von Deutſchland, mit beſonderer Ruͤckficht 
auf die landbauenden Claſſen. Hier iſt die Rede 
von der Dichtigkeit der Bevoͤlkerung, von ihrer 
Vertheilung in‘ Staͤdte und plattes Land [die 
ſtaͤdtiſche Bevoͤlkerung verhaͤlt ſich zur mee 
u. 2%. in 


Brandenburg = 100 : 142 
Sachſen = 100 : 191 | 
Schleſien ‚= 100: 429 |» 
Kor. Sadfen — 100 : 200 
Hannover = 100 : 630 


Wirtenb,, Basy __ 
den, Darmftadt) — 100 : 400 
Kurheſſen —100: 300 
Mecklenb. Schw. — 100: 328], 
von bem Verhaͤltniſſe der landbauenden zu ben 
gewerbetreibenden Claſſen [die techniſche Producs 
tion befhäftigt 3. B. in Defterreih 7 bis 12 pet. 


im Konigt. Sadifen über 30 » 
im Hannover (excl, Harz) Si» 
in Medlenburg 12 » 


der Bevilferung], von ver Gliederung in Geburtös 
ftände, von der Abftammung, endlich vom Cha: 
racter des Volkes. Ales in hohem Grade lehrz 
reich. Befonders gilt dies von dem Paragraphen, 
worin die bäuerliche Kleidung und Koft gefchildert 
wird: man erfennt darin dad Ange des echt pracs 
tifhen Beobachters. Schade nur, daß er diefen 
Paragraph nicht mit der allgemeinen Characteris 
ſtik der verfchiedenen Stämme zufammen Bene 
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tet hat! Dieſe letztere muß dadurch an Leben 

nothwendig verlieren; ſie iſt in der That an vie— 
len Stellen nicht ſehr characteriſtiſch ausgefallen. 
Zum Theil wieder Folge der zerſplitterten Anord— 
nung. Wer iſt gleich im Stande, den Wuͤrtem⸗ 
berger im Allgemeinen gegen den Badener, den 
Oberheſſen gegen den Naſſauer, den Althannoves 
“ raner gegen den Braunfdweiger ſcharf zu darace 
terifieren? Nur die Zahlen verlieren Nichts von 
ihrer fihern Kraft. Wenn id erfahre, daß in 
Baiern etwa das Ste, in Baden und Heffen 
Darmſtadt dad Gte, im Königr. Sachfen das Tte, 
in Würtemberg bas Ste, in Hannover nigt eine 
mahl das 12te Kind ein uneheliches: it, fo fann 
ich daraus allerdings manche Schluͤſſe ziehen. — 
Zum Schluffe diefes Abſchnittes ftehen nod inter; 
eſſante Nachrichten über die landwirthſchaftlichen 
Ungerrichtöanftalten, Gefelfhaften und Zeitſchrif— 
ten. Ich mache befonders auf einige im Aus: 
lande wenig befannt gewordene Inftitute auf: 
merkſam, melde den Handwerksſchulen eben fo 
parallel laufen, wie die landwirthfchaftlichen Acas 


demien den polytebnifhen. Cine folde Ader: 


baufdule ift mit dem vortreffliden Inſtitute 
gu Hohenheim verbunden. Hier follen Gutsin- 
fpectoren, Unterverwalter, Groftnedte, große 
Bauerwirthe gebildet werden. Die Recipienden 
miiffen. das. 17te Jahr vollendet haben, Lefen, 
Schreiben, Rechnen und die gewöhnlichen Feld: 
arbeiten verfteben, und fih zu einem dreyjährigen 
Aufenthalte verpflichten. Den gefammten Unter: ~ 
richt bezahlen fie mit 100 Fl. Dürftige werden 
unentgeltlich aufgenommen, Die Arbeiten , die 
fie in der Wirthfdafe verrichten, erhalten fie bee 
zahlt, und man rechnet, daß fie hiervon Koft 
und Kleidung befiteiten koͤnnen. Aehnliche Zwek— 
' Fe verfolgt- die naflauifche Ackerbauſchule auf dem 


£ 


156. St., den 31. October 1840. 1757 


Geifberge bey Wiesbaden und die unterfte Glaffe 
der Schleißheimer Academie. Dergleichen Anftals - 
ten, aud bierin den Handwerksſchulen vergleich» 
bar, haben aͤhnliche Gortheile, wie die höberen 
Snftitute, ohne deren -bedenflihe Seite zu theis 
len. ft die Emancipation diefer letztern von 

Gymnaſium und Univerfitäf erfi volfommen durd: 
geführt, fo bat man fie eben dadurd auch von den 


"> unvergänglichen Grundlagen der wahrhaft menſchli⸗ 


chen, der wahrhaft deutſchen Bildung emancipiert'; 
man bat den vornehmften Schritt gerban zur Aufs 
loͤſung unferer Univerfitäten in Specialfhulen naw 
FSranzofenaft. So bald der politifh nod immer 
wachſende Stand materieller Producenten den mit 
Rect f. g. humanioribus erft völlig entfagt bat, 
fo ift e6 vergebliches Bemühen, bey den cigent: 
lich gelehrten Ständen diefe now feft halten zu 
wollen. Uebrigens leuchtet von felbft ein, daß 
folde Aderbaufbulen fic nur da recht behaupten 
können, wo der Bauernftand intelligent und frafts 
vol iff, wicht zu beferankt durch gutsherrliche 
Verhaltniffe, nicht zu gelöft durd leichtfinnige 
Theilungen. Sn unferen Marfbgegenden würden 
fie vortrefflick gedeihen, 
Mit dem vierten Abfchnitte beginnt bie 
wirthſchaftliche und politifhe Betrachtung des 
Grundbefiges. Der Verf ftelt ſehr merkwürdige 
Zabellen auf von dem Werhaltniffe. des Acker-, 
Meide:, Garten:, Wein: und Forftgrundes. So 
fommen 3. B: auf jedes Individuum in Tyrol 
535 Morgen Waldung, im Kor. Gacfen das an: - 
dere Ertrem, nur 3 M., in den meiften Gegen: 
den des übrigen Deutfchlands 1— 2 M.; nur 
in den füdlichen Provinzen der öfterreichifchen Moz 
narbie, in Baiern und Thüringen 3— 4 M. 
Hierauf folgt die Vertheilnng des Grundbefißes, 
die befanntlich im Rheinthale und im öfterreichi: 
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ſchen Alpenlande am größten iff, in den trang: 
albingiſchen Gegenden am geringſten. Das öllliz 
lide Deutſchland hat auch politifih von jeber naw 
großen gef&lofienen Maffen tendiert: zum Theil 
‚eine Folge davon, daß bier Dem erobernden Vols - 
fe cin unterworfenes , politifh beynahe erdruͤcktes 
zu Grunde, liegt. Auch im eigentliben Baiérn 
ift die Parcellicrung nur gering, wie denn bier 
aud die Ablöfungen. und Gemeinheitstheilung:n 
langſamer von Statten geben, und ein eigentlis 
cher. Paͤchterſtand kaum erfi im Werden iff. Sn 
den erften NRegierungsjahren des K. Mar. Sofeph 
wurde frenlid) eine treibhausartige Negierungd: 
thatigfeit auf diefen Gegenfiand angewendet. Aber 
der Eifer des Staates fo wohl, alé der Privaten 
ließ bald merflid nad. _ Unfere Theoretifer find 
voll bittern Tadels darüber, Als ob der Knabe 
zu tadeln wäre, daß er feinen Bart, oder der 
Mann, daß er Fein filbernes Haar trägt. Die 
Güter des Staates fo wohl, als des AdelS und 
der Geiftlikfeit werden hier noch faft Durd;gängig ats 
miniftriert. Unter ſolchen Umjtänten iff es leicht 
erflarbar, daß Überall in Baiern die Bevölkerung 
der Kreiße und die Anzahl der darin liegenden 
Nittergiiter in umgekehrtem Berhaltniffe fteben, 
wie fhon von Rudhart bemerft worden. — Auch 
binjicbtlic des Domanialbefiges bietet Deutfchlant 
eine ‚bunte Mufterfarte der verfciedenften Ent: 
widelungsftufen dar: bon Deffau an, wo alle 
Nittergliter von der Sammer aus gefauft find, 
und mehr als ein Drittel des ganzen Landes Dos 
manium ift, bis zu Holftein, das feit dem fie: 
benjährigen Kriege, wie befannt, mit Ausnahme 
der Forften alle Staatägliter veräußert ‘hat, — 
Weiterhin gibt der Verf. eine Skizze der landlie 
chen Nebenrechte, fo wohl der patrimonialgericht- 
liden als der landſtaͤndiſchen; eine Gfizze- der 
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‘Grundbelaftung, durch Steuern fo wohl, alé- 


burd gutöherrliche Leiftungen und Anbauhinders 
niſſe. Zum Coluffe nod intereffante Notizen 
über die Güterpreife: leider nicht vollftändig ges 
nug, um, wirklich Mefultate zu gewähren. Hier 
muß eine beflimmte mittlere Bodenqualität zum 
Grunde gelegt, und nun aus jedem landwirth— 
fcaftlih ausgezeichneten Diftricte der Preis eines 


Morgens davon notiert werden: und gwar fo . 


“weit. ees als moͤglich. Gegenden, wo befons 
dere 
ner großen Stadt, würden befonders ftehen. Hierzu 
müßten aldödann genaue Zabellen des landüblis 
Gen Zinsfußes "und Arbeitslohned fommen. Zu 
einer ſolchen Arbeit gehören natürlich zablreiche 
Verbindungen. Aber aud aus diefem Grunde 
‚würde fie Niemand beffer verrichten Finnen, als 
der Verf. Nichts würde geeigneter feyn, die eis 
gentlibe Höhe der Grundrente — im’ fireng Riz 
cardofthen Sinne — ausfindig zu machen, diefed 
fcbwierigfte Problem ber ganzen Finanzpraris, 
aber auch diefes befte Criterium, Die gegenwarti: 
* — einer Volkswirthſchaft danach zu beur: 
theilen, © | 

Indem ich von dem Vf, Abfdied nehme, fage 
im ihm noch meinen bverbindlidften Dank über 
die manigfahe und gründliche Belehrung, die 
fein Bub mir gewährt hat. Niemand wird es 
obne Nugen in die Hand nehmen, Der Bf. ift 
nidt von der Art, wie fo viel’ andere heutige 
Autoren, daß er zu Anfang mit vollen Segeln 
führe, um von der Mitte an wieder fchlaff zu 
werden. Sm Gegentheile, der Werth feiner Ars 
beit fteigt bié zum Schluffe. Als Materialfamm: 
lung betrachtet, ift fie das befte Werk ihrer Art. 
Vom zweyten Bande erwarte ich viel. Möchte 
e3 dem Bf. hier gefallen, über die verfchiedenar: 


ocalumftände einwirken, etwa die Nähe eis 


u 


# 
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tigen Productenpreife — auch der technifchen und 
Handelsproducte — recht detaillierte Zabellen mite 
zutbeilen! Das Verhaͤltnis der Maarenpreife uns 
ter einander iff ein Hauptcriterium für die ge: 
genwärtige Stufe einer Volkswirthfadaft. Fe obs 
her diefe Stufe, deſto theuerce alle Wauren, wozu 
die Natur das Meifte thut: am theverften 3. 3. 
hassWildpret, aber aud ſolche Fabricate, in des 
nen der Rohſtoff vorherrſcht; deſto woblfeiler alle 
diejenigen, die bauptfählib auf Capital und Ars . 
beit beruhen. — Bey einer zweyten Auflage 
würde der Bf. vielleidt aud wohl thun, das eiz 
gentlid f. g. Königr, Preußen mit herein gu ates 
ben, Daß er Ungarn, Gallijien und die Lom: 
harden Übergangen, billige ich vollfommen,. Aber. 
Preußen ift ein wefentlic deutſches Land, frey⸗ 
lich in der politiſchen Melt durch die Bundesacte 

= fremd erklärt, aber nicht in dev literariſchen. 
Fine zweyte Auflage wird boffentlid bald erfol- 

gen. Kein Gegenftand der Statiftif ift ehrwuͤr— 
Diger, ift liebenswürdiger, alé der Landbau. Pius 
quaestus, fagt der Altcenfor Gato, stabilissi- 


 musque minimeque invidiosus; minimeque. 
“ “male cogitantes sunt, qui in eo studio oc- 


cupati sunt. 
Druck und Papier find fehr gut, wie ed eine 
braunfchweiger Officin erwarten lief. Nur auf 
die Decimalbruͤche hatte der Corrector eines ftas 
tiftif@en Werkes mehr Sorgfalt wenden follen. 
Da fann eine Verfegung des Commas die merls 
würdigften Folgen haben. Nad S. 322 werden 
- in Hannover auf 1000 Sndividuer jährlich 27 
unehelihe Kinder geboren! Mach. ©. 345 con: 
fumiert im weſtlichen Preußen jeder Einwohner 
2750 = 2916 Pfund Gaffee jährlich ! 

Dr Wilh. Roſcher. 
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Bonn. 


Bey Eduard Weber, 1840. Commentar uͤber 
das Evangelium des Johannes von Dr Fried; 
tid Lüde Erſter Theil. Allgemeine Unterfuz 
chungen und Auslegung von Kapitel I — IV. 
Dritte, verbefferte Auflage, XIV u, 604 Eei: 
ten in Octav. 

Diefe dritte Auflage meines Commentares, fo 
bald nach der zweyten, überrafcht mich faft felbft. 
Sch bin nicht befdeiden genug, um mir daraus 
gar fein Lob und Vertrauen zu dem Werke ſelbſt 
zu nehmen, aber auch nicht, unbefcheiden genug, 
um die Gunft der Verhältniffe dabey zu verken— 
nen. Die neuteftamentlide eregetifhe Literatur 
ift gegenwärtig lebendiger, als je. Gebrauch, 
Intereſſe und Production erregen einander, Die 
Fortfchritte der philologifhen Wiffenfhaft und 
Kunſt, fo wohl der claffifhen, als der orientali> 
Shen, nöthigen die neuteftamentliche Exegeſe zur 
Nacheiferung, und von der Dogmatif, ja von 
dem kirchlichen eben her fommen, je mehr der Streit 


[133] _ 


* 
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auf dieſem Gebiete zunimmt, immer mehr neue 
~ Fragen an die biblifche Exegeſe, welche zu neuen 


Moductionen anregen und einen lebhaften ereges 
tifchen Verkehr hervor rufen. Dies bewegte Lez 
ben an der Wurzel der Theologie iff nur erfreus 
lich; nicht einmahl die ni@t feltenen Quer- und 
Kreuzzüge darin finnen diefe Freude ftdren; felbft 
der Irrthum wird lehrreich; man rüdt doch vor: 


wärts und nähert fim je länger je mehr den end: | 


lichen Entſcheidungen der Wahrheit, welche die 
Kirche fordert... Jn Folge davon wird die- Gon: 
currenz auf diefem Gebiete immer größer und 
grenzt an das Uebermäßige Dies hat etwas 
Unbequemes, bie ruhige, gediegene Production 
fann dadurch leicht geftört werden, aber es hat 
aud fein Gutes; es liegt darin ein Sporn, | 
befien aud der Beſte bedarf, — daß man fich 
sufamnten nimmt, und immer Beſſeres zu leiften 
fudt. _ | 
Indem ich unter foldhen Betrachtungen diefe 
neue Auflage felbft zur öffentlichen Kenntnis brins 
ge, hoffe ich befcheidentlih, Daß fie fib durch 


treue, fleißige, Arbeit, durch Streben nah dem 


Befferen, durch aufmerffame und felbftandige Bez 


achtung und Benugung der betreffenden neueren 


Literatur den Kennern beftens empfehlen wird. 
Sie wird ihre Schwachhheiten und Mängel. haben, 
Wer fie mir zeigt und beffern hilft, dem werde 


- ich fehr dankbar feyn. — Die neueren Berhand: 


lungen über die Echtheit des Evangeliums haben 
hie und da, befonders in den allgemeinen Unters 
ſuchungen, ausführlichere Erörterungen nöthig ge— 
macht, wodurch die neve Auflage etwa um einige 
Bogen vermehrt worden fff, Außerdem habe ich 


die Gejichte der Auslegung des. Prologs außs, 


177. St., den 2. Novber 1840. 1763 


fiihrlider bebanbdelt, und ben früher verfprochenen 
Excurs über den wefentlichen dogmatifdhen Inhalt _ 
des Prologs hinzu gefügt. Ich wünfhe, daß 
ar beides für Feine unnüge Vermehrung halten 
möge. 
Sn der Kirche, wie im Staate ift jest eine 
Zeit, wo bey einiger Unabhängigkeit und Freys — 
beit ded Geiftes der Wunſch natirlid ift, daß 
man feiner von den geltenden Parteyen, aud. 
feiner neuen, gefallen möge, außer der uralten 
Unpartey, welche auf ihrem Danier die chriftlien 
Diosfuren der Wahrheit und Liebe führt. 
Zu dieſer befennt fih der Werfaffer und fein 
Bud. : , a L,. 


Osnabruück. 


Bey Rackhorſt: 1) Ueber das Weſen und die 
Behandlung der ſyphilitiſchen Krankheiten 
von Alerander Bottex. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen überſetzt und mit einer Nachſchrift begleitet 
von Auguft Drofte. 1838, 122 Seiten in 8, 
2) Practifhe Beiträge zur ply dhifd. gee 
rimtliden Medicin. Bon demfelben 
Merfaffer und Ueberfeger, 1839. 147 ©. 
in 8. 
Schon. S. 1742 des Sabre. 1838 biefer Anz. 
haben wir die hichft intereffante Schrift der Der: 
ren otter und Drofte über Zeufchungen ded 
BewuGtfeyns befproben, und freuen uns bins 
fichtlid der beiden vorliegenden, fo wohl dem Vf. 
alé auch dem Ueberfeger das dafelbft-ertheilte Lob 
wiederholen zu fonnen. Die Schrift N22. fließt 
ſich an die Schrift über die Teuſchungen des Be; 


vs 
4 
f 
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wußitſeyns direct an und liefert den auf viele - 
Beobachtungen geſtuͤtzten Beweis, welche Vorficht 
franfe Seelenzuftände überhaupt, befonders aber 
binfichtlich ihrer gerichtlich mebicinifhen Bezie- 
bung erfordern, um darnach die Zurehnungsfäs 
bigkeit zu beftimmen. — Die. Schrift We 1. bez 
rührt ohne Zweifel einen der wichtigſten Streit. 
puncte unferer Zage, nämlich ob, und in welden 
Fällen, die Syphilis mit oder ohne Queckſilber 
gu behandeln fey. Die medicinifche Gefelfchaft 
zu Lyon beauftragte eine aus den Herren Lufters 
bourg, Nepiguet, Pasquier, Botter und Gabian 
beftehende Gommiffion, ibe einen Bericht über 
die Natur und Behandlung diefer Krankheit ab» 
suffatten. Herr Botter war Berichterftatter, und 
‘aus feinem Berichte, der gegenwärtigen Schrift, 
gebt als Reſultat hervor, daß der Mercur in der 
gründlichen. Behandlung der Syphilis nicht zu 
entbehren fey, mit welder Anficht die fammtii- 
cen Societätömitglieder einverftanden waren, Hr 
Répiguet, der in einem Zeitraume von 10 Jah— 
ren. im Hospice de lAntiquaille wenigftens 
42000 Benerifche zu behandeln hatte und beftäns 
dig den Mercur anwandte, will niemahls (2) 
durch dies Mittel hervor gebrachte ſchlimme Zu: 
fälle gefehen haben. Wenn es nun gleih wohl 
erwiefen bliebe, heißt e8 ©. 25, daß man die 
übeln Folgen des Mercıys übertrieben habe, fo 
fer es nicht weniger gewiß, daß es fyphilitifche 
Uebel gebe, die nicht von ihm geheilt, fondern 
fhlimmer nach ihm werden und bey welchen 
man, ftatt feiner, mit Vortheil Gold, Spieß: 
Hlanz oder Opium im Wereine mit fchweißtrei- 
benden Mitteln gebraude. Die Erfahrung habe 
aud noch ergeben, daß der Mercur in verfchie: 
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denen Formen nah Alter, Geſchlecht und Gonfti- 
tution ded Kranken angewandt werden miffe. G8 
gebe aber feine einzige Zubereitung des Quedfil 
bers, die ohne Unterfihied in allen Fallen und 
bey allen Individuen gebraucht werden finnte, 
Aud) iff die Commiffion der Meinung, daß Der: 
jenige die meiften glüdlichen Erfolge in der Bes 
handlung der fppbilitiihen Krankheiten erlangen 
würde, welder feine Borfchriften am beften den 
fo verfchiedenen Formen, fo wie den fo zahlreis 
chen und fo. bedeutenden Gomplicationen, unter 
und mit denen fie erfeinen fonnen, anzupaffen 
. wiffe. Im Allgemeinen glanbt fie feſi ſetzen zu 
koͤnnen, daß der Mercur in Verbindung mit den 
Sudoriferis in Fleinen Dofen (2) gereicht werden 
müfje; daß aber, wenn mande eingewurzelte ſy— 
philitiihen Krankheiten biefer Behandlungsart 
nicht weichen, folded daher rühre, daß die Eur 
entweder nicht lange genug, oder zu lange forts 
gefegt worden fey. — Mach allen diefen Anga- 
~ben und der genauen Erörterung der einzelnen 
Umflände glaubt die Gommiffion folgende Schlüfs 
fe bilden zu fönnen: Go wohl die primitiven, 
ald die confecutiven Symptome der venerifben 
Krankheiten unterfcheiden fid) von den einfachen 
Phlegmafien durch ihre Zransmiffionss und Ent: 
widelungSweife, dur ihren Verlauf und durch | 
die Behandlung, die fie erforderlih machen, was 
den Beweis gibt, daß fie von einem Principe 
sui generis, d. h. von einem Gifte abbangen. 
Die Antiphlogiftica feyen fehr niglih, um die 
primitiven Symptome während der Entzuͤndungs⸗ 
periode zu befämpfen ; ; aber es fey unerläßlich, 
um fo viel wie möglih vor Recidiven gu ſchuͤt⸗ 
zen, den Mercur und die Diaphoretica gemeins 
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Thaftlih anzuwenden, Fir gewöhnlich dürfe man 
aber die Mercurialia bey den Blennorrhagien der 
Urethra nicht in Anwendung. bringen, weil nur 
wenige von ihnen eine ſyphilitiſche Natur haben. 
Die conſecutiven Symptome erheiſchen immer ets 
ne fpecififhe Behandlung, und dann fey das 
Quedfilbet das auögezeichnetfte Mittel, dasjenige, 
durch deffen Gebrauh man die’ befriedigendften 
Reſultate erlange, voraus. gefest, daß es immer 
umfichtig angewandt werde, — Der Üeberfeger 
fucht dDurdh feinen faft 100 Seiten enthaltenden 
Nachtrag die Gundicationen für und wider den 
Gebrauch des Queckſilbers bey der Syphilis. weis 
ter auseinander zu feßen, und zwar fo wobl-nad 
fremden als nad vielfachen eigenen Erfahrungen, 
Möchte diefe Schrift zum Heile vieler Unglückli— 
cen von vielen Aerzten gelefen und Beer 
werben. —— 


Berlin. 


Bey Gropius, 1840. Ueber, bie in den Bals 
tifhen Rändern in der Erde gefundenen Zeugniffe 
eines Handeld - VerFehrs mit dem Drient zur 
Beit dev Arabifchen Weltberrfchaft, von Leopold - 
von Ledebur. 76 Seiten in 8. 


Der Verfaffer beginnt mit dem den Arabern, 
wie fib aus den Forfhungen bon Frähn- und 
Rasmuſſen ergibt, nicht unbekannten Norwegen 
und zählt die zu verfhiedenen Zeiten. in den 
Stiftern Chriftiania und Ghriftianfand gefchehes 
nen Auffindungen von arabifhen Münzen uud 
Sdmudfadhen auf. Dann zu Schweden - über; 
gehend, ‚berichtet er, auf Liliengrens cronologis 


% 
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ſches Verzeichnis aller vom Jahre 1547 bis 1829 

auf ſchwediſchem Boden entdedten Altershiimer 
fib ftiigend, von den vorzüglichfien in Oftgoth= 
land, Smäland und auf den Snfeln Deland. und 
Gottland aufgefundenen Münzen arabiſchen Ges 
präges. Daß diefe zum größern Theile der Dys 
naftie.der Samaniden angehören und daß andes 
verfeité feine von den Arabern Aegyptens, Spas 
niend oder GSiciliend ausgegangene Münze Hier 


angetroffen ift, bezeichnet aflerdings die durch 


Nußland vermittelte Nichtung des arcbifch =nors 
diſchen Handelöweged, Das eigentlibe Schweden 


‚ anbelangend, fo legen. die bey Upfala und auf. 


den: Infeln des Mälarfeed gefundenen afiatifchen ' 
Münzen ein redendes Zeugnis ab, daß. die Anz 


gabe der Chroniften Über den verzweigten Handel 


von Upfala, Birca und Sigtuna durdaus bes 
gründet. find, Hierauf wird Rußland in ähnliz 
cher Beziehung erörtert, ‚bey welcher Gelegenheit 
der Verfaffer mit Recht beflagt, daß binfichtlicy 
der {chon 1776 auf 8000 Grid ſich belaufenden 
orabifhen Münzen der Ucademie in St, Deters. 
burg die Angabe fehle, wo fie aufgefunden feyen, 
da ‚hierdurch die Feſtſtellung oes Handelsweges 
fic) von felbft ergeben yaben würde. Doch wird. 


- bemerft, daß namentlich Ladoga und Nowgorod 


\ 


‚(die civitas nova des Sornandes, das Oftrogard 
Adams von Bremens) ergiebige Fundorte feyen. 


"Sn Preußen find Polen -ift man mehr auf 
römifche als auf arabifhe Münzen geflogen; wo 
man lebtere fand, war es im der Nähe uralter 
Handelsplage, wie bey Danzig und Elbing. 
Deutfchland anbelangend, fo ift die Ausbeute bez 
fonders bey Eolberg und Wollin erheblich gewes 
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fen und deutet auf den Verkehr Julins (Sumne, © 
Somsburg, BWineta) hin. Der fidlidfte Punct, 
wo arabifhe Münzen entdedt wurden, ift Franke 
furt an der Oder. In Betreff Dänemarks wird 
zunaͤchſt das durch felnen Handel befannte, Hee 
daby (Schleöwig) nambaft gemadt, wenn fon 
die Ausbeute in deffen Umgebung nicht fo bedeus 
. tend war, wie auf Stodholm, © | 


Auf diefe Weife gibt und der gelehrte Wer: 
faſſer eine geographiſche Ueberfiht der Fundorte 
für arabiihe Münzen. Daß nicht aud hiftoris 
fhe Erörterungen über die Handelsverbindung 
des nördlichen Europa mit dem mittleren und 
vorderen Afien hinzu gefügt find, ‘mugs um fo 
mehr bedauert werden, ald der Berfaller durch 
mehr. als eine glüdliche Forfhung den Wunſch 
rege gemacht hat, durch ihn einige der dunfelften 
Partien des Mittelalter aufgehelt zu fehen. Ders 
felbe bietet fonah nur dad Material zu Gombiz 
nationen, die, wenn fie mit Glüd gegeben wers 
den follen, auf der Kenntnis nicht minder der 
ältern Gefchichte ſlaviſcher Stämme im MNordoften 
von Europa, als der vorderafiatifhen Staaten 
vom Ende des fiebenten bis zum Anfange des 
vierzehnten Sahrhunderts beruhen muß. - 


Hav. 


a 1769 

12. Gbttingifde 
gelehrte Anzeige 
. unter der Auffide | | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiflenfchaften, 
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| — Paris. 

Foé Koué Ki ou Relation des Royaumes 
_ Bouddhiques; Voyage dans la Tartarie, dans 
l’Afghanistan et dans l’Inde exécnté a la fin 
‘du [Véme siécle par Chy, Fa Hian. Tra. 
. duit du Chingis et commenté par M. Abel. 
Rémusat.  Duyrage posthume, revu, com- 
plete et augmente d’éclaircissements nou- 
veaux par MM. Klaproth et Landresse. 
Imprime: par autorisation du Roi a l’impri- 
- merie Royale. 1836. (4.) LXVIII, 424 und 
1) Charte pour servir a lintelligence des 
Voyages entrepris par Ghy Fa Hian Pre. 
tre bouddhiste entre 399 et 414 de nostre 
ere, rédigée par M. Klaproth, dessinde 
par Berthe (1835); 2) Charte de l'Indes 
d’apres les Chinois;. 3) eine Platte mit bud- 
dhiftifchen, Bildwerken; 4) eine Platte, welche 
enthält a) Royaume de Nakie (bey Hiuan 
Thsang Nakoloho genannt, in der Mabe des 
heutigen Kabul); b) Inde du Nord; c) Ro- 
yaume de Kapila; d) Environs de Gaya 
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| 

. selon Chy Fa Hian; 5) eine Platte enthal- 
tend a) Royaume de Kosala; b) Royaume de 
Kia Chi (Kägi im Ganfftit) on Benares; 
'&)Charte de l’Inde du Milieu d’apres VItiné- 
raire de Chy Fa Hian. | 

Es liegt und bier ein Werk vor, weldes, fo 
wichtig ed auch in manden anderen Beziehungen 


feyn mag, doch feinen bhauptfadlidften Werth 


und eine überaus Hobe Bedeutung dadurch ers 
halt, ‚daß ed und Nalhrichten über die Lander, 
welche der chinefifhe Verfaſſer desfelben bereifte, 
aus einer Zeit überliefert, aus welder uns fonft 
fiber diefe fo gut wie gar feine erhalten find. 
Bor allem ift dies mit Indien-der Fall, - deffen 
Gefdhidte now vor. wenigen Sahren mit Aleran: 
ders Zug eben begann und faft aud für lange 
- hin fhloß, indem, ' abgerechnet einige faum bes 
adtete und aud kaum beachtenswerthe Notizen, 
» erft die von hoͤchſt einfeitigem Standpuncte ber 

befannten Kämpfe der Islamsbekenner gegen und 
innerhalb Indien deffen Geſchichte wieter anho- 
ben, Seit diefer Zeit haben fich eine Menge 
Monumente und, anderartige Mittheilungen zus 
fammen gefunden, burd die es möglich wurde, 
für die. Geſchichte Indiens felbft in ziemlich hover 
Zeit vor Alerander einige feſte Puncte zu gewine 


nen, fie einige zwanzig Sabre vor Alerander mit © 


einigem Zufammenhange beginnen zu ‘laffen und 
dann fo, daß man wenigftens die Hauptdynas 
- ftien bald mit größerer, bald mit geringerer Wahr: 
fcheinlichfeit firieren und den Zuftand im Alges 
meinen erkennen konnte, durch jene große Lüde 


von etwa Alerander d. Gr. an bis auf Ma he - 


mud den Ghaznewiden fort zu führen. Der ers 
fie Verfuch diefer Art ift vom Mefer. (in Erf 
und Gruber -Encyclopddie der Wiffenfc. 
Set. I. Band XVII.) gemadt, — Einer der 
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bedeutendfien Beyträge dazu fand fid in dem 
bier anzuzeigenden Werke vor. Den Berfaffer 
deöfelben batten, religiöfe Bedürfniffe zu. feiner 
großen und langen Pilgerfahrt veranlaft. Er 
war ein eifriger Buddhadiener, und Schmerz hat: 
te ihn ergriffen, ald er die Lehren und theologiz 
fhen Schriften fim in feinem BWaterlande China 


verlieren faly und fchon, entftellt durch Luͤcken. Er 


foßte im Sabre 399. nach Chr. den Entſchluß, 
mit mehreren Gleidgefi nnten eine Pilgerfabrt: ans 
zutreten und in Indien, der urfprünglichen Hei— 
math des Buddhismus, die Gefege und Kehren 
Diefer Religion zu fammeln. Der Familienname 
diefes für uns fo wichtig gewordenen Chinefen 
war Koung; feine Vorfahren fiammten aus 
Ping yang in Chan si. Fruͤh wurde er dem 
budopiftiichen Klofterleben geweiht, erhielt fchon 
in feinem dritten Lebensjahre den erften Grad 
(Cha mi ſſkt. grami Duldender) und mit ibm, — 


der SKlofterfitte gemäß, einen Klofternamen Fa 


* 


Hian das heißt Offenbarung des Geſetzes. 
Damahls war einer der bedeutenditen buddhiſti⸗ 
ſchen Lehrer in China Kieou ma lo chi, ein 
geborner Inder, welder in Tchang ’an (jet 
Ssi ngan fu am Hoeibo lehrte. Hier vollendete 
auch Fa Hian feine Studien. Der Verfall der 
buddhiftifchen Religion in China — wo fie zu: 
erft 217 vor Chr. anfing befannt zu werden — 
welder Fa Hian zu feiner Reife bewog, wird 
von HnLandreffe (in der Introduction) den Krie: 
gen zugefchrieben, welche um die Damablige Beit 
der berrfchenden Dynaftie in China faft den ganz 
zen nördliden Sheil Chinas entriffen und ihn 
unter eine Menge Eleiner Fürften tibetanifches und 
tartarifihes Urfprunges  vertheilten. Fa Hian, 


dem nad und nach feine. früheren Reifegefabrten 


burd Zod, ober Zagen vor den Schwierigfeiten 
[134] * 
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der Reife entriffen wurden, Fam durch die Tartarey 
"in die Gegend von Kabul, überfhritt den Indus 
und zog in fiddfilider Ridtung durch das eigents 
lide Hindoftan bis zu den Mündungen des Ganz 
ges. Bon. hier fhiffte er fih nah Ceylon ein 
und febrt von da zur Gee, nad einer Raft in 
Sava, in fein Vaterland zurüd, 

Die Darfielung feiner Pilgerfahrt ift äußerft 
einfach und kurz. Dod hebt er über die Natur | 
der Gegenden und Völfer, welche er durchzieht, , 
vieles an und für fic Intereffante hervor, wels — 
des aber für und um fo größere Bedeutung ges 
winnt, da, wie ſchon bemerft, diefer Bericht das 
einzige aus jener Zeit ift, weldes uns zu einem 
Bilde der damahligen Zuflände einigermaßen ver: 
Hilft. Seine vorgiiglidfte Aufmerkſamkeit zieht, 
da religidfe Swede die Veranlaffung feiner Pil- 
gerfahrt find und er fid) durchgangig als hoͤchſt 
eifrigen und frommen Buddhiften zeigt, natürlich 
der Zuftand des Buddhismus auf fih, über def: 
fen Damablige Stellung fo wohl, ‘als aud 
“ frühere Gefbichte wir bier höchft bedeutende Auf: 
-‚folüffe finden. Nachdem er norbwefllich auffteis - 
gend, über Kantfbau und Schatſchu reifend 
in die Sand: Wüfte gelangt ift, finder er fbon 
hier, in der Nähe des Loop-See einen buddhi— 
ftifhen Staat, welter 4000 Mönche zählt. “Die. . 
. Laien fo wohl als die Schamanen (im Ganfer, 

ramanäs, die Religiofen)’, fügt er hinzu, “üben - 
in all diefen Königreihen das Gefeg Indiens, 
(fo wird der Buddhismus bezeichnet) mit Diffe- 
rengen, welche aus einem größeren oder geringes 
ren Gulturzuftande bervor gehen’, “Weiter heißt 
ed: Von diefem Puncte an (alfo etwa dem Loop: 
See) gleichen alle Königreihe, welche man, nad 
Welten zu reifend, berührt, mehr oder minder - 
dem’ befcpriebenen 5 nur hat jedes Königreich eine 


~, 
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barbarifche Eprabe, welche verfchieden iff; aber _ 
Die Religiofen bef&äftigen fid allefammt mit dem — 
Studium der indijfhen Schriften und der indi: _ 
fben Sprade’. - Aus der Sandmwülte - tretend, : 
fommen die Reifenden naw dem mächtigen, fireng- 
buddhiftifhen und fhon im 4. Jahrhundert nad. 
Gor. einen fankritifhen Namen, kustana, Bruft: 
der Erde, führenden Chotan, deffen Geſchich- 
te der erfte Herausgeber des. vorliegenden Werkes. 
fbon früher nach chineſiſben Quellen bearbeitet 
bat. Die nächfifolgende Reiſeroute läßt fih aus, 
Mangel an vergleihbaren Daten nod nicht bins; | 
länglich beftimmen.. Die Königreiche, welde Fa. 
Hian durchzieht, werden fich jedoch vielleicht dDurdy 
Entdedungen bey anderen chinefifhen Schriftſtel— 
lern pracifi eren laffen, Wir finden unfere Heiz 
fenden in, Klein:Zibet wieder. Denn dahin wird 
man mit Klaproth Kiet tchha ſetzen müfjen. 
Aud die bis dahin durchzogenen Reiche waren 
durchgängig buddhiſtiſch. 

Bon. diefem legten Reiche aus, weſtlich zie: 
hend, erreidt Fa Hian den Theil von Sndien, 
welder Nordindien (Pa Thian tchü) genannt 
wird. 

Indem wir zu diefem Theile, gewiß dem al: 
lerwidtigiten diefes Reifeberigts, übergehen, ers 
lauben wir uns einiges aus der Reife eines Lands; 
mannes von Fa Hian vergleihend mitzutheilen, 
wodurdh mande Puncte Elarer ind Licht treten, 
werden, Diefer, Hiuan Thſang mit Namen, 
beſuchte diefelben und nod mehr Gegenden ald 
fein- Vorgänger etwa 250 Jahre fpater. Seine 
Mittheilungen find bey weitem reicher und, obs 
glei erft in febr Furzen Auszügen bekannt, Qu: 

enfcheinlich um vieleö belehrender, als die des 
asian, Diefe furzen Auszüge verdanken 
wir dem On Saal Sie bilden den zwepten 
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Appendico“des vorliegenden Werkes unter dem 
Titel Hineraire de Hiuan Thsang (S. 375 — 
399): Dad Driginalwerk befigt die Parifer Bi: 
bliothe® nidt. Die mitgetheilten Auszüge find 
aus der großen hiſtoriſchen und - geograpbifden 
Compilation entlehnt, welde unter dem Namen 
Pian i tian die Gefchicte der fremden Voͤlker 
enthält; bier ift es in Stüde geriffen. und frag: 
mentarifch an hoͤchſt verfchiedenen Stellen ausge: 
gogen.’ Hrr&andreffe hat diefe Fragmente naw 
der Ordnung der Reife zufammen geftellt. Wem 
dad Originalwerf zugänglih ift, der würde fich 
durch voliftandige ‚Ueberfeßung desfelben das al: 
lergrößte Verdienft erwerben. | I 

Beide MReifende, fo wohl Fa-Hian als 
Hiuan:T hfang fommen von der Weflfeite des 
Indus in das eigentliche Indien jedoch. auf einis 
germaßen verfhiedenen Wegen.- Faz DHian reifte 
in weftlicdber Richtung längs dem —Gudus, wo er 
nom in weftlider Ridtung fließt,- und daß ere 
fte zu dem noͤrdlichen Indien geredinete Reich, in 
welded er tritt, iff das fleine Reid) Tholy, wohl _ 
ohne Zweifel die Darvas der -fanffritifchen Lites 
ratur, Diefe wohnen nördlih vom Indus. Denn 
das nbrdlide Indien erftredt fidh fo wohl nörd: 
lid als weftlid) über den Indus hinaus, Dieſer 
Umftand mag einerfeit$ einen Beweis mehr für 
die ſchon fonft geäußerte Behauptung abgeben, — 
daß Fliffe, felbft breitere, eine Grenzen: natios 
naler Gigenthimligdfeiten bilden, andererfeits lies 
fert er ein gewaltiges Beugnis für die hohe Ener; 
gie der ‘indifden Eultur. Alexanders Gefährten 
hatten tiber fieben Jahrhunderte vor Fa-Hians, 
und Über 9 Sahrhünderte vor Hiuan Thſangs 
Reife die Bewohner des Weftufers des Indus bis 
zu einer ziemlich weiten Entfernung von diefem, 
Funder nennen zu müflen geglaubt, obgleich diefe . 


; 
! 
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Gegenden, ohne allen Zweifel, wenn auch theils 
weife nur .nominell, dem großen perfifchen 
Reiche zugebörten, Geit diefer Zeit waren geraz 
de bier die ungeheuerfien Revolutionen vorgeganz 
gen. Etwas über 100 Sabre (von 305 bis 175 
vor Chr. etwa), batten fie gwar unter. dem über: 
aus umfangsreiden RKaiferthume der Maurjas 
Dynaftie geftanden; alédann aber waren gries 
chiſche und barbarifche Herrfcher einander hier ges 
folgt und der letzteren Derrfchaft hatte wohl erft 
in dem Sabrhundert vor Fac Hians Reife. gee 
endet, Dennoc werden von ibm und Hiuan 
Shfang die Einwohner diefer Gegenden und 
der zunaͤchſt nodrdlid vom Indus gelegenen’ zu 
ten Indern gerechnet und FazHians, wenn 
gleich’ Furze, doch überzeugende Darftellung gibt 
und den vollftdndigen Beweis, daß indifches Lez 
ben’, : indifhe Sitte und Gultur, wenigſtens in 
den höheren Kreißen, hier fdwer zerftörbare Wur- 
zeln gefchlagen hatte. Erſt die Zeit: des Islams 
bat das Snderthum hier ganz ausgerottet. - 
Im: Reiche der Darvas findet Fa-Hian den 
Buddhismus in voller Blüte. Won bier längs 
der weftlichen, fic) jchlängelnden, . Midtung des 
Indus reifend und zwey Mahl uͤber diefen fegend, 
tommt Fa⸗Hian in dad Rei Outchang. (im 
Sanftrit Udjana, Garten), dad duferfte nords 
weftliche Land Indiens. Hier fprad man dies 
felbe Sptache -wie im Gentral= Indien und hatte 
ähnliche Kleidung und Nahrung. Der Buddhiss 
mus ftand in’ hoher Blüte, I | 
Zu demfelben Reihe war Hiuan Thfang 
von der entgegen gefebten Seite, von Often, ber 
gelangt. Er war auf den Paß von Bamiyan, 
deffen Namen, fo viel wir wiflen, er zuerft ers 
- wähnt, in der Form Fan yan na — in den 
Puranen fol der Name Vami dafür vorkommen 


- 
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(vergl. Ritter Stupas S. 13 nad Wilford), 
vielleicht ift ed aber das fanffritifhe Vanaju : — 
über den indifhen Gaucafus gezogen. Won bier 
wendet er fic offmarts und fommt nad Kia pi 
che, nicht Caboul; wie Hr Landreffe annimmt, 


‚ fondern dad Capissa der Alten, Kambdg’a der 


Sanffritliteratur .und das. heutige Kafferiftan 
(vgl: diefe Anzeigen ©. 1096). Obgleich Diuans 
Thſang dieſes Gebiet nicht zu Indien rechnet, ſo 
zeigen doch die vom ibm angeführten Namen fans, 
fEritifhen Einflug. Ein Name jedoch Sepitofa- 
lasse fbeint: auf. Send gpita (varsha?) zu deus 
ten, Die geographifden Angaben ſcheinen in dies 


fen: Artikel ſo genau, daß man mit recht guten . 


Karten, oder durch Autopſie wohl jeden Punct 
wird fixieren koͤnnen. In dieſer Gegend war das 
alte Koͤnigteich Kiantho lo, die Gandhäras ded 


Sanfſkrits. Zu Hiuan Thfangs Beit: batten 


fich diefe mehr ſuͤdlich gezogen. 

Bon Kambde’a 600 Li Sftlidy fommt, Hinan 
Thfang gu dem Königreihe Lan pho, im San: 
ffrit Lampaka jegt Lamghan ,: — ihm die 
nördliche Grenze Indiens bildet. 

Dieſe beiden Reiche hat Faz Hian gar nicht 
berührt. Alddann aber fommt Hiuang Thſang, 


indem er über die große Bergfette Gian, und über 


den großen Fluß fest, . welder .leätere,; mie fich 
gleich" zeigen wird, ber Fluß von Cabul ift, nach 
einer ſuͤdoͤſtlichen Reife von 100 Li, in dad Reich 


Nakoloho. Dieſes befuchte quh Fa: Hian; 


bey ibm heißt e6 Nakie;- im Ayeen ‘Acberi 
beißt e6 noch Nakierher und ift augenfheinlich 
dad Nagarhara der Sonffrits Literatur. Es liegt. 
in der-Nähe von Gabul Da Hiuan Thiang in. 
füdöftlicher Richtung von Lamghan aus dahin 
fommt, fo müflen wir wohl annehmen, daß er 


‚zuerft in die Offfeite deöfelben trat, ‚und werden 
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ibm eine Ausdehnung von etwa Cabul bis Diels | 
lalabad geben müffen.: Ehe wir Fa: Hians 
Tour naw diefem Weiche verfolgen können, müfs 
fen wir Hiuan Thfang bis Udjäna- begleiten, ‚wo 
wir Fa-Hian verließen. In Nagarbara erwähnt 
Hiuan Bhfang einen von Afofad erbauten Stus 
pas und aus hiſtoriſchen Zeugniffen wiffen wir, 
daß deffen Mei in der Bhat bis etwa Cabul 
‘ging, Bon bier wandert er 500 Li füböftli 
mitten durd Berge und fommt in dad Reich 
Kian -to-lo (Gandhara),, welded oͤſtlich bid 
“gum Indus reiht, Aud, diefeS Reich berührt: ° 
pasHian, ‚allein zu feiner Zeit reichte es noch 
nicht fo weit füdlih hinab, ald zu der des Diuan 
Shfang: Denn diefer nennnt als Hauptſtadt des 
Reiches der Gandharer Pou lou cha pou lo, 
50 Li ſuͤdoͤſtlich von Pou se ko lo fa ti, dem 


Pushkalavati (HoxAatg) der Inder, jebt..Pe~ - 


shaver, während diefe Stadt, bey Fa⸗Hian Foe. 
leou cha genannt nach diefem ein eigenes Reich 
bildet. Diefe Stadt hieß im Sanffrit Purusha- 
pura,. wie alte, in diefer Gegend gefundene, 
Münzen bezeugen, ° Nicht weit von ihr befand. 
fih zu: Dinan Thfangs Beit ein Zempel der Bhi- 
ma, alfo.Givacultug : 5. |; it 
Noͤrdlich vom Reiche der Gandharer, 600 
Li über Berge und Fluͤſſe ſetzend, gelangt Hiuan 
Shfang nah Udjana, bey ihm Ou tchang na, 
auch von ihm die Grenze. Nordindiens genannt, — 
Fa⸗Hian, welden wir hier verlaffen batten, 
war von da: fidlid in das mehr vom Indus ent; 
fernte fleine, aber. ganz buddbiflifhe Reich Su. 
_ boto. gelangt, welded Hiuan Thfang nicht mehr 
até unabhängig kennt; wahrfceinlich war es zu 
feiner Zeit vom Reiche der Gandharer verſchlun⸗ 


gen. u 
_ Von Suhoto reift Fas Hian fünf Tage oftwärts 


' 
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und kommt in das Rei der Gandharet, bey 
ibm Kian tho wei genannt, Hier müflen wir 
eine biftorifche Notiz aus feinem Berichte hervor « 


heben, welcher wir an einem anderen Orte nicht 


Die gebürende Beridfidtigung "haben zufommen 
loffen. Fa⸗Hian bemerkt nämlich, : daß diefes 
Reich einft der Regierungsfig des Sohnes von 
Afſoka gewefen fey, welden er Fai nennt, wos 
durch das fanffritifde Dharmavardhana M eh: 
rung, Wadhsthum des Geſetzes überſetzt 
‚zu feyn ſcheint. Diefen echt buddpiftifhen Ehren: 
namen mochte diefer zu der Zeit erhalten haben, 
als er noch Buddhiſt war. Hierbey ift nun. hidft 
bemerkenswerth, daß auc in der Ffafdmirfden 
Chronik der Sohn des Aſokas (welder dafelbft, 
wie ich jeßt zu glauben geneigt bin, mit feinem 
eigentliben Namen Oſchaloka genannt wird, 
während die anderen Quellen, welde ihn Suja- 
gas: nennen, den Ruhmvollen, eben fo wie 
Fa: Dian nur- eine Ehrenbenennung desſelben 
au fennen ſcheinen) auf eine Weife hervor tritt, 
Daß: er. in der Bhat in: diefer Gegend: feinen Mea 
gierungsfiß gehabt: zu haben ſcheint und ‘die daz 
mahligen politifhen Verhaͤltniſſe (zwifchen 227 
und 219 vor Chr.) mochten einen. friegerifchen 
Fürften — wie der ruhm volle Sohn des Afofa 
es war — leicht bewegen, die Nordweftgrenze ded 
indifhen Reiches, der fhon damabls von bem 
frifeb fi erhebenden bactrifchen Reiche Gefahren 
drohten, unter feine befondere Obhut: zu nehmen. ' 

“Um einen Mythus vom Buddha nicht zw. 
übergehen, erwähnt Fa: Hian hier, ‚ohne daß er 
ed befudt, bas, fieben Zagereifen : vom: Reiche 
der Gandharer, oͤſtlich vom Indus, gelegene, 
Reith von Thuha hilo, im Sanffit Tak- 
shagila, bey den vccidentalifhen Alten Taxila. 
Hiuan Thſang befuhte eS felbft; er ging nam: | 
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lid von Udjana’ aus Öfllih in das Reich Po 
lou lo mitten zwifhen den Schngebergem: 
(bey Matouanlin Poa lou und im Sanffrit 
- Pärata), wo er fit in .derfelben Gegend befine | 
det, in welder FasHian das Fleine Reidy Tho— 
ly fennt, Diefes foeint von jenem größern, 
Pou-lou, weldes fid von Weft: Tibet bis Uds 
jana jog, zu Hiuan Thfangs Beit verfhlungen 
gewefen zu feyn, Daher fih das indifhe Reich 
bey Hiuan Thſang nicht mehr fo weit nördlich 
. erfiredt, als bey Fa-Hian. Senem bildet, in 
diefer Gegend eben das erwähnte Takshagila, 
bey ibm Tan tcha chi lo genannt, die Nords 
grange von Indien. . Er gelangt dahin, indem 
er von Parata den Weg zurück mat und Uber . 
‚den Sndus fest, da wo er fon feine ſuͤdweſtli⸗ 
che Ridtung eingefhlagen hat, alfo in der Nähe 
von Attock. Zu feiner Zeit bildete. died Reich 
eine Dependenz; von Kaſchmir. In diefer Ges 
gend ward von ihm auch ein Land des. Königs 


Tchen tha lo po la pho (im Gfftit Kandra- 


prabha) erwähnt, und ein Stupas vnn ‘Afofas 
- Sohn, welden er Keou lang nou nennt; dieſe 
Benennüng ftimmt auffallend zu dem Namen, 
weldhen Wilford demfelben gibt, namlid Ku- 
lät’a oder Kuläla, der daher vielleicht fein Schreib: 
fehler ift, wie Ref. an einem andern Orte ans 
nahm. | a 
Fa» Dian fommt füdlih vom Reiche der 
Gandbharer, nad einer Reife von vier Zagen, 
in das Neid) Foe leou cha, welded, wie ſchon 
erwähnt, zu Hiuan Thfangs Zeit von Gandhära 
abhängig war. Won hier reift er, da ibm Fei- 
neswegs daran gelegen iff, auf dem Türzeften 
Wege nach Indien zu gelangen, fondern jeden 
durch bedeutende Reliquien feines Meligionsleh- 
verd oder anderes den Buddhiſten hochheiligen 


gezeigt ward. 
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Ort zu betreten, ganz weſtlich nach Nagarhara, 
wo er mehrere heilige Oerter beſucht, in deren 
einem ſogar Buddhas Schatten als Reliquie 

Von Nagarhara aus uͤberſteigt Fa-Hian, nach 
Suͤden zu gehend, die kleinen Schneeberge, 
wobey einer feiner Gefährten erfriet. Im Gis 
den bderfelben tritt er in. das Reid Lo-i. Zehn 
Zagereifen weiter füdlich iff das Neid; Po na. 
Sn beiden blüht der Buddhismus. | 

Drey Zagergifen öfllib von diefem fest Fas 
Hian auf die Hfifeite des In dus uͤber, . und 
gelangt in dad Mei@ Pitchha. Es iff dies ohne 
Zweifel ein Wort mit dem, welches der, um vies 
led genauere, Hiuan Zhfang Pan nou tcha 
nennt; leßterer Name erweiſt ficb deutlich als ei: — 
ne Abkürzung von fir. Pank’anada (Pentapptamia, 
Pendjab). Hiernach - werden wir als Weber: 
gangspunct etwa die Gegend von Dera Ismael 
Khan annehmen dürfen, wohin aud nod -beutis 
ges Tages die gewöhnliche Straße von Gabul und - 
. Shuzni führt. Abel Nemufat nennt Bhukor, 
- womit er wahrfceinlich den: nicht weit von der 
angegebenen Stadt liegenden, bey Berghaus 
Bhukkur gefihriebenen Ort meint, welder aud 
in das Pendjab führt. Wenn daber Klaps 
roth bemerft: Si Fa Hian et ses compagnons 
ont passe Indus a Bhukor ou Poukor | 
ils ne sont pas entres dans le Pendj-äb; car 
ce pays est beaucoup plus au nord (p. 98), 
fo muß er unter Bhukor den auf Berghaus 
Karte Bukkur geftriebenen Ort (unier 27° 40° 
nördl, Br.) mit jenem’ Bhukkur (unter 31° 32° - 
n. Br.) verwecieln. Auch im Pendjab fand Fas 
Hian den Buddhismus in voller Blüte, 

Hiuan Bhfang war, wie bemerkt, nad dem: 
felben Reiche gelangt, aber auf ganz anderin 
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- Wege. Dieſen miffen wir ebenfalls verfolgen, 
ebe wir weiter geben. Wir verließen ibn in Zas 
xila. Bon da ſuͤdoͤſtlich, 700 Li, mitten dur® 
die Berge, fommt er nad Sen gha pou lo (im 
Sſkr. Sinhapura) ebenfalls ndrdtides Grangland 
Indiens und im Weften bid zum Indus gebenb 
(natirlid füdlid von Zarila), Won bier geht. 
Hiuan Bhfang über Zarila wieder zurüd und 
erwähnt ein Reid) Ou la chi (Urasa im Sffr., 
bey Ptolemdus Arsa), welded, feiner Angabe 
nad, in der Mabe des oberen Djelum nordweft: 
- lid vom Reihe Cashmir liegen muß, ebenfals 
Nordgtenzland Indiens iff, und abhängig 
von Gafbmir. 

Von Urasa aus füböfllih mitten durd die 
Berge fommt Hiuan Zhfang nad Kie che milo 
(im Sſkr. Kagmira), ebenfalls Nordgrenzland 
von Indien. Bon da kommt er, füdweftlich über 
die: Berge fleigend, nad Pan nou tcha, dem 


Pendjab, welches, wie faft alle bisher erwähnten, 


füdlihd und weftlid von Caſchmir liegenden Reis 


che, ebenfalls von diefem, damahls fehr madtis - 


_ gen, Reithe abhängt. .. 

Wir Eehren zu Fa-Hian zurüd. Diefer reift 
ohne Aufenthalt vom Pendjab aus bis zum Koͤ— 
nigreide Mo theou lo, im Sanffrit Mathura. 
- Diefen Weg mabt er obne allen Zweifel auf der 
noch jet gewöhnliden Straße, welche, nabdem 
fie füdlich von dem angegebenen Orte, dicht uns 
ter Kahiri den Indus überfchritten bat, über 
Leia, Multaun, Buhawulpore durd die indiſche 
Wüfte nad Bhutnair, Hissar, Hansi, Rhotuk, 
Delhi, dann längs der Djumna (im Gffr. Ja- 
muna, bey Fa: Hian Pou na, das ift fanffrit. 
Punja, rein) nach Mathura, dem jegigen Mut- 
- tra führt, Nachdem Fa Hian die indifhe Wüfte 
im Rüden und den Flug (wahrfcheinlich den Beas, 
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Vipaga im Ganffrit, Hyphasis) im Weften 
bat, kommt er in verfchiedene indifche Königreis 
‘de, deren Könige allefammt ‘ftrenge Buddhiſten 
find... Die Gegenden zwifben dem Indus und 
Beas dagegen find theilweis nit buddhiſtiſch. 
Mathura ift das Hauptland von Mittels ns 
dien. Bon diefem macht Faz Hian eine fehr 
preifende Schilderung, Er ruͤhmt deffen glüdlis 
che Temperatur, den Ucberflug und die Zufries 
denheit des Volks, die Milde der Regierung, die 
firenge Befolgung der buddbhiftifaen Sagungen; 
Die Einwohner södten nichts Lebendiges, trinfen 
feinen Wein u. f.w. Mur die Tchen tchha lo 
(Kiand’äla im Sffr.) maden eine Ausnahme; 
deren, Berührung aber auch vermieden wird. Als 
‚Geldes bediente man fim der Mufdeln, wie now 
heute. Die Großen wetteifern in Aufführung - 
von Sempeln, Klöftern zc. 

Nah Mathura fam Hiuan Thfang ebenfalls, 
aber. auf. einem andern und genauer gefdilderten 
und daher auch belehrendern Weg. 

Vom Pendjab oder vielmehr dem Reiche 
Pan nou tcha fommt er, 400 Li füdöftlich zie— 
‘bend naw Ko lo tche pou lo (Sſtr. Kraun- 
k’apura) ebenfalls einer Dependenz von Caſch⸗ 
‚ mir. DHier macht er die Bemerfung, daß die 
. Bölfer vom Lampho (Lamghan) bi$ bierber, 
alefammt fehr rob find und ihre Sprachen bars ' 
barifh. ‘Ce n’est pas la véritable limite de 
VInde; mais une civilisation detournée de 
ses frontiéres’, Ob fid von Fa: Hiand bis 
‚auf feine Zeit bier manches geändert hatte, oder 
Divan Thfang, welcher Indien bey weitem befs 
fer alS Fa Hian Pennen lernte, die Verfchieden- 
heiten beffer erfannte, wollen wir nicht entſchei— 
den. Die indiiche Cultur in jenen Gegenden 
mag fic) auch früher mehr innerhalb der höheren: 
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‘Glaffen und Lebenselemente befhräntt haben. Da 
Kraunk’apura nidt eine Nordgrange.von Indien 
bilder, fo muß es mohl ſuͤdlich von ‘Kashmir ans 
zuſetzen ſeyn. | 

Bon bier Fommt Hiuan Thfang 700 Li fib: 
oͤſtlich und über einen Fluß (den Ravi?) gehend 
sach einem fehr großen Königreibe Thse kia 
Es erftredt fi. von Pi po tche (Vipäga, Beas) 
bis zum Indus und bildet ein, nördliche Grenze 
land: Indiens. Gein Mittelpunct ware um Um- 
ritsir anzunehmen. Sollte fih in dem Namen 
Thse kia etwa eine Bildung von dem fanffr. — 
Cäka, dem Namen der Seythen erhalten Hab ity ! 
welche gerade bier einst geberrfdt batten, und - 
deren König Kanishka (Kanerki) feine Privat: 
domänen in. dem gleich zu erwaͤhnenden Nachbar⸗ 
lande hatte‘? - 

Von Thsekia 500 Li öftlih, Fommt Tchis 
na pou ti,:im Sſkr. Ktna, ebenfalld ein Nords 
— Indiens, in der Naͤhe des obern Beas 

m: Guler. 

— hier, nordoͤſtlich 140 — 150 Li, komme 
Tche lan tha lo, ebenfalld Nordgrenze von Ins 
dien, G8 ift dies das fanfkritifhe G'at'adhara 
und bat feinen Namen von der Haartracht der 
indifchen Afceten, deren eine Menge, [bon das 
mahls wie heute, in diefen Gegenden hauften. 
Bey Ptotemadus wird diefe Gegend als Land 
der Gynnofophiften erwähnt und oftlid von Ras 
ſchmir gefeßtz eS iff um Mundi anjufegen. 

Bon hier 700 Li nordöftli, ther hohe Berge 
fteigend, kommt Hiuan Thlang in dad Mei 
Khiow lou to, im Gffr. Kulüta. Der Name 
ift in Kulür bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Dod ift es bey Hiuan Thſang ein flein wenig 
nördlicher gelegen, . aber noch diedsfeits (weftlich) 
des Sutluj (Catadru), alfo norddftli@ von Be- 
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laspur. Auch diefes Land bildet die Norbgrenze 
von Indien, — 
Südlich von Kulüta über. einen großen Fluß 
‚ (den Sutluj) und hohe Berge fleigend, 700 Li, , 
koͤmmt Hiuan Thfang naw deu Reich Che so 
thouù lo (bier iff wohl der Name der Khaga 
enthalten, welche in. diefer Gegend wohnten), 
welches der chinejifhen Karte gemäß, die faft ims 
mer den Umfang ber Neide angibt, 2000 Li 
groß ift. Ich glaube diefes Reid etwa. in die 
Gegend von Sirhind fegen zu muͤſſen. -. 
Von hier nah Suͤdoſt ziehend, kommt Hiuan 
‘abfang nad 800 Li (diefe Angaben werden wohl. 
immer von den Grengpuncten der Reiche an zu 
rechnen ſeyn) in dad erfte Grengland von Mittels - 
Indien Pho li ye tha lo, im Gffr. Parijätra. 
Da diefes Land im Ganffrit aud Paripatra 
beißt, fo dürfen wir bier de8 Ptolemaͤus Para- 


u piotae erkennen. Dieſes Reih muß, obgleich 


ibn die chineſiſche Karte, melde es weit: ſuͤdweſt⸗ 


lich von den vorher gehenden und wohl nicht 


ganz mit Unrecht, fest, nur 2000 Li im Um: 
fange gibt, doc einft fehr umfangsreich gewefen 
feyn, Die indifhen Quellen feßen ed an den 
Sfdumbul, bey Hiuan Bhfang muß es, wie 
ſich fogleich zeigen wird, now viel nördlicher bins 
auf reihen, bis etwa in dag heutige Matchery, 
und bey Prolemäus wohnen: die Parapiotae noch 
oͤſtlich von Narmada; (Nerbudda). 
Bon: bier, 500.2: oͤſtlich, fommt Hiuan 2 bfang 
nach demfelben Puncte, wo wir Fa Hian verlies 
fen, bey ibm Mo thon lo (Mathura) ; dieſes 
Reich hat nach der. dinefifchen Karte 5000 Li im 
‚Umfange, 
(Der Beſchluß im nichſten Städe.) 


— — —— — — — 
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Paris. 


Befhlug der Anzeige: Voyage dans: la Tar- 
tarie, dans; ]’Afghanistan; et. dans: I’Inde.etc. 
Traduit par.M..AbekRémusat, | 

Fa⸗-Hian reift von da, einen Weg von 18 
jOgana, nach Seng kia chi, bey den Pal» Siprift: 
fiellern. Sankassam. Aud Hiuan Shfang kommt 
bierher, jedoch auf einem bedeutenden Umwege. 

Er geht von Mathura aus 500 Li: nordéfts 
lich und -fümmt ‚in das Meid Sa tha ni che fa 
lo (ffir. sthänijavara). Diefes ‚liegt etwa in 
der Gegend von, Alighur,- und dehnt fich weit 
nad Norden. Denn die. hinefifhe Karte gibt 
ihm 7000 Li im Umfange. 

Norböftlich von diefem, 400 Li, folgt Sou 
lou.-kinna, im Sifr, Surjakarna. Auch dieſes 
Reich ift fehr bedeutend,, nah der chinefifchen 
Karte 6000 Li) groß.- Im Often wird es vom 
Ganges begrenzt, im Weſten reicht eS über die 
Jamuna hinaus, . welche mitten durch dasſelbe— 


fliegt, und im Norden flößt es an einen hoben 
Berg; diefe legte Grenze iſt daher wohl in der 


Gegend von Saharunpur zu fuchen. 
[135] 


- 
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Indem Hiuan Thfang fiber den Ganges feßt, 
fommt er in dad Reid Moti pou lo, Grenzs 
land von Mittelindien, deffen König ein Sudra 
ift. Als nordwefflih von diefem Reiche gelegen, 
wird Hurdwar erwähnt, wodurd feine Lage 
ziemlich feft beftimmt wird. Die cinefifdhe Karte 
gibt ibm einen Umfang von 6000 Li. Sein Mit: 
telpunct wird das heutige Nugina feyn, 

300 Li nördlich von diefem Reiche wird, ohne 
daß er es befudt hätte, Pho lo ki ma pou la 
(Präkämjapura ?) ald Nordgrenzland Indiens er: 
wähnt; es ftößt alfo weitlid an Kulüta, und . 
liegt im heutigen Surmur oder Gurhwal. 

| on Motipoulo 400 Li fiddfilid kommt 

| Hivan Thfang naw Kiu pi chouang na in Mit: 
telindien, 2000 Li im Umfreiß, etwa in der 
Nähe von Rampur. 
Von da 400 Li fübölllid Fommt er nah O 
yi tchi tha lo, dem fanffr. Ahikshatra, bey 
Ptolemaus Adisathroi, in der Umgegend von 
Bareiley und fiidlider, 3000 Li im Umfange. 

Bon da 370 Li füdlib, über den Ganges 
fegend, fommt er auf der Gidweftfeite desfelben 
nah Pi lo san nou, im Gffr. Virasena, oder 
Cürasöna, 2000 Li im Umfange um Firuka- 
bad und nördliwer, , 

Von da füdöfllih Fommt er in das Reid, in | 
welchem wir Fa-Hian verließen. Er nennt- ed 
Kiei pitha, im Gffr, Kapisht‘ala; und gibt 
ibm 2000 Li; e3 liegt fiddftlid von Kanog’e. 

‚Denn von Kapishtiala nordweſtlich, nicht 
volle 200 Li; fommt er nad Ko jo kiou tche, 
im Gffr. Kanjäkubg’a, 4000 Li im Umfange. - 
Eben dahin fam aud Fa: Hian von Kapisht’ala 
aus, nennt aber die Stadt Ki jao i. 
Von Kanog’e geht Fa-Hian 3 jog’ana füd» 
lid und 10 füdwefllih und fommt in das Reich 


\ 


180. St., den 7. Novber 1840. 1787 


Cha tchi, welded nidt, wie Ref. früher ans 
nahm, das fanffr. Kank’ika feyn fann, da dies 
ſes neben den Khagäs liegt, das heißt: nicht weit 
von Nepal. Hier erwähnt er eine Gage von eis 
ner Berftörung des heiligen Feigenbaumes durch 
die brahmanifhen Keger, welche. der von der 
‚zweyten Gemahlin des Afofa in den ceylonefifch 
buddbiftifben Schriften erzählten fehr ähnlich iſt. 
Von bier 8 jogiana fidlih fommt Fas Hian 
in das Königreich Kogala (Kio sa lo: bey ihm) 
und zur Stadt Che “wei (im Ganffr. Sräva- 
sti). , Eben dahin gelangt aud Hiuan Thfang, 
‚aber auf einem andern Wege, den. wir jest vera 
folgen müffen (vgl. aud weiterhin ©. 1794). 

Bon Kanog’e aus kommt diefer, über den 
‘Ganges fegend, und füdlich gehend in das Kb: 
nigrei A yu tho (Ajödhja), welded 5000 Li 
‚im Umfange hat. Die damahlige Hauptftadt. ift 
aber nicht das heutige Oude, fondern liegt nicht 
weit vom Ganges, 

Von dem Reiche Ajodhja aus Hftlid, am noͤrdli⸗ 
@en Ufer des Ganges, liegt das Reih A ye 
.mou kiei (ob Ahimukha oder das in einer Ins 
fbrift vorfommende Vjaghramukha?). Auch 
deffen Hauptftadt liegt am, Ganges. Der Ums 
fang des Reides iff 2400— 2500 Li. 

Indem er über den Ganges geht, Fommt er 
in dad Duab gwifdhen dem Ganges und der Ja- 
muna, in das Neid Polona kia, im Ganftrit 
Prajäga (Confluentia), in der Gegend von Al- 
lahabad, welches 5000 Li im Umfange hat, 
Bon da fidwefilid, nach einer Reife von 500 
Li fimmt Kiao chang mi (im Gffr. Kaugam- 
bi), weldes 6000 Li im Umfange hat, und im 
Süden der Jamunä liegt. 

Von da nordlid 170 Li folgt Pi so kia (im 
©jfr. Bhishaka) 4000 Li im Umfange, 


[135]* — 
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7 Ron da norböftlich folgt das Reich, wo wir 
‘Faz Hian verließen, -bey Hiuan Thſang außer 
‘Che wei, mit gendueter Wiedergabe der Sans 
ffrittaute, aud Che lo fa si ti genannt.’ Diefes 
‘muß demnach nod Füdlih vom Ganges zwiſchen 
Allahabad und, wie fid weiter zeigen wird, Be- 
‘nares begonnen haben, reichte: aber nach Morden 
zu ‘über diefen ziemlich weit hinauf, In diefem 
"Reiche Herrfihte der Buddhismus ſehr ſtreng. Der 

umfang iff 6000 Li. : | Ä 
Bon hier reifen beide Reifende nah dem Ge 
«bitrt3lande von Gautama Buddha, im Ganfer. 
‘Kapilavastu. §a-Hian nentit «6 Kia ’wei lo 
wei und gibt die Ridtung von Kögala aus 10 
"ög’ana ſuͤdoͤſtlich 1 jog’. nördlich und 1 jog’. 
Dic) an. Hiuan Thfang nennt fie 500 Li fud- 
‘Sli. Diefed Rei muß aub bis zur Suͤdſeite 
“pes Ganges gereicht haben, da Leiner der Reifens 
‘Derk einen Uebergang-auf die Nordfeite des Ganz 
ges anmerkt. Der Haupttheildes Reiches war 
‘Fedo noͤrdlich vom Ganges, wo es ſich einft bis 
Nepal erftredte, während es ſuͤdlich bis Benares - 
reichte. — Hier ift in den Ercerpten aus Hiuan 
Thſang eine fleine Luͤcke. — Die chineſiſche Kars 
“te fest es mit Rede Bftlidh von Allahabad. : 
Fünf jog’ana Sftttdy von diefem Reiche fommt 
"Fa: Hian in das Konigreich Lanmo; wohin aud 
-Hiuan Thfang von da aus gelangt, ohne daß je: 
“Doc die Richtung angegeben if. ~ “ 
- Bon da 19 jog’ana dftlidh fommt Fa-Hian 
~ nach dem Reiche von Kiou i nakie. Eben da- 
hin gelangt aud) Hiuan Thfang, nennt es aber 


den Sanffritlauten, wie gewöhnlich, entfprechens | 


“per Kiu china kie lo. Es ift-das-fanffritifche 
Kuginagara, Diefe Stadt liegt an einem Fluſ— 
“fe, welcher bey Fa-Hian Hi li an heißt, wels 
ches dem fanffr. hiranja Gold entfpridt. Hiuan 
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‘fang fage, ſein alter; Name, fey Chi lai-non, 


- Lali gemefenis, dies entſpricht dem, ſanſkritiſchen — 


svarnavati goldreids Nun wiffen wir, daß 
ein) Mebenname ded fanifr, Cana. (jet, Sone). 
Hiranjavahu ‚der Goldführende; war,, 
bey ben occidentaliſchen Alten Erannaboas, ſo 
daß es keinem Zweifel untertiegt,, daß Kusinagara. » 
* Sone lag,wohin aud die ganze Reiſeroute 
uͤhrt. un 


WVon dav nordöfttich über „ben, Ganges. 


im Umfanges iit an 4% 12; sen 

Indem Fa Hian feine Reiſe fortfest, Fommf 
er an Die Berbindung der fünf Fliffe. 
Dies ift die Gegend, wo ſich der Ganges, Sos 
nas, Gogra, Gunduf, und irgend einer der vie— 
len anderen Fluͤſſe die fic in den Ganges ergies 
fen , mit einander verbinden, N 

Bon Vaigäla aus ſetzen beide Meifende über 
den Ganges und fommen in dad Reid) Magadha, 


* 





~~ 
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bey Fa: Hiah Mo kit thi genannt, bey Hiuan 
Thſang Makiei tho. Allein ehe Hiuan-Toſang 
feine Reiferoute angibt, bemerkt ev}: daß 500 Bi 
niordöftlich Felitchi, im Norden San-fa tchi (ob 
die Vatsds der Ganffrittiteratur; oder deren Va- 
säti ,c“bey Ptolemäͤus ‚Besadae) genannt, ‚liegt. 
Diefes Reich bilder wieder ein Nordgrenzland Ins 
diens,‘ hat 4000 ’Pi im Umfange: und»ift wopl 
um Gorucpur anzufegen. 

4400 &i notdw lich von dieſem, mitten in 
den Bergen, rwaͤhnt er ‘Niphoto (Nepal), 4000 
di im Umfange. :. 

Dem Reiche Mayadda , bis wohin wir⸗ beide 
Reiſende begleitet haben, wird ein: Umfang ‚von 
5000 Li gegeben. Sn dieſem Reiche, dem einfti: 
gen Hauptfige des Burdhismus, befudt Fa Hian 

ine Menge beiliger Orte, unter andern Kia ye 
(Gaya), Febrt zulegt nad der Hauptftadt Pata- 
liputra (Palimbothra der occidentaliſchen Alten, 
bey Fa: Hian Palian foe, ' jetzt Patna) zurüd 
und. fchifft von da flugaufwarts nach Benares 


‘(bey fom Pho lo nai)’: im RKinigrei de ' ‘Kia chi 


(im Sffr. Kagi); wobey er im Voritbergehen ‘das 
ſchon vorgekommene Reich Kaugambi (bey ihm 
Keot’than mi genannt) erwähnt. : Eben fo er⸗ 
waͤhnt ér nur, ‘als 200 jog‘ana üblich gelegen, 
das Rei) Tha tsen, im Sfr. Dakshina, daé 
jesige Dekhan, welches er jedoch nicht befucdt. 
Bon Benares ehrt er nach Pätaliputra zurüd, 
Hier und in diefen Gegenden fand er: die lange 
vergebens gefuchten buddhiftifchen Schriften und 
verblieb deshalb dren Jahre daſelbſt. 
Dem Laufe des Ganges nach Oſten folgend, 
fommt Sa: Hian alsdann nah 18 jögana in 
das große Königreich Tchen pho auf dem Suͤd⸗ 
ufer des Ganges. Der Sanffritname ift K’ampa 
und bid auf den heutigen Zag im Namen ber 


— 
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Stadt Tchampanagur; nicht weit von -Bogli- 
pur erhalten. Eben dahin gelangt Hiuan Thfang 
und gibt die Diſtanz naw chineſiſchem Maß auf 
500 Li ans Gr erwähnt jedod ald Zwifchenftas 
tion, 200 i von Pataliputra Yi lan nou po 
fa to, deſſen Hauptftadt neben einem Bulcane 
am Ganges liegt, daher fie im Sffr. Hiranja- 
parvata (Goldberg), welded dem chineſiſchen 
Namen entſpricht, hieß. Das Reich hat 3000 Li 
im Umfange. Dem Reihe K’ampa gibt er 4000 
Li im Umfreiß. 
$a: Dian reift von da nach dem Königreiche 
To mo li ti, im Sffr. Tamraliptika, Defjen 
Name fic in Tamlook in der Mabe von Cal: 
cutta erhalten bat. Es reicht bid zu der Sees 
füfte, und lag zu beiden Seiten der Gangesmiins 
dungen. Aud bier war der Buddhismus in vol- 
ler Blüte Daher Fa⸗Hian hier zwey Fabre 
verblieb und fih mit Gopieren von heiligen Schrif: 
ten und Bildern befdhaftigte. ie 
-Eben dahin gelangt Hiuan Thfang, ‘aber auf 
einem andern Wege. | | £ 
Er geht von K’ampa weiter nab Often und 
fommt nad einer Reife von 400 Li naw Ko 
tchu wen ti lo oder Ko tchen ko lo, welded 
in dem Winkel liegt, den die Biegung des Ganz 
ges von Often nah Süden bildet. Da bier die 
Ueberfhwemmungen ded Ganges beginnen, fo 
vermutbe ich, daß der fanftritifche Name diefer 
Gegend Kak’k’avati (fh mußige) und Kak’- 
k’ängala war (legtereö, jedoch nur mit einem k’, 
beißt im Sftr. Ocean). Als geographifde Na: 
men Fann ib diefe Formen jedoch nicht nachweis 
fen. Diefed Reich hat 2000 Li im Umfange. 
Bon da über den Ganges fesend 600 Li oͤſt— 
lid (alfo um Gorago) fommt Hiuan Thfang in 
= Neid Pan na fa tan na, 4000 Li im Um: 
ange | | 


~~ 


- 
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Won da 900 Li oͤſtlich kommt er, über ben 
Brahmaputra jegend, in dad Königreih Kia 
ma leou- pho (im Gffr. Kämartıpa, der weftlis 
che Theil des heutigen «Affam). Drefes Rach, 


‚» £0,000' Bi im Umfange bildete die Grenzen des 
Oftliden Indiens. “Der König war ein Brabs 


mane und die Einwohner Feine Buddhiften. Defts 
lich von diefem Reiche in den Bergen gibt ed 
feine großen Königreithe mehr. Es grenzt an 


die Barbaren des Suͤdweſt. 


Von da nad Süden, 12 — 1300 Li, kommt 
Hiuan Thfang, wahrfheinlih auf dem Brahma- 
putra fahrend, nach dem Königreihe San ma 
tha tho, im Gffr. Samatata, Küftenland in 


3000 Li im Umtteip. 


Hier gibt ev die age einiger Reiche, an, die 
ey nicht befudt bat, nämlich norddfttid) Che li 
cha tho lo, im Gffr. Cri kat'tala, welded 
ebenfalls bié.ans Meer reiht, alfo etwa ‚in, der 
Gegend von Buluah an zu feßen if. 
Suͤdoͤſtlich im Winkel des bengalifcben Meers 
bufens (alfo in der Nähe von Djugdia): liegt das 
Kinigreih Kia ma lang kia, im Gffr. Käma- 
ranga oder Kamalanga. Weiter dftlid liegt das 
Königreid To lo poti; oͤſtlicher bas Königreich 
Chang na pou lo (alles dieſes find ſanſkritiſche 


ber Nähe der Mündungen des Brahmaputra, — 


-Namen, die fid jedoch now nicht in ihrer fans 


ffritifhen Geftalt nachweiſen laffen). Sm Süd: 
weiten. endlih Königreicb der Snjel Yanmana 
(im Sffr. Jamana). Es muß died eine der, an 
der Küfte von Arafan liegenden, Inſeln feyn. 
Bon Samätata reift Hiuan Thfang nach dem 
Orte, wo wir Faz Hian verließen, ‘Tamralipti- 
ka. Geine Richtung ift weftlid. Die Diftan; 
900 Li. Den Umfang des damahlé Fleinen Reichs 


180. St.y den 7. Novber 1840. 1793 


gibt er auf 1500: Li am. Die Hauptſtadt lag 
am Ufer des Meeres. * = 

. Fas Hian fciffte fich. bier ais Geplon ein, 
welded ‘er das Königreih der Löwen (im. 


Sffr. Sinhala) nennt, und welches für den Bud⸗ 


dhismus von fo großer Bedeutung war. Fa⸗ 


X 


Hian trifft es in’ hoher Blüte und macht eine 
ziemlich umflandlide Schilderung davon, wobey 
jedoch natürlich fein tigem lier Keifepwed vor⸗ 


waltet. 


Aud’ Hiuon Thfang berührt diefe Snfel,’ nd; 
bert fib ihr jedoch auf dem Landwege. 

Bon Tamraliptika geht et 7008i nordweſt 
lid) und fommt nad Ko lo nou sou fa la'na 
(im Shfkt. Karnasuvarn a)» 4000 ti im Um: 


Treiß. 


Bon ba 700 ei ſuͤdweſtlich kommt bas Rs 


nigreich Ou: tcha, 7000 ‘Bi! im- Umifange und: in 
| Süpoft, bis ans Meer. ſtoßend. — 


Von da 1200 Li ſuͤdweſtlich folgt un: iu 


— ‘4000 Li im Umfange,’ mit der Haupıfladt | 
‘am Meeresufer, Hier herridt eine fremde-Sprac 


che, fein Buddhismus. Dies ift die Gegend, wo 


. die Kiräta wohnen, die aud) den occidentaliſchen 
- Alten als wilde Voͤlker bekannt waren, und dies 


fen Namen drüdt auch die chinefiſche Umſchrei⸗ 


bung Koung ju tho aus, wie ich überzeugt bin : 


(Die Gegend ijt die von Bellasore). 
Bon da fübweftlih kommt Hiuan Thfang, 


nad -1400 Li, “in das Reich Ko ling kia (im_ 


Sifr. Kalinga, bey Plinius Calingae und bey 
Ptolemaus Trilingum), 5000 Li im Umfange, | 
in der Nähe des weftliden Winkel des bengali: 


ſchen Meerbufens. Hier beginnt bas fllolide. 


Sndien. : 
Von hier aus kommt: Sivan Thſang wieder 


der Gegend nahe, wo- er ſich ſchon rae um: 


} 
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xaͤmlich, 1800 Li nordweſtlich, in dab Königreich 

ieo sa lo (im Sffr, Kögala). Bey Fa⸗Hian 
gehörte: diefes noch mit Srävasti zufammen. 3u 
Hiuan Thfangs Zeit war lesteres unabhängig. 
Da dieſes zwiſchen Allahabad und Benares lag 
und Kagäla früher damit verbunden mar, fo 
muß es aud faft bis -in diefe Gegend gereicht 


~ haben. ‚Die Völker von Kögala find nad Hiuan 


Thfang ſchwarz und wild, wie denn noch jetzt 
hier die Puharris und anbere wilde Voͤlkerſchaf⸗ 
ten wohnen. Kogala gehört zu Mittelindien und 
bat 6000 Li im Umfange 
Bon: hier 900 Li falc fommt er nad An 
tha -lo- (im Sſkr. Andhra, im jegigen. Berar), 
welches zu dem fiidliden Indien. gehört. Die 
Sprache ift wieder befonderd. Die Gebräude 
wild (bier wohnen noch. jetzt die wilden Gonds). 
| Die. Schrift ift die von Mittelindien, Der Ums 
fang des Reiches 3000 Li. 
': 4000 Li fidlider (in: Berar ;: Hyderabad 
und Orissa) fommt das Reid Ta na ko thse 
kia oder Grofs Andhra, 6000 Li im Umfans 
ge. Die Einwohner fhwarz und wild. 
* $000 Qi flioweftlid von da fommt Hiuan 
Thſang naw Tchu li ye (im Str. K’od'a oder 
Kola, bey Ptolemdus Soringi, mit dem Koͤ⸗ 
nige Sornathos, dad ift K’öd’anätha, jedod etz 
was füdliher, am Kavery; bey Hiuan Thfang 
in Hyderabad und dem nébrdliden Carnatic). Der 
Umfang ded Reiches iff 2400 Li. Die Bevilfes 
ming in wild, muthig und ketzeriſch. Doch be⸗ 
findet ſich ein Stupas des Aſokas neben der 
Hauptſtadt. 
41600 Li ſuͤdlich von da folgt Tha lo pi 
tchha, im Sffr. Dravid’a (defjen legte d’ aud 
r gefprochen wird, daher ich damit des Ptoles 


maͤus Arvarni identificiere). Die Hauptftadt ift 
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Kian tehi pou lo (Kank’ipura im Sffr., jetzt 
Conjeveram bey. Madras). Auch bier iſt ein 
Stupas - OR Der Umfang des Reiches 
iſt 6000 2 

3000 füdlich folgt Mo lo kiu tho loom 
bier liegenden; Berge :Mo lo ye (im Sftr, Ma- 
laja), entweder Malajaküt'a oder Malakit’a), 
aud. Tehimo lo (Tamul, im flr, Tamrapar- 
n‘i) genanntz 5000 Li im Umfange und bis ans 
Meer reihend, Es umfaßt die ganze Südfpige 
des Delhand, etwa vom 10. Grave an. Die Be: 
völferung ift fhwarz und wild. Aber aud hier 
find Stupas ‘von Aſoka aufgeführt. Der Ueber: 
fabrtöpunct nad Ceylon, bey ihm Seng kia lo 
(Sinhala) genanyt ,. iff nad Hiuan Thfangs ges 
nauer. Schilderung, die Etadi Vissiavethee, ete 
was dftlid vom Gap Comorin. 
: ; Den: Umfang von Ceylon; wo wir Fa Hian 
— ‚gibt Hiuan Thſang auf 7000 Li an: 

Faz Hian verweilte 2 Jahre in Ceylon, wo 
er feine Sammlung von buddhiſtiſchen Schriften, 
die in China feblten, completierte. Dann, reifte 
er zu Schiffe naw feiner Heimath; ein Sturm 
warf ibn nad Ye pho.ti (im Gffr. Javadvipa, 
jegt Java), wo damahls bas Brahmathum berrichs 
te. Mac großer Lebensgefahr Fam er endlid nad 
Tchhang’an zuruͤck. 


Nadhdem wir Diuan Thſang ſo lange beglei⸗ 
tet haben, als ſeine Reiſeroute bisweilen mit der 
des Fa-Hian coincidierte, duͤrfen wir uns wohl 
auch erlauben, ihn noch die kuͤrzere Strecke zu 
geleiten, welche er allein macht. 

Von Dravid'a noͤrdlich 2000 Li kommt er 
nach Koung kian na pou lo (im Sfkr. Kön- 
kanapura), 5000 &i im Umfange; der Name. 
bat fid im heutigen Konkan erhalten; zu Diuan 
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Thfangs Zeit iſt es ‘aber: wohl ſtvoſtucher/ nody a 


iii’ Mysore arzjufegen. 

9400 Li nordweftlider folgt Maha la: tho 
(ffir. Mahäräsht'ra, ne ‚6000 
ar im Umfange. | 

| Von ba 1000: i weſtlich geht man über den. 
Nai’ mo tho (Narmada, : jest Nerbudda) und 
fommt' itt das Reich von Pa lou:ko tchen pho. 
Es ift die Stadt, welche im Sffr, Bhrigukak'- 
kh‘a, bey den occidentatifd@en Alten Baryg vaza, © 
ieht Barotsche beißt. Aal Reid se 2400 ei 
mi, 'Umfreiß, > 1 3 . 

“Bon da nordweſtlich ‚2000 ef: führt ‘ib fein | 
Peg nod) dent” Koͤnigreiche ‘Mala pho (Mälava, 
jest Malva), 6000 ti im -Umfreiß. Die Haupt: 
ſtadt desfelben lag am Ma nalen Sy indie; 
jest Mhye). — sod Seh? 

Bon da ſudweſilich gehend; (bie: mañ fi * 
eitt” umd! fegelt ‘gegen’ 2500" gi nordipefttich nach 
A'tcha li oder Aithd H,swamit,; wie Die, dine 
ſiſche Karte: gang: entſchieden zeigt, die ‚Halbinfel 
gs Guzerate gemeint iſt. Der chineſiſche Name ſcheint 
nod in: der jetzigen Stadt Adaly. erbalten. zu 
feyns Der Umfang des: Reiches 11-6000. Biz:, 

on Malava 300: Li’ nordweiltich. ‘folgt. das 
von jenem abhängige Reid Khi tcha, in der Ges 
gend von Ahmedabad, 3000 Yi im: Umfange. 

Bon da 1000 Li nbrbite folgt Fa la pi (im 
Sfr. Valabhi), welches fron: zu dem nördli: 
men Indien gehört. 6000 Lt im umkreiß, in 
ber Gegend’ bon. Anhulwara Puttun. 

Von da 700 Li nordweſtlich folgt An: an is 
pou lo (im Sffr. Anantapura), Grenze des 
nördlichen Indiens, 2000 Li im Umfange, 
abhängig bon Malve, i in — ir us 


& 
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»Bon Valabhi weſtlicht 500 Li - kommt Sou 
la tho. (imi Sifr. Suräshtra, Syrastrene ..der 
Alten). Dies ift der Kuͤſtenſtrich weltlid am 
Runn und der Iſthmus zwiſchen Guzerate und - 
‘dem feften:fande bié gum, Mabi (Mhye),. aw | 
welchem, wohl in der Nabe von Cambay, die 
Haopiftadt liegt. Denn der Fluß Mon yi ift, 
wenn: gleich etwas anders wie oben gefchriebem, 
Denno der Maht; der Umfang diefes Reiches iſt 
4000 Li und es gehört zu. dem weftliden Sus 


an dien, 


Nördlich von Valabhi 1800 fi liegt Kiu 
tche lo, das jegige Cutch, im GSifr. Kakchh’a, 
“bier in einer Form: Kak’khiala, Kuͤſtenland. 
J Hier find‘ menig Buddhiſten. 

Bon da ſuͤdoſtlich 2800 Li, Ou tche yan na 
(im Sitr, Ug'gajini, bey den "occidentalifchen 
Alten Ozene, jegt Oug’ein) im ſuͤdlichen In⸗ 
dien, 6000 Li im Umfange. | 
Von da 1000 Li nordöfllid (im. jegigen’ : Scin- 
'diah) Tehi thi tho, zu dem füdligen Its 
dien gerechnet, 4000 Li im Umfange. 

Von'da 900 Li nördfid Ma yi che fa lo 
pou lo (im Sffr. Mali¢gvarapura), in Mittels 
indien, 3000 i im Umfange. Die Bevölkerung 
nit: -buddpiffife ,. dem Namen der Stadt ‘naw 
au urtheileh, wohl Sivaiten: ° 

Von bier nad Kutch fid zurüd wenden, 
dann nördlich durch die Wüfte und Über den Sin 
‘tou (im Sfkr. Sindhu, den ot) fegend, kommt 
Hiuan Bhfang nad - | 

Sin tou. (im Sitrit Saindhu), 7000 Li im 
eee Auch bier bat Aſoka viele Stupas er=- 


baut | 
Von pa. 900. Li inti, am oͤſtlichen Ufer des 


* 
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Indus, liegt Meou lo san ‘pou lo: (ft ber erfte 
Theil fanlkritif Maru, wie. viele Stride am 
Indus heißen, wozu der Name eines. zu Alexan⸗ 
ders Zeit in diefen Gegenden vorfommenden Kö: 
nigs Moeris, der, wie gewöhnlich, - mach feinem 
Lande bezeichnet ift, paßt, oder gar Maurja, da 
diefe Dynaftie aus diefer Gegend: ftammt 2), 4000 
Li im Umfange, ein Sheil des weftliden Ins | 
diens. — BA | ii Fe > 

Bon da 700 Li nordsftlih Po fa to,” 5000 
Li im Umfange. Mit Stupas des Afofa und 
Tempeln der Ketzer. Ka 
Bon Sin tou ſuͤdweſtlich, 15—1600 Li folgt, 
A thian pho chi lo (im Gffr. astambhagila), 
5000 Zi im Umfange, Reicht etwa von Tatta 
‚bis ang Meer. | ur 

“Bon da 2000 Lt weftlih Lang ko lo am 
Ufer des Meeres, von Perfien abhängig. 
_ Bon Astambhagila 700 Zi noͤrdlich folgt Pi- 
* to chi lo (Pisht/agila im Ganffrit?), 3000 Li 
im Umfange von Sind abhängig. | | 

Won da 300 Li nordöftlih A pan tchha. (ob 
Spec nenty 2400 Li im Umfange, abhängig von 
- lod. . | En tale 

WVon da 900 Li norböftlihb Fa la. nou (ffir. 

Varanä?) 4000 Zi im Umfange Die Sprade 
iſt bier ziemlich verſchieden von der Mittelins 
dDiens | 2 EI 
Bon ba nordwefflid 2000 Li tritt Hiuan 
Shfang, in der Gegend der nörbliben Theile ber ' 
Luffigebirge, aus Indien heraus. 

Die Vergleichung diefer beiden Neiferouten 
gibt die aller bedeutendfte Grundlage zur . 
Kenntnis der alten Geographie Indiens. Sie 


/ 
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überhebt den Ref. zugleih der Mühe und Unan⸗ 
nebmlichfeit, polemifierend die nicht unbeträchtliche 


Menge von falſchen und irrthümlichen geographi⸗ 
ſchen Anſetzungen hervor zu heben, welche ſich in 


den Commentaren der Herren Herausgeber dieſes 
Werkes finden, und gab ihm Gelegenheit, auch 


einige Srethimer zu berichtigen, welche er ſich 


an einem andern Orte, wegen ber Eilfertigkeit 
mit welcher er diefes, ihm fpät, während der Ars 
beit, zugelommene Werk benugen mußte, zu 
Schulden fommen lief. Es würde nidt fehr 
fdwer feyn, alle.aus dem occidentalifhen Alters 


— 


thume und der Canffritliteratur uns zugaͤnglichen 


Nachrichten über indifhe Geographie. um diefen 
Stod zu gruppieren. Ä ve 
Th. B. 


Baſel. 


Druck und Verlag von J. C. Schabelitz, 1840. 
Geſchichte des Schweizeriſchen Medicinalweſens. 
Nah den Quellen bearbeitet von Dr Meier: 
Ahrens, practifhem Arzte in Züri. Erſte Abs 
ibeilung. Geſchichte des Büricherifhen Medicinalwe, 
fens. Zweiter Theil. Bon den legten Decennien 
des achtzehnten Jahrhunderts bis zur, Gründung 
der Züricherifhen Hochſchule. Erſtes Heft, Ges 
ſchiote des Züricherifchen Medicinalunterribts von 
der Gründung des medicinifchen Inftitutes bis zur 
Gründung der Zuͤricheriſchen Hochſchule, oder 
zweites Heft der Geſchichte des Züricherifchen Mes 
Dicinalwefen’. XVI u. 76 Seiten in 8. 

Es ift diefes Heft die Fortfegung von dem, 
wovon wir in diefen Blättern 1839. St. 157. 
©. 1565, Kenntnis gegeben haben. Der Berf. 
bat, laut der Vorrede, feinen Plan, die Gedichte 
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des Zuricheriſchen Medicinalweſens zu fhreiben, auf 


die der-garizen Schweiz ausgedehnt, fo daß er 
erſt Das Meditindiweſen der wichtigſten Staͤdte⸗ 


Kantone Zhrih, Bern, Baſel, Genf einzeln, die 
der übrigen Kantone aber, je nach der Menge 
und Beſchaffenheit des Stoffes, für ſich hiſtoriſch 
zu bearbeiten oder zuſammen zu faſſen ſich vors 
genommen. Gewiß ein verdienſtliches und großes, 
aber’ auch, in Betracht: des vorliegenden Heftes, 
weitfichtiges Unternehmen. Dieſes nämlich. ents 
Halt fat nur die Gefhichte des hauptſaͤchlich durch 
pie Bemühungen des Or I. H. Kahn in Zürich 
4782 gegründeten ‘medicinifhen Inſtituts', fo 
wie die einiger zum ärztlichen Unterrichte und, 
zur Erweiterung und Ausbteitung der ärztlichen 
Kenntniffe bis zu jenem Jahre benugten Hülfs- 
anftalten, außerdem nod einige Nadtrage und 
Beribtigungen. Vieleicht daß diefer dur gehö: 
rige OQuellenanfibrung motivierte Inhalt den ins 
(ändifchen Lefern von befonderm Sntereffe iff; uns 
will bedünfen, als möchte dieſes bey Auswärtis 
gen, welshe bloß den allgemein menfadliden Ge: 
fihtöpunct im Auge baben, weniger der Fall 
fey. Bey’ der Theilnahme, die wir für die Abs 
fit und Behandlung des Verfs ausgedrüdt has 
ben und not hegen, mödten wir winfden, daß 

er ‘bey der Herausgabe der näcften Hefte dabin — 
firebe, den Inhalt bedeutender und gedrangter 


hervor treten zu laffen, was ihm, bey feinem . 


Ueberblide über die Maffe und Befchaffenheit ded 
Stoffes, nicht ſchwer fallen kann. 2.7 cl Sage 


| 1801 
Gittingt jae 
gelehbrte Anzeigen 
| unter ber Aufficht J 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





181. Stic. 
Den 9. November 1840, 


Bey Pitoiss Levrault u. Comp. 1840. L’Eu- | 
rope pendant, le consulat et l’empire de 
Napoleon, par M. Capefigue. - Tome I. 
XVI u. 4566, Tome II. 454 Seiten in 8, 

Der Anlage nach ein weitfhidtiges Werk, da , 
die beiden erften Theile fidh nur bid auf den Fries 
den von Liineville erfireden. Wiederholungen, 
Raifonnements, Declamationen dehnen den an und 
für fid gewaltigen Stoff. Wenn für irgend eis 
nen Abſchnitt der Gefhidte, fo thut gerade hier 
befonnene Haltung Moth; ¢8 wollen diefe auf 
einander fic drängenden Ereigniſſe, die, von 
Frankteich ausgebend, ganz Europa tiberfluthen, 
ſcharfen Blicks verfolgt werden, von der Zeit an, 
daß Napoleon den revolutionären Bewegungen in 
Haris Schranken feßte und, indem er die Frey: 
heitömänner an fid feffelte, beugte oder vernich— 
tete, die monarchiſche Gewalt von neuem begrüns 
dete, bis zu dem furdtbaren Ausgange eines 
Kampfes, den ein freyes Dandelsvolf fiegreich 

mit der Waffenmadht eines Dictators beftand. 


- (136) 
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Der groͤßere Theil der franzoͤſiſchen Schriftſteller, 
welche ſich die Geſchichte dieſer Tage zur Aufgabe 
geſtellt haben, leihen Napoleon nur die Farben 
ihrer ſubjectiven Auffaſſung; bald als Freund der 
Freyheit und des Friedens, bald als Wuͤthrich 
und planloſer Eroberer wird er an uns voruͤber 
gefuͤhrt, je nachdem ein ergebener Waffengefaͤhrte, 
oder die Wittwe eines Marſchalls, ein kaiſerlicher 
Kammerdiener, oder eine in ihrer Eitelkeit per— 
ſoͤnlich gekraͤnkte Frau ihre Weltanſchauung' in 
Memoiren niederlegt. Je weiter die Tage von 
Marengo und Auſterlitz hinter uns entſchwinden, 
um ſo mehr tritt Napoleon ſeinen Franzoſen in 
den Kreiß der Sage; eS verſchwimmen die fides 
ren Umriſſe; ſtatt ihrer taucht ein ernſtes und 
zugleich wehmuͤthiges Nebelbild auf. Selbſt des 
Todten Larve gebietet noch mit wunderbarer Ge— 
walt über Frankreich. Den in raſtloſer Thätigs 
Feit alternden Friedrich fonnte, Gleim nicht in 
den Kreiß der Poeſie bannen; Ludwig XIV. der 
héros invincible, lebt feinem Volke nur now 
in fünftlih glatten Verfen und Falten Marmors 
palaften; Napoleond Andenken aber wird vom 
yolfsthimliden Sange getragen. Konnten doch 
aud) deutfhe Männer Noth und Schande der 
Knechtfchaft und das Todesringen der Jahre 1813 
u. 1814 fo weit vergeffen, daß fie der Apotheofe 
des Mannes von St. Helena fid anfdloffen. 
Gapefigue will, wie er in der, ftatt eines 
Vorwortes, der Erzählung voran gefchidten ‘Let- 
tre sur la période de Napoléon’ fagt, nur 
nacte Wahrheit; nicht aus dem feilen Moniteur 
will er fhöpfen, fondern aus ernfien Studien 
die Darftelung erwachſen laffen, gerecbt auch ge: | 
gen feines Volkes Feinde, gegen einen Pitt, Met: 
ternich, Hardenberg, Wellington. Ich habe 
mich lange, fagt der Verf. bey diefer Gelegenheit, 


é 
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mit dem Gedanken herum getragen, babe die be= 
rühmtelten Schlachtfelder befucht, das alte Reich 
‚von Hamburg bis Syrien bereift und vollende 
diefe beiden Theile unter dem Schatten des Lis 
wen von Waterloo (poetifhe Bezeibnung für 
Bruͤſſel). Dort jegt grünende Saat; jedes Jahr 
wogt das Getreide fhwer im Winde, die Ernte 
lohnt, der Vogel brütet harmlos auf diefem Grabe 
eined Riefengefhlehtd. Bey Haie Sainte kaͤmpf⸗ 
ten zum legten Mable die Veteranen von Stalien 
und Aegypten und ftand Napoleon im Kreiße 
feiner hoben Generäle; Legionen von Zodten um 
den großen Schatten. Go fteigen Reihe, Kös 
nigshäufer, Volker ind Grab, wenn der von Gott - 
gezeichnete Bag genabt ift’. 

Sn einzelnen Beziehungen iff es dem Verf. 
gelungen, feinem oben genannten Streben zu 
‚ entipreben.. Napoleon ift ibm Fein Gott; er 
fpridt ihm fogar jede Befonnenheit, jede Energie 
bey Gelegenheit der Ereigniffe des 18, und 19, 
Brumaire ab; er fchiebt ihn bey Marengo völlig 
in den Hintergrund und verweilt gern bey der 
" Auseinanderfegung, daß der Gonful nidt, wie 
‘ Davids Hinfel e6 verfinnlidt, an der Spike feis 
ner Grenadicre den Bug über den Bernhard er: 
öffnete, fondern gelaffen den Zug des Heeres 
ſchloß. Sein Gott ift dad Volk Frankreichs. 
Ref. möchte hinzu feßen: der General und der 
Gonful Napoleon ift dem Hiftorifer Capefigue zu 
wenig romantiſch, um an ihm feine Farben zu 
verfehwenden ; er läßt fich nicht fo bequem und 
fo ftattlid aufpugen wie ein Murat, Aus den 
nämliben Gründen. fonnte ihm die Auffaffung 
Garnoté nicht gelingen, diefer edlen, großartigen 
Grideinung, die, jeden erborgten Schmud vers 
ſchmaͤhend, in ibrer Reinheit hoch über dem leis . 
denfchaftlichen Gewirre des Alltagslebens fland. 


a 
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Dem Werf. haben mande bis dabin wenig 
oder gar nicht benugte Quellen zu Gebote ges 
ftanden. Sn den, fparfamer ald wünfchenswerth, 
binzu gefügten Noten finden fih Auszüge aus 
den Berichten der franzdfifhen Gefandten in 
Mien und Petersburg, mande artige Mitthei- 
lungen, - welde Sieyes von Berlin aus machte, 
Beym Fabre 1799 find zahlreihe Depeſchen des 
preußifhen Gefandten in Paris an den Grafen 
von Haugmwig abgedrudt, binfichtlich deren nicht 
uninteteffant wäre, zu wiffen, wie Gapefigue zu 
deren Abfchrift gelangt iff. Als Einleitung geben 
die vier -erften Kapitel des erften Theils eine 
Schilderung der Stellung, welde die größeren 
und Fleineren Mächte Europas im Sabre 1799 
in der Politi® einnabmens die fünf folgenden 
Kapitel befpredhen Franfreih, die Geftaltungen 
der Revolution, die aus Dderfelben erwachfende 
Literatur, den Standpunct, welden Kunft und 
Wiffenfhaft damahls behaupteten, die herrfchens 
den Sitten, das Berhältnid der verfchiedenen 
Darteyen zu einander. Dann geht der Werf. 
zum Directorium über, zur Befcaffenheit und 
Stimmung der franzöfifhen Deere und wendet : 
‘fim erft im 15. Kapitel, nachdem er eine Ab: — 
‚handlung über die Bourbons bis zur Beit des 


-* Gonfulats voraus geſchickt hat, zu Napoleon, 


Als ein vorzüglich gelungener Abſchnitt des erften 
Theils verdient die Erzählung von den Vorgaͤn⸗ 
gen des 18, und 19. Brumaire hervor gehoben 
zu werden. - | 
Man ift nidt berechtigt, bey diefem Werke 
Gapefigued ein tief eingreifendes Studium voraus 
zu ſetzen; es ift mit derfelben leichten Hand ent: 
worfen, welche über die Zeit der Meftauration 
und Mazarins, der Ligue und Hugo Gapets, der 
Regentſchaft und Philipp Augufts zc. in kurzen . 
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Zwiſchenraͤumen bändbereiche Abhandlungen lieferte, 
Deshalb fonnen Verftöße wie die aud bier wies 
‚berholte Sage, daß Leibnig eine lateinifche Abs 
bandlung über die Eroberung Aegyptens an Luds _ 
wig XIV. überreiht habe, oder daß (T.I. ©. 
39) das Hays Braganza bis auf feine, die Abs 
ſtammung verrathenden maurifhen Züge für-Pors 
tugal fireng national gewefen fey, oder daß dad 
Kurfirftenthum Gadfen an die Wefer verlegt 
und zu den freyen Städten Deutfdhlands neben 
Hamburg und Kübel aus Altona (S. 71) ge: 
nennt wird, nidt flören. Dergleichen verzeiht 
man dem Franzofen eher, als daß er (T. 1. ©. 
275) den Grafen von Artois einen aimable et 
- joyeux gentilhomme nennt; wohl in demfelben 
- Sinne, ‘in weldhem er fo gern von der hochſin—⸗ 
nigen Chevalerie ded emigrierten Adels fpricht, 
über den man fic zu Goblenz, Bonn und Blan: 
fenburg ein völlig anders lautendes Urtheil zu 
verfhaffen Gelegenheit hatte. Refer. hat bereits. 
in früheren Berichten bemerft, daß Gapefigue 
mit befonderer Vorliebe bey Erörterungen über 
Leben und Schaffen der Deutfchen verweilt. Es 
ift ibm ein tief myftifches Volk, ein Gemifch der 
Germanen des Zacitus und der Ritter von der 
Zofelrunde, das träumerifch die-bionden Koden 
fbüttelt und auf Mährchen und Lieder horcht. 
Man müßte den Steinbildern am Dome zu Godin 
Leben einbauden und fie von ihren Poftamenten 
herab fteigen laffen, damit fie auf den Gaffen 
wandelten, um Gapefigue’s Deutfbe vor Augen 
zu haben. Nach ihm folgt Eöthe in feinem Fault 
‘homme dépravé’ nur den Phafen der Boltai- - 
reiben Literatur (T. I. ©. 92) ‘imitation mo- 
queuse et impie de la philosophie du XVIII 
_ siecle; c’est le vieux monde qu'il prend de 
ses deux mains, pour vous la jeter a la fa- 
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ce comme un reproche’. Sur Wieberlegung 
einer fo naiven Auffaffung des Fauft möchte fid 
ſchwerlich ein Deutſcher aufgelegt fühlen. Aber 
a wit weiter, wie der Verf. den Einfluß der 

iteratur in Deutfchland “auf die politifae Bile 
dung verfolgt. ‘Dans Wieland, Klosprolh 
(Klopftod), Kotzebué, partout vous trouve- 
rez des causes actives de cet esprit révolu- | 
tionaire qui éclata plus tard par les sociétés 
secretes; il régne je ne sais quoi de mysti- 
' que dans toutes ces productions’. Aus Kotz 
zebues Plattheiten den Grund zu revolutiondrer 


Geſinnung und obendrein das Myſtiſche heraus 


zu finden, möcte\eben fo fewer feun, al in - 
Wielands Schriften die Elemente für geheime — 
Verbindungen zu entdeden. Das Geheimnisvol: 
le, heißt es T. II. ©.32, welches in der Erfcheis 
nung Napoleons lag, gefiel den Deutfihen, die 
nur im Andenken an die grandiofen Sagen über 
. Arminius, Kaifer Karl und Wittifind leben; “Bo- 
naparte étoit comme le heros de ces legen- 
des fantastiques qu’inspirent aux blonds etu- 
diants des burds de l’Elbe et du Weser les 
poetiques conceptions de Kant sur la raison 
pure’, Wer möhte naw genießbaren Broden 
in einem folchen Ragout fuden! 

Gapefigue beftrebt fih, die Poefie in der Ges 
ſchichte aufzufaflen; wie weit fleht er darin bine 
ter A. Shierry zurüd, der Chroniken und Memois 
ren früherer Jahrhunderte nicht zu gedenken , des 
ren Verfaffer bewußtlos den Reichthum ihres ins 
nern⸗Lebens vor. und enthülen. Go würfelt er 
poetifch Elingende Formeln zufammen, . Unter den 
39 Kapiteln beider Theile find wenige, in denen 
nidt die cheveux-blonds und die grands yieux | 
bleus d’azur der Deutfhen ihre Rolle fpielen, 
oder ¢in Etudiant réveur de Leipsick ou de 
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Dresde auftritt, ober étudiants, denen das Baz 
terland gilt comme la vierge aux yieux bleus 
de leurs :premiéres amours. Dieſe blonds 
blaue Färbung der Deutſchen ift mit großem Auf: 
mande von Gonfequenz durchgeführte. Melas iff 
ibm (T. II. ©. 222) der ‘viellard aux cheveux 
_ blancs, comme les rois d’Homére’. Bey Abus 
fir fieht man (II. 257) sous les teintes jaunes 
du soleil d’Egypte, les drapeaux des régi- 
ments de France; et les dragons, blonds 
enfants de la Lorraine et de l’Alsace, char- 
gerent les Albanais aux larges tromblons, 
les Osmanlis au vaste turban et les noirs 
esclaves de la Nubie’, Sefer. war allerdings 
darauf vorbereitet, den Verf. ded Hugues Ca- 
pet wieder zu begrüßen, nachdem er in der 
‘Lettre sur la période de Napoleon’ auf die 
Morte geftoßen: ‘Je quitte les grandes batail- 
les du moyen Age, les croisades des nobles - 
chevaliers; mais je demeure au milieu de 
temps fabuleux, car j’ai des provesses a con- 
ter aussi merveilleuses que les exploits des 
- paladins dans les veilles chroniques de Char- 
lemagne’. Aber die Romantik der Erzählung 
ging zum Veil weit Über die Erwartung hinaus. 
Gapefigue formt die Gefhichte als eleganter Gaz 
lonerzähler, überall fauber, nah Eindrud has 
fend. Er ftedt Lannes und Maffena in den 
Harniſch Rolands und die normannifchen Barone 
des 11, Jahrh. in die Uniformen der Emigres. 


St Petersburg. 
Shreiben des Firften Dmitri Michailowitſch 
Posharsky an den römifchen Kaifer Matthias, d. 
d. Jaroslawl d. 20. Suni 1612. Zum. erften 
Male aus der deutfchen Ueberfegung bekannt ges 

madt, 1840, XXIII u. 23 Seiten in 8. 
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Das Hriginal diefed von Fricdrid Adelnng 
heraus gegebenen Schreibens befindet fih in dem 
k. k. Hofarchive zu Wien. Es wird in demfelben naw 
voran gegangener Schilderung der Drangfale, welche 
Rußland in den legten Jahren durch die polnifchen 
Helden erlitten, der kaiſerliche Hof mit Hinweifung 
auf die Unterftügung, welche ibm Rußland im Kam⸗ 
pfe gegen die Osmanen hatte angedeihen laffen, aufs 
gefordert, an König Sigismund von Polen zu ſchrei— 
ben, zu vermitteln, daß derfelbe von feinem Vorha⸗ 
ben abftebe, ‘fein Kriegsvollkh aus dem Moſchkowi⸗ 
terifhen Zandt mot ausfuren undt Ehein Chriften 
Dluert nidt mehr vergiefen’. ES möge, bittet fchließs 
lich der Fürft, Kaif. Majeftät nicht zürnen, daß wes 
gen der im Lande herrfdenden Noth Fein großer 
Gefandter mit diefem Schreiben an ihn gefhidt 
fey ; ‘gibtt aber Gott „das das Landt in den fo: 
rigen frieden Ehumbt undt unns Gott einen Herrn 
geben wurdt, alfo dem wollen wier einen anfelts 
gen Gefandten an Eur Rom. Kay. Maj. ſchikken. 
Damit Gott befolhen’, 

As Proharsky feinen Botſchafter an den Kais 
fer fandte, waren die Polen bereits in dem Be⸗ 
fige von Smolensk und bedrohten Moskau; aber 
ſchon fünf Wochen fpäter waren fie in Folge zweyer 
in der Nähe der Gzarenftadt verlorenen Schlachs 
ten zum Nüdzuge gezwungen. 

Möge der Herausg. möglichft bald im Stande - 
feyn,. der in der Einleitung gegebenen Verhei— 
fung zu entfprechen, feine Sammlung ausländis 
fher Nachrichten zur Aufklärung des Zuftandes 
des älteren Rußlands in drey verfcbiedenen Wer: 
fen, von denen das zuerft erfcheinende den Zitel 
‘Sammlung von noch ungedrudten Original: Be: 
richten der Ausländer über das ältere Rußland’ 
führen wird, dem Publicum zu bieten. 
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der Königl. Gefeliſchaft der Wiſſenſchaften. d 
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| "Berlin | 
Verlag von Auguſt Hirſchwald, 1840. Das, 
Entwidelungsleben im Wirbelthier: Reid, Dar. 
geftelt von Dr Karl Bogislaus Reimert. - VII 
u, 260 Seiten in 4, 
=, Das giveyfade Intereffe dieſer Schrift‘ liegt 
in der Beniigung und Verfolgung der Schwann- 
Shen Zellenlehre bey der Entftebung des Thieres 
aus dem Dotter und in mehrfachen Abweichungen 
Bon den bisher gültigen Annahmen Über die zu: 
erft erkennbaren Zorderungen in der Keimbaut 
und, dem Embryo. Lestere find zum Sheil von 
der Art, daß eS fehr zu wünfcen wäre, es mia- 
te einer der früheren, in diefen Unterfudungen 
geübten Beobachter, welche die Keimhaut in dem 
Lichte der Lehre von den befannten drey Shige 
ten betrachtet haben, fich die Mühe nicht: verdrice 
gen laffen, eine Darleguiig über die Art, wie 
man diefe neueren Beobadtungen mit den’ älte- 
ren zufanımen zu fleilen hat, zu geben. Der 
Ref. bat fon in der. Anzeige von Rathke's Bu: 
che über die Entwidelung der Matter (S. 862 
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biefer Anzeigen) eine merfwürbige Stelle über die 
Entftehung der Darmwandungen in ihrem Ber: 
Hältniffe zum Gefäßblatte hervor gehoben, und 
diefelbe Stelle wird aud von Reichert angeführt, 
Wenn fic) aus einer Schichte die Musfelhaut des 
Darms entwidelt, fo fann man fie nidt ald Ges 
\ fäßblatt bezeichnen; wenn'fid aud Gefäße in ihr 
bilden. Bey unferm Verf. liegt nun, wenn der 
onimalifhe Theil. des Leibes gefondert zu erfens 
nen ift, zwiſchen diefem und der von unten fid | 
anlegenden Schleimhaut, alfo im Ganzen an der 
Stelle des Gefäßblattes, eine Schichte, welche er 
_ membrana intermedia nennt, welde aber, wie 
die von Rathke am Dotterfade und Darme der 
Matter ald Gefäßblatt bezeichnete, dem Gefäßfy: 
ſteme und den Darmbäuten (außer der Schleim» 
haut) zum Grunde liegt und nicht mit dem Ges 
fäßblatte gleich feyn fann, da fie von Reichert 
als eine recht fefte, felbftandige Haut bezeichnet 
‘wird, was dad Gefäßblatt ja durdhaus nicht feyn 
ſollte. Aber auch trennen läßt fidh nicht etwa 
ein Gefäßblatt von diefer Shit, da die Arte: 
rienftämme in der Mittelinie des Leibes mehr 
auf der obern Fläche deöfelben, ihre Ausbreitun: 
gen in den Gefäßhof aber auf der untern Flade 
liegen, auf dem Wege dahin alfo ganz in der 
Dice der Schicht. — Indeſſen find now mebs 
rere andere bemerfenSwerthe Abweichungen von 
den früheren Unfidten hier zu finden. . Die bey 
der Anlegung ves Embryo zuerft gebildete, zus 
fammen hängende Schihte von Zellen nennt der 
Verf. Umpülungshaut, Sie umgibt den ganzen 
Dotter des Froſches. Beym Hühnden muß fie 
natürlich fid mit zum Amnion erheben, bildet 
jedoch nur einen untergeordneten Beſtandtheil dese 
felben. Bey beiden Shieren wird derjenige Sheil 
diefer Haut, welder die Centraltheile des Nervens 
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foftems bildet, wenn diefe fpdter fich zu einer 
Röhre vereinigen, im diefe Röhre eingefchloffen 
und verſchwindet fpdter. Demnaͤchſt unterfcheidet 
ber Verf. fron fehr frühe die Schidte, welche 
eben die Gentraltheile des Nervenfyftems vorftellt, 
Bey dem Hühnchen (mo freylich die gefonderte 
Grifteng’ in fo früher Zeit nicht recht bewiefen - 
wird) haben diefelben urfpränglich eine folche 
Breitenduödehnung, daß fie die ganze area pell., 
‘fo wie fie zu jener Zeit befteht, deen, und ei: ° 
gentlich felbft die Erfdeinung berfelben bedingen. 
Der Lange nad ift diefe Schichte in der Mitte — 
durch eine Furche in zwey Theile gefchieden. Im 
Boden der Furche entwidelt fid die chorda. 
Ein erhabener Primitivftreifen beftehe zu feiner 
Zeit. » Zu beiden Seiten der Furche iff die Shi: 
te etwas wulftig (Rüdenplatten) ohne daß jedoch 
diefe Erhabenheit den Theil darftelte, welcher 
fpäter die Schließung bewirkt, Vielmehr erhebt | 
fih der äußere Rand beiderfeits und. bewegt ſich 
zur Schließung gegen die Mittellinie, [Für die 
Nichtigkeit diefer letztern Angabe, wenigftens beym 
Froſche, fprimt das fehr leicht erkennbare Vor: 
‚ handenfeyn von zwey Wiilften innerhalb der balb 
gefhloffenen Röhre, was Ruſconi in Müllerg 
Arch. 1836. Taf. VIII. Fig. 13 u. 14. abbilvet.] 
Unterhalb ift nun eine ausgedehnte derbe Schicht 
zu unterſcheiden, die membrana intermedia des 
Huͤhnchens, aus welcher die weiter zu beſchrei— 
benden Theile ſich bilden, wobey der bleibende 
Reſt immer denſelben Namen behaͤlt. Waͤhrend 


der Rand der Anlage der Nervencentra ſich er 


hebt, ſondert ſich von diefer membr. intermed. 
eine neue, ebenfalls durch die Anlage der chorda 
in gwen Hälften getheilte Schichte, die Anlage 
des Wirbelfyftems. Aus diefer bildet fid eine 
Erhebung, dem fic erhebenden Rande jener dar: 
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auf liegenden Schicht zu folgen, ten Ganal für 
Ruͤckenmark ıc. vorftellend. Diefed Gebilde muß 
“ alfo am Mande der Anlagen für dad Centralner⸗ 
venfpftem zwiſchen diefem und dem Dotter an 
“pie Oberfläche treten. Un diefer Stelle zeigt fim 
aber das Hautfyflem (vieleicht friiher als das 
Wirbelſyſtem bier fenntlih wird, denn ©, 15 
fagt ®., man finde eS guerft deutlib, wo der 
Rand. des Gentralnervenfyftems mit dem Dotter 
zufammen ftößt), welded nach oben und unten“ 
fconeller ald das Wirbelfpftem fi ausbildet und 
die membranae reunientes bildet, beym Huͤhn⸗ 
en aud den Hauptbeftandtheil des Amnions 
ausmacht und weiterhin Bar's feröfe Hülle bils 
det. Befonders beym Hühnchen. bildet es zuerft 
allein mit der membr. interm. bie Leibeswände, 
obne durch Fortfäge des Wirbelfyftems unterftügt 
zu werden, Bon der membrana intermedia ift 
Dasfelbe aber nod nicht fo bald trennbar und wie 
es nad) ©. 134 fbeint, aud nah oben, wo «6 
über das Wirbelfyftem binaus geht, nidt von 
Diefem, denn fonft wäre ja fein Dafeyn dafelbft 
durch mehr ald die Bildung der membr. reun. 
sup. zu erkennen. Das Hautfyftem ift alfo zu 
diefer Zeit beym Hühnchen hypothetiſch. 
Nach der Bildung -diefer Theile ift nun eine 
Schicht von Dotterzellen übrig, welche beym 
Hühnchen, wie fhon gefagt, membrana inter- 
media heißt. Aus ihr entſteht das Gefasfyftem, 
die Kiemenbogen und bie Darmhäute außer der 
Schleimhaut. Sie bildet aub den Gefaghof. 
Die Schleimhaut lagert ſich fpäter ab, Fleidet 
aber die Kopfvisceralhoble nie aus, fondern an . 
der Uebergangöftelle in diefelbe weidt fie von der‘ 
menibrana intermedia ab, fo daß fie bier ein 
septum bildet, wodurch die Kopfvisceralhöple 
nad hinten gefdloffen iff, bis dasfelbe wieder — 


4 


182-183, ©t., den 12, Novber 1840. 1813 


fcbwinbdet. Nicht fo deutlich ift una der Verlauf 
der Entwidelung diefer. Theile beym Frofhe nad 
des Verfs Darficllung geworden. Der Dotter 


ift bier auch (wie befonderd aus den Abbildungen | 
Saf. IV. Fig. 2 u. 3. zu erfehen) nach Ablages | 


rung der Umhuͤllungshaut, der Gentralorgane des 


Mervenfyflems, des Wirbel, und Hautfyftems © 


überall von ‘einer befondern Zellenſchicht von diez 
fen Theilen abgegrenzt. Oberhalb heißt diefe 
Schicht insbefondere der Reſt be Keimbhigels 
» und iff hier eine Zeitlang von dem Dotter durch 

eine Lide gefchieden, welde nah NR. entfteht 
zur Zeit der Bildung der ‚Nervenmarfsanlagen, 


alfo nicht diefelbe feyn fol, welche man {don 
viel früher an vderfelben Stelle im Dotter findet, ° 


Diefe Lie verfcwindet aber im Rumpfe wieder 
und als einziger Meft davon bleibt es, daß die 
Kopfoisceraloohle feinen Dotter enthält.  Lagert 
fih alfo fpäter von der Oberflaͤche des Dotters 


die Schleimhaut ab, fo fann diefe Höhle nicht . 


damit bekleidet werden, “Aber was bedeütet jene 
Gorticalzellenfhicht an den Stellen, wo fic Herz, 
Leber und Pankreas bilden? Diefe follen un: 
mittelbar aus dem Dotter ſich bilden, werden 


alfo nah Außen von der Rindenfchicht umgeben. . 


Menn fib alfo an anderen Stellen jene Schicht 
unmittelbar in die Darmmände ummandelt, fo 
muß fie hier ein anderes Schidfal haben und zur 
“ Bildung der Darmwand, welbe urfpringlid mit 
Leber und Panfreas gar nicht in Verbindung fies 
ben fol, muß fih an diefen Stellen ein neues 
Stratum ifolieren, und mit den XTheilen der 
Rindenſchicht, welche unmittelbar Darmbhaut wer: 
den, in Verbindung treten, Das ift nirgends 


recht deutlich auSgefprodmen. Auch verftehen wir | 


I 


en 


‚nit, wie fih, nad ©. 21 die Ausfleidung der - 


Kopfvisceralhöhle mit der. innerfien, der Dotter: 


{ 
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lide zugekehrten Zellenſchicht in Verbindung fets 
zen fol, da aus allem Uebrigen hervor zu geben 
fcheint, daß fie ein Theil derfelben, alfo nie au: 
Ger Verbindung mit derfelben iff. | 

Herz, Kiemenarterien, Leber und. Panfreas 


entſtehen beym Froſche unmittelbar aus dem Dot’ 





ter, beym Hühnden aus der membrana inter- 
media. Das Herz des Frofees wird erft fpäter 
durch eine Sceidewand vom übrigen Dotter ges. 
frennt, welche vom SKiemenbogenträger,. unter 
welchen fi dasfelbe fhiebt, zur membr. reun. 
infer. berab fteigt, alfo das hintere Ende des 
Herzens dedt. — Die Anfidten des Verfs über 
den Unterfchied der Kiemen= und Visceralbogen, 
aus früheren Schriften bekannt, bleiben bier die; 
felben, Als neuer Grund tritt auf, daß bey Fis 
ſchen und Fröfhen die beiden vorderfien Bogen 
(Reichert's BVisceralbogen) nie Gefäßbogen hätten, 
Dies hätte wohl, da es den beftimmten Angaben 
Rathte’s (Burdach's Phyfiol. II. §. 389.) wis 
derfpricht, einer näheren Erklärung über die Bes 
obachtungen, worauf ed fid flüge, bedurft. | 
Wie der Urfprung der Leber beym Frofee 
unabhängig vom Darme gefbehen fol, ftellt fig 
der. Verf. auch bey der Leber des Huhnes der 
"Ausftülpungstheorie gegenüber. Hier entfteht fie 
zwar von der Darmmwand, aber ohne urfprüngs 
Tihen Höhlenzufammenhang, als Auswmuds, nicht 
als, Ausflülpung. Dabey würde die Leber dow 
immer wefentlich ein Darmgebilde bleiben. Sind 
aber die Beobachtungen über die Frofchleber rids 
tig, fo erfolgen daraus bedeutendere Whanderuns 
gen der bisherigen Anfihten. 
Die Lunge if in ziemlich früher Zeit beym 
Froſche beobachtet, und hing dann mit dem Kies 
menbogenträger zufammen. Daraus gebt aber 
burdaus nicht hervor, daß fie Daraus entficht, 
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und die Beobadtungen Anderer find doch. zu ges. 
nou, um das anzunehmen. Dennoch ift diefer 
Zufammenbang wichtig: indem fic Gebilde ded 
animalifhen Syftems mit dem Urfprunge der 
Lungen verbinden, wird die Anwefenbeit von 
See Muskeln an diefer Stelle verftänds 
lid. er 
Die Lehre von der Zufammenfeßung des Schäs 
dels aus drey Wirbeln erhält hier eine neue Stüße 
durch die Behauptung, daß die chorda urfprüngs 
lich weiter nach vorn reihe, als man bis jeat 
gewußt. - Der Theil aber, welcher dem erfien 
Schaͤdelwirbel angehört, wird nidt vom Wirbels 
fofteme eingefhloffen. Die Seitenhälften des Wirs 
belfyftemes vereinigen fic) nur unter ihm, fo daß 
er frey in der Schädelhöhle liegt und bald vers 
kümmert. Daöfelbe geſchieht noch mit dem vors 
dern Theile des Stüdes für den zweyten Schaͤ⸗ 
delwirbel, während der hintere Theil diefes Wirs 
belö feinen Sheil. der chorda aud von oben ums; 
faßt, fo daß diefelbe auf der Mitte feiner obern 
Fläche aus ibm hervor tritt. Hier verbindet fie 
fic) mit dem Gehirne zur Bildung der glandula 
pit. — Rathke's Beobadtungen habe der Verf. 
alfo in mebrfacder Hinfiht nicht beftatigen fins 
nen. — Ginige befondere Angaben über die Auss 
bildung des großen Dirned, welded nämlich den 
niedrigeren Wirbelthieren ganz fehlen fol, fo wie 
über die Bildung ‚der Sinnesorgane (das Auge 
fol an den Gentraltbeilen ded MNervenfyftems der 
Froͤſche fhon vor der Bildung der Roͤhre zu ers 
Fennen feyn) find aud nicht zu Überfehen. 
| Die Bildung der Gefrösplatten ift nicht, wie 
Bär fie befhrieben. Was derfelbe ald Lice des 
Mefenteriums angefeben, fey vermuthli® das lu- 
men der Aorta gemefen. Wenn fid dad Stra: 
tum der menibr. interm., welded Darmbaut 
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wird, von dem ‘animalifden Theile abfonbert; 
bleibe in der Mittellinie ein Zufammenhang. Dies 
ſer dehne fih ganz einfach zum Mefenterium aus. 
“Ueber den Urfprung der Allantoid weicht Ry - 
ebenfalls von dem bisher Angenommenen ab. Sie 
eirtfiehe aus dem bintern Ende der Wolfffmen 
Körper, Doppelt, und verbinde fic erft fpäter - 
mit dem Darmcanale, 

Dies die und am Widhtigften ſcheinenden Bes 
ade in Diefer Richtung, 

Die Bellen, aus welchen ſich der Embryo bil; 
det, find in ihrer Entwidelung verfolgt. Der 
Dotter enthält Ddiefelben {hon vor der Bil⸗ 
bung des Embryo, aber nur beym Hibnden 
wird der unbefrudtete Dotter befchrieben. 
Wie bald nad der Befruchtung der bes Froſches 
unterfucht wurde, iſt nicht gefagt. Alle Zellen 
ded Embryo find fi urfgrünglic ähnlich. Neue 
ſcheinen fi nah R. nur in den ſchon vorhandes 
nen zu bilden, nicht wie Schwann es bey Thie⸗ 
ren für häufig haͤlt, in ftey zwiſchen Seller ers 

offener. Flüffigkeit, Außerdem weiht R. von 

hwann ab über die Bildung der Haargefase. 

Diefe follen nicht aus Zellen entfichen, welde 
fic durch Aeſte zu Negen mit einander verbinden, 
fondern (und fo folen überhaupt alle Gefäße ents 
ftehen) indem fih Bellen zur Bildung der Wan: - 
Dungen ‘an einander legen, fo daß. alfo ihre Aus 
ßeren Flächen der Höhle des Gefüßes zugekehrt 
wären, das Blut nicht in, fondern zwiſchen Bels 
ten fi ich befinde, 

„R. hat auch mandes Theoretiſche über die - 
Sellen bingeftelt. Gin folder Verſuch iſt allers 
dings Bedürfnis. Eine genaue Auffaffung def 
fen, was durch die Cigenfhaften und den Lebenss 
verlauf der Zellen für die chemifmen und ptaflis 
fen Proceffe des Ganzen geleiftet wird, wie bie 
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Zellen burch Einwirkung auf den. ernaͤhrenden 
Stoff aud auf einander. -wirfen, iſt nothwendig 
zu erftreben, Goll aber unfere Kentitnis der Les 
Densvorgänge, der Wirkungen der Zellen frucht— 
bar werden, fo muß fie weniger den Boden der 
Erfahrung verlaffen, vals es R.-in feinen übri— 
gens nicht felten geiſtreichen Betrachtungen vu 
fig thut. 


Haben wir fo diejenigen Puncte aus der vors 
liegenden Arbeit hervor zu heben- gefucht, melde 
wir ‚für ‚der Wiffenfchaft wichtige, zum, Theil ; 
iecht bebeutende halten, obgleich dieles uns nod 
zweifelhaft erſcheint, ſo kann man es uns nicht 
berargen, wenn wit es vorziehen, über manche 
Misverfiändniffe und unheltbare Anfichten, © wels 
> die Wiſſenſchaft nichts angeben, zu [htveigen, 


Auch das, was zumeiſt zu einer Berichtigung ~ 
human feinen könnte: mebrere aus Miss 
verſtaͤndnis hervor gegangene Angriffe gegen eine 
zelne. Schriftſteller, au diefed iff dev U, — 
es einer, Berichtigung kaum bedarf. 


Die fünf beygegebenen Zafeln enthalten die 
wuͤnſchenswerthen Durchſchnitts- und anderen Anz 
fidbten von Embryonen, nebft microfcopifchen Dats 


Redman von Be anne DB 
r ergmann. 


Paris 


Bey Bertrand, 1839; Ostéographie on 
‘description iconographique comparée du sque- 
lette et du systeme dentaire des cing: class 
ses d’animaux vertébrés récents et fossiles 
' pour servir de base A la zoologie et-Aa la 
geologie par M.H.M. Ducrotay de Blain- 
ville. ' Ouvrage accompagne de planches li- 


' 
' 
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thographides sous sa direction par M. Z. C. 
Werner. Zert in Quart, Atlas in Folio. 

- Bon diefem umfaffenden Werke eines berühms 
ten Mannes find uns bid jest 5 Hefte Tert und 
4 Hefte Abbildungen zu Gefidt gefommen. Das 
erfte Heft enthält allgemeine Betrachtungen über 
das Sfelet und deffen Theile überhaupt und bey 
den Säugetbieren im Befondern, fo wie den Ans 
fang der Dfteographie der Primaten, namentlich 
aber die deS genus Pithecus, d. i, Affen der 
alten Welt. Im gwenten Hefte ift das genus 
Cebus, d. i, Affen der neuen Welt, im dritten 
das genus Lemur, d. i. Affen von Madagascar, 
enthalten, wozu aud das Aye-Aye gehört, über 
deffen fyftematifhe Stellung in diefem Hefte eine 
größere, aus dem 3.1816 herrührende, Abhands 
lung mitgetheilt iff, — im vierten, ohne Atlas, 
ift von der Geſchichte der Zoologie der Primaten, 
' von den Principien der methodijchen Eintheilung 
derfelben, von ihrer geograpbifben Verbreitung, 
von der-Literaturs und Munfigefhidte, und von 
den foffilen Knochen derfelben die Rede, — im 
»fünften aber von den Faulthieren. 
. Der Verf, verfieht unter Knochen die mehr | 
pber weniger harten Beftandtheile des paffiven 
Locomotionsapparates welche in ihrer Vereini⸗ 
gung das Gfelet bilden, wenn fie in der unter 
der Haut gelegenen Museetpartie fic) befinden, 
das ‘Sklérette’ aber, wenn fie in der Haut ges 
legen find, oder Ddiefe ſelbſt vorſtellen. Das Knoz 
enfoftem wird nun, in fechd Abtheilungen ge: 
theilt: 1) die harten Theile des Skelets oder die 
eigentliden Knochen und Sefambeine; 2) die bars 
ten Sheile der Haut (Dermos, Dermatostea), 
3. B. Hautbededungen der Gürtelthiere, Grocos 
dile, Kofferfifhe; 3) die harten heile der Sin: 
nesblafen (Bulbos, Bulbostea), 3. B. das Os. 
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petrosum, bie harte, fnorpelige ober knoͤcherne 
Grundlage der Cornea; 4) die harten duferlis 
chen, oder äußerlich fidtbaren Theile (Phaneros, 
Phanerostea), 3. B. Zähne, Schilder; 5) die 
batten Theile einer innern, leidt in die Augen 
fallenden, aber äußerlich nicht fidtbaren Ablages 
rung (Petros, Petrossa oder Lithostea), z. B. 
Gryjtallinfe, Gehörfteine, 6) einige andere fefte 
heile, welche fid) an verfchiedenen innern Stels 
len de& Organismus entwideln, und in die vors 
ber gebenden Abtheilungen nicht pafjen (Enderos, 
Enderostea), 3. ®. Os penis, Herzknochen. — 
So vage die obige Definition von Knoden iff, 
nod) bey weitem unbeftimmter iff die Cintheilung 
Derfelben in die genannten ſechs Arten, welche 
unter jene Definition nicht paflen wollen, wenigs 
ſtens vermögen wir nidt eingufeben, wie die Ges 
börfleine zu dem pafiiven Bewegungsapparate ges 
bören Finnen. Der Werth des Werkes befteht 
ja aber aud nicht in phyſiologiſchen Erörteruns 
gen Über das Knochengebilde und Knocenfyftem, 
fondern einzig und alein in der fpeciellen Offers 
graphie und deren Benugung zur Zoologie. Ein 
tieferes Eingehen in die Critik diefer genauen 
Beſchreibung miffen wir den mit Naturwiffen- 


ſcchaften fpeciel fic) befaffenden Blättern überlafs 


fen, wollen jedoch beyfpielöweife andeuten, wie 
der Verf. auch bey diefem Theile feines Werkes 
nicht immer denjenigen Grad von Genauigkeit 
beobachtet bat, welchen man von ihm erwarten 
fann. Sm fünften Hefte behandelt er von ©. 
"49 an das Faulthier (Bradypus tridactylus) und 
gibt dabey die Gefammtzahl der Wirbelbeine zu 
41 an, da dod, indem er 9 Hals-, 16 Brufts, 
. 3 Lendens, 6 Kreuz. und 9— 11 Schwanzmwirs , 
bel befchreibt, die obige Zahl wenigftens 43 feyn 
würbe. Nachdem er diefem Bhiere 16 Bruftwirs 
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bel zugeſchrieben hat, erzaͤhlt der Verf. einige 
Seiten weiter, daß es mit 15 Rippen verſehen 
ſey, da doch bekanntlich die Zahl dieſer mit der 
der Bruſtwirbel vollkommen uͤbereinſtimmend iſt. 
An einem in meiner Sammlung ſich befindenden, 
von mir ſelbſt angefertigten Skelet eines juͤngern 
Faulthiers find außer den obigen fo genannten 9 
Halswirbeln (welche jedoch, ungeachtet der Ges 
gengründe des Hn dv. Bl., nach Meckel's und 
Th. Bell's richtiger Anſicht fo betrachtet werden 
müflen, daß die zwey unterfien, wegen eines 
Eleinen ifolierten feitlihen Knocenfortfages Rüfs 
fenwirbeln entfprehen wie wir fie bey den Bis 
geln als obere Arterhalrippen antreffen) 15 Bruft:, 
ALenden-, 6 Kreuz: und 8 Schwanzwirbel vor: 
handen. — 

Ref. glaubt es werde unfern Leſern nicht uns 
angenehm feyn, aus dem vierten Defte, welches 
feinem Inhalte nah von allgemeinerm Intereſſe 
ift, einiges Bemerkenswerthe zu erfahren, — 3, 
DB. daß die von den Alten, namentlich von Ariz 
ftoteles befchriebenen Affen diefelben Arten find, 
welche noch gegenwärtig in jenen Gegenden le— 
ben, und daß die im Mumienzuftande erhaltenen, 
fo wie die auf den alten ägyptifben Monumen: 
ten bdargeftellten Affenarten folde find, welde 
noch heutiges Tages naw Aegypten gebracht zu 
werben pflegen. Befonders inrereffant find die 
Mittheilungen Über das Vorkommen foffiler Afs 
fentnochen. Zwar fprechen von ſolchen ſchon ei: 
nige frühere Schriftfieller, namentlich Argenville 
(1755) und Wald (1775), jedoch aus Mißvers 
ſtaͤndnis, indem fie einen von Swedenborg abge: 
bildeten, in Thüringen gefundenen Knochen eines 
Seethiered alS von einem Affen berrührend bes 
trachtetenz; aber Guvier fagt in feiner Abhand— 
lung über die Veränderungen der Erdoberfläde: 
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‘Aucun~os, aucune dent du Singe ni de Ma- 
ki'ne se sont jamais. presentes A moi dans 
mes longues recherches’. Mat Ddiefer Zeit 
bat man indeß wirkliche foffile Affenfnoden und . 
"zwar aus den Abiheilungen Pithecus und Cee - 
bus, — nicht aber von Lemur oder Maki — 
in Europa, Ufien und America aufgefunden, und 
Hr v. Blainville hat fi von der wirklich foffis 
len Natur der europaͤiſchen durch eigene Anfdaus 
ung überzeugt. Dr Lartet fand zwey Unterkiefer 
in der Umgegend von Wud, in- einer mittleren 
tertiaͤren Süßwafferformation, in derfelben, Fore 
mation, worin Mefte von Rhinoceros, Pelage thes 
rium, Hirſche, Antilopen angetroffen werden. 
Mad Hn v. Bl. Unterfuhung gehören jene Kinnz 
laden einem Colobus, aber einer auögeftorbenen 
Art, an, welde er Pithecus antiquus genannt 
bat. Gn Indien, am Fuße des Himalaya, haben, 
unter aͤhnlichen geognottifoen Berhaltniffen, und 
zugleib mit anderen foffilen Knochen auögeflors 
bener und nod lebender Thierarten, alg Anoplos 
therium, Kamel, Antilope, Sivatherium, Mes 
galochelyd,- Crocodilus biporcatus und gange- 
ticus, die Herren Beder, Durand, Falconer 
und Gantley Ober: und Unterfieferftide, einen 
Astragalus u. f. w. von einer Affenart aufges 
funder, die den häufig in jener Gegend leben 
den Pithecus Entellus und P. Rhesus fehr nabe 
ſteht, vieleiht nod mit ihnen identifh iff, Hr 
Lund bat in America, zwifchen dem Rio dag 
Velhas und dem Rio Paraopeba, in einem fez 
cundären, horizontal gefchichteten Kalfe zahlreiche 
Höhlen mit Knochen angetroffen, welche 73 vers 
fchiedenen Thierarten, und darunter aud zwey 
Affenarten, angehören. Die eine Art diefer less 
tern ift ein wahrer Sajou, welder die nod ge- 
genwartig lebenden Arten um bas Doppelte an 


! 
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Groͤße übertrifft, und den Namen Callithrix 
primaevus erhalten bat; die andere Art aber, 
welche wenigftens größer ift alé die größte Ge: 
busart, iff von Hn Lund zu dem befondern Ge- 
“nus Protopithecus erhoben, — Wenn nun 
biernath das Vorkommen foifiler Affenfnochen nicht 
bezmeifelt werden darf, ſo tft fo viel fiber, daß 
‚ diefelben , je nachdem fie in der alten oder neuen 
Welt gefunden find, jedeömahl ausfchlieglih zu, - 
derjenigen Affenabtheilung gehören, welche jenen 
Welttheilen entfprechend ift, alfo jene zu dem 
Pithecus, diefe zu dem Cebus, Bon Pithecus 
hat man Refte fo wohl in einem Lande (Indien), 
wo nod gegenwärtig viele lebende fic) aufhalten, 
als auch in. einem Lande (Europa) aufgefunden, 
das, mit Ausnahme einer himft befchränften Ge: 
gend (Gibraltar), die nur die Nachlommenfcaft 
einiger entlaufener und verwilderter Affen aufzu= 
weifen hat, gegenwärtig nicht mehr von Affen 
bevölkert wird. Während die in Indien gefuns 
denen foffilen Reſte wahrfcheinlih den dafelbft 
noch lebenden oder doc menigftend ihnen fehr 
verwandten Arten angehören, finden die in Cus 
ropa ausgegtabenen dort feinen Meprafentanten, 
es find neue Arten, welche aber mit den Stum: 
melaffen Africas nod am meiften übereinflimmen, 
Alle foffilen Uffenrefte, namentlich die in Afien 
und Europa gefundenen, rübren aus einer Zeit 
ber, die älter ift als die legte Erdcataflrophe, 
welcher man die gegenwärtige Geftalt unferer 

Meere und Continente guzufdreiben pflegt... . 
Jedenfalls gehört das vorftehende Werk zu 
ben wicktigften Erfheinungen der Literatur über 
vergleibende Anatomie, und ift, deffen rafdes 
und ununterbrodenes Hortfchreiten ganz befonders 


wünfhenswerth. Berthold 
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Bibliothek des Herrn Staatsminiſters Freyperrn 
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| F re yburg.. | 
4840. %. Emmerling. Verſuch einer Ming: 


efchichte des Elſaſſes. Won Aug. Freyherrn v. 
erftett, Mit 14 Kupfertafeln der vorzüglich: 
fien Münzen. 100 Seiten in Quart. |. 

Unter dem beſcheidenen Zitel eines Verſuchs 
erfcheint bier zum erfteh Mable cine volftändige 
Minzgefcbichte des Elfaffes. Es zeichnet fich die: 
fed Werk dburd genaue Prüfung der früheren eins 
seinen Arbeiten diefer Art, welche in den ‘vor: 
bandenen Münzwerken, fic bald über weltliche, 
bald über geiftlihe Münzen, und nachdem es 
größere oder Eleinere find, verbreiten, und Dur 
viele Beridtigungen aus, welche der Herr Verf, 
fo wohl den. handfcriftlichen Sammlungen der 


von Zürkheim, als der zu Straßburg verdanft, 
Das Ganze iff zwedmäßig geordnet und wird 
den Freunden der Numismati! um fo belehrender 
und tvillfommener feyn, al der Herr Verfaffer 
fic feit feiner fritheften Jugend der Numismatik 
zugewandt, der „Schweſter aller gefdichtlichen 
Studien, in welder ein Cultus der Erinneruns 
gen und eine reihe Quelle genufvoller Belchäftis 
gungen liegt’, und weil ein foldyes Ganzgemähl« 
de für den Sammler und für Gabinete ein bes 
fondered Intereffe und einen großen Werth bat. 


Cine kurze Ueberfiht der Gefdichte des Gl: 
fafjes eröffnet das Werk, und ihr folgt in einzels 
nen Abfchnitten die fpecielle von Altdorf, Andlau, 
Befort, Bergheim, Brumat, Colmar, von den 
Landgrafen von Elfaß, 1) von Ober: Elfaß, 2) 


Nieder : Elfaß, dann von Ensbeim, Frohberg, . 


Hagenau, Heilig » Kreuz, Hiningen, Landau, 
Lichtenberg (mit Inbegriff von Lichtenberg = Haz 


* 
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nau), Molsheim, Muͤhlhauſen, Murbah, Neu: - 
Breiſach, Pfirdt, Rappolſtein, Schlettfladt, Gels, - 
Straßburg als Biötbum und Stadt (aud. den 

- Schau: und Denkmingen ift ein Abſchnitt ge— 
widmet), Thann, Weißenburg und Zabern. 

Die forgfältig gearbeiteten: und treu nachge— 
abmten Abbildungen (wir haben fie mit einigen 
Eremplaren vergliden) find lobenswerth, und 
verdient diefed mit Liebe und heiterm Fleiße ges 
fertigte - Wert mit Recht eine Stee unter den 
beften der einzelnen Muͤnzgeſchichten. :- +. 

Sn dem Ubfdnitte ‘Ober = Elfaß (S. 10) ver 
miffen wir die Feine von Appel (AZ 1010. 3ter 
Band Afte Abth. des Nepertoriums) aufgeführte 

- Münze vom Kaifer Ferdinand J., die als fehr 
rar bezeihnef wird, und das jet um fo wahr: 
ſcheinlicher iſt, als Here von Berftett keine aus 
ſchließlich landgraäfliche Münze des Kaiſers 
Ferdinand I. gibt, | | a 

Die Abbildung der fchönen Schaumünze von — 
Kirftein (einem Straßburger Künftler), | welde 
die Stadt Straßburg auf die vierte Gäcularfeyer 
der. Bubdruderkunft ‚prägen ließ, . ‘und deren 
Avers das bey biefer Gelegenheit errichtete Stand: 
bild von David Dangers vorftellt,. ift ein pafs 
fendes Sitelfupfer und eine ſchoͤne Zierde des 
ſchoͤn ausgeflatteten Werkes. © . 
1 | en Mifrd, 


— — — — — — — — 
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f- aan 9 ar‘ rt a Rh J re 4 
Dalla stamperia reale.:, I Manoseritfi. ita. 


Hani della. regia Biblioteca: Parigina descrit, 
ti ed illustrati dal Dottore Antonio Mat r= 


sand, Professore,emerito dell’ imperiale 'e. 


"reale universitä di Padova... 1835. XV. u, 
864 ©, und continuazione,e fine. Vol. II. 1858, 
VII u. 514 Seiten in Quart... 
Wenn ſchon bibliographiſche Beſtrebungen ‘Otte 
dienfilid find, wo es fih nur, um Kenntnis upd 
Zufammenftellung einzelner: a a und felte 
Werke handelt, fo verdienen fie um fo mehr U; 
erfennung und Dank, wenn fie: der. Forfaung 
auf verſchiedenen Gebieten des Wiſſens eine ſy 
reihe Sammlung, wie, die. vorliegende, von 
Schriften eroͤffnen, welche nicht ſelten, "wenn 
nicht als die einzige, doch als eine panptiue ¢ 
betrachtet werden. koͤnnen. Es gehoͤrt zu..den 
ſchoͤnſten Fruͤchten der Humanität: der. neuern Zeit, 
daß die Schaͤtze der. Bibliotheten, ‚die früber.o 
dngfilih verborgen ‚gehalten. wurden, oder di 
nur Wenigen zugänglich waren ,.,.nicht. nur if 
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der größten Bereiwilligkeit bent Foͤrſcher zum 
Gebrauche uͤberlaſſen, ſondern auch durch genaue 
Beſſchrkibungen gut Kenntnis des, gelehrten Pub: 
licums gebracht werden, daß auch entferntere Ge— 
lehrte erfahren, wo die Quellen ſich finden. Man 
‘ann fagen, daß fo den Wiſſenſchaften von der 
Humanitat vergolten werde,‘ was fie felbft erſt 
für die Förderung und Ausbreitung jener gethan: 
fo daß, wie die Wiffenfchaften nur ein Reich der 
Geiffer anerkennen, Unabhängig von jeder Tren: 
nung, melde Nationalität, Religion und Politik 
aufrihten, num “auch die Quellen ‘derfelben der 
Gelebrtenrepubli® aller Zonen angeboten werden, 
Einen fhönen Beweis des Gefagten liefert vor: 
ftehendes Werf, durch weldes wir eine fehr ges 
naue Kenntnis aller italiänifchen Manufcripte der 
fo ausgezeichnet reichen Parifer Bibliotheken er: 
halten. Herr Marfand, -emeritierter-Profeffor der 
k. k. Univerfität zu Padua, hatte durch 30jaͤhrige 
enifige’ Forfhung und Sammlung eine Biblio: 
thek von mehr als 900 Drudwerfen und Manu: 
feripten auf Petrarca bezüglih, zufammen ges 
bracht, welche unter dem Zitel Biblioteca Pe- 
trarchesca von dem gelehrten Paolo Emilio 
Giufti in Mailand 1826 befhrieben wurde, 
In dem Wunfhe, feiner Sammlung eine län: 
gere Dauer zu verfhaffen, bot er diefelbe der 
frngöften Regierung an. Man ging darauf 
in, und jene Sammlung bildet jest einen Theil 
der Privatbiblioihet des’ Königs Ludwig Phi: 
lipp, Dies gab Hn Marfand Veranlaffung und 
Gelegenheit, ſich nähere Kenntnis der Parifer 
Bibliotheken zu verfchaffen, worin er durd die 
tofe Humanität ihrer Vorſteher aufs bereitwil: 
tigfte gefördert wurde; Wie natürlih, wandte 
et feine Aufmerffdmfeit befonders “den italiäni: 
{den Mipten zu, und, weil er bald.einige febe 
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wichtige darunter entdectte, befhloß er, den Reich 
thum der Parifer Bibliothefen auf dieſem Felde | 
‚der; Literatur durd eine genaue Zufammenftels 
lung und Beſchreibung ſaͤmmtlicher italiaͤniſchen 
Mfpte der Gelehrtenwelt bekannt zu machen. Dies 
ift um fo verdienfilider, ald alle Arbeiten, wel: 
Ge bis dahin über die Mſpte der koͤnigl. Biblios 
thef. in Paris veröffentlicht waren, als von de 
Rochefort, Vauvilliers, de Gacy, du Theil,’ de 
Keralio, de, PAverdy, de Saintes Croix u; a. ſich 
mut auf die griechiſchen, lateiniſchen und orientas 
lifhen Manuferipte- erftreden. Selbſt in dem 
Werke, in mwelhem man Nachrichten! über die 
italiänifchen Mipte erwarten follte: Notiees'et 
extraits des Manuscrits de la Bibliotheque 
da Roi. wird derfelben gar nicht gedacht. “Der 
Einzige, der bis auf vorfiehendes Werk etwas 
über die italian. Manuferipte veröffentlicht hatte, 
war der fo gelehrie- und Neibige Montfaucon in 
dem Werke: Bibliotheca bibliothecarum ma- 
nuscriptorum nova, Paris 1739, 2 Voll. fol, 
Aber diefe Vorarbeit war ſchon an fid febr wes 
nig geeignet, das Bedürfnis der Kenntnis der 

ital. Manufcripte zu befriedigen, fo wenig, daß 
der Verfaſſer vorftehenden Werkes auf die. Frage, 
welben Mugen die Arbeit Montfaucon’s für die 
Gelehrtenwelt, im Allgemeinen, und für die Ges 
ſchichte und Literatur Italiens im Befonderh ge: 
habt, die Antwort zu geben wagt, Beinen’, 
Montfaucon gab nur die Nummer des Coder’, fo 
wie eine dürftige, titelartige Andeutung des Sn; 
halts, Wo aber Codices mehrere Mfpte- verfchie- 
denen Inhalts, von verfchiedenen Verfaffern und 
aus verfchiedener Zeit in einem Volumen enthiels 
ten, zeigte er Diefelben mit fo allgemeinen’ und 
unbeflimmten Ausdriden an, daß fic über- den 
Inhalt derfelben nigts Beſtimmtes erfehen lößt: 


[138]* 
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was ber Verf. vorfichenden Werfes mit einigen 
fdlagenden Bevfpielen.erbartet, Der einzige Nutz 
zen,. welden daher o Marfand vow. der Arbeit 
Montfaucon’s ziehen fonnte, war der, daß ev 
durch die Aufzeichnung in, deffen Catalog das 
Borhandenfeyn der einzelnen Mipte bis 1739, fo 
wie deren Nummer erfubr.. Was aber nun eine 
ganz neue Arbeit ther die ital. Mfpte alé noths 
wendig erfheinen ließ, | mar der große Sumas, 
welchen die Parifer BibliorheFen feit 1739, wie 
an anderen Schägen, fo auc an ital Mipten 
erhielten. Der Berf. gibt. über das Anwadfen 
der koͤnigl. öffentlichen ‚Bibliothek folgende, sinters 
effante Notizen, Im J. 1373. unter. Karl V. 
beftand. fie nur aus ‚910 Banden, im J. 1515 
unter Franz I. zählte fie 1890 Baͤnde; 1620 
unter. Qudwig XIII. 16,746 Bande; im 3.1684 
unter Ludwig XIV. ſchon 50,542 Bande; - im 
§. 1760 unter Ludwig XV. flieg die Zahl -bis 
auf. 150,300 Bände und im J. 1785. uuter Lud— 
wig XVI. auf faft 200,000 Bände. Seitdem 
aber ift fie fo anfehnlich vermehrt worden, daß 
ſie jegt über 600,000 Drudwerfe ‚und 80,000 
- Mipte enthält: dabey ungerechnet viele hundert 
Tauſende von Eleineren Schriften, von algemeis 
nerem wiſſenſchaftlichem Sntereffe, beſonders über 
die Specialgefbihte Franfreihs. Man. rechnet, 
daß folder fleinen Schriften jahrlid in: Franks 
reich über 6000 erſcheinen. „Nah Petit: Nadel 
Recherches sur les bibliotheques anciennes 
et modernes etc. Paris 1819, p. 348, belief 
fic) die Zahl der Bande, die im J. 1819 im, 
der einzigen Stadt Paris dem Publicum 
zum Gebraucbe überlaffen waren, auf 1,125,437,- 
in den Departements auf 3,345,287, in 273 
Bibliothefen. | ee: 
In dem erfien Bande vorfichenden Werkes 
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beſchreibt der Verf. nun die italiaͤniſchen Mſpte 
der fönigl: Bibliotheken, welche ſich zu Paris 
finden, als der eigentlich ſo genannten koͤniglichen 
Bibliothek, welche 481° italian. Manuferipte ents — 
balt, ferner. der Abtheilung Supplement, mit 
119 Mipten, Saints Germain mit 26 Mifpten, 
von Berfailled mit 14: Mipten, der Mission 
etrangere mit 15 Mſſ.; ‚Saint: Victor mit 11 
Mif.3 Boubhier mit 8 Mfj.; Armoire grillee 
mit: 6 Mff. ; Saint-Magloire mit 1 Mf.; Fonds 
de ‘reserve mit 00. Sh 3 — Gefammtzabhl dex 
Mipte im.erfien Bande 703. Ein ehrendes Zeugnis 
für die Leiftung des Verfs iff nun, daß er von 
dem Minifter Guizot: nad Ueberfendung des ers 
fien Bandes „dringend: aufgefordert wurde, bie 
italian: Mipte der noch übrigen Bibliothefen zu 
Paris. auf. gleiche Weife zu bearbeiten. Daher 
finden fih nun in dem .zweyten Bande zuerft von 
M 704 — 896., tbeils nom’ Bufabe über bie 
‚Mfpte der fon oben genannten Ponigl. Biblio 
thefen (welche, ‘wie ed fcheint, der Verfaffer. bey 
bem erfien Bande in ‘det Dreane der Mſpte' 
überfehen hatte), theild Befchreibung von Mfpten 
aus nom anderen Abtheilungen, als Colbert, Bas: . 
| luge, Gorbonne, Lancelot, Oratoire, Corbie, 
Blancs: Manteaur, Mortemart, und fodann: der: 
ital. Mfpte der Bibliothefen im Arfenal, 
Der heil. Genoveva, und: der Mayzarinis 
ſchen. ‚ES find. in dem zweyten Bande befohries 
ben 363-Mfpte , und demnac in beiden 1066. -- 
| Den Gnhalt und die Bedeutung der Mipte,: 
fo wie die Leiftung des Verfaſſers darf Nef.-bier 
nicht ins Einzelne verfolgen: über die Wichtigkeit 
der Mipte felbft belehrt ſchon eine flüchtige Anz 
fit; einiges folk noch angedeutet werden: - file 
die Leiftung des Verf, ‘wie die Wichtigkeit der 
Arbeit überhaupt zeugt die ehrenvolle Aufforderung 
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ded Minifterd Guizot.*) zur Fortfegung und Vol: 
endung des Werkes, Nur dad muß nod ‚hervor 
gehoben werden, daß der Gerf. bey feiner Arbeit 
von fehr ausgezeichneten Männern, 3. B. Cham: 
polion = Figeac, unterftiigt worden iff, und fein 
Werk durch die genaueften Nachforſchungen in 
anderen Bibliothefen, namentlid durch Notizen 
aus den Bibliotheben von Mailand und Venedig 
vervolftändigt bat, . _ IE eee 
Ref. ift dur feine Studien über die legten 
Quellen der Geſchichte des Zridentinifhen. Concis 
liumé für die Symbolik der katboliſchen 
Kirche auf vorftehendes Werk geführt worden. 
Bekanntlich hat. die roͤmiſche Curie für gut ges 
funden, ausgenommen. die.canones et decreta, 
nichts von den Driginalacten jenes fo wichtigen 
Gonciliumé zu publicieren. Was man darüber 
weiß, gründete fich zuerft, mit Ausnahme mans 
cher officiellen Documente, auf die, freylich oft ſehr 
ind Einzelne gehenden, Angaben von Sarpi, deren. 
Richtigkeit. fodann von Pallavicini ſo ſehr anges 
fodten wurde, "obgleich: diefer felbft im Grunde 
fein größeres Licht über die Quellen verbreitete. 
Als die wichtigften. Quellen müffen nun aber 
allerdings, außer bem Briefwedfel mits 
thdtiger wichtiger Derfonen, die Tagebüs 
cher, biftorifchen Befchreibungen und Notizen ans 
Hefehen: werden, welche pon Anwefenden, theild 
Pralaten felbft,. theild deren Secretären, gleid 
auf. dent Goncile felbft oder wenigftend bald bers 
nad abgefaßt und vervollftandigt find, 


*) “IN est fort désirable, Monsieur, qu'un pareil 
travail ne reste pas incomplet, et je vous enga- 
. +5 ge beaucoup a le continuer, en procédant au 
. 4; depouillement des manuserits italiens possédés 
„„npar les autres bibliotheques publiques. de Paris, 
... Je ne doute pas que vous ne trouviez de pré- 
- "tieux documents etc.’ rn 
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G8 find fpäter aus. verſchiedenen HibliotheFen 
fo wie durch manderley zufällige Greigniffe,. tats 
mehr und ‚mehr dahin fdlagende Schriften und 
Documente and Licht gefommen, deren größerer, 
namentlich der. officielle Theil, in der Sammlung 
von Le Plat ‚enthalten ift, fo.wie ja au in, den 
großen Goncilienfammlungen nah und nad ‚mehr 
Hiftorifcped Über die Vorgänge auf dem Goncile 
mitgetheilt wurde, , Aber ed iff nun unendlich 
ſchwer, alle diefe. einzelnen Brudflide in eine 
mehr organifhe Verbindung und Ueberfiht zu 
bringen, fo daß man Flat überfebe, wober fie 
flammen, wie ein Berichterftatter von dem andern | 
geſchoͤpft, ‚und welde Glaubwürdigkeit den eins 
zelnen zufomme, Nach dem Antheile, -welden 
die Frangofen an dem Goncilio nahmen, befons 
ders aber nach der Art, wie fpäter gerade von 
frangdfifcher Seite das Goncilium beleuchtet murs 
de, ließ fich erwarten, daß in der fönigl, Bis 
bliothet in Paris fehr genaue Nachrichten fid fins 
den müßten, aus denen die, berühmten Vertheis 
diger der Fdnigliden Rechte, Jacob und Pierre 
Du Puy (die fo genannten Puteani) usa, ſchoͤpf⸗ 
ten, Sarpi Nachrichten erhielt und nod. Gous 
raver Berichtigungen und Zufäge entnahm. Einen 
Theil der Quellen (andere mögen lateinifh, das 
Meifte franzoͤſiſch ſeyn) lernen wir durch vorfte: 
bendes Werk fennen. So findet fih unter den 
italiänifden Manufcripten der koͤnigl. Bibliothek 
* Paris uͤber das Concil. Trid. in dem erſten 

ande von Marſand p. 577 — 578: Historia 
del Concilio di Trento, scritta per mano 
del signor Antonio Miledone, secretario del 
Consilio de’ dieei (in der fönigl. Bibliothek 
supplément M 531.) Der Verf. war auf dem 
Goncile ſelbſt anweſend, und zwar ald Secretar 
der Venetianiſchen Geſandtſchaft zu Trident, fo 
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daß er von allem Hinlängliche und fidere Kunde 
fid verfhaffen konnte, und ſchrieb nachher diefe 
Geſchichte auf Befehl feiner Regierung. Ueber 
feine Arbeit fagt er felbft in dem Vorworte: ‘se 
non vi sarä la‘purita della lingua, vi sara 
certo la verita delle cose, havendo io avuto 


‘comodita di saperle;: ne essendo in me pas- 


sione, che mi'possa deviare dalla verita, le 
narraro succintamente et puramente con 
2. lealta*, Man fannte lange nur von diefer 
Schrift das “Ms. apud Canonicum Strozzam 
Florentiae teste Jo. Mabillonio T. I. musei 


“italici p. 194°’, durh Fabric. Biblioth. graec. 


# 


“XI, 701. Gin andere8’Eremplar befigt und hat 


“befannt gemacht Mendham in feinen Memoirs 


‘of the council of Trent, Lond. 1834, pref. 


‘IX. Dieſe Geſchichte ift wahrfcheinlih von Sar- 


‘pi benugt, fo wie fie beweift, wie leicht er in 


Venedig, wo ihm das fonft (und jest, m. f. 


‘Bianchi Giovini Bivgrafia di Sarpi, Zurigo 
1836. I, p. 340) fo fehr unzugänglice Archiv 
geöffnet ward, hinreichende und fichere Nachrich⸗ 
ten erhalten fonnte, Ferner finder’ fic in dem 
erften Bande von Marfand, p. 350 (in der 
koͤnigl. Bibl. AZ 10072.): Diario, ossia un 
raconto storico di quello ch’é successo, e di 
quello che si trattö nel Concilio Tridentino. 
Marfand wagt nidt, etwas über den Verfaffer 
zu beftimmen, der nicht genannt ift, dod fchreibt 
er dem Diarium felbft einen großen Werth zu. 
‘Angehangt find die Mfpte vieler officiellen Docus 


‘mente. Außerdem finden fic in dem erften Ban⸗ 


de die Mipte vieler Briefe zwifiben dem Les 
gaten Seripandns und befonders ded berühms 


‘ten und fo einflußreichen päbfilichen Nuntius 


Visconti an den“ Cardinal Borromaeus, 


“Der gewiffermaßen die rechte Hand von Pius IV. 


% 
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war und das Goncil von Trident während feiner 
dritten Periode vow Nom aus dirigierte. Ferner 
viele Mipte der Schriften von Garpi zur Ber: 
theidigung der Republif Venedig in ihrem Streite 
mit dem Papfie, fo. wie andere Schriften von 
ibm, und über ihn, Beſonderes Gntereffe hat . 
aber nom in diefem Sheile der Briefwechſel von 
Sarpi mit den fo berühmten Männern de lIsle 
Groslot und Gillot. Won ihnen erhielt Garpi 
viele Nachrichten. Man fannte das Vorhandens. 
ſeyn diefes Briefwechſels ‘befonders durch die Gis 
tate von Gouraner in feiner Borrede zu feiner Ves 
berfeguug von Sarpi's Geſchichte u, fonft (f. Wach⸗ 
~ Yer): ein grofes Verdienft ware es, die Briefe Sar⸗ 
prs volifiandig heraus zu geben, Gn dem zweyten 
Bande von Marfand finden fic ebenfalls die Mipte 
vieler Documente, theils officieler , theils Briefe 
des Papfted an die:Legaten, wiederum: befonders 
Briefe’ des. Gardinal’Geripand und des Nuns 
tius Visconti an den Cardinal Borramaens ; 
f. Nacridten über‘ einzelne widtige Vorgänge 
auf. dem Goncile (p. 78),: die Inftruction für 
" Bidconti, eine Menge anderer officieller Docu: 
mente, und namentlih auch die Berichte des 
päbftlihen Nuntius in Paris an den Pabft über 
die BWerfuce des franzoͤſiſchen Clerus, vom Hofe 
die Publication des Trid. Gonciliums in Franks ' 
reich zu erwirken. Auch über Garpi finden fich 
.. „in dem zweyten Bande viele Manufcripte, theils 
Schriften von thm, theild Über ibn, unter ans 
derem eine ganz genaue Befdreibung des Angriffs 
der Banditen auf ihn, den man römifcben Eins 
fliffen nicht fremd glaubte. Garpi felbft nannte 
Seine Narben ‘Spuren des römifchen Griffels'. 
‚Endlich nocd die Briefe von Satpi an den Signore 
di Gan Mars und an! den Signor Du Pleffis s 
Mornay. Welche Bedeutung ſonſt die Mfpte für 
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italiänifche Poefie und Geſchichte haben, braudt 
nicht. weiter angedeutet gu werben. 
Zu Kölner. 


Leipzig 


Ex officina Caroli Tauchnitü, 1839: De 
Joviniano et Vigilantio purioris doctrinae 
quarto et quinto saeculo antesignanis. Ac- 
‚ cedunt nonnulla de synodo Gangrensi. Au- 
ctore Guil. Bruno Lindner, theol. li- 
centiat. aa. ll. mag. societatis historico - theo- 
logicae Lipsiensis et collegii homiletici, quod 
a die Jovis nomen habet, sodali. 68 Geiten 
in Octavb, | 

Eine Einleitung, binblidend auf bas zwar 
verwandte, aber ungleich großartigere Wirfen und 
Streben der Reformatoren des 16. Jahrhunderts, 
‚bereitet die Fleinen monograpbifhen Darfteduns 
gen felbft auf eine angemeflene Weife vor. Es 
wird zunächft gezeigt, wie die Verehrung der 
Märtyrer, der Engel, der Jungfrau Maria, im 
vierten driftliden Sahrhunderte durch den herein 
bredenden Aberglauben verkehrt und bey dem 
ſchwankenden Benehmen aud der ausgezeichnetften 
Water der Kirche immer mehr verunreinigt wor: 
den fey. Wie man ferner auf heilige Keifen 
nad dem gelobten Zande, auf möndifches Leben, 
Gilibat, Jungfraͤulichkeit und Faften einen aber: 
gläubig überfpannten Werth legte und die Vers 
dienftlichfeit der guten Werke überhaupt die eif: 
tigften Vertbeidiger fand. Go wird fon bier 
der verderblihe Stoff angedeutet, an weldem 
fid die reformatorifhen Bemühungen bed Sovis 
nianus und Bigilantius zwar nad Kräften, aber 
ohne glidtiden Erfolg verfudten. Daß indeffen 
Die Keime faft aller jener Berirrungen ded relis 
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gidfen Leben’ erft im vierten Jahrhundert zu fus 
men feyen, kann Refer. nicht zugeftehben. Der 
| Verfoffer ift dabey aub im Widerfpruche mit fich 
felbft, cindem mebrere der folgenden Nachweiſun—⸗ 
gen auf frühere Spuren hinzeigen. Wenn abce 
die fromme Wanderung der Helena, der Mutter 
Gonftantind des Großen, nah Serufalem als die 
Urſache der Walfahrıen Anderer hingeftelt wird, | 
fo kann jenes Beyfpiel allerdings: zur Nachfolge 
gewedt haben, die Urfade, der Grund lag ties 
fer, vergl, Paulin. Nol. ep. 11 u. 36.,: wo er 
fagt: religiosa cupiditas est loca vide- 
re, in quibus. Christus ingressus. et passus 
est etc. Hieronym. ep, 47. ad Desiderium, 
wo ed heißt: adorasse, ubi steterunt pedes 
Domini, pars fidei est etc, Be | 
Die: auf. fleißiger Benugung der Quellen: ru⸗ 
bende Arbeit zerfällt nah den beiden reformato: 
riſchen Männern in zwey Gectionen. Der Ges 
genftand wird darin forgfältig und, wie man von 
jeder Monographie erwartet, ausführlicher. bebanz 
delt, als in allgemeinen firhengefdichtliden Wers | 
fen gefchehen Tann. -Zu Anfang jeder Section — 
werden die betreffenden Quellen, wie auch die 
neuere Literatur in erwünfcter Volftändigkeit ans 
gegeben, Gritifhe Vorfiht mag das etwas haus 
fige videtur entfhuldigen, gewiß aber würde 
fortgefegtes Studium einzelnen Puncten größere 
Giderbeit verlieben haben. Kap. 1, treten die 
dronologifhen Beflimmungen indem Leben So: 
vinians zu fehr in den Hintergrund. Das zwey—⸗ 
te Kapitel, die Lehre Fovinians darfielend, gebt 
mit Recht von dem Grundbegriffe aus, welder 
das Leben des Reformators erfüllte und bewegte, 
nämlih dem der wahren, unfidtbaren Rirde, 
woran fi dann alled Uebrige leicht anfcließt. 
Bon Liefer. :geiftigen Gemeinfdaft. der Wiederges 
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borenen fagt Sovinian: wir wiffen, daß bie 
Kirche durch Hoffnung, Glaube, Liebe unzugäng:> 
lid (unantaftbar) unuberwindlid iff. Rein Un: 
reifer befindet fich in ihr, jeglider iff von Gott 
gelehrt, impetu irrumpere, vel arte eludere 
potest nullus’, Der Verfaffer nimmt an: zwey 
Stellen p. 13. not. 8. und p. 17 ohne Angabe 
der urfprüngliden Ledart eine nach. ved Referens 
ten pete nicht nothwendige Gonjectur Neans 
ders (KG. 1. ©. 587) in den Tert auf, nam- 
did für .eludere, illudere, was beißen- foll: 
ih. dur. Life hinein fcleiden’.  . Vertheidigen 
läßt fic) dag eludere fehr wohl, mag man es 
nun. durch fallere,. decipere erflären, oder durch 
vernichten, zu Grunde richten, wiedergeben, So: 
vinian will fagen, die unfidtbare Kirche, welche 
er. ihrer. geiftigen Güter wegen fo eben. inacces- _ 
sibilis und inexpugnabilis genannt batte, fey 
eine unwanbdelbare, Fünne weder. durch Gewalt 
nod Lift gefährdet werden. | | 
Hieronymus beflagt fih ſehr bitter über. die 
dunkle und fhwere Sprade einer Schrift Sovini: 
an’d, die er verächtlid Commentariolos nennt, 
und der Berf. vorliegender Arbeit glaubt jener 
Tadel fey, nach einem Fragmente’ zu urtheilen, 
gewiffermafen gegründet. Ref. fann nicht umbin 
mit wenig Worten auf die natürliche Urſache der 
eigenthümlichen Redeweife Jovinian’s hinzumweifen, 
Diefe Urfadwe lag gewiß. nidt bloß in Verwabhr: 
Jofung der Grammatif und Rhetorik, noch in lis - 
terarifcher Unwiffenbeit. Gagt dom Dieronymus 
felbft (advers. Jov. I, 4,): assumam exempla 
‘saecularis quoque literaturae, ad quam et 
ipse (Jov.) provocat. Sovinians Rede war 
Der treue Abdrud feines Geiftes und: feiner. Bez 
geiſterung. Wohl fühlte er fich felbfi getauft mit 
der: Geifiestaufe, die er befonders hervor hob, da 


die Waffertaufe nur Aufnahme in die Außere Kir: 
&engemeinfchaft wirfe, und feine idealen Anfich: 
ten, vom. Wege. der Erfahrung leider zu fehr los 
gerifien,  fptaden fid begeiftert in Worten aus, 
die bisweilen: einer duepunveia yAwoawyr bedfirf: 
tig ſcheinen modten, zumahl demjenigen, defjen 
Denkweife von einem entgegen gefegten Stands 
puncte audging. Diefe Erklärung der feltfamen 
Sprache Fovinians würde now ficherer nachgemie: 
fen werben finnen, wenn Hieronymus mehr 
Fragmente jener Schrift und aufbewahrt und in 
bem Mirgetheilten überall die eigenen Worte Foz 
vinians beybebalten hätte, wie es 3. B. advers. 
Joy. 1..2 geſchehen if, Noch beflätigender aber 
ald dieſes Fragment  fprechen -für- unfere Bemers 
fung: die feindfeligen Aeuferungen des Hieros 
nymus advers. Jov. I. 1., wo e3 unter andern 
beißt: ‘non est contentus nostro, id est, hu- 
mano more loqui, altius quiddam aggredi- 
tur. Praeterea sic involvit-omnia et qui- 
busdam inextricabilibus nodis universa- per- 
turbat, ut.illud Plautinarum literarum ef 
‘possit aptari: Has quidem praeter Si- 
byllam leget nemo. Nam divinandum 
est. Furiosas Apollinis vates legimus; et il- 
lud Virgilianum: Dat sine mente sonum. 
Heraclitum quoque cognomento cxotevdy, 
sudantes Philosophi vix intelligunt. Sed quid’ 
ad nostrum aiv.ypatiuotal, cüjus libros mul- 
to diflicilius est nosse, quam vincere ?’ 

Das dritte Kapitel handelt von der Secte Hes 
Sovinian. Pafjender wäre, wie beym Bigilan: 
tius, aud bier nur von Anhängern und Geiftes: 
verwandten die Rede gewefen. De Vigilantio 
haeretico orthodoxo gab Fr. Walb fchon im 
.& 1756 eine ausführlide Abhandlung heraus.- 
He Lindner fiellt nad dem Leben und der Lehre 
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des Vigilantius noch eine Vergleichung beider 
Maͤnner an, worin aus guten Gruͤnden Jovinian 
höher und größer erſcheint als Vigilantius. Ein 
Anhang theilt, im Auszuge einige Ganonen und 
eine Stelle aus dem Synodalfdreiben des Concilé 
zu. Gangra mit, weldes bier um dad Jahr 340 
gefegt wird, f. aber Giefeler’s KG. J. 539. Diefe 
Mittheilungen aus den. Ucten jener Synode, die 
gegen das ‚übertrieben moͤnchiſche Treiben bed 
Euftarhius und feiner Anhänger gerichtet war, 
follen. darthun, daß ſchon vor Jovinian und Bi; 
gilantius Ähnlich misbiligende Stimmen laut 
wurden. Der Drud ift im Ganzen correct, aud: 
genommen etwa: p. 5. L 2; p. 13. not. & 1. 
vano 3 Pp: 30. l, 6. ®, Ue 5 p> 36. l. 1: > Pe 42. 
not. 1, 6. te Ea! eile eee cee ee 
Paris | 
Bechet jeune. Traite de la Folie des 
Animaux, de ses rapports avec celle de |’ 
homme et les legislations actuelles, par 
Pierguin, oflicier de Puniversité, ancien 
medecin de l’hospice de la charité. Tomel. 
XVI u. 527&. T.I. 423 Seiten, 1839. 8. 
Der Titel diefes Buches verfpricht die Behand; 
lung eines intereffanten Themas. Denn die Narıs 
heit bey den Shieren, ihr Verhältnis’ zu der bey 
den Menſchen und zur gegenwärtigen Gefeßgebung 
in zwey anfebnliden Banden befproden muß um 
fo. mehr unfer Sntereffe erweden, als man über: 
haupt now fragen. fann, ob denn die Thiere wirk— 
lid) eben fo wie der Menfch geiſteskrank werden 
oder genannt werden fönnen. Aber bey näherer 
Kenntnis fieht man, daß der Verf. fid die Same 
leidt gemacht hat. Statt einer auf pofitiven Er: 
fahrungen und Beobachtungen gegründeten Ent: 
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widelung finden wir ein endlofes, halb räfonnies 
rended halb referierendes Gerede mit unzähligen, 
ohne alle Gritif zufammen gerafften Bepfpielen 
aus alten und neuen Autoren, ohne daß vie Gaz 
che felbft aufgeflärt, die Hauptfragen erledigt und 
irgend ein zuverläffiges Nefultat für die Pfycholos 
gie, Phvfiologie, Pathologie oder fonft einen Theil 
der Naturfunde gewonnen wird. Nach den ans 
deren Werken, welche der Verf; von fih anführt, 
ſcheint er ein fruchtbarer Echriftfieller zu ſeyn; 
wenn jedoch diefe Weile, ſolche Gegenftände zu 
bearbeiten, in Frankreich Beyfall findet, - dann 
mag man zu dem wilfenfcafiliden Sinne, -"der 
ſich daran erbaut, wenig Vertrauen haben. © 

Einen Auszug aus diefem Werke zu geben ift 
bey dem zeritüdten, aus kleinen Geſchichtchen, 
Bevfpielen, Gitaten zc. beftehendem Vortrage ganz 
unmdglid. Der Vf. bleibt nicht bey der Stange 
und wir erfahren von allen anderen Dingen mehr, 
alg von dem Hauptgegenftanre. 

Um die Narrheit bey den Bhieren barzutbun, 
muß man erft dad Dafeyn der Intelligenz bey 
ihnen erweifen. Wie verfährt er dabey? Er häuft 
Erwähnungen geiftiger Thaͤtigkeit, Ueberleguna, 
ja Nachdenken bey den Bhieren, jedoch ohne die 
mindefte Griti. Go bringt er (I. 187) die Gee 
ſchichte von einem alten Pferde, deffen Zähne ganz 
abgenußt und unbraudbar waren; wie erbielt e3 
fid aber? Die anderen Pferde neben ihm in deme 
felben Stalle fauten ibm Heu und Hafer vor. 
et le jétaient ensuite devant le vieillard, 
Mun rufter aus: Voila, a coup str, de preu- 
ves évidentes du sentiment le plus combiné! 
Schade daß er nidt aus Mündhaufen’s Neifen 
den Fall von dem blinden Wildfchwein, welches 
von einem Ferkel am Stride geleitet ward, fanns 
te; er hätte ihn gewiß angeführt. 
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_ Einer feiner unge iff folgender (1.263): | 


Die Thiere haben ein Gehirn und Sinne; ;diefe 
Organe. hußern ihre Verrichtungen; diefe können 
aufhören, zu operieren, . dann entitebe Krankheit 
und ziehe nothwendig eine mehr oder minder-tief 
gebende Verfebrrheit in der Art zu fühlen. und zu 
handeln nach fim. So entflehe dann die Narr; 
heit bey den Pferden. (en allemand Kohlder). 
Eine zu große Ausbildung: einzelner geiftiger Thaͤ⸗ 
tigfeiten vermag Narrheit bey Menſchen zu er: 
zeugen, warum nicht auch bey Thieren? Wie 
febr aber jene möglid, das zeige dad Beyſpiel 
eines Hundes, der dem Director des Orcheſters 
der Oper zu Paris, Habened, gehöre, und es 
im Singen fo weil gebracht hatte; daß er eine 
die von Mozart trefflih ausführe (1. 402: Cet 
animal qui est de l’espece,dite caniche donne 
le la. dans. le ton et chante tres- bien un 


magnifique morceau de Mozart ‘mon coeur 


soupire”). | — — EEE 

Im zweyten Theile beſchreibt er die verſchiede— 
nen Arten, wie ſich die Narrheit bey den Thie— 
ven zeigt; doc verläßt er diefe bald umd ‘gebt. zu 
den Geiftedirrungen der Menſchen über, von des 
tien er viele Arten als Aestromanie, . Tigrido- 
manie, Moroegraphie etc. unterſcheidet. 

Bey Gelegenheit der: Sinnesflörungen durch 
Opiumgenuß führt er (IL 317) einige unbedeus 
tende Verſuche an, welche er mit diefer Subſtanz 
an fich felbft angeftelt. Vier Gran brachten ihn 
in eine angenehme Aufregung; Alles. fdhien am 
Bolum zuzunehbmen. - WETTE 
| Die 'legiölativen Folgerungen (II. 291) - bezies 
ben fic) bloß auf eine mildere Behandlung der 
Shiere, . wie fie befonders in England eingeführt 


“huge! 


— — — — — — 
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185. Stüd. 
Denis. November 1840, 





Berlin 


Bey Dunder und Humblot, 1840. Grund. 
riss der Chemie von F. Wöhler. Zweiter 
Theil, organische Chemie. 165 Seiten in 8, 
Bon diefem Grundrifje war bis jest nur der 

erfte Theil, die unorganifche Chemie, heraus ges 
fommen, Mit der in diefem Sabre erfchienenen 
ſechſsten Auflage desfelben bat der Verf. nun auch 
einen zweyten Sheil, die organifche Chemie, vers 
bunden, Sm 49ften Stüde 1837 diefer Anzeigen 
find bereits die Gründe, die den Verf. zur Auss 
arbeitung des erften Zheild beftimmt hatten, fo 
wie der Gefihtäpunct, aus dem er dad. Buch 
‚ betrachtet zu haben wiinfdte, angedeutet worden. 
Sie gelten auc für diefen gweyten Theil, wel: 
‚cher in demfelben Sinne die Chemie der organis 
{ben Berbindungen enthält. Er ift alfo weit 
entfernt auf die Bedeutung eined Lehrbuds An- 
fpru@ zu madden; er ift allein nur ald Leitfaden 
für Vorträge, und zunaͤchſt eigentlih nur fir 
die des Verfs beftimmt. Sn diefem Bheile der 
Wiffenfpaft war, weil er ber fihwierigere und | 
[139] 


f 
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erſt nur theilweiſe entwickelte iff, ein ſolches kur— 


-3¢6 Compendium nod mehr ein Beduͤrfnis ge— 


worden, namentli® für diejenigen, welche die 
Chemie nur als Vorbereitungs- oder. Huͤlfswiſ— 


ſenſchaft zu ſtudieren haben, alſo ganz beſonders 


für die Medicin Studierenden. Se weiter man 
in der Erfenntnis der organifchen Natur gelangt, 
um fo deutlicher ftellt es fih heraus, Daß eine 
Flare Einfiht in die chemiſchen Verhaltnifje der 
organifchen Körper von eben fo großer Wichtig: 
feit feyn müfle, wie die genaue Kenntnis des | 


~ Baugs der Organe, G8 ift offenbar, daß die 
Chemie einen der wefentlidften Theile der Phy: 


fiologie auémadht. Denn wenn aud der Phylio: 
log ohne Chemiker zu feyn, die Erfheinungen 
im lebenden Körper beobadten und befadret: 


ben Fann, fo ift e3 doc einleuchtend, daß wenn 


Erklärungen verlangt werden, diefe nur aus 
rein chemiſchen und phyſiſchen Geſetzen hergeleitet 
werden fonnen. Wir find in der Kenntnis des 
Organismus lebender Wefen nicht fo weit vorges 


drungen, daß wir die legten Faden. anzugeben 


bermodten, woran die Lebenstrafte unmittelbar 


wirken; fo viel aber wiffen wir, daß diefe -un: 


f 


mittelbaren Einflüffe im Körper fortwirfen, und 
daß diefe Fortwirfung im Organismus durch chez 
mifche und phyſiſche Kräfte vermittelt wird, fo 
daß alle Erfibeinungen,, melde daher rühren, 0. 


b. faft alle Erfcheinungen, weltbe wir fehen und 


beobachten, ausſchließlich den GefeBen der Chemie 
und Phyfif unterworfen find und durch fie ihre 
vollfiandige Erklärung finden müffen, wie 3. B. die 
Ummandlungsproceffe der Materie, worauf Ward: 
thum, Ernährung, Reproduction. beruhen. Die . 


Phyſiologie ift fhon weit genug fortgefchritten, 


daß jeder, welcer felbft. unterfucht, bald dur 


fein Bedürfnis auf die Wichtigkeit und die ‚große 


P 
s 
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Rolle hingewiefen wird, . welche die Chemie in 
feiner MWiffenfchaft fpielt. Diefe Ueberzeugung, 
in welder alle wahren Forſcher übereinflimmen, 
ift freylih noch lange-nicht zur Anerkennung als 
ler derer gelangt, welde ſich mit Phyfiologie bes 
ſchaͤftigen. Noch Vielen iſt es bis jest unbes 
kannt, daß jene Vorgaͤnge im lebenden Koͤrper 
identifch mit chemiſchen Proceſſen find; now Vie⸗ 
len iſt die Chemie gewiſſermaßen eine andere Nas 
tur, beren befondere Kräfte nur in den: Laboras 
torien wirken, deren Erfheinungen und Gefege, 
die fie frenlih nicht fennen, nicht anwendbar 
feyen auf die Vorgänge im ‚lebenden Körper, Sie 
feben in ihr nur eine Kunft, gewiſſe Erſcheinun⸗ 
gen und Verbindungen hervor zu bringen, deren 
Studium fuͤr den Arzt nur in ſofern nothwendig ſey, 
als er dadurch eine Kenntnis der Darſtellung und 
Natur der Medicamente erlange, als er dadurch 
. erfahre, welche Subflanzen er in einem Mecepte 
nicht zufammen verfchreiben. dürfe. Solche be: 
ſchraͤnkte Anfichten von dem Werthe und der Ans 
wendbarfeit einer Wiffenfdaft,; die einen Theil 
der Baſis feines ganzen Wiffens ausmachen fol, 
‚ bürfen nicht mehr auf die Fommende Generation 
gelangen, fie müffen für immer untergehen in eis 
nem gründlichen Studium der Naturmwiflenfcafs 
ten überhaupt. Gegen diefe wiffenfdaftlidere Anz 
wendung, welde die Medicin von der Chemie 
macben fann, muß die Bedeutung ihrer Anwends 
-barfeit auf Pharmacie, fo wichtig auch diefe prace 
tifhe Geite ift, ganz untergeordnet erfceinen, 
Als Gegenftand des Studiums betrachtet, ift als 
lerdings das Gebict der gefammten Medicin,. fon 
an und für fid groß genug durch die eigentlichen 
medicinifchen Zheile, in Folge der außerordentlis 
chen und immer fortfchreitenden Entwidelung der 
dazu gehörenden Naturwiflenfihaften zu einer Auss 


— 
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dehnung gelangt, daß ed für den Studierenden 
feine fleine Aufgabe ift, fic in dem Eurzen Zeit: | 
raume der academifchen Studienjahre in allen 
Theilen gründliche Kenntniffe zu erwerben. Um 
fo mehr Gewicht aber ift darauf zu legen, in der 
Anleitung. dazu, alfo bey dem Vortrage, das 
Studium der vorbereitenden oder Hülfswifjens 
fdaften fo zügänglich und erleichternd zu machen, 
alé es unbefchadet der Gründlicfeit und des zu 
erreichenden Swedes geſchehen Fann. Vielleicht 
bleibt biefer bier für Viele oft dadurch unerreicht, 
daß man ihnen zu viel gibt und dadurdh Begriffe 
und Gedähtnis verwirrt, Bey einem Bortrage 
der ‚Chemie, der, wie im Allgemeinen auf. den 
Univerfitäten vorzugsweife für Medicin Studies 
rende beftimmt ift, Fann eine Menge von That⸗ 
ſachen, wenn fie aud) an und für fih wichtig 
| find,.die. aber nur Analogien ausmaden, wegges 
laffen werbdens fie ‚hatten vieleicht größern Werth 
zur Beit ihrer. Entdedung, ald fie noch allein 
flanden und zur Feftftelung neuer Begriffe und 
Anfidten dienten; aber fiir’ den Studierenden 
fonnen fie ganz entbehrlich geworden feyn. Eben 
fo unmefentlid und nur verwirrend in vielen 
Fällen ift die Anführung der Menge jener unbes 
deutenden Eigenfchaften und Neactionen der Koͤr⸗ 
per, denen. Fein allgemeineres theoretifches Vers 
bältnid zu Grunde liegt, und die nur für den, 
der fich fpeciell und practifcb mit Ghemie- befchäf: 
tigt, von Intereſſe feyn Fönnen. Alle nur un: 
volftändig ermittelten, noch zweifelhaften Ber: 
baltniffe, mit Ausnahme etwa folcher Fäle, wo 
Puncte von größerer theoretifher Wichtigkeit in 
Srage fommen, oder wo man Gelegenheit bat, 
den Studierenden zum eigenen Forfhen anzure 
gen, finnen übergangen werden. In der Kegel 
ift es zwedlos, den Anfänger an Discuffionen 


> 
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Theil nehmen zu laffen, die fpäter auf dem We⸗ 
ge der Erfahrung entfhieden werden koͤnnen. 
Man muß hier vermeiden, ihm Ungewiffes, Un: 
entfchiedened zu geben, man muß aus der großen 
Maffe von großentheild noch unverarbeitetem Maz 


terial, welches Die organifche Chemiesenthält, für .. 


den Vortrag nur dasjenige auswablen, was wit 
fiher zu kennen glauben; aber nicht bloß das, 
was dem Lernenden als Stoff und Thatſaͤchliches 
nothwendig ijt, fondern befonders das, was zur 
Entwidelung allgemeiner Begriffe. und Anficten 
dienen fann, Die Befchreibung einer Menge 
von gemengten Gubftangen, wie 3.3, die vielen 
roben Harze, Gummibharze, Dele 2c. Fann bey 
dem Vortrage aus der organifhen Chemie ganz 
entfernt bleiben, fie gehören mehr in die Phare 
macognofie oder techniſche Chemie, es reicht volls 
fommen bin, ihre Natur im Allgemeinen audein: 
ander zu fegen und an einem oder dem andern 
genau gefannten Beyfpiele die Beziehung. ihrer 
| Bufammenfegung und ihres Verhaltens zu andes 
ren Körpern zu erläutern. Ueberall muß die Ent: 
widelung der Zerfegungs=s und Umfegungss Pro- 
ceffe nad den Zahlen» und Gewichts :Berhälts 
niffen die Haupiſache bleiben, | 

Was die fo genannten tbierifchen Stoffe bes 
trifft, deren Natur nod fo wenig befannt iff, fo 
ift der Verfaffer der Meinung, daß ihre Abhand— 
lung und Betradtung eigentlid mehr einen Ge: 
genftand der Phyfiologie als der reinen Chemie 
ausmache. Namentlich bezieht fi died auf die 
eigentlich lebensfäbigen, die Lebensverrichtungen 
im thierifhen Körper bedingenden Grundftoffe, 
deren bloß chemifhe Abhandlung, ohne gleichzei— 
tige Beriidficdtigung ihrer phyfiologifhen Vers 
bältniffe und ohne Befcreibung der Organe, von 
denen fie. gebitdet werden, oder welde fie aus 
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machen, von geringer Wichtigkeit. feyn würbe, 
Aud ift das, was der Verfajjer darüber in der 
Kürze angeführt hat, nicht eigentlid für den 
Vortrag beftimmt, fondern enthält gewiffermagen 
nur,‘ zur Erleihterung der Ueberficht für den 
Studierenden, einen: Auszug der rein chemifchen 
Berhältniffe aus der Phyſiologie, wobey aber 
dennoh durd Furze Andeutung ded Baues ber 
Organe und ihrer Verridtungen auf den Zufam: 
menbang. derfelben mit der chemifchen Gonftitu: 
tion bingewiefen iff. Nur diejenigen Gubftanzen, 
welche bey den Umwandlungéproceffen im thieri- 
fhen Körper als nothwendige, für denfelben aber 
nicht weiter anwendbare Nebenproducte erzeugt 
und aus dem Organismus ercerniert werden, wie 
3. B. Harnfäure, Harnſtoff, gebdren binfichtlich 
ihrer fpeciellen hemifchen Berhaltniffe wieder. mehr 
dem Gebiete der reinen Chemie an. F 
In Bezug auf die Ordnung, in welcher bie 
Gegenſtaͤnde in dieſem Leitfaden abgehandelt ſind, 
glaubte der Verfaſſer diejenige waͤhlen zu muͤſſen, 
welche für den Vortrag die angemeſſenſte ſchien, 
und von dem im Augenblide überhaupt nod zu 
frübzeitigen Verſuche, die organifchen Körper 
nah einem fireng wiffenfhaftliben Principe zu 
ordnen, abftrabieren zu müffen. Nach einer furs 
zen Einleitung über Begriff und Bufammenfegung 
derfelben find die aus dem Pflanzenreiche abftams 
menden Stoffe nach folgenden, mehr empirifchen, 
Hauptgruppen aufgeführt: 1) Säuren, 2) Baz 
fen, 3) indifferente Stoffe, 4) die Gährung ded 
Buders und ihre Producte, 5) Zerſetzung organis 
fiher Körper in höherer Temperatur. > — 
Bey den Säuren find nur die natürlich vors - 
fommenden oder die durch Umfesungen aus diefen 
~ entftebenden Säuren angegeben, außerdem ihre 
widtigften Salze. Andere Säuren, die nur als 
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Umwandlungsproducte aus indifferenten Körpern: 

entfteben, find bey diefen erwähnt, 3.8. Schleim; 
yung Buderfäure beym Zuder, BZimmtfäure beym 

Zimmtöl, die fetten Säuren bey den Fetten. 


Die indifferenten Stoffe find eingetheilt +4) in 
diejenigen, welche die allgemeinen näheren Bes 
ftandthetle des Pflanzenreihs ausmachen, und 
2) diejenigen, Cie nur von einzelnen Gattungen 
oder Arten erzeugf werden. Jn der erflern Grup: 
pe find die fo wohl im Pflanzen» ald im Xhiers 
reiche natürlich ' vorfommenden Fette nad dem 
vormwaltenden, einfachen fetten Körper, den fie 
enthalten, geordnet, alfo nach Stearin, Margas _ 
tin 7c. Unter den flictigen Den ftehen nicht 

‚ diejenigen, welche Zerfegungsproducte von andes 
ren, Körpern find, wie 3. B. Bittermandeldl, 
Spiräaöl, fondern diefe folgen erft bey Amygda⸗ 
lin, Galicin, von denen fie fo wenig getrennt 
werden fünnen, wie die fetten Säuren.von den 

- Fetten. , | 


Die widtigen Producte von. der Zerfegung 
bes Alkohol find nad den vier hypothetiſchen 
Radicalen: Aethyl, Acetyl, Formyl und Elayl 
geordnet. Unter Aethyl wird der Aether und feis 
ne Verbindungen, unter Acetyl die Effigfäure, . 
ihre Salze und Berfegungsproducte 2c., unter 
Formyl die Ameifenfäure, ihre Salze und die 
Verbindungen ihres Radicals, unter Elayl der 
fo genannte Chloräther, die kohlenwaſſerſtoffhalti⸗ 
gen Platinfalze 2c. abgehandelt. x | 


Der Abſchnitt von der Zerfepung organifcer 
Körper durch höhere Temperatur enthält haupt: 
fächlih die merfwürdigen Producte von der De: 
ftilation des Holzes und der Steinfohlen (Holz: 
geift, Naphtalin ec.) Den Schluß macht der 
Abſchnitt von den Thierftoffen. 
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- Augsburg. 

Bey Senifh u. Stage, ‚1840. Gefhichte der 
italiänifhen Freiftaaten. Shr Urfprung, Fortgang 
und Fall, Von J. C. L. Sismonde von Sid: 
mondi. Aus dem Englifcen von Friedrich Wil: 
beim Brudbräu, 682 Seiten in 8. 

Sn Folge einer Aufforderung des Dr Lardner 
bat der Vf. für deffen cabinet cyclopaedia fein 
umfangreihed Werk über die Geſchichte der ita: 
liänifchen Sreyflaaten in einen einzigen Band zu: 
- fammen gedrängt... Doh muß bierbey hervor ges 
hoben werden, daß diefe fürzere Erzählung nicht 
im ftrengeren Sinne des MWorted nur einen Aus: 
zug der größerem abgibt. Gie ftebt vielmehr in 
einer gewiffen Selbftändigfeit da, und es Fonnte 
dem Verf., nach voran gegangenen jahrelangen 
Forſchungen auf dieſem Gebiete der Gefchichte, 
nicht fdyver fallen, die Verknüpfung der Thatfas 
chen, ‚weiche auf dad gefammte Italien oder defs 
fen größere Mächte Bezug haben, fo wie die 
Geftaltung de innern Lebens der Staaten, ihre | 
Beziehungen zu einander und zu auswärtigen Rez 
gierungen, in eine bündige, rafch ſich bewegende 
Erzählung zu bringen, ohne daß durchgängig ein 
wiederholted Quellenftudium erforderlich gewefen 
wäre, Es wollte Sismondi durd diefe Arbeit 
einem größern Dublicum, für welches die Belege, 
Discuffionen, der gelehrte Zuſchnitt des früheren, 
aus 16 Bänden beftehenden Werkes unbequem 
fepn mocdten, die Befanntfchaft mir der Geſchich— 
te Staliend erleichtern. — Die Ueberfegung iff 
leichi und gefällig. | — Dav. 
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bolf. Marcus, Sentiotibigt en hes 
— Bernal, Dia; del — lo, 
et wahrhafte Geſchichte Der. Entdedung; und, Er: 
oberung von Neu: Spanien von. einem, der Ent: 
Reet und Eroberer ſelbſt ‚selchrieben ,. auß, dem 
hifden: ins Deutſche iberfegt, — dem 

nm des, Verfaſſers, mit Anmertungen u Re 
beth Bu aber verfeben von. Ph. S. v. eh 5 

1833. Grifter Band LXIIT u. 274 . watt 
Band, 300 S..- Dritier Band, 8314 S. "Berker 

Band 352 Seiten in 8. 

Es ift, die Geſchichte der Eroberung von Nu. 
fpanien durch Ferdinand: Cortes, mit, deffen Hee 
der Verf, Noth und Gefahren theiltes Treu um 
einfältig, ‚erzählt. er,.. Eräftig sin, der Seidnung, 
wie die. Zeit ed war, der. en -angebdrte. Mag, ex 
fit immerhin mitunter weitſchweifig zeigen, den 
Fert durch kleine Abirrungen dehnen, Grjäpluns 
‚gen ‚aus dem fpanifchen Mutterlande mit denen 
Der neuen Welt verihmelzen, oft und. lange bey 
der Abſtammung eines der kuͤhnen Eroberer ver 
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weilen: alle feine Geſtalken gehoͤren Helden, wel: 
che der Waffengenoſſe nicht uͤbergehen zu duͤrfen 

glaubtd) Man ſieht, we Spanien ſich ig kraͤf⸗ 

tigften, ungeſtuͤm in die Ferne ſtrebenden Jugend 
entlud, die in der neuen Welt fudte, mwas die 
Enge der naͤchſten Umgebung verſagte. Durh 
ihre Luſt an Abenteuern ſchlingt fidh ihe Hafden 
nad Gewinn; ed gleicht das Leben dicfer Maͤn— 
ner einem wilden Zraumbilde, deifen Alpen und 
Goldfammern, Schlachten und Mordnaͤchte ploͤtz⸗ 
fic verwirklicht vor uns fiehen. u Haufe be; 
engte fi! Bad Wart des Alcalden, odet die Stren⸗ 
ge des Hauptmanns, bier durchidhwarmten fie 
als trogige Sieger Niefenftaaten ; fie erkennen in 
- fi die Herren der Wilt, «6 ift das Vollgefühl 

ded feenuiae Stolzes, das ihre Brust ſchwellt. 
Auf. den Kreuzzuͤgen draͤngten ſich "gottbegeiftert 
die Voͤlker an einander und achteten der zeiffichen 
| Habe night, weil eS dem Ewigen galt.’ Hier, 
ob audy der Verf. häufig in feinem und der Ges 
fährten Namen wiederholt: Smurfit die Heilige 
Sungftau und den Kaifer haben. wit es unter 
worn 1” iff ein. Ara ie ——— 
der Sreiber; man kaͤmpft gegen Unglaͤubige, wie 
einft’ ‘por Granada, aber Golvdurft trübt den 
Glanz‘ der Helden?" Es “wollte diefe Jugendkraft 
austoben. SNES ORs Baie 

Wie ein ploͤtzlich erſchloſſenes Maͤhrchenland 
mußte die neue Welt fiber den Ockan 'herüber 
leuchten, feit die Kunde von Colons Entdedim: 
gen Europa durdflog. Und diefes Spanien) das 


ſich zunäcft zur Befigergreifung aufgefordert fühl 
te, ftand, ein fifeitgeübter Süngling, unter Gi 
‘nent Herrſcher geeint, Sieger über Mauren und 
Sranfreibs glänzende Nitterfhaft, ſtolz auf ‘den 
‘Klang, den fein Name von Italien aus in Eus 
topa führte, feit bier Gonzalez gefttitten; “in ei; 
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nem Auffchwunge den nur die A2 jaͤhrige Regie 
rung eines Philipp ER OR an 
zu vernichtéen cwerarothte.: ons) ten T 


und das if «8 nicht Allein, was dem ind 
aden rt einen gennininen Wert bets 
— fährt. uns in das Leben dis | * 
Vo Mexito ein und’ wir betreten eine th 
— den Künften und Wiſſen ſchafte 
— Staät, deffen wer Au bie € 
er desſelben wenig Sureiel e. an der ae 
— eines heidnifchen Volt ie ande, w 
tdem von der Seit feiter. B e, yur i 
jeblieben iff, zu entrollen, roach alb Ihre Bs 
ches menſchlicher Kräfte liegt, waͤhrend ee u 
Beytrag zur Aufhellung — The ite der; 
en von bleibenden Werthe tft. - “Diefer, Herr 
aber muß in gleichem Ba ei Be ite 
kaum ‚begveifetn fehl. en einfl aniftt 
Prove jen des Feſtlandes pa Dich Rn rei 
5 Leben fich entfalten. Bi, deſſen Rubit 
ng tif Guroya in Hat atizent “Be eh ” 
N. im voraus beftimmt AOerd en, at cir, 


Die Strenge, mit welder \e — F 
nee folgte, in, moͤglichſter Treue das Dri⸗ 
„wiederzugeben, verdient um fo) mehr Aners 
mawig, als dadurd alleith Frifche und Cigna 
ficybeit der Darftelung: anverfebrtiuhliebein, 
Sfelbe. gilt von, der. Sorgfaltysd mit weldcruer 
fiberal, abweichende Erzählungen: andeter] Meracht 
erſtatler in Noten beugefünt und; die bänfigi gore 
rumpierten, mexicaniſchen Mammen. Ded Vers newb 
bem Werke des Francisainers Borquemada,,, | ets 
nes Mannes, der mit ‚der: meriennifdem Spruch 
und Literatur, durchaus; verswamt war; sof i Bie 
vichtige Schreibart zur ck führten Enplicds ben 
banken: win demſelben einen nut, großer Sorgjatt 
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audgearbeiteten Verſuch uͤber bas Leben: von Bers 
nal Diaz del Gaftillo‘, . ren Cath ; 
Der BWerf. bat Beine Urfache , fichrfelbft in den | 
Hintergrund zu fbieben. ‘Ich, Bernal Diaz del 
Gaftilo, Regidor der hiefigen Stadt Santjago - 
in Guatimala,. Autor diefer wabrhaftigen und 
aufridtigen Sefdhidte, babe folhe nunmehr. bes 
endigt und ftelle fie biermit an dad Sagesligt’, 
beginnt der Hidalgo mit jenem mwohlbegründeten — 
Pathos, mit weldhem auch Galteron feine frafti: 
gen Geftalten hervor treten zu laffen pflegt. Die 
nad den felbft geführten Zagebüchern 1568 voll: 
endete Erzählung trägt durd@weg den Stempel 
der Wahrheit an ſich. Ä — 
Im Sabre 1514 verließ Bernal Diaz Spa: 
nien, fand auf der Terrafirma nicht augenblid: 
lich die gewuͤnſchte Gelegenheit, an kriegeriſchen 
Unternehmungen Theil zu nehmen, begab ſich 
nach Cuba und ſtellte ſich hier mit 109 gleichge— 
ſinnten Maͤnnern, denen der friedliche Anbau des 
Landes nicht behagte, unter Francisco Hernandez 
-de Gordova, um mit ibm auf Entdedung und 
Kampf auszugehen. Die Vorbereitungen waren 
raſch getroffen, da drey kleine Schiffe den Verbiins 
deten genügten, welche, indem fie einen Geiffliden 
von San Ehriftovat zum Begleiter: gewannen, 
ſich ald. ergebene Söhne der Kirche, indem fie 
einen aus ihrer Mitte zum Scagmeifter: beftells 
ten;. um in den: zu entdedenden Rändern ein 
FZünftheil der gewonnenen Scbdge für den Kb: 
nig, in Empfang zu nehmen, fib als trene Un: 
terthanen der Fatholifchen Majeftät bezeigten. Am - 
Qiften. Sage nach der Abfahrt entdédte man ein 
bisher_den Spaniern unbeFanntes, zahlreich be 
voͤlkertes Land (Punta de Cotoche), deſſen Bee 
wohner ſcheinbar forglos in ihren Ganots den 
Fremden nahten, diefe zur Landung ermunterten, 
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dann “jedow in Ueberzahl einen Angriff begannen, 
in welchem ſie durch die Wirkung der Feuerwafs 
fen untetlagen.“ Nach erfochtenem Siege fegten | 
die Spanier die Fahrt nach Weften fort, fuhren 
in die Campechebay hinein und fanden ein wohl 
befteltes Land- (Yucatan) mit fteinernen,’ auf 
blutige Opfer hindeutenden Tempeln. Aus eis 
nem Dderfelben traten 10. Papas (Gdgenpriefter) 
bervor,'zlindeten rings um die Fremdlinge Rauch⸗ 
beden mit: Harz an, feßten einige Bündel Schilf 
in Gluth und gaben durd Zeichen zu verftehen, 
daß man die Entfernung der Säfte verlange, now 
ehe das ‘Feuer erlöfchen fey. Ein Haufe Bewaff: 
neter zeigte: ſich bereit, dem Gebote der Papas 
Nahdrud zu geben und den Kampf vermeidend, 
eilten die Spanier nah ihren Schiffen zurüd, 
um unlange darnadh wegen Mangels an füßem 
Waſſer in einer andern Bucht zu landen. Aud 
bier traten die Eingebornen ihnen gerüftet entges 
gen, in Baumwolle gekleidet, mit Federbuͤſchen 
geziert, mit Bogen, Lanzen und Schilden bewaffs 
net. Mit Mühe ſchlugen fi die Spanier naw 
ihren. Boten durch 5 57 der Ihrigen wurden vers 
mißt und unmuthig Fehrte man nach der Havans 
nah zurüd, wo der Statthalter, Diego Velas⸗ 
quez, mit der Ausriiftung einer Flotte von vier 
Schiffen befhäftigt war, die alöbald unter der 
Anführung von D. Suan Grijalva, Pedro von | 
Alvarado, Francisco von Montejo und Alonfo 
von Avila nach dem fo eben entdedten Yucatan 
beftinmt wurde. Diefen Männern flog fi der 
Verf. an und verließ im April 1518 die Inſel. 
An verfchiedenen Puncten der mericanifchen Küfte 
flieg man ans Land, bald mit den Indianern 
tingend, bald im Zaufchhandel freundlich mit ths 
tien verfebrend. Die Gegend von San Juan be 
Ulloa fihien dem Grijalva vorzugsweife zu einer 


1854 Eottingiſche gel Anzeigen. <2, > 


Riederlaffung, geeignet. Weil, es jedoch zur Bes 
gridung derfelben an Mannfchaft ‚fehlte, wurde 
Alparadp nad der Havannah zurud ‚gefandt, wm 
bey dem Statthalter um. eine ich Berftär 
fung anzubaltem. « Während deilen: ſetzte bie, Slot: 
tifle die, Kuͤſtenſchifffahrt an der) Texrafirma fort, 
big auc fie im, Movember 1518; nak Cuba gus 
rue mee 
> Dier rüflete ‚unverzüglich. Velasquez cin neues 
Gefchwader voy 10 Swiffen aus, > welben er 
Hernando Cortex aus Eſtremadura als Generals 

apitain. vorfegte, einen flattlichen Herm, der 
im fammtnen Staatsfleide, Den: Hut mit Federn 
und, einer goldenen Denkmuͤnze gegiert, gar wohl 
geſiel. Viele Spanier auf der Juſel ver auften 
ihre, Habe: gegen Waffen, Pferde und Sgiffsbrot, 
ym dem Gewint verheißenden Zuge bepzuwoh⸗ 
nen; Ihnen ſchloß auc Bernal Diaz ſich am, 
Mit SOO Gerirfieten, verließ Corte; Gautjago und 
begab; fib. nach. Srinidad, lich auc, bier die Were 
befabne mit dev Inichrift a» Brüder AJaßt uns 
mit glaͤubigem Bertrauen dem Zeichen; ed beilis 
gen Kreuzes folgen; und, der, Sieg, tit unſer auf 
pflangen, gewann. noch ein SchiffAreute fich 
des Eifers , mit welchem kuͤhne Maͤnner ſich ihm 
zugeſellten, ſegelte dann nach der Havannah, wo 
ers fein. Heer mit, baumwollenen Schutzroͤcken ger 
gen die Wurfgefchofle der, Indianer, verſah und 
gab, um. fo rater das. Seiden zum Anfbruce, 
als er in Erfahrung gebradt hatte, daß Belabs 
* geſonnen fey... ihn des Oberbefehls zu mir 
BAER: sic ne Sas Fiat 
‚Bey digfer, Gelegenheit Fann der, Erzaͤhler nicht 
uinhin, feinem Leſer ein möglicft genaues Bers 
zeichnis von den guten und, bdien Eigenſchaften 
der ‚eingefwifiten,Pferde gu „bieten... Pew clten 
Helden fighen, Diele „Kampfgeusfign, in der Erin 
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nerung, zu. nahe, als: baß, er ihrer. nicht hätte 
Erwähnung thun folen, und wenn er, ibnen aud 
nidt jenen. Tieffinn und, die Sartheit der Gefins 
nung gufbreibt, welche in einer gewiſſen Gats 
tung deuticher Nordlandsromane den. Trägern: ads 
licher Heldengeftalten gugemuthet werden, fo ers 
—* er doch gern ihre Schlachtluſt und Schnel⸗ 
ligkeit. — ° | 

Die auf der Gnfel Gozumel gebaltene. Muftes 
rung ergab die Zahl von 508 Streitern. und 16 
Dferden ; ebendafeloft wurden die Schiffe vertheilt 
und am 4,Merz 1519: die Fahrt fortgefest. Act 
Zage darauf lief Cortez in ten Grijalvaſtrom ein, 
warf die der Landung. fid widerfegenden Einges 
bornen, nabm von dem Lande für feinen König 
Befig und ließ über diefen, Act durch einen ihn 
begleitenden koͤniglichen Schreiber ein foͤrmliches 
Protocoll-aufnebmen, Indeſſen mehrte fi das 
zur Abwehr der Fremden ſich ſammelnde Heer; der 
Kampf wurde zweifelhafter, bis das Entfetzen 
über die waͤhrend der Zeit ausgeſchifften Pferde 
die . Schleuderer und Bogenfchügen zur Flucdt 
trieb, Die Sieger aber priefen mit empor gebos 
benen Händen Gott: und. die heilige. Jungfrau 
und gaben der Stätte den Namen Santa Maria 
de la Vitoria. ‚Schon bey diefer Gelegenheit zeigte 
fi. die Klugheit‘ und Milde. des Oberanführers, 
der durch Freylaffung der Gefangenen. eine Ans 
zahl Kazifen bewog, ſich bey. ihm eingufinden 
und Durch fie einen ‚friedlichen Verkehr mit den 
Indianern erreichte. - Eine Kapelle wurde errich> 
tet, mehrere Eingeborene getauft, dann die Fahrt 
nad) San Juan de Uloa fortgefest.. Aufführung 
der Geſchuͤtze, Errichtung. von Baraden, Bau 
eines Altaré gaben hier die erfte Beſchaͤftigung 
ab, Sndianer boten einen erwünfcten Markt 
zum Eintaufch, oon Lebensmitteln, Kagiten ſchenk⸗ 
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fen" gegen Glascorallen praͤchtiges Goldgeſchineide 
und nahmen die Meinen Gaben des kuͤhnen Spa’ 
niers“ fuͤr Montezuma in Empfang. Die Folge 
hiervon war eine Geſandtſchaft des Kaiſers, wel—⸗ 
de’ det’ Gelandeten Kunftwerfe manigfacher Art 
aus edlen Metallen üͤberbrachte, zierlich von Gold 
geformte Sbiere, buntgewirfte baumwollene Stoffe, 
prächtige Waffenſtuͤcke ꝛc., Gegenftande, die für 
den’ Verf. nur vermöge ihres‘ Metallwerthes von 
Bedeutung waren, für uns aber von um fo gtbs 
ßerer Wichtigkeit find, als fie und, Zugleich’ mit 
fpäteren Angaben (IE ©. 12), zeigen, daß Merica? 
ner das Bildnis des Aloarado mit großer Tretie 
anfnahmen und II. ©: 73, ‘wo der Steinfhntt: 
der -und Goldfipmiede in Merico gedadt with, 
die: den -beften fpanifchen Künftlern zur Seite ges 
fegt zu werden verdienen, ‘der Bildbauier, die — 
wenn dud fibertrieben — Mit Michel “Angelo 
verglithen werden, der feinen Stidereyen, Mes 
bereyen 2c., theilweiſe den Maßſtab für die hohe 
Stufe der Bildung abgeben, welde die Merica: 
ner" damahls einnahmen. *Diefer Montezuma, 
fprach GCortez, muß ein größer und reicher Here 
ſeyn; dennoch wollen wir ibm, wild Gott, eins 
mahl zu Hof reiten!” © » 

Weil der bisherige Lanbiungsplag zur antes 
gung einer Colonie wegen der Unfruchtbarkeit feis 
ner naͤchſten Umgebung nidt geeignet ſchien, gab 
Cortes’ dem Montejo den. Auftrag, in der früher 
von Grijalva eingefchlagenen "Richtung eine für 
Niederlaffungen vortheilbafte Stätte aufzufuchen, 
- Daß ‚die Sndianer plößlich ‘allen Verkehr aufhos 
ben:; ließ den Ausbruch von Feindſeligkeiten be— 
fürchten, und ſchon wandten die Anhänger des 
Velasquez alle Mittel an, die kleine Gefellſchaft 
von Abenteuerern zur Heimkehr nad Guba zu be⸗ 
wegen. Dem widerfetzten ſich alle diejenigen 
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Carih deri Verf: gebörte zu ihnen) nc welderourey - 
eine. fofortige Ruͤckkehr jede Hoffnung - verlieren 
MuFtens die Koften det Ausriiftung dur: reichen 
Gewinn evfege gu ſehen, und indem fie. Corte 
zum Oberrichter und Generalcapitain erhoben; vers 
reidten fie von ihm die Bufage der Anlage. einer 
Golonie: : Hiernach erfolgte die Gründung "von 
Villa vita ‘de la Vera ern: ‘Alcalden und Regi— 
Doren wurden ernannt, und: wie! und Säftrow in 
Feiner trefflichen Vebensbefmreibang erzählt ;5: daß 
“Karl V: “quf'dem, Ruͤckwege von Halle: nach Ang 
burg am Abend .eined jeden: Vaged für den: Aufe 
Haw von Galgen:Sorge: getragen habe, . um vie 
Soldknechte in Zucht zu halten, : fo wurde bey. 
der Gründung ver erſten Stadt: diefed Kaiſers in 
Meufpaniin die Errichtung eines Galgen für noth: 
wendig erachten; Als man fodann beym weitern 
Vordringen in das Band: das. große, mit Maueva 
umfchloffene, durch ſtattliche Haufer gezierie Geme 
Poalla erreichte⸗ Ihmadhafte Früchte aus den uͤp⸗ 
pigen, -Die Stadr ‚umgebenden Luſtgaͤrten vie 
Hungernden erquickten, da dankten viefe Gort 
inbrünftig' für den Segen der Entvedung sr 
+ Der-bier gefundene freundliche Empfang: hatte 
bauprfählich darin: feinen Grund, daß der erſt 
vor: Kurgem- von: Morntezumanunterworfene Kas 
zik -Diefed- Vandftrihs feinem >Dberheren grollte, 
Deffen mit’ Mänteln von reicher Arbeit geichmüdte 
Steuererheber mit nadfidtslofer Strenge ihrem 
Amte nachkamen, und wegen gefchehener Aufnahs 
‚me der’ Fremdlinge dem Kaziken einen Tribut 
‘Doh 40 Menſchen auferlegten., durch deren Blut 
‘Der Zorm der Götter beſchwichtigt werden möge, 
Da bewog Cortex Den Kazifen zur Widerſetzlich⸗ 
Feit) gelobte ibm: feinen Schug und lief durch 
feinen Schreiber beglaubigen, daß die Firften 
Dicfer Landſchaft die Hoheit von. Kaifer Karl ans 
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erkannt. hätten, : <Snteneffant iſt bey dieſer Gele: 
genbeit die Schilderung. der Papas (Priefter), die, 
in lange, bis auf. die Erde herab wallende Män- 
tel gehuͤllt, zur Ehelofigkeit und gum Faften an 
gewiſſen Zagen verpflichtet find: und, wenigftens 
fo-weit der Verf. eS. wahrzunehmen Gelegendeit 
fand , nur von den Santenfernen ded Baumwols 
lenftrauches fic naͤhren. Auffallend tft der Mans 
gel an Widerfiand von Seiten diefer Papas, ald 
Corte; ihnen gebot, die durch ihn zerfrümmerten 
Bögen zu. verbrennen, den Tempel von den Spu: 
ren. biutiger Opfer zu. fäubern, das Haupt zu 
fcheeren, ‚die ſchwarzen Gemänder mit dem weis 
Gen Ummurfe; katholiſcher Prieſter zu: vertaufchen 
und. für die Reinlichkeit des im ein. chriſtliches 
Gotteshaus, umgewandelten Tempels ‚Sorge zu 
tragen, bey deffen mit einem Kreuze geſchmückten 
Altar ein dDurd Wunden gelähmter Spanier; als 
Dürer zuruͤck blieb. | hog 

So ſchieden die Spanier friedlid von Sems 
poalla, febrten nach Veracruz zurüd, wo fie den 
Bau der Citadrlie:begannen und. fandten mit eis 
nem Berichte über das Geſchehene das fämmtlis 
the. durch Zaufch gewonnene Gold, nacdem ein 
jeder- auf den ihm. gebürenden Antheil fchriftlich 
verzichtet hatte, an Raifer Karl. . Dann betrieb 
man in Gempoalla die Rüftung zum: Zuge gegen 
Merico ,: ließ die Schiffe bey Veracruz. auf . den 
Strand laufen „.. bildete aus den Geeleuten eine 
Compagnie Bewaffneter und brach, nachdem über 
die in der neu gegründeten Stadt zurüd gelaſſe⸗ 
nen Snbaliden ein Sommandant: beftelitewar, von 
indianifchen, Laſttraͤgern begleitet, , in; der Mitte 
bes Auguft 1519 won Sempoalla nad der Pros 
ping Tlascalla auf. Jn den zuerſt berührten 
Städten, in deren Nahe man Lauben von. wil 
en Neben antraf (ein. Beweis, dew der Ueber; 
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feger. uberdied durch eine engezogene Stele aus 
Oviedo erpartet, Daß die Rebe nicht erſt von Cus 
vopdern nab America verpflangt ift, wie gewoͤhn⸗ 
ich angenommen. wird);,;i,fond mon<freundlide 

ufnahme, lernte zuerſt jet nach der Gluthpige 
des Kuͤſtenfaumes die tierra fria der Alpen fens 
nen; und: gelangte alſo nach dem in firenger Uns 
termwürfigkeit von Mexico ftebenden Focatlan, mels 
hes wedge feines: Steintempel und: fauber ans 
geftrichenen,, mit Balconen verſehenen Däufer 
den, Eindruck einer artigen ſpanjiſchen Stadt. ges 
waͤhrte. Die Erzaͤhlungen des dortigen Kaziken 
you der Macht; Montezumas und der Feſtigkeit 
und Bendlferung feiner. Reſidenz konnten nur das 
zu. dienen, die Kampfluft der Spanier zu weden, 
und- mit dem Ausrufe: “Auf, mit Glüd, denn 
hey Gott iff die wahre Stärke!’ nabte man Tass 
‘calla, fchlug das erfte, in den Engpäffen fid ents 
gegen ſtellinde Heer und: ‚betrat jetzt eine ‚reiche, 
mit Pflanzungen von Mais beftellte Ebene, Bald 
erneuerte ſich dex Kampf. Am. 5. Sept. 1619 
fab fi das Häuflein Bapferer von) unjabligen 
Feinden eingeſchloſſen, die fig dict um ihre Fah⸗ 
nen geſchaart hatten ; dennod erfodt es den Sieg, 
wobey nicht zu verfdymeigen, daB uns Gotted 
Barmbergigteis sine beſondere Starke: verlieben 
bat’ 3: 


Trotz deffen war die Lage der Spanier. ents 
muthigend; feft alle waren verwundet, 55 lagen 
erihlagen, Sieber ſtellten fid ein, und der ges 
fundene Widerftand konnte nur als ein Vorfpiel 
der harteren Kämpfe gelten, die mit Montezuma 
zu befiehen waren, ; Da geſchah, 06. die Kaziz 
fen, geruͤhrt durch die Freylaflung der von den 
Spanien Gefangenen und in Erwägung des Mes 
bermuthS, den fie von dem Beherrſcher Mericos 
zu dulden batten, mit den Siegern einen Frie— 


1860 Gboͤttingiſche gel, Anzeigen 


den eingingen, ſienach ihrer Stadt einluden, 
gaſtlich bewirtheten Und mit Ausnahme: der: Fors 
derung, “den Goͤtzendienſt abzuſtellen und nur zu 
der gebenedeiten Sungfrau die Hande: aufzuheben, 
in: die Wuͤnſche derfelben 'eingingen. Hier zuerft em: 
pfing Goriez einen umftändiichen Bericht: ter die 
Lage Mericos und die Streithrafte Montezumas. 
Durch Stüde Zeug, auf weldhe ihre Schlachten _ 
mit den Nachbaren -gemaplt waren, fudten bie 
Zlascallaner - ihre Gafte von. der’ dort geltenden 
Kriegführung in Kenntnis gu: fegen, "erzählten, 
dag utafte: Feindſchaft, auf Verſchiedenheit der 
Abftammung beruhend, fie von den Mericanern 
immer "getrennt: habe; --und:: daß: die nralte- Vers 
kuͤndigung eines Gögen laute, ed würden einfl 
Leufe von Sonnenaufgang her und aus fernen 
Landen fommen, von denen fie unterjocht werden 
würden. « po tee ree neh Ä Sa Zu 
.. Hiermit fließt der erfte Wand, welchem vom 
Ueberfeber. eine -Beylage angefügt ift, die fi 
über. die Verhältniffe von Cortez zu dem Statt: 
halter: von Guba ausläßt. 
Dem Vordringen nach Merico wagten fic nur 
foldbe zu ‚widerfegen , die vermöge ihrer Befigun: 
gen auf-Guba fdon-alé Bemittelte galten 5 “wir 
anderen: armen Soldaten ftanden mit Leib: und 
Leben bereit, um und in Kampf und Muͤhſelig⸗ 
keiten aller Art für Gott: und unfern Kaiſer auf: 
zuopfern’.. Die- foftbaren Goldgefameide. und die 
sierlicy aus Federn gearbeiteten Stoffe, welche 
Montezuma durch Gefandte den Fremden: naw 
Tlascalla ſandte, nährten dab Verlangen nad 
Fortfegung der Unternehmung und den Grol! der 
Zlastallaner gegen Merico benußend, indem et 
eine Schaar Bewaffneter bewog, fic feinem Blei: 
nen‘ Deere anzufcpließen, gelangte Cortes in das 


— 


486. 187. Str ben 4% Nopber 1840. 1861 


unter Botmaͤßigkeit ⸗Montezumas⸗ ſtehende Cho⸗ 

luſla. Der Vers. vergleicht dieſe mit mehr als 
100 hohen: Thuͤtmen geſchmuͤckte Stadt. mit Val⸗ 
ladolid; : Eine: von. htercnad Mexito gefhidte 
Botſchaft, welche für, die Spanien um Erlaubnis 
bat, den Montezuma in:feiner Reſidenz beſuchen 
zu dürfen , verhielt. freundlichen Beſcheid, weil: die 
Papas: die: Bernidiung:.der. Cingedrungenen:in 
der großen Hauptfiadr für leicht eradteten, and 
vorfichtig: weiter. ziehend: wurde Cortes mehr aimp 
mchr durch die. Macht. und: den _Meichthun: tes 
Landes in Erftaunen gefegt.s “Bujderi Stadt: Tys 
tapalapan,. fagt dex Berfix, warden. whe in wahre 
Palaͤſte einquartiert. Sien waren von: anjebnlis 
dem Unifange, mit großen Höfen umgeben und 
aus ſchoͤn behauenen Quaderſteinen, mit; Gebern 
und anbernt wohlriechenden Holze aufgefühnt 5 
fämmtliche : Gebäude: waren: mit Zapeten. von 
baumwmollenen Zeugen. behangen’. Dann beichreibt 
der Berichterftatter den Einzug. in dad volkreiche 
Merico (8. November. .1519) und ſoließt mit 
Recht mit der Frage:.ı* Hat ed je. Männer gege⸗ 
ben, die cin fo fühnes.Wagfiüd unternommen 2? 
Hierauf; folgt. eine Erörterung über das erfte Ers 
feinen Montezumads, feine Perfönlichfeit ; die 
Pracht, welche. ihn: umgab: und vow der Kunfifers 
tigkeit Der Unterthanen ‚ein beredted Zeugnis abs 
legt, die auf einen woblorganifierten, wenn aid 
despotiſch regierten, Staat bindeutende Ordunng, 
welde unter den dem Derrfcher folgenden Beamz 
ten obwaltete. Man folgt mit Vergnügen. deur 
umftändlihen Berichte ther vie von dem Kaifer 
den Gaften gebotene Bewirthung, die durd Ta⸗ 
ſchenſpieler, Poſſenreißer, Sänger und. Sanger 
gewürzt wurde, über die trefflidy gefüllten Zeugs 
häufen, die Weife, auf welche die Menſchenopfer 
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vollzogen wurden „den Waarenmarkt ber Haupt⸗ 
ſtadt wo, gleich wie; auf'den orientaliigen Bas 
zars, jedes Sattutig von ‚Segenfländen: des! Bere 
Baufs geſondert ift, undiwd Beamte die Gitte der 
Maaren prifem, den’ gewaltigen. Hauptiempel, 
von deſſen Plattform herab man die glänzende 
Hauptſtadt überfah , und oer einen Fladeninbalt 
‘pon: 6 ıder- größten Bauplaͤtze, wie fie in: Spa⸗ 
nien uͤblich' bedeckte Und mitten in diefer heid⸗ 
nifden. Pracht bauten: bie Spanier in dem ihnen 
angewiefenen Quartiere cin. Kirchlein en ‚und 
pflanpten tin Kreuz vor -biefehberia: sm. © 
‚Diernach . geht: das ‚merikanifche Drama per 
feiner Entwidelungrentgegen. Die Nachricht von 
dem durch die Mericaner auf die. im. Veracruz 
zurüd gelaffene Befogdag—gemadten. Angriff bea | 
flimunte den Führen Eortez, fih der Perfon: Mons 
—— gu bdemachtigen. Die unglaubliche That 
land. :d Der Saifer vermißte keine Erheiterung 
in. fener Gefangenſchaft, während : deffen Bers 
wandte :fid mit den Großen: des. Reiches über feis 
we Befreyung verftändigten.: » Aber die Bhat: mis: 
lang: und: Montezuma fdiwur fammt den von 
ihm berufenen Kaziken in Gegenwart von Gorteg, 
Kaiſer Kack mit Bafallentrene zu dienes.  Diers 
an knuͤpfte fi die: ‘Bablung: deb Tributs,,. | pon 
weichen fofort } für die Krone, A fie Cortes 
gefondert ss fodann Die anf die Auschfiung, der 
Flottesverrwandten Koſten aufgewogen,; dee Reſt 
endlich) unter: die Theilnehmer des Unternehmens 
vertheilt wurde. 
Waͤhrend deſſen hatte ber: Statthalter von Gu: 
ba eine: Flotte in Gee. ftéden läffen: und: den 
Dberbsfebl über die 1400. auf derfelben ‘befind liz 
chen. SoWaten an Natvaez übergeben, um ſich 
der Perfor won Corseg: zu bemaͤchtigen and in fei 
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nem’ Namen‘ bie von dem lest ‘genannten begon⸗ 
nenen -Eröberüngen fortzuführen.- Glüuͤcklich Tanz 
dete Narvasz in San Juan“de Ulloa und wae 
bereits bis Gempoalla vorgedrungen, als “Cortes 
fi eutfchloß, ibm entgegen zu ziehen, die Schlacht 
bot und gewdnn und den verwundeten ‘Gegner 
in feine ande bekam,“ ſodann mit. Verftärfiet 
Mannfoaft nad Merico zuruͤck eilte, wo ſich der 
mit wenigen Begleitern zurück gelaſſene Alvarado 
bereits in Ver: bedrängteften Lage beſand. S. 226 
ffi air’ ven ausführlichen Bericht über den. in 
Mexico beſtandenen Kampf’, die Erſtuͤrmung des 
großen Tempels, den dur die Geſchoſſe feiner 
eigenen "Unterihanen herbey geführten Tod “ves 
Montezuma, den unter: umfägtiben Anftrenguns 
gen endlich bewirften Ruͤckzug aus der Stadt und 
die Ruhe, welche den Ermüdeten in Tlascalla zu 
Die diefem Bande vom Ueberfeger beygeges 
beine Anlage enthält die nähere Unterfuchung über 
das Verfahren bes Ulvarato, der in der Beit, in 
welder Cortes mit Narvaez ſtritt, die Weranlafs 
fung zudem Aufftande der Bewohner‘ der Haupt: 
fladt gab. ©: - ee 

In dem Berichte über’ die beiden nachfolgend 
den Bande glaubt Neflfid' kuͤrzer faffen ya eis 
nen, da das bereits Mitgetheilte genfigen Bürfre, 
am des Verfs Darftelung und feine Auffafjung 
der Begebenheiten zu würdigen. 2 * 
Der“ dritte Band gibt die Fortfesung dee 
Kämpfe des Gortey gegen die Mericaner , "gehen 
welche er manden über, die Harte der bisherigen 
Regierung murrenden Provinzen die Waffen bie: 
tet. Bon den Bewohnern von Zlascalla in als 
len Unternehmungen trefflid unterftiigt, ftirmte 
der General: Gapitain das in ber Nähe von Mes 


1864 SGSoͤttingiſche gel. Anzeigen = Br Bi 


rico und gleich. -biefem „inmitten. eines Landſees 
gelegene: Kaltocan, „betrieb den Bau von 13 Bri⸗ 
gantinen, umber Hauptſtadt auch auf dem Waſ⸗ 
feumege. nahen, zu koͤnnen, und, unterwarf die 
meiften in der. Mahe, derſelben gelegenen Staͤdte 
Aprii 152k). ‚Bey einer zu Tezeuco gehaltenen 
Mufterung zählte Derfelbe 84 Reiter, 650 Füliz 
liere (mit Degen, Schild und Spieß bewaffnet) 
und. 494 Armbrpfiibügen und Musketiere, . Mit 
ihnen -und den, Scharen, welche die, werbiindeten 
Landichaften ihm, zu elandt batten, befchloß er 
die Belagerung von Mexico zu unternehmen. Um 
43. May, 1521 brach das vereinigte Heer - auf, 


Das Stud. war-anfangs, auf Seiten der Uebers — 


zahl, bis der. Spanier, Muth und Glaubenseifer, 


ihre Ausdauer und Waffenfunde fiber die Städte - 


fiegte,. Nun ſandten auch die Kazifen entfernten 
Provingen Botibaften an Corte; und- erkannten 
die. Hoheit Spaniens an. Ich will hier die 
Frage beantworten , fagt der Verf., warun wir, 
die echten Eroberer von Neufpanien und von der 
großen, und feften Stadt. Merico, uns ;nicht in 


derſelben nieder getalfen, fondern lieber in. ‚andere 


Provinzen gegangen find.’ Der Grund war, daß, 
feit. man, aus Montezumas Nenteblichern erfab; 
em; welche Provinzen am: meiften Gold, Cacao 
und. baumwollene Stoffe au liefern im; Stande, 
aller Dichten auf ‚den Beſitz erfelben ſich wands 
te. . Die fruchtreiche , „aber, an, Gold, arme Ums 
gegend, won Merico; genügte, den Durch, die, Beute 
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| Bonm- | de = 
Beſchluß der Anzeige :, Denkwürdigkeiten des 
Hauptmanns Bernal Diaz: del Caftille, aus dem 
Spanifden von Ph, Siw. Rebfues., 5 .., 4 
Von der Hauptftadt aus fandte, Cortes’ kleine 
Abtheilungen feines Heeres nach verfchiedenen; 
Landf&aften, um die Eroberung des großen Reiz: 
gr ‚zu + vollenden und Pflanzſtaͤdte ‚anzulegen, 
pies in Merico den Zurhdbleibenden Baupläge 
‘an und bezeichnete die Stätten zur Aufführung, 
von Kirchen, Klöffern und. Regierungsgebauden,. 
Rot widerftand die ftark bevdlferte, goldreiche, 
Proving Guatimala; ſie zu unterjochen wurde; 
[varado (December 1523) der Auftrag zu &heil,: 
ben er mit Geſchick vollzog. | aor 
Die Bevlage des Ueberfesers ift aus dem Stas. 
liänifchen übertragen und enthält den ſchaͤbens 
werthen Bericht eines der Waffengenofien von 
Cortez über Waffen, Kleidung, Nahrung und“ 
Gottesdienft der Neufpanier, nebft einer Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Merico, ” 


111] 





4866 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Mit dem vierten Bande beginnt die ganze 
Reihe von Umtrieben und Werfolgungen gegen — 
den Stürmer des mericanifchen Reiches, aus dem 
Neide der Oberen, zum Bheil aus der ungemefz 
fenen Habiudt der bisherigen Gefährten erwach: 
fend. Mebrere der legteren, unter ibnen der bez 
‚ fiegte Narvaez, bradten gegen Cortez, auf Bes 
trieb des mit dem Statrhalter Velasquez enge bes 
freundeten Biſchofs von Burgos, eine Klage bey 
Kaifer Karl an, vornehmlich. das eigenmächtige 
Verfahren oes Groberers und den Antheil, wels 
chen er fic von der: Beute, zugegignef ‚habe, hers 
vor bebend. Aber der Kaifer wies die Beſchwer— 
den als unflatthaft von fice und begnügte fic da= 
mit, dem in der Statthalterſchaft beftätigten Cor— 
te; aus Spanien gefwidte, Beamte zur Seite zu 
feken. Bey diefet Gelegenheit fann aud der Gre 
- zäpler feinen Unmuth wegen geteuſchten Erwar— 
tungen nicht zurüd halten. Es find, fo dugert 
er jich, die einſichtsvollſten, die erfahrenften und 
gelehrteften unter den Eroberern darin einverftans 
den, daß nichts gerechter und für Corte; ausführs 
barer gewefén wäre, als wenn er aus ganz Meus 
fpanien fünf gleithe Theile gemabt, den erften. 
Yavon mit den beften und vornehmften Städten 
für die Krone, den gwenten für die Kirchen, 
Hofpitäler und Klöffer und für vie Donationen 
teferviert, welche der Kaifer an andere Manner 
hatte machen wollen, die fib in Stalien und fonft 
um ihn: Berdienfte erworben , und die drey uͤbri— 
gen Fünftel zwiſchen fih und uns übrigen echten 
wid alten Groberern) jedem nad Stand und Ge: 
bür, und zwar auf ewige Zeiten, vertheilt bätte.’ 
Während eine Abtheilung der Spanier das 
Land der Zapotefen zu unterjoden fic bemühte, 
forgte Gortez eifrig für die Ausführung der in 
Merico angeordneten Bauten, erreichte, um die 
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Bekehrung der Indianer zu betreiben, : von: dem 
Ä Srancjscaner General: in Spanien die Abfendung 
pon: 42 Brüdern. diefed: Ordens, die unter einem 
Guardian und. Generals Bicarius in Veracruz 
landeten und: alé& fie :Merico:nabten, von ‚dem 
Eroberer demüthig. empfangen: wurden, der, ein. 
gläubiger. Sohn der Kirhe:,.. fi in den Staub 
warf, um den heiligen Männern die Hand au 
küffen. Alſo fiedelte das, katholiſche Spanien mit 
feinen Prieſtern und Gebeten:; in die neue Welt 
über und feffelte die Durché ‚Schwert Untermprfes 
nen durch den Flud und die, Verheißungen der 
Kirche in Rom. 

Von Mexico aufbrechen ' zog Cortes in “ste. 
Lander des Honduras, fehiffte dann rad der Bay 
von Puerto de Gaballos, wo er die Stadt Nas 
tividad gründete und feßte von bier die Fahrt 
nat Srurilo fort. Während diefer Unternebmunz 
gen ‚griffen: ‚in einzelnen Provinzen Neufpaniens 
die Indianer wieder zus.den Waffen, verfuhren 
die in Mexico zurüd gelofienen Beamten mit der 
Willkuͤr unabhängiger ‘Sebieter und fudten bie 
Unterftatthalter in einzelnen Provinzen fic von 
dem fortwährend in Guba und am, fpanifchen Kb: 
nigshofe verleumbdeten Gortez unabhängig zu mas . 
‚ chens ‚Unter diefen Umftänden war des lebtern 
Rüdkebr nad Merico unumgänglich erforderlich, 
Seine Reife von Veracruz nad der Hauptftadt 
gli einem Zriumphzuge. 

Bald darauf langte eine vom Kaifer nieders 
gefegte Commiffion, an deren Spige Ponce de 
Leon ftand, ebendafelbii an, um den Grund der 
ununterbrochen gegen den Statthalter vorgebrach⸗ 
ten Beſchwerden zu unterſuchen. Nachdem Pons 
ce de Leon in der Hauptlirche von Merico vers 
Fündigt hatte, daß er von ded Kaifers Mrejenät 
RER mit der Führung der Statthalterfchaft 
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beauftragt fen, verlangte. er von: Cortes wegen - 
Der Vertheilung der gewornencn Schaͤtze, der 
nicht übera mit gleicher Geredtigfeit geſchehenen 
Ueberweifung von Indianern an die ‚Eroberer, 
des ohne des Kaifers Wiſſen unternommenen Zu: 
ges nat Honduras und des auf Narvaez gejces 
henen Angriffes Erläuterungen. Nun regten fic 
alle Feinde des Cortez, der, die Befculdigungen 
derfelben zu entfraften, fid (December 1527) 
felbft nah Spanien begab. Feyerlich wurde der 
Held vom Herzoge von Medina Sironia zu See 
villa empfangen, warf fib in Zoledo gu den Fis: 
Gen feines Kaiferd, und wie e6 ihm gelang, ſich 
von den gegen ihn erhobenen Antlagen zu reinis 
gen, wurde er zum Marques del Balla Daraca 
und zum General-Gapitain über Neufpanien und- 
die Südfee erhoben. Mit 12 barmberzigen Bris 
bern fehrte Gortez naw der neuen Welt zurüd, 
begab fib, häufig tm Swiefpalt ‚mit der vom 
Kaifer für Merico eingerichteten Audiencia, in 
fein Matquefat, ‚betrieb mebrere Entdedungsfabts 
ten auf der Südfee und fdiffte 1540 nod ein 
Mahl nah Spanien. Gr follte die neue Welt 
nikt wieder fehen. In Gajtilleja de la Cueſta 
ereilte ihn am 2. December 1547 der Bod, Bey 
diefer Gelegenheit gibt Bernal Diaz eine inters 
effante Schilderung der Merfönlichkeit. des Feld: 
‘perrn (GS, 223 — 231) und der durch Waffen: 
-thaten am meiften hervor leuchtenden Groberer 
von Neufpanien (©. 231 —257). Hiernach wen: 
det er fic) zu Grörterungen über den frühern 
Goͤtzendienſt der Indianer, über Berbreitung ved 
‘Ghriftenthums uno europäifher Sitten bey ihnen, 
über feine befondere Theilnahme an der Grobe: 
rung und fchliegt mit den Morten: “Lob und 
Dank und Preis unferm Herrn Jeſus Corifius, 
der meine Hilfe gewefen ift, auf daß ich dies 


’ 
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alles nun fo niederfchreiben fann ! Und wohl darf 
ich mid thbmen, in eben fo viel Schlachten ge: 
ftanden zu haben, wies Kaifer Heinrich IV. nad 
dem Berichte der’ Gefhichtfchreiber”, 

> Die zwey diefem Bande zugegebenen Beylaz 
gen ded Ueberfegerd enthalten 1) den Bericht des 
Antonio Lopes; Gomara über die Unternehmung 
des Gortez an der Küfte vow Honduras; 2) eine 
nabere Prüfung deffen, "was Bernat Diaz über 
die Hinrihtung des letzten Monarchen von Mes 
rico, Quauhtemoctzin, mittheilt: 

— Bi | Hav. 


even 


— Brann f h weit g. 

Vrerlag von G. C. E. Meyer sen., 1840: 
Die Stipulation und bas einfache Verfpreden. 
Eine <iviliftifche Abhandlung von Dr jur, Frieds 
tid Liebe, Kreisgerichtäaffeffor. zu Wolfenbüttel, 
XVI u. 400 Seiten in 8, © | 137 
| Der Standpunct des fo eben bezeichneten Wer⸗ 
kes ift nicht, wie man vielleicht aus dem Titel 
ſchließen Zonnte, der einer deutſchrechtlichen Abs 
bandlung, in. der vorzugsweiſe unterfucht werden 
follte; welche Stelung im Gegenfage der roͤmi⸗ 
ſchen Stipulation dem einfachen Berfprechen. im 
rheutigen Syſteme der Verträge, namentlich den 
aud jest gebraucliden Formen der ſchriftlichen 
soder gerictliden Abfafjung gegenüber einzuräu- 
men’ fey: der Verf. befdaftigt ſich vielmehr faſt 
ausfchlieglich ‚mit römifchrechtlichen Unterſuchun⸗ 
gen über die Bedeutung der Stipulation und ibs 
te Berührungspuncte mit den Verkehröverhältnif- 
‚fen... Wenn er. dabey nichts. deffo weniger auf 
die Erreichung practifcher Ergebniffe ausgeht, fo 
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geſchleht das auſsneiner doppelten Ruͤckſicht. Ein; 
mahl naͤmlich glaubsi er, daß: mit ‚ber bloßen Be: 
bauptung der Gültigfeit’.einfacher Verſprechen ges 
genwärtig flr: deren BWeurtheilung;:. namentlid 
rhdfidtlid ihres Zufammenbanges mit den übris 
gen Redréverhaltniffen wenig gebolfen fey, dag 
— der ‚richtige. und. ergiebige Geſichtspunct 
dadurd gewonnen werde, wenn man fie als von 
den, beflimmten Formen befrepte  Stlpulationen 
bebandle. , Dadurd ‚erhalte. alödann.- Die, ganze 
Darfiellung der Orunbfäge über Iehtere ein peace 
tifhed Sntereffe, indem fie an der‘ Ehbum ion 
zeige, wo man heutzutage die Verbindung des 
einfachen Berfprebens mit dem materiellen Bes 
flande der ‚Vprhältei Pi; ſuchen habe (S. 93). 
Sodann aber wünfht e sara ‘eine genaue Dar: 
ſtellung den: hier. leitepden Peineipien- im” römiz 
fhen MedFe zugleiib einen Pnüfftein der auf phis 
loſophiſchem Wege gefundenen Theorien: zu: liefern 
(Sui VIAL-F.). Abgeſehen von diefen, unmittelbas 
ren Bortheilen für die Maxis, von dened der 
erſte noch: im Verlaufe dieſer Anzeige näher. zu 
böfptethen ſeyn wird; muß es die Wiſſenſchaft 
Vom Verf. ſtaͤts Dank willen; daß er writ folder 

ebe einen Gegenſtand behandelt ‚der bislang 
ſtiefmuͤtterlich genug hintan sgefegt: worden iff, 
MIND! dir doch ‘eine fo dedeutende Stele: tm ıröm. 
MNedhteleinnimmt,: daß der größte Theil des Obs 
Rigatidnenredts ohne: ihn ımicht gehörig verftanden 
werden kann. Diefer-genaue Zufommenhang :ift 
Bet Grund gewelen,. daß der Verf, an: mebreren 
Stellen »größere Digreffionen madt, um. für. feine 


FRE Hpérationen fih fihern Boden zu verſchaffen. 
beſpricht er (§..5. S. 38 — 66): weithiufiger 








Re Matur: und‘ proceffualifhe Behandlung der 
Gert) und incerti condictio., gumabl hinſichtlich 
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ber! Znerkennang von Früchten, Acceffionen und 
Bingen Sr. verfolgt ferner(§.' 10 f. ©. 104 ff.) 
die: geſchichtliche Eatwickelung der Grundfage über 
donatioj -avobey ser das supra legis modum 
nidtodurd die Annahme eines beſtimmten Gelds 
maßes ‚erklärt, , fondern durch den Gegenfag von 
donatioges und munera (cf. L..31. §. 8. de 
donat. int. Vi et U.)s: fo daß die Lex Cincia 
nur, Die-cigentlihen donationes, melde über: dab 
im :veinzebten, Fale verfdieden’ zu beftimmende 
Mas: der: manera, der: blofen üblichen Gelegens 
beitögefcbenfe, hinaud.gingen, verboten habe, Auch 
die mortis: causa donatio untermirft er (§. 32, 
GS, 384 f.) einer, laͤngern Hiftörifchen : Unterfuz 
dung. Ref. bedauert. nur, daß er wegen Mans 
gel.des Raumes bey der Übrigen Reidhaltigkeit 
des. Werkes den Werf. auf biefen Exeurſen ar 
begleiten kann, 

Die: Schrift zerfällt ‘in vier, Abſchnitte, von 
denen der erſte den Urſprung und die rechtliche 
Bedeutung der Stipulation behandelt. Den Ur⸗ 
fprung derfelben leitet dex Verf. nicht her auß 
dem Gage der zwoͤlf Tafeln; quum nexum ſa- 
ciet mancipiumquo, Fr ua nuncupassit,’ 
ita jus. esto, :fo daß eglaffung ‘der aes 
et libra die bloßen verba ‚old verbindend anges 
feben worden waren. Vielmehr halt er dafür; 
‚daß aus den Beredungen. bey der Mantipation: 
einer Gace, indem fpäter die Tradition an bei 
ren Stelle für eben fo genügend erklärt (in itras 
ditionibus rerum, quodcunque — sit, 
id -valere manifestissimum est. L, 48. d. pa- 
ctis), die f. g. Realcontracte hervor gegangen 
feyen, Die Stipulation dagegen fey entflanden 
aus dem practifchen Bedürfniffe einer Gefchäftd, 
form, aug der fogleid mit Simerbeit der Rechts 





1872 - Goͤttingiſche gts Anzeigen 


ſtoff erfennbar wäre, welder als innerer Gehalt 
in die Form. der legis -actio aufgenommen :'wers 
den: fönnte. Da nunifchon früh das! dari opor⸗ 
tere Gegenftand einer légis actio gewefen, dics 
ſes Schuldigfeyn aber durch eigene Erklärung bes 
Schuldners auf igefchehene foͤrmliche Anfrage taum 
béffer babe erkennbar und gleichſam fühlbar . ges 
macht werden finnen, fo: habe man-‘fic . diefer 
Horm: zur, Demnächftigen Begrindimg:. der: legis 
actio bedient. Auf die Etymologie' des: Morted 
stipulatio. wird dabey nicht weiter eingegangen. 
Ref. glaubt indeß, daß durch das Obige weit 
eber ein haͤufiger Gebrauchnals der Urſprung dev 


stipulatio wahrſcheinlich geniadt > fa wie, dab 
es ſehr glaublich fey, es habe ſich jener Sag der — 


zwölf Tafeln nach zwey verſchiedenen Richtungen 
ausgebildet: als Grundlage det Contracte durch 
res, und durch verba. — Sodann wird die 
Form det Stipulation befproden (§. 2. 32),- die 
Einrihtung und: Kraft: ver uͤber Stipulationen 
aufgenommenen Urkunden, die Sitie, ven! Bers 
träge wenn nur.rds’inter ‘pradsentes ‘acta, 


alfo eine Stipulation moͤglich ‘wari od -eine - 


Stipulptionsclaufe anzuhaͤngen. “Die bey diefer 
Gelegenheit (S. 24 fi. Maufgeftelte Behauptung, 
daß, wenn aud ‘im Der cautio.oder dem’ chiro- 
graphum einer’ Stipulation gar ‘nidt ermabnt, 
und! audit der Bhat Feine vorgenommien, fons 
dem uur ein beſtimmtes Zahlungsverfprechen nies 
dergeſchrieben ſey f° derinow die cautio an fid 
cine litterarum ;obligatio begründet babe, — 
welghe nur auf dierGteflen des Gai. IIb. $. 134: 
und Theophilus ad Inst) lib. III. tit. d. Hitt. 


abk i: geftipe wird; — iff nad den Bemerfungen - 


in Hugo's civil. :Magaz. I. AS XVIH. und der’ 


voͤllig ausreichenden Erklaͤrung jener Stelle des 
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Shedphituwivon Marezoll (Zeitſchr. f...Gidile: u. 
ProceßnBdoas. G. 267) auffallend. — |) Gegens 
ſtand det Stipulation 4. 5)! fonnten: um. fo 
weniger;:Leiftungen rannDritte und Leiſtungen 
Dritter feyn, ats der Zweck derſelben gerade dar: 
aufi.ging;:: SaSdari opostere: flan. zu. machen, 
weshahb :: die stipulatio igenaucizu: der intentio 
formulae paffen mußten; seman fpäter caber 
Iqudyiein facere als! Gegenftanh einer: äncerta 
‘btipulatio zuließ, konnte dunter Umſtaͤnden für 
‘ben Stipulator eine-Ktageauf das Intereffe ftatt 
findem'ı Diefts darerimd:facere als Gegenftand 
einer. corta , und: incerta: stipulatio wird dann © 
"noch, weiter unterſucht/ unddie in L. 13: Cd 
icontr. et comin.) stip. vorkommende mixta: ex 
dando: et: faciendo. durch die, aus der incerta 
stipulatiorentifpringende incerti :condictio mit | 
Der:dntentiocauf dare. facere erklärt, —. Um 
die .von bem'Berf:sanfgeftellte rechtliche Bedeue 
tung Ber) Stipulation’ vargufteden, iff es noths 
wendig:in: feine Ideen uͤber das Syſtem dev Vers 
träge: überhaupt, welche der ganzen. folgenden 
Ausarbeitung zu: Grunde liegen, tiefer einzuge⸗ 
hen. ‘Wik Fafferm deshalb dasjenige zuſammen, 
was voniifmiin §. 1. §§:6 — 8. §§. 27 u. 28. 
in Beziehung darauf: 'gefaghmird. Handlungen 
Pinnen nach einem doppelten. Principe. fich als 
rechtliche chardcterifierehie:: mach einem - formalen 
und einem materialen.  &inmahl nämlih kann 
durch die Geſetzgebung ſchlechthin an gewiffe au: 
fere Merkmahle einer: Handlung die Rechtsfolge 
geknüpft fépn,. dann kommt Alle auf das Bors 
bandenfeyn der, Form, nichts. auf die Abficht oder 
Urfache ded oder des Hanvelnden an. Zweytens 
fann eine an und für fib dem Mechtögebiete 
fremde Handlang durch die Umftände einen Nechté: . 
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character) gewinnen/ hier ift die Handlung. ifoliert 
aufgefaßt -gleidgiltig, erſt der Sufamnienbang 
mehrfacher vorber, gebsnder: und hachfolgender 
Rharfachen und Handlungen bewirkt. durch fie eis 
ne Rechtsfolge. Die Gefeggebung in. ihren: Anz 
fangen: buldigt. meiftens dem erflen Princip: allein. 
Gift ollmablid wird: aud dem zweyten "Einfluß 
geftattet.. Ja es überwindet dad zweyte das. erz 
ſte, nicht: immer ſo, Daf legteres ganz verdrängt 
wihrbde sda fo.,:daßırbie: durch die Forth: now 
immer begriindete Rechtsfolge einer Prüfung naw 
Den Umfländen ded . einzelnen: Falles unterzogen 
wird, . Fehlt ihr’ nach: diefer. Prüfung deo Rechts⸗ 
&aracter, ..fo men nn, fie 
unwirffam zu maden.: Die Geltung er Form 
ift: ſtaͤts poſitiv rechtlich. 5. die. Beurtheilung: nad) 
den Umfländen ihängt. ab von allgemeinen Vers 
nuhftprincipien ‚> welche. durch die Doctrin zu ei: 
nem beilimmten Syſteme auszubilden find, — 
Naturrechtlich iff nun. das. einfache, felbft anges 
notimene Verfprethen, ! oder der. Vertrag,:- eine 
gleihgliltige. Handlung ‚fo bald man fie ifoliert 
betrachtet. Denn. feinen Willen kann Seder: ans 
dern, bid er zur That geworden. . Daran dudert 
det Umfland, daß der Wille auf .etivas. einem 
Andern. Vortheilhaftes gerichtet war,, und dieſer 
fim damit einverftanden:erblart bat, nichts. Erft 
as Hinzutreten von Umfländen kann das Vers 
fprechen bindend maden. . Golde Unaftande find 
die vom Gegner erfolgte Leiftung, mit welder 
Das Verfprechen des Empfängers correfpondiert. 
Dek Leiftende befindet fid im Zuflande der Ver: 
Lesung, wenn die verfprowene Gegenleiftung nicht 
erfolgt. Ja fogar dad bloße Gegenveripreden 
Bann das diesfeitige Verfprehen unter Umitanden 
rechtlich bindend machen, indem der Gegner in 
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ber Abſicht zu erfüllen, Über dad: Verfprodene 
nicht sanderweit verfügt, und fomit, ‚wehn.:die 
Gegenleiftung ausbleibt, im Zuftande der. Bers 
letzung ſich befindet. Es entſcheidet alſo hier le⸗ 
diglich daß: materielle Princip. Durch die poſiu— 
ve: Geſetzgebung erft kann dem: VGerfpneden. qn 
fih,: gemöbnlisb aber ‚unter der Bedingung, daß 
es inigemiffcr Form vorgenommen fey, Erzwing: 
barkeitichengelegt werben, — Ehe: wir dem Bf, 
in :der Darftellung des römifcben Rechts, in wei⸗ 
Hem ex ſeine Amchten wieder: findet, folgen, fev 
bier: nur die: Bemerkung. erlaubt, daß trog-dem 
ſcharfſinnijgen Raͤſonnement des Verfs die; rs. 
zwingbarfeit; der i Verſprechen unter den oben; ang 
gegebenen Aufländen: ‚naturrechtlich: nob nicht zu 
folgen: ſcheint. Denn der Zufand des Unrechts, 
in. Dem: fic; der Empfänger des Verfprechens ‘be; 
findet agibt ihm mur ein Reds auf Entſchaͤdigung 
richt auf, Exfuͤlung dei: Gegenwverſprechens. So 
mit, wdrgres! aud hier evft: die) pofitive Geſetzge⸗ 
bung Anwelche ftatt deri Emfhädigung die: Erfük 
kung ith Beriprechens erzwingen laͤßt. Es derf 
dabeyn vielleicht: Daran: setinuert werden, daß bey 
den Nach der Anficht pes Verfs dem materialen 
Principe ‚angehörenden Gontracten dure: res die 
Kiage bey den beſonders benannten. ältern . auf 
Roͤckgabe des Gegebenen, alſo Herftellung des 
often; guſtandes ging, ı. und daß aus den fo gen. 
Snnpminatrontracten wohl früher die condictie, 
fpäter erft die. praescriptis’ verbis actio aeg: 
ben. ward, — 

Im roͤmiſchen Rechte gilt ebenfalls der. Grunds 
ſatz, bagi die. bloße conventio, das einfache Vers 
ſprechen feine obligatio erzeuge. L, 7. $: 4 d, 
pctis.: Das Verfprechen. muß entweder unter eis 
ner :beftimmten Form, det stipulatio, erfolgt 
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ſeyn, oder e8 muß eine causa haben. In jes 
nem Salle entſteht die Nechtsfolge ohne alle Bes 
ruͤckſichtigung concurrierender Umftände, bloß der 
| Form wegen, in- diefem fommeé auf. die: Umſtaͤn⸗ 
de Alles an. ' Causa’ heißt überhaupt: die Verbin⸗ 
dung mit den Umitdnden, welde einer Handlung — 
vor det naturalis ratio’ den Character einer rechts 
lichen verſchaffen: alſo auch bier die Verbindung 
des Verſprechens, des pacti, mit anderweiten 
Thatſachen, mit welden zufammen es der nata-— 
‘Yalis‘ratio ald ein Rechtsgeſchaͤft erfcheint. Als 
«ausa gilt nun im roͤmiſchen Rechte nicht etwa 
fhon bie Verknüpfung des Verſprechens ‘mit ei: 
nem bloßen Gegenverfpreden (die ſ. g. Confens 
fualcontracte find Ausnahmen), fondetn allein die 
Berfnüpfung des Verfprechens mit einer: empfans 
genen Leiftung. - Denn jedes Verſprechen wird 
einzeln unterfudt, ob ed mit einer causa verfehen 
fey, der Contract tritt fomit ftidweife ind Leben. 
Daraus erflart fim die doppelte Klage, welche 
dem, ber zuerft geleiftet/ hat, gegeben wird: die 
praescriptis verbis actio, weil dad Berfpredhen 
Des Gegners dur die diesfeitige Leiftung ‘mit ei— 
ner causa verfeben iſt, die condictio, weil daé 
diesſeitige BWerfprechen fo lange: einercausa ers 
"mangelt, bis die Gegenleiftung erfolgt ift: (Diefe 
Erklärung des Reurechts iſt fon früher gegeben 
on ‘Miblenbrud in den Heidelb. Bahrbüchern 
von 1821. ©. 73).:; We: übrigen Verträge, des 
"pen diefe causa fehlt, heißen nuda, und haben 
feine rechtlihe Wirfung. Das sed parit exce- 
-ptionem bezieht ſich nur auf liberatorifme pacta. 
— Aber! aud auf die stipulatio bat das. mates - 
riele Princip eingewirkt. Freylich überträgt fie 
ohne Ruͤckſicht auf Unftande ein nomen in das 
Vermögen ded stipulator, fie enthaͤlt ſchlechthin 


* 
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eine Vermögenszumendbung, Allein die Rechtlich— 

Leit diefer VBermodgenszuwendung felbft ward: fpä- 
ter einer Prüfung unterworfen. Ergaben die Ums 
ftande, unter welden die Stipulation vorfam, . 


daß iby ein RNechtScharacter nicht zugefchrieben - 


werden finne, fo geflattete man fo wohl eine 
doli exceptio, als eine condictio auf Liberation 
von dem obtie Srunlim Gerntogen des Gegners 
befindlichen nomen. aber auch bier die Bezies 
bung der Stipulation auf eine causa (vgl. L. 2. 
S. 3. d. doli exc.), Diefe Beziehung ift aber 
gine ganz andere, ald bey dem pactum. Hier 
foll dadurch das Verfprechen Flagbar werden, dort 
ift das Verſprechen noch immer der bloßen. Form 
wegen flagbar, die dadurch feft geftellte. Rechts. 
folge, die Vermögendzuwendung, fol nur zu eis 
ner rechtliben erhoben werden. : Der Wirkungs⸗ 
freiß des pactum iff daher weit enger. Causa 
des BWerfprechend iff nur bie Leiftung, causa ef: 
ner Vermoigenszuwendung fann aber weit: mehr 
feyn. Durch die Auffucung diefer lestern causa 
wird nun die Verbindung der Stipulation mit - 
dem übrigen Rechtögebiete vermittelt: Die eine 
zelnen ‚dahin zu rechnenden Gründe laffen fiw 
nicht aufzählen, fondern nur nad allgemeinen 
Rüdfichten ordnen. Der Verf. wählt dazu bie 
ZTrichotomie de6 donare, solvere, credere. — 
Da eine ausführlihe Würdigung der anh im 
_ Einzelnen fehr intereffant ausgeführten Theorie 
des Verfs über die Grenzen We yo | 
‚ aus führen würde, fo fey es nur erlaubt, eihige 
Bemerfungen über den Gebrauch des Ausdrucks: 
_ causa in der obigen Lehre einzufchalten. Es iff 
in neueren Seiten Gebrauch geworden , diefen 
Ausdrud, zumahl mit dem Zufaße civilis ats 
eine vox solennis zu betradten, und mit der 
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befannten Gintheilung bet‘ Gontracte:. ant. re 
contrahitur. obligatio, aut verbis, aut litte- 
vis, aut consensu in Verbindung zu bringen. 
Dabey liegt dann die Abftraction zum Grunde, 
Gonventionen feyen naw rim, Mechte nicht Flags 
bar, wenn aber eine causa, d. 6. eins jener vier 
Momente hinzu fomme, fo. babe das alte Civil 
xecht eine Klage daraus geßeben. Der Zufag ci- 
vilis ift fon von Hugo (Rechtsgeſch. 11. ©. 
281. 8.4 ff.) und Marezoll (Zeitfhr. S. 260) 
getadelt worden. . Andere erfldren.causa allein 


durch Leiftung (Langsdorf im civilift: Magazin L 


Ne. XVII), Zunaͤchſt wird nun da, wo jene 
Gintheilung vorgetragen wird, nichts von einer 
causa grfagt. Causa obligationis fommt fer: 
ner zwar vor in L;20: d. donmat. int. V. et U. 
aber in. einer ganz andern Bedeutung ;.. eben fo 
causa contractus im L. 8. pr. mandati. te 
Veranlaffung ded Sprachgebrauchs ift vielmehr . 
L. 7. §..2 u..4. de pcti. Deren Erflärung 
fcheint aber folgende. Bekanntlich ging die Gon. 
tractsbilbung im rim. Rechte nicht von einer all: 
gemeinen Sheorie: der Gonventionen aus, fondern 
es waren. fit gewiffe Fale Klagen ‚mit befonde. 
ren Namen (nomen) und eigenthimliden Beftim: 
mungen verheifen, Mitunter fonnte e8 zweifel 
baft. feyn, welde der benannten Klagen ftatt fin 
de, indem das Gefcbäft zmifchen zwey benann: 
ten ſchwankte. Mean ging fiber und gab eine 
in, factum actio, natürlich civilis, denn fo viel 
war flar, daß dem Sinne des Givilrechtö nad - 
das gefchloffene Sefchäft Flagbar feyn follte. Dar: 
aus die Entftehung. der fpäterhin f,.g. Innomis 
natcontracte, deren ablgemeine Rlagbarfeit nad 
den Formeln do ut des etc. wohl erft.nad@ Ul: 
pian auffam (cf. L. 15. fin. und Lid. $. 3. di 
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praescr. verb.)., Ulpian verfucht nun in dem 
Brudfitide, aus dem: die obige Stelle genommen 
iff, ‚eine. allgemeine Theorie der Gonvenribnen, 
Daß dies noch cine neue Unternehmung. war, 
zeige Der Umftand, daß die und naiv erſcheinende 
Bemerkung, allen Contracten liege eigentlich eine 
Convention zu Grunde, no für fein galt (Li 4. 


§. 3: de petis),  *Slagbar von den juris ven- © 


_tium conventiones find, die, quae transeunt 
in proprium nomen Contractus. “Aber duch 
die find Flagbar, bey denen diefes transire nicht 
ftatt finder, subsit tamen causa, wenn eine 
causa dazu da ift, utputa dedi tibi rem kett. 
Man kann diefen Fall ein ovvardayua nennen”, 
Offenbar fol hier mit causa weiter nichts geſagt 
werden, ala: wenn ein gentigender Grund dazu 
vorhanden iſt, wenn’ die Umſtaͤnde darnach find, 
utputa zum Beyſpiel dedi tibi rem cett. Man 
‚ wollte Dod gern auch daflr ein nomen’ haben, 
müßte aber. einen fehr allgemeinen nehmen," rm 
alle Fälle darunter zu begreifen: contractus hat: 
te fon eine andere Bedeutung, fo wählfe man 
das, was im Griechiſchen dasfılbe bedeutete ovr- 
Ghhayua (Li. 19. d. V. S.). Ulpian finn mit 
der causa nicht meinen: Leiftung, denn jede 
Leitung begründete bey ihm nod) feine Klage (5. 


DB. facio, ut des f. ob.). Gr fann aber aud’ 


nit meinen, einen jener Umftände; durch welche 


~ 


eine obligatio contrahiert wird, d. 6. verba, * 


res u.f.w. Denn die hat er gar nicht erwähnt - 


im Vorhergehenden, und außerdem ift ihm die 
Ubfiraction fremd, contractus fey ein pactum, 
zu dem noch irgend etwas Anderes, wie 3. B. 
verba, binzu fomme. Dagegen der Benfpiele, 
wo causa und zumahl justa causa in der Bes 
deutung fic findet, wo ein geniigender Grund 
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vorliegt, gibt es viele, ba die Römer nicht etwa, 
wie unfere Geſetzgebungen, alle Falle mit einer 
Generalregel zu umfaffen fireben, fondern es lies 
ben, die Rectsvorſchrift, “nah den Umfländen 
des einzelnen Falled’, wie wir fagen würden, ans 
uwenden; 3. B. Gaius I. §. 38. 39. — si — 
usta causa manumissionis approbata fuerit. 
J ustae autem causae manumissionis sunt, ve- 
luti si — cett. — L.8. $.9. d. transact.; 
Causae fere hujusmodi solent allegari cett. 
— L. 4. pro legato: — in horum enim per- 
sona subest justa causa u. a. Der Verfaffer 
nimmt daber unferer Anfibt nad das causa rid: 
tig, wenn er darin eine Beziehung auf die Um— 
ftände findet. Er macht ed aber feinerfeits wies 
derum zu einer vox solennis, da es bie Ber: 
bindung mit den Umfländen feyn fol, welche ei; 
ner Handlung vor der naturalis ratio 
den Character einer rechtlichen veridafft, Das 
fann es beißen (3. B. sine causa condictio), 
aber eben fo oft aub, das mad nab Civilredt 
eine Rechtswirkung hervor bringt, und gerade in 
diefem Sinne würden wir es in der befprochenett 
Stelle auffaffén: wenn die Umftände fo beſchaf⸗ 
fen find, daß dad Civilrecht dennod feinem Geis 
fie naw einen Contract, wiewohl obne nomen, | 


anerfennt. | a a 
(Der Beſchluß im nadften Stüde) — 


— — — — — 
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189. Stuͤck. 
Den 23. November 1840. 


Göttingen 


In der Anzeige der Schrift: der Chemis: 
mus in der thierifhen Drganifationz 
von Hünefeld, fagt die Berlags » Dandlung : 
“Zur Empfehlung diefer Schrift genügt die Bes 
merfung, Daß fie von der Academie der Willens 
fhaften zu Göttingen mit dem erften Preife ges 
front worden ift’, — Wir halten es für unfere 
Pflicht daran zu erinnern, daß diefe Preisfrage 
nicht von der biefigen Societät der Wiſſenſchaften, 
fondern von Seiten einer Privat: Stiftung aufs 
gegeben war. Aud. finden wir und veranlaßt, 
in Bezug auf die Motivierung unfers Uriheils 
bey der Zuerfennung des Preifes, bier now eins 
mabl auf das 93, Stud 1839 diefer Anzeigen au 


verweiſen. 
Bartling. Berthold. Woͤhler, 
Goͤttingen den 13. Nov. 1840. 


Braunſchweig. 
Beſchluß der Anzeige: Die Stipulation und 
[142] 
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bas einfache Verſprechen. Eine civiliftifche Abs 
handlung von Dr jur. F. Liebe. 

Was nun den heutigen Rechtsguftand anlanigt, 
fo unterfucht der Verfaffer nur die Bedeutung 
des Gages, daß bey uns alle Verfprechen Flags 
bar ſeyen. Da ed unmöglih iff, die Git 
tigfeit derfelben aus inneren Gründen zu recht— 
fertigen, fo muß man ihre Klagbarfeit jenem for: 
malen Principe zufchreiben, wodurch fid der im, 
Gingange diefer Anzeige erwähnte Geſichtspunct 
des Verfs rechtfertigt: die einfachen Verſprechen 
‚ ald jeder Form enthleidete Stipulationen zu ber 
handeln. Somit ergeben ſich folgende Refultate: 
4) zuvoͤrderſt iff zu unterfuchen, ob das im eins 
einen Salle behauptete Verfpredhen ein wirklicher 

ertrag, Fein bloßes Gefprad fey, ob dje Ab: 
fiht der Parteyen wirkli darauf ging, fic zu 
binden und zu verpflichten. 2) Sit lesteres der 
Fall, fo entfpringt nun daraus ohne Weiteres 
eine Klage, felbft wenn eine causa debendi ba: 
bey nicht angeführt feyn folte. Und das müßte 
denn auch von ſchriftlichen f. g. indifcreten.- Vers 
fprechen gelten. 3). Der Mangel einer causa 


~ Zommt erft auf Seiten. de3 Gegners ols doli ex- 


ceptio, und sine causa condictio in Betradt. 
Causa des Verfprechend ift aber dann eben fo 

wie der Stipulation: donare, solvere, crede- — 
re. Der Richter .erfcheint demnach auf dem 
‘Standpuncte des judex im stricti juris judi- 
cium. Denn Nachweifung einer causa darf et 
vom Kläger nicht begehren, ohne die anerkannte 
Guͤltigkeit des einfachen: Berfprehens zu leugnen, 
Grit das Berufen des Gegners darauf, alio die 
doli exceptio, bringt den innern Gehalt der 
Gerhaltniffe mit in den Kreiß der Erörterung. — 
Anhangsweife find im §. 9. die f. g. nothwendi⸗ 
gen Stipulationen unterfucht. oe ee 
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Die folgenden trey Abfchnitte enthalten die 
Erörterung der Stipulation, je. naddent durch 
‚ fie ein donare, solyere, credere vermittelt wer⸗ 
den foll; alfo der zweyte (§. 10 — 13.) die Scene 
fung durch Stipulation, » Es wird hier dad Vers 
bältnis der Stipulation zu den verſchiedenen hi: 
ſtoriſch ee i Fotmen der Schenkung febe 
treffend dargetedt, Mur erfcheint die Behaup: 
tung am Galuffe des $. 12. ungegründet, daß 
durch Suftinian’s Gonftitution in L. 35. §. 5 
C. de donat. dem: einfaden Verfprechen vie. Wire 
fung“ der stipulatio nicht beygelegt fey, da dod 
Suftinian ausdrücklich ſagt: — nec confirmelur 
ex traditione donatio, sed liberalitatem ple- 
nam et secundum legem nostram perfectissi- 
mam constitutam necessarius traditionis ef- 
fectus sequatur —, fo daß durch das bloße 
Verſprechen die Schenkung perfect. wird, alſo auc 
eine actio, ein nomen, gerade wie die stipula- 
tio überträgt. Daraus erledigt. fih dann ber 
©. 156 angeregte Zweifel von felbf. 
Der- dritte Abfchnitt ($. 14 — 26.) behandelt 
die Stipulation im Verhältnis zu fchon beftehens 
den Verbindlichkeiten. Da die Stipulation eine 
Vermigenszuwendung durch Uebertragung eines 
nomen ift, fo fann durch fie eine solutio, oder 
vielmehr in solutum datio bewirft werden, - Wo 
fie-aber in Bezug auf bereitsebeftehende Obtiga: 
tionen angewandt wird, ift died nicht immer ihre 
- Wirkung, indem mitunter nur ein neuer Vers 
pflihtungsgrund hinzu gefügt wird, ohne den al: 
ten 3u-tilgen. Der Verf. wird Damit auf die 
Novation geführt. . Er beftimmt dafür zunaͤchſt 
den leitenden Gefihtöpunct und begrenzt das mögs 
lide Gebiet der Fälle ihrer Anwendung dabin, 
dag materiell oder fubjectiv immer biefelbe Obli- 
gation bleiben müffe, die durch mehrere Verpflichs 
tungsacte in mehrfachen fubjectiven Beziehungen 


# « 
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erſcheint, fey es zwiſchen denſelben oder verſchie⸗ 
denen Perſonen. Die Moͤglichkeit des Eintritts 
Dritter in eine freylich nur objectiv identiſch blei— 
bende Obligation wird zunaͤchſt durch einen Pas 
rallelismus der litis contestatio und stipulatio 
unterſucht. Dann wendet fid der Verf, zur Bes 
antwortung der Frage, wann dig, Stipulation 
gleich der Litisconteftation eine perreffhierende Wirs 
fung auf den frübern Obligationsgrund äußere, 
Er unterfubt dics zunaͤchſt für diejenigen Fälle, 
wo dritte Perfonen hinzu treten. Es entfheidet 
die Abfibt der Partenen, je nachdem entweder 
ber Inhalt der friibern Obligation auf den Drit: 
ten. trandferiert werden foll, oder nicht. Gewöhns 
lich ift diefe Abfiht aus der Form des Gefwafrs 
zu erfennen (— id, quod Titius debet, oder 
idem, quod Titius.debet, dare spondes ?). 
Sm lestern Fale jener Alternative liegt. eine ad- 
promissio- vor, wodurd die Gorrealverbindlickeit 
begründet wird. Dieſe wird dann einer’ weitern 
Unterfuhung unterzogen, worin der Verf. im 
Gegenfage von Ribbentrop (Gorrealobl, ©. 114) 
zu dem Refultate gelangt, daß bie. eigentliche 
Gorrealobligation nur die fonft f. g. principale 
fey, indem fie allein Durch ein gleichzeitiges 
Stipulieren begrüudet werden fünne, und zwar 
fo, daß die Frage idem dare spondes gefchehe, 
bevor der erfte Scauldner promittiert hat, und 
umgefehrt die Antwort spondeo, nachdem alle 
Gläubiger gefragt. Daher werde das Verhaltnié 
der Bürgen zum Hauptfchuldner, ja fogar zu 
einander, fall3 fie, wenigfiend als sponsores, 
fih nicht gleichzeitig verbirgt, nur mit Unrecht 
ald das von correis bezeihnet. Allein feine Bes 
weife ergeben nur fo viel, daß jenes, wie aud 
Ribbentrop ausführt, die urfprünglihe Form ges 
wefen fey, wie duo rei prom. oder stip. con: 


flituiert feyen. Später aber ließ man feparierte, 
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wiewohl gleichzeitige. Stipufationen mit, derſelben 
Wirkung zu, -befonderd wohl, feitdem, die Form 
der sponsio von der fidejussio ‚verdrängt ; war, 
Kaum. erflärlid- wäre ſonſt die Frage naw der 
Möglichkeit einer novatio in. L. 3. pr. d. duob, 
reis, fo wie aud die nächte Erklärung der L.7. 
$. 1. d. auctor. -et consens. fut: darauf führt, 
Dann wares nur ein kleiner Schritt, auch .der 
Zeit nach getrennte Stipulationeg. zuzulaffen, fo 
daß die Form der duo rei promittendi eben; 
fal8 gum: Sntercedicren benußt werden mockte, 
Legteres bezeugt ausdridlid: L. 4. C. d. duob, 
reis. - Der Bürge wird mit dem Hauptfchuldner - 
allerdings -nitgends ald duo. rei ‚promittendi 
bezeichnet, da diefer Ausdruck vielmehr zumSBes 
zeichnung des.Verbältniffes zweyer principal Bers 
pflichteten referviert ‚bleibt: , Daß fie der Sache 
naw aber beide: rei, derfelben. Obligation- find, 
beweiſt die Bezeichnung des, Hauptfchuldners als 
reus principalis L. 58. $. 1: L. 65.. de 
fidejuss., und wird natürlih aud von dem Bf, 
behauptet, ‚Sein Tadel trifft alfo- zunädhft nur 
den Spracgebraub der Neueren, welche aber 
nur jenes Gach verhältnis damit ‚bezeichnen wols 
len. Stellen, wo von einem reum dare, 1.7, 
$: 8. de dolo. L. 104. L. 112. $. 1. de verb, 
obl. — pro aliis reas fieri. L. 2. §. 1. ad 
SCt. Vellei#-— reis cavere. I. 1. $. 9, de 
collat. bonor.. die Rede ift, koͤnnen fie aber nicht 
für fic anführen, da darin gar nidt vom Ver⸗ 
bältnis diefer rei zum Haupticuldner, ſondern 
zu dem die Rede ift, der Gläubiger werden fol: 
es iff darauf abgefeben, ibm einen Schuldner zu 
verſchaffen: in Bezug auf ihn heißen diefe Leute 
rei, m , | 
Unter denfelben Parteyen Außert die Stipulas 
tion die Wirkung der Novation, wenn der ani- 
mus novandi vorhanden iff, welder zu fchließen 
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iff: 1) wenn ex “stipulatio entſpringende Obli: 
gationen nochmahls ftipuliert werden, daraus, 
daß der zweyten Stipulation neue Zufäge hinzu 
gefügt werden. Denn gefhieht das nicht, fo iff 
feine von beiden prävalierend, . e8 fritt alfo der 
Grundfag ein, daß eadem res saepius deberi 
potest. 2) Wenn Obligationen anderer Art von 
Meuem fiipuliert werden, fo muß eine Novation 
angenommen werden, fo bald der Stoff. mit der 
frübern Obligation identifh if. — Wie weit 
gebt nun die confumierende Wirfung der Nova: 
tion? Der Verf. beantwortet‘ diefe Frage aber: 
mahls durch einen Parallelismus zwiſchen itis 
. contestatio und stipnlatio. “Die Ausführung 
im Einzelnen ift auch bier fehr gelungen, wenn 
gleich Mef. der Behauptung, daß durch. die litis - 
contestatio bey zmepfeitigen Obligationen zur 
Zeit des Formularproceffed auch die Ansprüche des 
Beklagten confumiert und noviert werden, nicht 
beytreten kann. Die -Gegengründe mögen der 
Kürze wegen allein zufammen geftellt werden. 
1) Die vom Verf. angeführten Stellen bewei— 
fen nicht fuͤr ihn, wenn fie glei nach feiner 
Anficht gedeutet werden fönnen. 2) Man fiebt 
nicht ein, was aus dem Ueberſchuß werden foll, 
wenn die Anfprüche des Beklagten größer find, 
als die des Klägers, Wenn hier der Verf. mit 
Berufung: auf L. 14. -C. de sentéity’et inter- 
loc. annimmt, der judex habe dad Recht gehabt, 
den Kläger in diefem Falle zu condemnieren, fo 
begreift man nicht, wie der judex zu diefer Bes 
> fugnis fommen fol, wovon in. der Inftruction, 
der Formel, nichts enthalten iff, an die er fih 
dod fo ftreng halten muß. Der Verfaffer macht 
vielmehr damit alle judicia aus zweyfeitigen Obs 
Tigationen zu duplicia; und diefer wichtige Grund: 
fag follte allein noch in L. 14. cit. erwähnt ſeyn, 
die fich fehr leicht aus einem wirklichen judicium 
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duplex ober einer Widerflage erflärt? 3) Es 
fpricht dagegen die Analogie der contraria ju- 
dicia, welche nah L. 18. §. 4. commodati wes 
gen de8 Ueberfchuffes auc nad) dem rectum ans 
geftellt werden fünnen. Und doch wurden bier 

die Gegenforderungen des Bellagten, fo bald nur 
die formula in jus concepta gegeben war, ganz 
fo ex officio judicis berüdlichtigt, wie bey zwey— 
feitigen Obligationen Gai. IV. $. 62. 63. Das 
durch wird die Wendung, welche der Verfaffer 
S. 260 nehmen will, unmoͤglich. 4) Außerdem: 
fpricht Dagegen die. ganze procefjualiihe Stellung 
des Beklagten. Gilt fon vom Kläger: nemo in« 
vitus agere cogatur, fo;hat der Beklagte hins 
fibılih feiner Gegenforderungen, Die er nick, - 
vorbringen will, dasfelbe Recht. Das judicium, 
‚ericheint ferner flats al einfeitige Obligation ded: 
Betlagten auf condemnari oportere, nut. 
um das quidquid dare facere oportet ex fide 
bona beftimmen zu finnen, werden aud die Ges 
genanfpride mit beridfidtigt. Es paßt mithin 
hierber vortrefflid, wads der Verf, S. 273 von 
der der intentio incerta analog formulierten 
stipulatio ausführt. Endlich aber würde dadurch 
die Lage des Beklagten eine fclechtere feyn, als 
die des Klägers, in allen den Fallen, wo ' feine 
Gegenanfprüche nod gar nicht einmahl fällig find. 
Der Kläger Fann die procefjualifhe Confumtion: 
durch eine, praescriptio hindern, dem Beklagten 
ift eine folde nirgends ‚gegeben. One Zweifel " 
weil der Beklagte ohne praescriptio ſich ſchon 
in der Lage befindet, die bey dem Kläger kuͤnſt- 
lih nur dur fie ‚hervor gebradt werden Fann, 
— Es folgen now einige fehr gelungene Unter: 
fudungen darüber, “in wiefern die novierte Ob: 
ligation nom in Betracht fomme, welde Natur 
der Stipulation als Sclußclauſel zuzufhreiben 
fey, und. über die Pdnalftipulation, Ueberall 
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fliegt fih der Verf. unmittelbar an die Quellen 
an, ‘und zeigt in der Auflöfung feheinbarer Wi- 
derfprüche eine feltene Gewandtheit, Endlich wird 
die Wirfung der stipulatio bey Servitutbeftels 
lungen befproden, binfihtlich Seren -der Verf, der 
von Franke begründeten Meinung beytrit, Am 
Schluſſe des Abjchnittes werden die erlangten Mes 
fultate kurz zufammen gefaßt, ‘und unridtige 
Anfidten Anderer beridtigt. | 1 

Der vierte und legte Abfchnitt -(§. 27 — 32.) 
erörtert dad creditum durd Stipulation, Als 
wirklithe Vermoͤgenszuwendung fann fie als Lei= 
flung auf. der einen Seite eines zwenfeitigen Ges 
ſchaͤfts erfceinens aus demfelben Grunde Fann 
‚aber aud die durch fie begründete Obligation, fo 
bald die causa mangelt,*vindiciert werden. Diez 
fe Grundfage werden. im Ginzelnen ausgeführt 
und auf das einfahe Berfprehen im heutigen 
Redhtssuftande angewandt. Befonders unterfucht 
find endlich noch die’ Functionen der Stipulation 
bey Darlehen, und ‚die mortis causa’ stipulatio. 
Die Theorie des Verfs Über exceptio und que- 
rela non numeratae pecuniae, welde bey Ges 
legenbeit der erftern Unterfuchung entwidelt wird, 
würde der Conſequenz nad allerdings für den 
heutigen Zufland richtig feyn, wo dad einfade 
Berfpreben die Wirkung der der Stipulation bers 
vor bringt, für das rim. Recht fehlt aber naw 
dem. DObigen der Beweis, daß durch bas chiro- 
graphum eine litterarum obligatio begründet 
wurde, Aud diefem Abfchnirte fehlt übrigens 
nicht die Gonfequenz der Anfidten und das fris 
fhe Anfehen, welches der Verf, feinen Unterfu: 
ungen durch unmittelbares Anſchließen an die 
Duellen zu geben weiß. J 

Dr J. W. Planck. 
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G 5 the ng. @ 1% syn 

‚Die Kdnigh, Societät der, Wiffenfchaften be: 
ging ‘am 14, November ihren Zahrestag zum 88, 
Mable” —4% beg ea let ge nn 
Hear Hofrath Marr hielt eine zweyte Vor: 
Tefung “gue Würdigung des Theophraſtus 
von Hohenheim’, deren Inhalt naͤchſtens ans 
gezeigf werden wird, Be dag sit hed 
Hierauf erflattete Herr Hofrath Hausmann 


. den ordnungsmäßigen Jahresberibt, aus weldem 


wir ‘dad für diefe Blätter Gerignete im Folgen⸗ 
den mittheilen. | * 

Das Oirectorium der Koͤn. Societaͤt war zu 
Michaelis von Herrn Hofrath Gauß im ver’ ma— 
thematiſchen Claffe, auf Herrn Gebemen“ Fuſtg— 


rath Heeren in der hiſtoriſch⸗philologiſchen übers 


gegangen. | — 

Die Koͤnigl. Societaͤt blickt mit tiefer Traͤuer 
auf die vielen und bedeutenden Verluſte, welche 
fie in dem -verfloffenen Sabre etlitten. Von “if 
tren biefigen Mitgliedern wurde ihr, ‘pn 
22, Tahufat ihe beflindigét Secretar, “vee Sher- 


[143 } 
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medicinalrath, Johann, Friedbrih Blumen: 
bad entriffen, der feit 1784 zu ihren größten 
Sierden gehörte, und-feit 1812 ihr Gefchäftsfüh: 
ter- war.» Wenn bey dem-bohem Alter, welded 
er erreichte, fein Ende nicht unerwartet feyn fonns 
te, und der Gedanfe daran, daß er der Gocietät 
und der Wiffenfchaft weit länger erhalten wor: 
det, als gehofft werden dürfte, Fein anderes Ge: 
fühl alé das des Dankes erweckt; fo erfceint 
dagegen der Weg, der Vorfehung in ein Dunkel 
~ gebillt bey dem: am 1. Auguft zu Athen erfolg: 
ten, unerwarteten. Lode des Hofraths Karl Hts 
fried Müller, der feit 1823 der Königl. So— 
ierät als hieſiges Mitglied angehörte, Er iff. 
uns entriffen in der vollften Frifhe und Kraft 
feined gang. der: Wiffenfchaft geweiheten, hoͤchſt 
thatigen Lebens; die Kin, Societdt hat ihn vers 
loren, ald fie fic der Hoffnung bingab, ibn bald 
wieder in ihrem Kreiße begrüßen, und die ‚reiche 
Ausbeute theilen, zu, dürfen, die fein unermüdlis 
cher, uneigenniigiger, das Maß oder. phyfifden 
Kraft nur leider, gu wenig berhdfichtigender Fors 
fbungseifer, in den Länvern, gluͤcklich zw. Sage 
gefoͤrdert hatte, Durch Deren Bereifung eine lange 
von ibm genähtte Sehnſucht Befriedigung gefuns 
den. Das Viele und. Ausgezeichnete wags der 
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auswärtigen Mitgliedern. find der 
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Koͤnigl. Gocietat Ber Wiſſ. in dem vetfloffenen 
Sabre durch den Bod entriffen: aus der p hy fiz. 
fdem Gtaffe, der Profeffor D. C. ©, Kühn 
zu Leipzig. und, der Obermedicinalrath und’ Leib: 
medicus D. 3. Stiegtig zw Hannover, welder 
Langjabrig.:mit:ift. verbunden war ; dus:der mas 
tbematifchen Claſſe, das dltefte auswärtige 
Mitglied derfelben, Doctor H.W. M. Olbers 
gu Bremen; außerdem der Baron Poiffon zu 
Darid,, und “ber General: Feldzeugmeifter- Graf 
vonder: Deden: Ere zu, Hannover. Won ihs 
ren Gorrefpondenten hat die Kin. Soc. den 
GSeheimentath. D. von Graefe zu:Berlin und . 
den Megierungsrath Delius zu, Wernigerode vers 
löoren. 0 J— — 
_ Dagegen’ if. dur den “Eintritt; des Gerth 
Hoftaths H. Ritter in die hiſtoöriſch-philo— 
logifhe Claffe der Kin. Sogietät eine große 
Lüde im Kreiße ihrer hieſigen Mitglieder, 
auf eine febr. erfreuliche Weile ausgefüllt worden, 
uaustwartigen Mitgliedern in der mas 
thematifden Glaffe bat die Rin. Societär ips 
ren vieljährigen Gorrefpondenten, Sir Goon 
DHerfwmet, Bar. zu Collingwood, den Profefs 
for C. ©. J. Jacobi zu Königsberg, fd wie 
Auguftin Caudy, Mitglied des Burean des 
longitudes. zu Paris erwablt. ' Bu 'Correfpon: 
denten bat fie den Ruffifa Raiferlichen Staard 
rath WiBho. Kupffer in St. Petersburg 15 Den 
Profeffor Chr.: Hanfteen ‘gu Chriftiania. and 
den Profeffor J. Liebig zu Gießen ernannt, 
= es ee aa | — * | : ie 
< Was die von der Koͤn. Societät der Wiſſen⸗ 
fhaften:: fie ten November 'd. J. aufgegebenen 
Preiöfragen:bertifft ;- fo warals’ Hauptpreis: 
Frage vom: der mathemaliſchen Claffe verlangt: 
[143] * 
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mebicinalrath Johann, Friedsi~ sno fhar- 
bad entriffen, Der felt 1784’ des: Wider⸗ 
Bierden gehörte, und-feit 1897. nofamer. Be: 
rer war. Wenn bey den daß nur das 
er erreichte, fein Ende nicht er Geſchwindig⸗ 
te, und der Gedanke dar f , merFlidy~ bleibt, 
und der ——— A Coeffſicienten, in 
dein, als gehofft wert windigkeit multiple 
fühl ald das des ye nad feiner Abhaͤn⸗ 
dagegen ber ep _ oer Geftalt und Richtung 
gebullt bey ‚der yoerftand leidenden Slade feit 
ten, unerwar” 4: i: D ast 
WE a Säge unbeantwortet geblieben. 
und: en’ # un fo wenig erwuͤnſchten Erfolg hat 
feine® mie Preisaufgabe gebabt, die 
that fie Darſtellung des Einfluſſes, wel- 
In beiße Geblafeluft bey. dem Eiſen⸗ 
SofenProceſſe auf die Eigenſchaften 
ses Nobeifens und fein Verhalten bey 
den Anwendungen zu Gußwerf, Stab: 
eifen und Stahl zeigt, nebft einer auf 
" "pergleichende chemiſche Analyfen gearün: 
deten Erklärung jener Einwirfung’. 


traf 
Beirat wenn 


Füuͤr die Nad ft Eommenden Zahre. find fol: 
gende Hauptpreiöfragen aufgegeben: » . 
, (our den November 1841 von der 'Hiftos 
riſch-⸗philologiſchen Glajle: «+»  ~ 
‚Cum. de incunabulis . et primis. incres 
mentis tragicae pvéseos viri ducti jam sa- 
tis disputasse videantur, ad absolvendam 
_., tpagoediae. graecae historiam nihil magis- 
J desiderari videtur, quam eorum'tragico- 
„Tam, qui eodem. quo Aeschylus,- Sopho- 
cles et Euripides tempore in scena flo- 


ethers 
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‘unt, 6t eorum qui insequentibus ae- 
‘s usque ad Alexandrum Macedonem 
jam‘afflictam et ruentem sustenta- 
rfectior notitia.. Quam ob rem So- 


= R. Gottingensis optat, ut ho- 


_.corum quod fuerit po&seos ge- 

ui peculiaris unius cujusque.. 7a- 

ip, quae-saeculi et hominum virtu- 

vs et vitia in carminibus eorum conspi- 
cua,, ex antiquilatis judiciis et tragoe- 
diarum, guas illi condiderunt, reliquijs, 
quantum fieri potest, demonstretur, et — 
quod maximi momenti esse -videtur ad 


‚subtiliorem .Atticae literaturae cognitio- 
nem — quam vim studia.sophistica et 
rhetoriga et alia poéseos genera, impri- 
‘mis .difhyrambicum, in illorum  poésjn 


exercuerint, studiose inquiratur. 


Für den November 1842 von der phyſiſchen 
Claſſe:— | ae * 


Inter ea, quae recentioribus temporibus 
in’ Mineralogia comperta , habuimus maxi- 
me memorabile est, quod substantiae quae- 
dam crystallinae exstant; quae chemice 
aeqtialiter 'constitutäe, in crystallisatiom- 


‘bus diversorum systematum occurrunt. 
‘Sed fuerunt qui nonnulla de hoc Dimor- 
' phismo ‘relata addubitarent; heque diflite- 


ri licet, conditiones- hujüs' rei plane fere 

latere.:./ Propterea' Regia Societas scien- 

tiarum proponit quaestionem, ut wd 
experientige, quae ‚hucusque de ‚Dir, 
morphismg qui dicitur substantiarum,, 
quarundam innotuerunt, critice recen-, 
seantur, conditionesque unde haec res 
pendeat, explicentur. u 


Reg. Societas desiderat, ut in solvenda - 


pe 
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—— zweckmaͤßige, zahlreiche und ſchar⸗ 
fe Verſuche eine Theorie: des: Wider; 
‚Standes für den Sall. fo langfamer. Bes 
wegungen zu begründen , daß nur’ das 
non der erften Potenz der Gefhwindig- 
Feit abhängige Glied merflidy: bleibt, 
und den numerifchen :Coefficienten, in 
> „welchen die Gefchmwindigfeit- multipli⸗ 
; o diert werden muß ; nad feiner. Abhaͤn⸗ 
prigigFeit von: der Geftalt und Richtung 
der den Widerftand leidenden. Slade Fett 
„= 3u-fegen.’ aon 97 
guiber ift diefe Stage: unbeantwortet geblieben. 


Einen eben-fo wenig erwuͤnſchten Erfolg bat 
Mt Sconomifde Preisaufgabe gehabt, die 
"seine Darftellung des Linflufjfes, wel—⸗ 
"hen heiße Geblafeluft bey. dem, rien: | 
hohofen «Proceffe auf die Pigenfcbaften 
des Roheiſens und ſein Verhalten bey 
“den Anwendungen zu Gußwerf, Stab: 
eiſen und Stabl zeigt, nebft einer auf 
vergleichende demifaye Analyfen gearin: 
nae deten — jener KRinwirkung .. 
mee | Du 
” ER Di 
Shy. die nad ftkommenden Sabre. find fol: 
gende Hauptpreisfragen aufgegeben:: ; 
Für den November 1841 bon der diſto⸗ 
ic“ philologifden Glafje:, 
um de ‚incunabulis et prisnis: ‚Ancres 
mentis tragicae poéseos viri ducti jam sa- 
tis disputasse videantur, ad absulvendam 
. ,ptyagoediae graecae historiam nihil magis 
» @esiderari videtur, quam evrum'tragico- 
„rum, qui eodem; quo Aeschylus , - Sopho- 
cles. et Euripides tempore in scena flo- 


‘ 
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ruerunt,''st: eorum qui insequentibus ae- 

- tatibus usque ad Alexandrum Macedonem 
artem jam“afflictam et ruentem sustenta- 
vere, perfectior notitia.. Quam ob rem So- 
cietas Sc. R. Gottingensis optat, ut: ho- 

rum tragicorum quod fuerit poéseos ge- 

nus, .qui peculiaris unius cujusque..xa- 
paxtip, quae-saeculi et hominum virtu- 
tes et vitia in carminibus eorum conspi- 
cua,, ex .antiquilatis judiciis et tragoe- 
diarum,. guas illi condiderunt, reliquns, 
quantum. fieri potest, demonstretur, et — 
quod maximi momenti esse -videtur ad 

.suhtiliorem , Atticae literaturae cognitio- 
nem — quam vim studia.sophistica et 

_xhetoriga et alia poéseos genera, impri- 
‘mis .dithyrambicum,. in illorum  poesin 
exercuerint, studiose inquiratur. . 

Sue ember 1842 von der phyfifchen 

Glaffe: °° | | — 


dam crystallinae exstant, quae chemice 
aequaliter 'constitutäe, in erystallisatiom- 
‚bus diversorum systematum occurrüht. 
“Sed fuerunt qui nonnulla de hoc Dimor- - 
phismo -relata addubitarent; heque diffite- 
ri licet, conditiones- hujfis'.rei plane fere 
latere.-- -Propterea' Regia, Societas scien- 
tiarum proponit quaestionem, ut ud 
experientiae, quae ‚hucusque de. Dir, 
‚morphismg. qui dicitur substantiarum,, 
quarundam innotuerunt, ‘critice recen-. 
seantur, conditionesque unde haec res 
pendeat, explicentur. a ears 
Reg.‘ Societas desiderat, ut in solvenda 


A 


les 


4894. .Gittingtfdie gel; Anzeigen . 


..hae quaestione non solum naturales sub- 

. stantiae minerales, sed etiam,alia corpora 
‚arte producta respiciantur, et ut crystal- 
_la experimentis parata, documentorum in- 
..star, una transmittantur, 


Es gehört 3u den merkwuͤrdigſten neue⸗ 
- ven Erfahrungen in der Mineralogie, daß 
es gewiſſe cryftallinifhe Subftanzen gibt, 
welche bey gleicher chemifcher Conftitution 
in Cryftallifationen von verfchiedenen Sy: 
- ftemen vorfommen.' Indeſſen find gegen 
‚einige diefen Dimorphismus betreffende 
Angaben Zweifel erhoben; fo wie das, 
„was diefer LrfdHeinung sum Grunde lie: 
“gen mag, nod fo gut wie ganz. verbor: 
“gen tft. Die Ron. Societät der’ Wiffen: 
ſchaften ftellt daber als Preisfrage: 
Eine critifche Revifion der bisher über 
den fo genannten Dimorpbismus 
| a Ber Subſtanzen befannt geworde⸗ 
nen Erfaͤbrungen, nebft einer Ausmit: 
telung der Bedingungen, von ER 
- diefe Erfcheinung. abhängig iſt'. 
Die Koͤnigl. Societaͤt wuͤnſcht, daß bey 
Beantwortung dieſer Frage nicht bloß Mi⸗ 
ueral⸗Subſtanzen, ſondern auch andere 
kuͤnſtlich dargeſteilte Koͤrper beruͤckſichtigt 
Wwerden, und daß die bey den Verſuchen 
erhaltenen Cryſtalle als Sun der 2 
ben überfandt werden. 


Shit den November 1843 ift von der — 
matifden * folgende neue „trage auf: 
gegeben: | ‘ | 
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lationum’a corporibus ‘et sonantibus et’80- 
num propagantibus certo tempore perfecta- 
rum, i. e. altitudinis sonorum cogni- 
tione. Jam si amplitudinem etiam 
oscillationum, a qua intensitas soni peD- 
det, metiri contingeret, non dubitandum | 
est, quin egregii in hac scientia progres- 
sus fierent. Quare quum oscillationes Cor- 
porum sonantium oculis conspicuae reddi- 
-tae sint, idque nuper pluribus modis, ea- 
rum amplitudinem nunc etiam metiri no- 
stra interest, tum in. ipsis.corporibus so- 
nantibus, tum, si fieri possit, in corpori- | 
‚bus sonum propagantibus, eo. consilio, ut 
soni intensitas inde: definiatur. Quem in ; 
finem Societas Regia postulat, 
ut instrumentum ad indagandam sono- 
rum intensitatem aptum proponatur ex-. 
-- perimentisque doceatur, quam accurate’’ 
et subtiliter ope ejus intensitatem sone- _ 
rum metiri liceat. | er ae 
Die meiften afuftifhen Unterfuchungen 
werden auf die Beobadtung der Ton: 
böbe, oder auf Meſſung der Schwin- 
gungsdauer der tönenden Körper, gegrün: 
det. Mehrere von diefen Unterfuchungen 
würden viel weiter geführt werden Fön- 
nen, wenn man Aülfsmittel zur genauen 
Beobachtung der Tonitärfe, oder sur 
Meffung der Schwingungsweiten tönen: 
der Rörper, befafe. Befonders wäre es 
wichtig, wenn folche Meffungen auch auf 
die durch die Luft fortgepflaniten Schall: 
fhwingungen ausgedehnt werden Fönnten. 
Da nun in neuerer Zeit mancherley Ver: 
fuche gemacht worden find, die Schall, 


~ 
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fHwingungen dem Auge fichtbar su ma⸗ 

-hen, und da hiedurch der Ausführung 

‚folder “Sntenfitatmefjungen ſchon bedeu- 

tend vorgearbeitet ift; fo wünfcht die X, 

-Gocictat, mot, 2 

daß ein Inftrument.zur Meſſung der 

Tonftärfe zweckmuͤßig eingerichtet und 

DVerfuche gemacht werden, um die da: 
. mit zu erreidbende Schärfe der Meſſung 

Fennen 3u lernen. —— 

Die Concurrenzſchriften müſſen vor. Ablauf des 
Septembers der beſtimmten Jahre an die K. 
Societaͤt poſtfrey eingeſandt ſeyn. | | 

Der für jede diefer Aufgaben .gefehte Preis 
beträgt funfzig Ducaten. 

oe 1 et a 

Die von der Königl.. Societät für die naͤchſten 
vies Termine aufgegebenen dconomifchen Preiss 
fragen find folgende. | 
Tür den Julius 1841:  °:- 

‘Fine Befchreibung und chemifche ins 
terfuchung der Steinfohlen=Yrten, wel- 
che im Aönigreiche Hannover gewonnen 
werden,. nebit der Angabe ihres Ver: 
Haltens bey den verfchiedenen Anwen⸗ 
dungen und der Beftimmung ibres Pf: 
fectes im Derhältniß zu anderen Brenn: 
materialien’. —J 

Die Königliche Societaͤt erwartet, daß bey Lö: 
fung Ddiefer Aufgabe die neueren Arbeiten über 
foffile Brennmaterialien, namentlich die von Kar: 
ten und Berthier, berüdfichtigt werden. _ 
Bin den November 184: Ä 

Befanntlich zeigen fich die in. den Hans 
del Fonmenden Rupferforten in-febr ver: 
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ſchiedenem Grade braͤuchbar zu weiteren 
Verarbeitungen, und es leidet keinen Zwei— 
fel, daß die Urſache davon größtentheils 
in geringen Antheilen fremdartiger Bey⸗ 
miſchungen liegt. Wenn nun gleich oͤber 
„ven, Einfluß derſelben Manches bereits 
bekannt iſt, fo fehlt es doch noch an eis 
ner, genauen, das Qualitative wie 048 
Quantitative beruͤckſichtigenden Nachwei⸗ 
fung, auf welche Weiſe verſchiedene Ne⸗ 
benbeſtandtheile, zumahl Metalle, die Pi- 
genſchaften des reinen Kupfers modificies 
ren. Die Kon. Sprietät macht daher zum 
Gegenftande einer Preisfrage: — ; 
‘Line auf Verſuche gegründete Erörte- 
rung des Binfluffes, den fremde Bey- 
miſchungen auf; die Qualität. des Aup: 
fers: aͤußernnnnn. — 
Hut den Julius 18492. in omas 
Obgleich Joh. Beckmann und Andere 
einzelne ſchaͤtʒzbare Materialien su einer 
Geſchichte des Kartoffelbaues ‘in Europa 
geliefert haben, fo iſt dieſer Begenftand 


bis jest dod) noch nicht vollftändig bear: _ 


beitet worden; fo wie es auch noch an 
einer genügenden Unterfühung darüber 
fehlt, welche Veränderungen die Verbrei- 
tung diefes hoch wichtigen Cultursweiges 
in der Lanodwirthfhaft überhaupt berbey 
geführt hat. Die Koͤn Societät der wif, 
verlangt daber : | 
‘Line möglichft vollftändige Gefchichte der 
Einfuͤhrung des Rartoffelbaues in den 
Europäifchen Kindern, nebft einer Dar- 
fiellung des Linflufjes, den: die Verbrei: 
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tung Siefeslultursweiges auf die CLand⸗ 
wirthſchaft in Europa gehabt hat.’ 
Fuͤr den November 1842 iſt von der Kin. 
Societät folgende neue dconomifche Preisfrage 
aufgegeben : i Den ake 
Der Krugen, den gute Befchreibungen des 
‚Iandwirtbfchaftlichen Zuftandes von Lanz 
dern und Gegenden gewähren, ift einleuch: 
“tend. Deas Königreich Hannover bietet 
‚um. fo reichern Stoff für folche Befchreis 
„bungen dar, da in demfelben das land: 
wirthfchaftlihe Gewerbe im. Allgemeinen 
das wichtigfte Hewerbe ift, und die Be: 
fchaffenbeiten des Bodens, fo wie die 
"übrigen Verhaͤltniſſe, einen abweichenden 
- Betrieb der Kandwirtbfchaft in den ver: 
fchiedenen Provinzen- des Rönigreichs be: 
dingen. Line genügende Darftellung der 
Hannoverfhen Kandwirtbfchaft. mangelt 
nod; nur von dem Zuftande des dcono: 
, mifhen Gewerbes in einigen Theilen des 
. Königreichs. find gründliche Befchreibun: 
. gen.vorbanden.. Um nun 3ur. Dorberet: 
“tung einer Fünftigen, vollftändigen Scdil: 
derung des Iandwirtbfchaftlihen Gewers 
bes im Hannoverſchen beyzutragen, be: 
_ ftimmt die R. Societät einen, Preis für — 
... die. grändlichite und umfaffendjte Be: 
ſchreibung der Kandwirtbfchaft einer 
vovin3 oder Gegend des Königreichs 
Hannover, von welder bis jest eine 
folche noch nicht geliefert worden. 
Bar * x * 
Der gewöhnliche Preis: für die befte Löfung 
jeder ber vorftehenden dconomifthen Aufgaben, bes. 


' 
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traͤgt zwoͤlf Oucaten, und der Außerfle Tere 
min, bis zu welchem: die N zuläffiz 
gen Schriften bey der Kom. Gocietat portofrey 
eingefandt feyn müffen, ift für die auf ven Ju⸗ 
lius audgefegten Preisfragen der. Ausgang. dei 
Mayes, fo wie binfihtlid der für den No— 
vember: aufgegebenen, das Ende bes S eps! 


tembers. oe 


London: ! 

Bey Duncan u. Malcolm, 1839: Narrative 
ofa Journey to the Site of Babylen 
in 1811, now first published: Memoir 
on the Ruins; with engravings from the. 
original sketches by the author: Remarks 
on the topography of- ancient Baby- 
lon, by: Major Rennell; in; reference to the 
Memoir; Second Me moir,on the Ruins; 
in reference, to Major Rennell’s Remarks:. 
with Narratiye of a Journey to Perw, 
sepolis: now first printed, with hitherto 
unpublished cuneiform Inscriptions, . copied 
at Persepolis: by the late Claudius James 
Rich, Esq., formerly the Resident of the. 
Hon. East India Company at Bagdad. Edit- 
ed by his Widow. - XLVII u, 327 Seiten in: 
Dctav, 

> Der Vitel diefes Außerft fchägbaren Werkes 
fpricht zu febr alleé aus, was darin neu, und 
was aus früheren Befanntmadhungen wiederbolt 
iff, als daß e6 bier nod umftandlid. nadgewie- 
fen zu werden braudte: es werde darum nur 
bemerft, daß die gelehrte Herausgeberin noch ei: 
ne.Einleitung in Betreff Babylons vor. und. naw. 





2 


1900  Gbetingtfdse> gets WnzeteB .ını .. ı 


feiner Zerflörung? voraus geſchickt, Dnd} einen Ans 
bang in Beziehung auf Iden Auffak über die 
Ruinen -Babylons am, Ende szugegeben bat, fo 
wie einige den, Memoirs beygegebene: Zeihnun: 
gen dir Ruinen: des; Verfs Driginalei trener wies. 
dergeben; nur die; Platten zum zweyten Memoir 
find, als urſpruͤngliche getrene ; Zeichnungen ganz 
unverändert geblieben. Go interefjant diefe sand. 
find, miiffen wir fie bier jedoch ald längft befannt 
übergeben; defto mehr Anlaß zu allerley Bemerz 
fungen gibt und .wer: zweyte Theil des Werkes, 
welder Morghab und Perfepolis berrifft. Zwar 
hat -aud ‘mit deffen fHabbarem 'Siipalte fon 
Prof: affen am? Ende des Dritten Bandes er’ 
Zeitfehrift: für : die’ Kunde des Morgenlandes das 
gelehrte Publitum ausführlich befannt gemacht’; 
gleich wohl’ bietet fi nod) Manches Bare was' der 
Enträthfeler anders’ als’ der Sprachfefinitt betrads 
tet, Ueberdies Hat HriRich ſeine letzte Reife, 
auf welcher ihn die: Cholera zu Schiras ereilte, 
mit zu vieler Ruͤckſicht auf des‘ Ree.’ Bemerkun⸗ 
gen vollendet, "al& daß ev nicht berichten -follte, 
‚welche Beſtaͤtigungen derfelben er Darin: fand.” 
Dahim’gebören vor Alem: die Nachrichten’ Über _ 
die’ Ruinen "bey Morghab wad das: auf S. 240° 
getreuer, wie bey Morier ; abgebildete Denkmahl, 
welches anc der Berf. nach ftundenlariger Bez 
tradtung für des’ Kyrus Grabmahl erfannte © 


: “Un? fi volfommen davon zu uͤberzeugen, 
wie: fo ganz alle Ausftellungen fchwinden, zu 
welchen fib DHoedh-in feinen Veteris Mediae et 
Persiae Monum.. pag. 53 sqq. durch Morier’d 
minder forgfaitige Befchreibung des Weges nach 
Morghab bewogen. fand, vergleiche: man nur das 
mit unſers Gerfs Reifebericht nach der Schönen 
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Karte in’ Sir Wiliam Oufeley's Travels inꝰ the 
South of Persia. #811. -Hert Ric: war ‘von 
Schiras in noͤrdlicher Richtung durh mancherley 
Windungen; anfangs mordweſtlich, dann “norddft 
lich gewandt, über den Arareöfluß in die Ebene 
Merdescht bey Perſepolis?giköinmen, und vo 

Nakschi-Regib, ' wo Er'fpäfer die beiden’ Bebe 
wit Infehriften mie! der‘ griechiſchen Ueberfegung 
der einen abgetthnete CPL. OXI)? auf der rechten 
Seite des Thales 'gegenNaksthi Rustam uber 
nach der Ruinen vot’ istakhar ander’ Südfette 
eines Flüſſes unweit ded Dorfes Plazihbad‘ ges 
. Targf. " Das Thal windet“ ſich hier’ Füdöftlichy" Ge 
Rich reifete aber! durch Dasfelbe in’ einer Diagos 
halé gegen Often , und erſt nach Umfreigung' der 
Betgtett2 oon Nakschi' Rustam wianbteér’ fich 
nordieftlich in ein anderes“ Thal’ bis zum Fee 
fendorfe Siwend: Von bier! nahm das That 
wieder nach einer Meinen Windung feine gewöhn⸗ 
liche fFüdöftlide Richtung “dur eine waldreiche 
Gegend Tangs des Fluffes-Pervar,- ‘ver, “bey 
Khoneh Kirgun entfgringend,  feitwärtd sort 
Mader“ Suliman , ‘vor’ Morghab,; Siwred und 
Nakfa Muſtam vorbey Durd.' die Ebene" vow 
Merdeſcht in den Bendamir faͤllt. An- der 
Seite dieſes Fluſſes fuͤhrt eine gerade Straße 
nach Morghab im einer Entfernung von ungefaͤhr 
ficben Farſangs; Hr Rid wandte ſich aber durch 
dad Thal von Killalek oder Kilmun nach Mes= 
jid i Mader i Suliman, deſſen DenFmahl: er 
alfo: -befdireibt: “It is a’ perfect sarcöphagus;- 
placed' on a pyramid; ‘all of white marble. 
The’ top is ‘arched,’ resting on ‘a cornice. 
There is a little door, above which are'the 
marks ‘of a tablet’ in very correct taste, 
which thay have contained the celebrated: 


\ 
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inscription.. The whole is. of enormous; blocks 
of stone,, cramped together, .: just ;like the 
Takht i Suleiman 5; .;and ‚they have in. like 

manner bored holes to ‚get at the metal’ ~ — 


Auf dieſe Bemerkung. kommt Hr Rid in. der 
Befcreibung der, Ruinen von Perſepolis öfter 
qurid.,. wie ©. 247, bey, den, Grdbern: ,“I ob- 
seryed marks of iron cramps to join 4, piece 
of, the rock; exactly as, at-Cyrus’s tomb’, ©. 
248 hinzu, fügend : “In many parts of the,ruins 
it.may be seen that the enormous blocks, of 
stone. have been, hollowed out, to make them 
more. transportable, ‚as at Mesjid i, Mader i 
Suleiman.’ ‚Berg, S,,253: ‘The stones at 
Persepolis..bave,evidently all, been cramped 
with. iron,. as at Morghaub, hut it has all 
disappeared.:u., ſ. m.’ ...WBom: Grabmabhle des 
Kyrus, bemerkt er aberS. 243: “The pavement 
of the inside is..two pieces of marble, and 
it is covered, also with two pieces of marble; 
the pavement seems;.worn ‚away as if by 
water; , holes are ‚broken into the ;walls-to 
et, at the cramps, ef which two, zeverthe- 

ss, are left;.-they, are of-iron, fastened 
with lead. This building has suffered more 
by -violence- than time... I observed many. 
votive, offerings. —, Wie nah Strabo XV, 
pe 730: dieſes DenFmabl. Onefitritos wzrpyor de- 
xagoreyov, Ariſtos von Salamis aber diorzyov 
nennen fonnte, . ergibt. fid. aus -folgender Bemers 
tung des Hn Rich, der zufolge Oneſikritos viels 
leicht, Jexaorıyov frieb: “There are four 
layers.of stone, the lowest is 7 feet 3 inch. 
es; the next smaller, the. others, still small- 
er... The pyramid .has ‚six, layers; the three 
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‚upper ones are,1 foot, 11: inches ‘each 5 -$he 
fourth layer is 3 feet 4 inches; the fifth 3 
feet 3 inches, the sixth 5 feet 5 inches? 
Sapienti sat! -Jn eine umſtaͤndliche Widers 
legung Laſſen's, welcher den Aufſatz, den Ree, 
einſt gegen, ähnliche Agußerungen des Hn.v. Dams 
mers Durgftall in. die Halliſche Literatur: Beitung 
einruden ließ, nicht zu kennen fceint, und dors 
um fid nod in der. Halifchen Eneyclopaͤdie uns 
ter Pasargadae..vergebend abmübt, Darabgerd 
ober Fasa dafür geltend gu mathen, finnen wir 
uns bier nicht einlafjens: e8 genüge Daher. die, ging 
aige Bemerkung, dag er ſich durch eine auffaflens 
de Vermedfelung des neutralen Pasargada. bey 
Ptolemaus: mit dem femininen Pasargadae ‚bey 
Stephanus Byj.; welchem: Apollovorug aug, ia 
Ruͤckſicht auf den inwohnenden Voͤlkerſtamm «in 
maͤnnliches Geſchlecht beylegte,sin eine Menge irre 
leitender Beſtimmungen verliert, welche dies ganze 
Unterfuchung mehr verwirren; als Mar. machen, 
Freylich nennt Solinus . 65. aud das. Caſtell, 
wo ded Kyrus Grabmahl war, Pasargada, wie 
bey Plinius H. N. VI, ed. Bip. pag · 388 init. 
und pag. 392 ſin, ſo wohl der Ort am Fluffe 
Sitiogagus, 7 Tagſchifffahrten vom perfifchen 
Meerbüfen, . als. die Stadt : im thaligen Perfis, 
welches der Fluß Kyrus odurdflog, ‚ Pasagardae 
beißt; aber des Plinius genaue ‚Unterf&eidung: 
beider Herter Fonnte binreichend vor Deven, Wer 
mengung warnen, fo wie ed Dem Befchauer der. 
Karte von Perfepolis bey. Sir William Dufelep, 
nidt entgehen Fann, daß die dortige Ebene ein 
großes Viereck bildet, das, ringsum’ von Bergen» 
umfdloffen, nur vier Ausgänge hat, von welden 
bas Shal am Kyrus von Morghab nah Schiras 
bin den Lauf des Araxes durchkreust, Pafargada 
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Deinnach nicht ſuͤdoͤſtlich, ſondern nur nordoͤſtlich 
Son Perſepolis zu ſuchen iſt. Plinius ſchreibt, 
wo er von Medien: ſpricht: Praeterea habet in 
éxtremis finibus Laodiceam àb Antiocho con- 
ditam:"inde.ad-orientem Magi-obtinent Pa- 
sacvardas.castellum,: in quo Cyri sepulcrum 
est jet horum Ecbatana- oppidum. translatum 
ab ‘Dario. rege ad: montes.” Hier ift alfo nur 
wit einen: Ort zit denken, der Öftlich won Medien 
log: denn wenn: Baffen imit - Hoek behauptet, | 
Lasdicens Lage fly nicht ‚befarint, ſo weifet fie 
Stephanus Byy aus Strabo Al, p. 524 in Me; 
dieh nah. Dab:Pasargadae als Ortsname nur 
Sthagfammer bev: Perſer bedeuten: koͤnne, beſon⸗ 
ders wenn man mit Gurtius X, 1, 22. Persa- 
ads oder’ V, 6, 10. Persagadum urbs .fohreibr, 
len wir dem Sprachkenner gern’ glauben, wenn 
gleich Stephanus: eine andere Erklärung gibt. : 
Ebert das bedeutet auch Bacidecor bey ‘Strabo 
XV, cap. II. §. 9: Wenn aber: Laffen eine 
Note unferd Verfaſſers anfuͤhrt, dev gufolge -auch 
in’ Faſa alte Bildwerke feyn follen 5° fo fest Rec. 
piefem ein Schreiben Bellino's vom 8. Novem: 
Ber £818 entgegen, worin. es heißt: ‘Gir Robert 
wollte nod verfchiedene Herter ,- wo WAlterthimer 
zu hoffe find, beſuchen, allein et. undiale- feine 
Leuiẽe erkrankten, und fo- fonnte er fein Vorha⸗ 
bea nicht gang ausfuͤhren. In Schiras erfuhr 
SO pbniveinem ehemahligen Statthalter gu Faſa, 
daß dort gar keine, hingegen in Darabgerd bes 
deutende Alte Ruinen vorhanden feyen‘.  - 


"Der Beſchluß Im naͤchſten Stuͤcke.) 





— — ——— 


oe 
tind abe 
s 


’ . 


2p : 410s 
Goͤttingiſſche 
gelehrte Anzeigen 
ner der u 
der Königl, Gefelfhaft der Wiſſenſchaften. 
192. Stüd: 
Den 28 November 1840. 








| Londbom = | = 
Beſchluß der Anzeige: Narrative of.a Jour 
ney. to. the Site of Babylon in 1811, etc. By 
Claudius James Rich, Esq... ., 
Wom Grabmahle des Kyrus Fehrte Rid auf 
fürzerm Wege durch wildes Gehölz nach. Perfes 
polis zurüd, wobey er. jedoch. durch. dag Shak 
pon Giwend nad Istakhar: fam, welches viels 
leit dad von Plinius erwabnte Ecbatana if 
Da es fein. Hauptzweck war, alle Keilinfchriften, 
welche nod) gar nidt, oder fehr unzuverläfiig abs 
gezeichnet waren, getreu gu:copieren, fo ließ er 
ſich auf. eine folhe Befchreibung der: Ruinen und - 
bildliden Darfielungen in Perfepolis, wie wie 
fie in. Heeren's Ideen ſo meifterhaft. erläutert 
finden, nidt ein, fondern begnügte fic mit der 
Beflimmung aller Pläbe, wo er Inferiften fand, 
und mit der Angabe aller. zu ihrer Enträthfelung 
wiffenswärdigen Umſtaͤnde. Dahin gehört auch: 
die Bemerdung ©, 252 ‚daß Die. Zendfchrift im⸗ 
mer deni Hauiptplag einniinmeéss Wennidie In— 
ſchriften unter einanderöftehan; if: die Zendſchrift 
| [144] 
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immer in ber. obern Zafel; wenn rings um eine 
Thür oder ein Fenfter, ift fie oberhalb; wenn 
Seite bey Seite Über. einer Figur, iſt fie über 
des Königs Haupte; wenn an feinem Gewande, 
ijt fie auf der rorderften Faltes wenn auf einer 
Fläche, ift fie im Mittelpuncte, wobin von jeder 
Seite die Figuren bliden:.und wenn e6 der Gang 
der Buchftaben anders zu beflimmen fcheint, das 
beißt, wenn der König zur rechten Hand, iff 
Dennod die Zendtafel über feinem Haupte, mit: 
hin die leßte der Zafeln, obgleich die Folge der 
Zeichen aller Infchriften: von der Linken zur Red: 
ten geht. Dod ſchreibt der Verf. unmittelbar 
- darauf, daß an der großen Treppe die Zendfchrift 
gegen die gemöhnliche Megel zur redten Hand 
ift; aber eben dafelbft find die beiden anderen 
- Zafeln unbefehrieben geblieben. Bey ver Beſtim⸗ 
mung bed. Berhälfniffed, der drey Schriftarten zu 
einander ©. 249 benierft der Verf. nod: Wenn 
eine Snforift. eine Thuͤr oder Fenfter umgibt, ift 
die erfte oberhalb, die zweyte zur Linfen aufs 
warts; die dritte zur. Rechten niederwarts, wies 
wohl diefe gewöhnlich weniger Raum. einnimmt, 
al3 die zweyte, und :noc: weniger al& die erfte 
Schriftart; Der Bf. irrt jedow, wenn er glaubt, 
daß auch die beiden; anderen Schriftarten einen 
Wortiheiler ‚gleich der erſten haben ,.. der. bey. der 
zweyten Schriftart im einem fenfrechten Keile mit 
zwey kleineren darüber „bey der dritten in einem 
Schraͤgkeile mit. drey fleineren darüber: beflehe, 


Die beygegebenen Zafeln mit Keilinfchriften 
Pl: : XH--XXVI., deren erfte die. Infcriften 
von Morghab mit den beiden Pehlwi-JInſchriften 
von: Nakic i Regib und, der griedifmen:: Ueber⸗ 
fegungienthalt, alle:dibrigen aber Keilinf&riften: 
von Perfepolid lieferny find für den Rec. unſtrei⸗ 


? 
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tig. dad Widtigfte. Sie geben aber bis auf die 
merkwürdige. Inſchrift des Artaxerxes (Pl. XXIII), 
pon welder Rec. die vier Schlußzeilen in einer 
ſehr getreuen, Copie nad ihrer natürlichen Größe 
befigt, wenig Neues, da fie fammelib ſchon Be: 
kannted von Xerxes ausfagen, was auc Artarers 
tes. in feiner Gnfrift -wiederholt hat, “wie bey 
Burnouf Xerres nur. die :gleichlautende Infchrift. 
de3 Darius: auf fidranwandte. : Obwohl det Vf. 
pom den Gnfchriften, welde zu. copieren er! fich 
vornahm, nur eine einzige dreyfabe übrig. ließ, 
foshat::er doch feine von den manderley Inſchrif⸗ 
ten des Darius zu Perſepolis abgezeichnet;,; un⸗ 
geachtet; wir: von der Fenflerinfchrift, fo i hdufig 
fie auch wiederholt worden, noch feine. ganz gue 
verlaffige Abfehrift haben. Won: der dritten Schrift: 
art bat und.nur.den Schluß Le Brun NM: 137. 
in ‘einer getreuen Gopie. gegeben ; aber felbft:in 
der 'einfachen, erften Schriftart :liefert fein Zeich— 
ner Das vorleste. Wort ſo, wie Laffen es lieſt. 
Doth wenn aud: Laffen’s gegenwärtige Erflärung 
deriSnfihrift: ‘Altas fenestras Darii regis no- 
kitiiopus’ weit mehr anfpridt „sale. die frühere 


- -*Quinquaginta:.praelia. Darii' regis edentis 


palatium’; fo. fadt gleichwohl immer noch die 
falfche Stellung des Particips auf, und: auchi das 
awente Wort der Inſchrift kann nidt richtig cers 
fart feyn, wenn unferd Verfs Bemerkung: ges 
gründet ift, daß bie Zhlrtänder mit denfelben 
Inſchriften umgeben find, -welde die Fenfler ha: 
ben. Daß: dadurd) Niebuhrs Gebäude G bezeics 
net. werde, wovon dieſer Neifende den Profpect 
auf Tab. XVIII. geliefert hat, wird durch den 
Gebrauch desfelben: Wortes in der Inſchrift ded 
- Artaxerxes wahrideinlid: denn dem Bheile det — 
Burg, wo. biefes- Gebäude. ſteht, gebdren: alle 
: [144]* 
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Inſchriften an, welche unfer Verf. ſelbſt copierte. - 
Go. enthalten Pl.: XII — XV. die Inſchrift des 
fteinernen Pfeilerd in der SW. Ede des Haupt: 
‚gebäuded G, melde Le Brun unter NF 131. gab: 
Pl. XVI— XVIII. die Infchrift des Pfeilers in 
der NW. Ede des Gebäudes I,.in welchem Nie: 
buhr feinen Profpect vom Gebäude G. vermitteclft 
einer Camera obscura ‘zeichnete, nebft Niebubr’s 
Inſchriften E. F. G., ‘von welden Pl. XIX. 
‚mehrere einzelne Brucflüde von den Gewändern 
‚der: Königöbilder liefert. Pl, XX— XXI: find 
‘gus dem Gebäude. G. felbft, und nicht weit. dar 
von bey H fand. ſich vie ‚merkwürdige Inſchrift 
des Artaxerxes Pl. XXIII. Hiermit verfichert der 
Berf, ‚alles copiert zu haben, was er konnte: — 
dem Fleiße künftiger Alterthuméforfther blieben 
nod übrig: die drey Zafeln Über den erften Sphins ' 
zen am obern Ende der Treppe: nebft den ns . 
ſtchriften der Saffaniden und den Reilinfariftert 
in Nakſchi Ruftem, welche legteren der Verf, für 
Die langften erflärt, die er je ſah, aber fo klein 
gefchrieben und fo: ‘bow und fo bermörten, - dag 
er fie zu -copieren fih nicht getraute, “Weil er 
Teine Leiter hatte, und auch auf einer folden 
nicht. zu fliehen vermodte, obnenfhwindlih zu 
werben, Fonnte er die hoben Inſchriften nur durch 
ein Zelefcop zeichnen; aber auch dieſes war ibm 
fo. befhwerlib, daß er die drey Tafeln Über den 
coloffalen Sphinren..an der Nordfeite des oͤſtlichen 
Portals, mit weldhen die an der Südfeite eben 
fo zuſammen ſtimmen, wie die davon verſchiede— 
nen Süfchriften am Belk « oder _Gingangéportale 
auf beiden Seiten einander gleichen, dur einen 
Derfen abzeichnen ließ ,. nachdem er feine Brauch⸗ 
barkeit: durch eine von ihm felbft verglichene Cos 
pie: erprobt hatte, Pl:XXIV—XXVl: CC: | 
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—Allerdings. find dieſe Tafeln fehr intorrect; _ 
aber dennoch keineswegs ganz zu verwerfen: auch 
fallen. die Mängel, wie Hr Mid mit Recht. bes 
merkt, mehr: der Schwierigkeit der Abzeichnung, 
als: der. Ungefrbidlichkeit des Zeichners zur Laſt. 
Billig tren Hat aud Hr Rid nicht gezeichnet; 
befonders batt er in der zweyten und britten 
Striftart nur‘ mit Riebuhr, aber nicht mit Belz 
lino, ‚eine. Vergleichung ans; doch bemweift die 
| GBergleidung feiner Inſchrift (Perfepolis 3, ap 
mit Niebubr’s-G, daß Niebuhr im dritten Buds 
ftaben des Lerves = Namens einen Querfeil zu 


viel zeihnete. So fällt ed auf, daß der Perſe 


‚dasjenige Wort, welches Laffen paruwazanänäm 
lieſt, eben fo, wie Le Brun NE 131. und Rid 
Pl. XIII., in die beiden. Wörter paruwa und 
 zanänam abtheilt, mithin die Erklärung dieſer 


Mörter bey:Burnouf S. 97 vor der von. Laffen . * 


den Vorzug: verdient, zumahl-da in der Compos 
fition: beiber Wörter bey Bellino, wie bey Bars 
nouf, die Sylbe wa ganz fehlt, und im det 
zweyten und dritten Schriftart zwey mit: Ehren: 
feilen befonderd ausgezeichnete Wörter daflır fies 
ben. Laſſen muß Überhaupt: von ‚feiner Art: zu 
lefen und zu erklaͤren now: eben fo viel: zuruͤck 
nehmen, alö er ſchon zurüd genommen bat,. ehe 
er in Allem die Wahrheit getroffen: zu haben bes 
haupten darf. Go zeigt Niebuhr's H.; . dag das 
zweyte Wort diefer Inſchriften, welches nad den 
DHievoglyphen der Parifer Vaſe grog bedeutet, 
ein Beywort des Namens Ormuzd's, wie: dev 
Könige, iff, wozu fih das vorftehende erfte More 
eben fo verhält, wie dad erfte Wort in Niebuhr’s 
I. zum Namen des Königs Darius. Laffen ers 
klaͤrt jest beide Wörter anders, als friiherhin, 
aber darum nod keinesweges richtig, da ihm das 
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erfte Wort bey Le Brun M 131. Gottbeit, 
das erfte Wort in Niebubr’s I. dagegen ich bes | 
deutet, während das demfelben völlig fononyme 
Mort in der Infchrift des Artaxerxes datija durch 
nobilis überfegt wird. Zwar bemerkt-Laffen rich- 
tig, daß Adam in der zweyten Schriftart mit 
demfelben Worte überfegt wird, womit,mana 
und mam übertragen werden; aber ed fann aud 
nah dem Gebrauche diefer Wörter nod: nicht, eins 
geräumt werden, daß jene$ mei, dieſes me bes 
deutet. Vielmehr wird Adam fo mohl in der 
dritten ald zweyten Schriftart durch den vorges 
: festen Ehrenkeil ald ein’ gewichtiges Appellatio 
bezeichnet, das in Niebuhr's H, 20f. aud einen 
Pluralgenitiv Adamjänam zu fih nimmt, und 
naw der Infchrift von Morghab in der zweyten 
Striftart dem Königätitel aͤhnlich, in. dee dritten 
aber. wie das erfte Zeihen.im Namen des Kyrus 
gefchrieben wird. Als ein Synonymum von da- 
tija ergibt fid Adam, wenn man des Artaxerres 
Inſchrift mit ihren Vorbildern von Darius und 
Ferred vergleicht, von mAm unterfiheidet es fid 
aber dadurch, daß diefed eben fo wohl dem Nas 
men des Oxmuzd, ald den Epitheten des Königs 
Artarerres vorgefegt wird, Auch mana ſteht hau: 
fig. vor bes Ormuzd Namen ; aber in Niebubr’s 
I, 9. wird aud die Provinz Atropatene oder. 

Aberbidjan durch Atars mana bädschem bezeich⸗ 
net. Won ‘der Feuerverehfung und Tributvars 
bringung, welche Laffen in diefem Landernamen 
fudt, ift in feiner Snfcbrift von Perfepolis die 
Rede: fo weit wir bis jest die Infchriften Fen; 
nen, find fie bloße Zitulaturen und Lobpreifuns 
gen ber Könige, welche die Burg -bebaueten. 


Ueber den Königöbildern und auf deren Ges 
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mwändern ſteht natürlich nur’ ber Königötitel, mehr 
oder weniger ausgedehnt, und zwar ohne Vorfak 
des Wortes Adam, welches doch die allerfürzefte 


Inſchrift auf dem Dariusfiegel und über dem . © 


Bilde des Kyrus bey Morghab hat. Wor diefem 
Worte fteht in den Inſchriften vom See Wan 
bey Burnouf nod eine Lobpreifung des Drmuzd, 
welche den erften Theil aller längern Infchriften 
bey Rich ausmadt, und nach Laffens Meinung 
fließt in diefen der Königstitel mif dem Morte 
dätija; daß er fid aber darin irrt, darüber fonns 
te ihn des Artaxerxes Inſchrift belehren, welde 
den zweyten Theil der Inſchrift flatt des Wortes 
Adam damit anhebt, und dafür am Ende bes 
zweyten Theile einen Stammbaum des Artarers 
xe3 mit dem Worte ädam an der Spike einfciebt, 
Der dritte Theil,  welher den Inſchriften vom 
Gee Wan bey Burnouf, wie der bey Bellino, 


feblt, hat eine befondere Beziehung auf die Ges _ 


bäude zu Perfepolis, bey welthen fie fic) finden, 
und lautet daher in jeder Infchrift etwas verfdie- 
den. Am längften iff er in der Snfchrift, welche 
der Perfe copierte, am abweichendſten aber in der 
Inſchrift des Artarerred. So vortrefflih aud 
Diefer legte Theil der Inſchrift des Artarerres er— 
halten iff, fo bietet er dom in den neu hinzu 
gefommenen Zeilen ein Räthfel dar, deffen Oedi— 
pus zu feyn Laffen fid nicht ribmen mag. Man 
erlaube daher dem Rec. den Verfudh, den Sinn 
der ganzen Infchrift nach feiner Weife zu ent: 
wideln, und damit zugleih den Ginn aller fibris 
gen Inſchriften ähnlicher Art zu erläutern: und 
da der Mec, diefen Sinn ohne eine andere Sprach— 
fenntnis, als weldhe er aus den Bemerfungen 
von Burnouf und Laffen zu fchöpfen vermag, 
durch forgfältige Beobachtung aller Umflände fin: 


- 
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bet, » unter welden die Wörter vorgufommen 
pflegen; fo gibt er bier aud die bloße Ueberfets 
zung, dem Sprachkenner es überlaffend, wie er 
die einzelnen Woͤrter leſen und ſprachlich erläutern 
zu möffen glaubt, Da aud Laffen und Burnouf 
nicht aller Wörter Sinn durd Spradfenntnis ges 
funden, fondern eben darum, weil. ihre Art zu 
lefen noc nicht durchaus die ridtige iff, Vieles 
nur aus dem Zuſammenhange -errathen haben; fo 
räumt der Mec. ihrer Auctorität eber zu viel als 
zu wenig ein, wenn er fim mit ihrer Ueberfegung 
fo. lange begnügt, alé ihn der 3ufammenbang 
nicht an einen Widerfyruche zwingt, in folder 
Widerſpruch findet fogleich bey dem erften Worte 
flatt, weldes, weil ed in der dritten Schriftart 
mif dem Anfanggzeicen aller Badfteininfariften 
Babylons wiedergegeben wird, fo viel als felig 
oder hocherhaben bedeuten muß, weshalb dann 
auch das legte Wort der Inſchrift bey Le Brun 
N 131. und in Niebuhr's H in Seligkeiten 
qu überfegen ſcheint. 

Bon der Gnfebrift bes Artaxerxes iſt der An⸗ 
fang verloren, und das noch Erhaltene ſelbſt, bes 
fonderd am Schluffe der Zeilen, verftimmelt, Es 
find aber die erften Zeilen enger gefchrieben, als 
die legten, weöhalb in den beiden verlorenen Beis 
Ten zu Anfange nid@t bloß das geftanden haben 
muß, was Laffen aus Le Brun’s NM 131. ers 
ganjt, fondern aub die dren Worte, welbe Bel: 
lino’S Snfcrift naw den erften drey Morten eins 
ſchaltet, und der aud in Niebubr’s H zu Anfange 
| fteben. - Das erfte der drey nod eingufdaltenden 
Morte, mit weldhem alle naͤchſtfolgende Säge bes 
ginnen, wird von Burnouf und Laffen für ein 
demonftratives Pronomen erflärt ; der Zufammens 
bang erfordert es aber, baöfelbe für ein relatives 
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Pronomen: ie nehmen‘, . und dabey bas Verbum 
iſt zu ergänzen, welches nie geſchrieben wird, 
Demnach lautet’ die Ueberfegung des erſten me 
les ungefähr gg 34 


r 
welqer dieſe Cie gegeben bat,  =° 
‘welder den hoben Himmel gegeben pet, 
‘welcher den Menihben gegeben bat, © , 
‘welder des Menſchen Loos gegeben — | 
welcher den erbabenen Artarerres zum König 
eingefegt bat, 
. en hohen Helden s König, den hohen Heldens 
J Beherrſcher.“ 
Alle längeren Inſchriften bey Rich beginnen auf 
gleiche Weiſe, nur daß meiſtens der Zuſatz, daß 
Ormuzd der groͤßte der Hochſeligen ſey, fehlt, 
‘und fuͤr den erhabenen Artaxerxes bloß der Nas 
‘ime Xerpes, wie anderwärtd' der Name des Das. 
rius im Accufative ſteht. Der Name des. Artas 
xrerxes flebt bey Rich nur im Nominativ; aber | 
da bier die Inſchrift verwittert ift, und oud der 
vorlegte Budftabe ded Namens fehlt, fo muß 
‘aud die Uccufativendung als feblend betrachtet 
werden. Statt daß nun andere Inſchriften 
dem Königstitel das Wort Adam vorfegen, be: 
ginnt des Artarerred Infchrift mit dem Worte 
datija, oder wie der Rec. lief, thatéh. Daß 
die Bedeutung -beider Wörter nicht fehr verfcie: 
den fey, lehrt die Zufammenflimmung aller.Ins 
friften im Nägnffolgenden , teffen Inbalt fols | 
_ gender iſt: 
Hochedel (hochherrlich) ift NN., der große Koͤnig, 
‘der König der Könige, der König der RIES 
(der beibenmürhigen ,)... 


“der König 'diefer Erde (der großen). © 
‘. Wie aber in der Inſchrift des Artarerred die 
Beywoͤrter der Heldenmithigen, der gros 
Ben, feblen, fo find aud die beiden folgenden 
Wirter ausgelaffen, welche Laffen durch susten- 
tator, auctor, erflärt, und an die Stelle ded 
Vaternamens tritt folgender Stammbaum ; 

Hoͤchherrlich ift Urtarerres der König als Sohn: 

Artaxerxes iff vermöge König Darius Sohn: 
.: Darius iff vermöge König Artarerres Sohn: ' 
~~ Artarerres iff vermöge König Xerres Sohn: 
‚Kerres ift vermöge König Darius Sohn : 
“Darius ift vermöge des edeln Hyftaspes Sohn: 
der edle. Hyſtaspes iff vermöge ded edeln Ar: 
— ſames Sohn, ein Achaͤmenide. 


Offenbar wollte Artaxerxes durch dieſen Stamms 
baum. ſein Recht auf den Koͤnigsthron- geltend 
machen, weshalb er ſich auch ſchon vorher den 
erhabenen König (mam) nannte, Laſſen will aud 
bey Hyſtaspes guerft in, der verwitterten Zeile 
den Titel König ergänzen; aber da er nacher, 


wie Arfaned, nur näm genannt wird, welces 


einen: Edeln bezeichnet, fo fann er. auc in der 
vermitterten Zeile nicht wohl anders genannt: feyr. 
Mertwürdiger Weife fleben aber alle Namen nur 
im Nominativ, weldes jedoch nicht als. eine Auss 
artung der Sprache unter Artaxerxes, Sondern 
‘nur alé Folge einer tabellarifhen Aufzählung als 
ler Vorfahren zu betrachten: ift. | 


Der dritte Theil der Snfchriften beginnt übers 
all mit den Worten: SHocedel iff NN. der Kö: 
nig’s aber in der Inſchrift des Artarerres wird 
diefes, fo gering aud der Umfang diefes dritten 
Theiles im Wergleiche mit anderen Inſchriften ift, 


# 
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| zweymahl ausgefagt, und ber erften Ausſage ein 


Zuſatz von ſieben Worten gegeben, deren Sinn 
vielleicht folgender iſt: 
Hochedel ift: Artaxerxes, der Koͤnig, 
eder Beſitzer des füdlichen Pallaftes , 
der erbabene Befiger, der erhabene Erbauer.’ 


Hierauf folgt- erfi das, was andere Iufhriften 


- . weitläufiger befagen, obne jedoch des Mithras zu 


gedenken, wie es in der Inſchrift des Artaxerxes 

geſchieht: °° 
——— iſt Ariaxrerres, der Koͤnig: 

eder erhabene — und Nihras der Hoe: 


ſeli 
bewwapre beides die * Herrſchaft und dicſen 
— erhabenen Erbauer.“ 


— —— bierdit lautet der Schluß von Rune 
A 16. 


>> 

—2 iſt Xerres, der große Koͤnig: 
edieſer bat den erhabenen Bau gefiftet, _ 
“und diefen ndtdliden Bau. ; 

‚ ‘Ihn, den hohen Stifter der Ormuzdverchrung 
bewahre ‘ber erhabene Ormuzd immer in Ses 
ligkeiten, 

— dite Diefes Reih und diefen Bau. 


| Am Lüngften ift der Schluß auf Pl. XVI. bey 


ochedel iſt Rerxes, der große König: 
der Drmuzdverebrung,, frommer Huldigung, 
hochherrlichen Stifter 
| ‘bewabre ber hochherrliche Ormugd immer in 
Seligfeiten, 
. ‘wie diefes Reid und diefen Bau.’ 


| BdNig gleich lautet der Salus auf Pl. XII u. , 


XX. bey Rip, wie folger : 
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Hodebel ift Rerxes, der große König: 

‚der Ormuzdverehrung, frommer: Huldigung, 
Stifter ift der König Darius, 

‘welder ber erhabene Vater ift: 7 
‘der hodberrlide Ormuzd bewahre: immer‘ in 
Seligfeiten i 
ve “beides diefen Bay. und diefen. Stammfig bes - 
! (got »Königd Darius: . .; 


den Bau bewahre der gepriefene Drmuzd im: 
mer in Seligkeiten. — 


- Wie beide Infchriften in allem Uebrigen, nur 
mit ganz verfchiedener Zeilenabtheilung, zufams 
men-flimmen, fo aud in dem Seiden für. den 
Königstitel, welches man endlich aufhören möge, 
für ein beſonderes Wort zu balten : . nothwendig 
war die Aufnahme einer ſolchen Abfürzung in 
den Fenſterinſchriften, wenn die fonft viel weits 
laufigere Schrift den. fürzern Raum am obern 
Rande einnehmen follte. Natürlich ftimmen aud 
Die Ueberfegungen beider Snfchriften in den beis 
den andern Schriftarten Pl. XIV u. XXI, XV 
u. XXI. volfommen mit einander überein, und 
da die dritte Schriftart niemabls ein Wort.bricht, 
Pl. XXI. aber in 25 Beilen ſchreibt, mas Pl. 
XV. in 13 Beilen enthält, fo daß am Ende im: 
mer eine Zeile in zwey vertheilt erſcheint, fo bat 


man hierdurch nicht nur ein vortreffliches Mittel, 


‘alle Wörter gehörig von, einander zu ſcheiden und 
tidtig zu fihreiben und zu erflären, fondern aud 


‘andere Inſchriften derfelben Schriftgattung gebds 


tig zu verſtehen, und felbft die ſchlecht copierten 
Inſchriften des Perfen Pl. XXIV—XXVI. gros 
BentheilS wenigftend ridtig berzuftellen. Unges 
achtet der bedeutenden Verftimmelungen und- der 
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Unfiberbeit in einzelnen "Worten läßt ſich dob 
Die zwepte Hälfte der oe XXIV. Re aaa fo 
überfegen : | 
+ Hodedel ift Korres: ber Konig: 
der _ Ormuzdverehrung, frommer Huldigung,. 
bochhersliger Stifter, 
den. hochhertlichen oe ‘ded oe Pala⸗ 


bewahre ber erbabeng Hrmup, 
wie dieſes Reich und diefen Bau der Drmuyds 
verebrung, | 
- Der Drmügdoerebrung, Stifter ift Kerne, ‚ber 
er ni: ,. cae 
ae “ihn, bemabre der erbabene Ormujd, . 
| ‚wie dieſes Reich upd. diefen erhabenen Bau: 
* ia bisfes hodberrliden Bau bewahre der, ste 
F | _ priefene Ormugd.’ _.. 


"Mag nun ein Sprachkenner an dieſer Ucbers 
fegung modeln, was er. ivolle; im Ganzen wird 
der Sinn ‚getroffen ſeyn: und''hiernach geftaltet 
fich die Ueberfegung von Niebuhr's Tafel I. mit 
der. geograpbifhen Ueberfidt der prices Pros 
vinzen auf folgende Weiſe:— 

Hochherrlich ift Darius, der große König, 

‘ber König der Könige, der König diefer Hels 

denvoͤlker, | 

“des Hyftaspes Gobn, der Achaͤmenide. 

‘Hocedel iff Darius der König, — 

“der frommen Ormuzdverehrung in dieſem Lande - 

bochberrlicher Befoͤrderet immerdar durch Perſien 

“ober diefes Gran: Abava; Utropatene, bar, 

Choana, 

‘Medien, ee Arabien, Affyrien, Gar⸗ 

dyene, 
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+ Mearenien, Abiabene, -Sadpitien: ferner diefes 
4 ‚..‚Mgiana, . 
“und diefes Drangien, und diefe Ränder: 
“bie sai scat -Sagartier, Parther, Gaspier, 
- | „Arier, - 
Baltrier, Sogdier,; -Chorasmier , Daditer, 

Axachoten, Indier, Gandarier u. fru.” +: 


Da hiermit die Reihe der Voͤlkernamen ſchließt, 
fo ſetzt auch der Rec., um ſich nicht weiter zu 
Hitbreiten, als feine Kräfte geben, die! Ueberjer; 
ung nidt weiter fort. Da aber aud der Schluß 
Alter Inſchrift mit ven Worten arbebr, weiche 
zu Anfange des Voͤlkerderzeichniſſes fteben; “Doc: 
edel, ift der König Dariup’; fo ergibt ia gut 
Senligg,. daß die ‘gan eFnfebrift nicht weiter 
iſt als ein tanger Herrfbeititet, in welchem zwar 
alle beherrſchte Lander der Reihe nach aufgezählt 
werden ; aber. webder von. ihren Zributen,; nod 
pon fonftigen die, LandeSregierung: betreffenden 
Facten die Rede iff. Nat: fic: aber der Ree. in 
der. Erflärung der. Namen nicht geirrt, weldes 
nod dabin geſtellt bleiben, mag, bis andere Ins 
fdriften mehr Aufflärung geben; fo beguügte fich 
Darius, des Hyſtasſpes ‚Sohn, flatt daß nad 
Daniel VL 1. Darius aus Medien 120. Satras 
pen über bas ganze Königreich fegte, und daher 
Abasverus im Anfänge des Budes: Eſther ein 
Koͤnig uͤber 127 — genannt wird, - mit der 


tertetre 


pat ah 


©. 5 A 
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Zirig. 


Bry. Meyer und Zeller, 1840: . Die alteften 
| Münzen von Züri, oder Sirrihs Münzgeihichte 

im Mittelalter von Dr DH. Meyer (Director d, 
Münztabinets). Mit 2. — X u. 65 
Geiten-in Octav. “a 


Ein: intereffanter Beytrag sit —— Kennt, 
niö der-mittelalterlihen Münggefbichte des alten 
Turegum, ‘der den Freunden der Numismatik 
fehr erfreulich feyn wird! - ° | , 


Zürich nahm im Mittelalter. eine weit, bie: 
tendere Stellung ein als mande andere Städte, 
und die volftändige Kenntnis der Muͤnzgeſchichte 
der Fraumünfterabten, oder der Abtey St, Felix 
und Regula, deren Bracteaten in ununterbros 
cbener Reihefolge vorhanden find, . ift daber febr, 
wichtig. Nur Bafel und Gon fang befigen eine 
aͤhnlicke, durch Manigfaltigkeit der Typen aus⸗ 
gezeichnete Reihe, während St. Gallen, Chur, 
Colothürn, Bern, Schaffbauſen, Luzern und, 
Zug faft ein — Gepraͤge in ihren Brac⸗ 
teaten zeigen. 


Der Verfaffer — beſonders die Vorur⸗ 
theile, daß die Fraumuͤnſterabtey ſchon bey ihrer 
Stiftung im neunten Jahrhundert das Münzrecht 
erhalten, und daß die Stadt Zürich ſeit den: Als 
teften Zeiten, ein folded befeffen babe. Die Ab: 
tey hat dieſes Met erft im elften Jahrhundert 
erlangt, wie denn überhaupt Bracteaten nicht 
vor dem 11. Jahrhundert gefunden werden; und 
die Stadt Zürich hat dad Münzrebt weder 
vor dem 15. Sabrh. befeffen, nod dasfelle vor 
diefer Zeit ausgeübt. Dingegen wurden im Mits 
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telalter gu Bürih Gilberdenare ber Kaifer, 
fo wie der Herzoge von Alamannien und 
Halbbracteaten fo wie Bracteaten der 
Sraumünfterabtey :nelchlagen: der alte fte 
an Bürich geprägte Raiferdenar ift von Otto 
(+ 973), der. erfte Gilberdenar det DHergoge 
von Alamannien, von Burkhard (+ 925). 
Mit der Periode, der, Bracteaten beginnt die 
Muͤnzgeſchichte der erwähnten Abtey, Die-Brac 
teaten erfceinen in Züri mit Ende des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts und reichen bis zu Ende des 
funfzepnten. Die Stadt Züri ließ im Sabre 
1526 Heller und Angfter als Bracteaten mit 
dem Zuͤrichſchilde prägen, die jedod bald aufhoͤr⸗ 
fen und ‚womit bie Geſchichte der Zuͤricherſchen 
Bratteaten geſchloſſen iff, Im 16. Jahrhundert 
find aus der Münze zu Zuͤrich viele, jest ſehr 
felten gewordene, größere Gold» und ‚Silbermünz 
zen 'hervor gegangen; zu den legtern‘ gehört der 
m Gudenus Cabinesss Shaler &. 143 befdriebes 
ne Thaler von 1512 mit den drey Heiligen Fes 
fir, Regula und Eruperantius; bey wel 
chem Gudenus bemerkt: unus ex famusis co-, 
ryphaeis. Im Jahre 1524 wurde, in Folge 
ber Reformation zu Birid, die Abtey mit ihren 
Beligungen und Rechten dem Magiflräte der 
Stadt übergeben. — Das Aeußere des Bids 
keins. ift gleichfalls fehe zu loben. 
esc ote oa Mlfrd. 


* tf ? 
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Gittingen 


Am 14. November hielt der Hofrath Marx 
in der Verfammlung der Königl. Societat der 
MWiffenfhaften die zweyte Vorlefung “zur Wires 
digung des Sheophraftus von Dohen: . 
beim’. Der wefentlide Inhalt, mit Ucberges 
bung aller Erläuterungen, lautet folgendermaßen : 

Sn einer früheren Vorleſung (m. vgl. diefen 
Sabrgang St. 97 — 100) madte ih den Bers 
fub, einen allgemeinen Standpunct feflzufegen, 
von weldem die Erſcheinung des Theophrafts von 
Hohenheim aufzufaffen, fein Zhun und Wollen 
aus dem Lichte feiner "Beit zu erläutern, feine 
Eigenthümlichfeit zu begreifen, fo wie dad fremd» 
artig ihm Aufgebürdete und Angedichtete von ihm 
abzutrennen wäre. In der gegenwärtigen wollen 
wir der individuellen Schilderung desſelben näher 
treten, wollen ihn auf den Schauplatz feiner df: 
fentliden Zhätigkeit begleiten, die Wege und 
Mistel auffuden, wie er feine Bildung gewon- 
nen, feine Kenntniffe ſich angeeignet, und fodann 
feinen menſchlichen und UIGESLRERSEILDEN Character, 
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wie er fid) in feinen Werfen und Nachwirkungen 
abſpiegelt, entwerfen. Hierdurch möchte fuͤglich 
jede Vorbereitung getroffen feyn, um fpäterhin 
feine eigentlichen Leiftungen im Einzelnen darzu— 
legen. ! 
a Zuvdrderit fey folgende Bemerfung erlaubt: 
2h. war feiner ganzen Gefinnung und Beftrebung 
nad ein deutfcher Mann, ein deutfcher Arzt. Ge 
mehr damahls der Pulsfchlag alles geiffigen Les 
bens im Vaterlande entweder von fremden Quels 
len feine Nahrung fog, oder von fremden Ge: 
- walten nieder gedrüdt ward, um defto weniger 
darf man der Kraft Anerfennung verfagen, wel— 
che ein großes Gebiet des Willens und Könnens 
von der Wucht auswartiger, fremdartiger Bela: 
flung zu befreyen und feiner angebornen, anges 
flammten Reinheit und Einfachheit wieder zu ges 
ben ſich abmühte. Wie viel oder wie wenig ihm 
dDiefes gelang, wie weit eigene Beſchraͤnktheit 
oder äußere Hinderniffe ihn beengten, oder die 
Ungunft fpäterer Sabrhunderte ibm den Dank 
verfümmerte, das komme jegt nicht in Frage; 
aber der Cog ftehe außer allem GStreite, daß er 
es war, und auch wohl der einzige war, der vor 
drey Sahrhunderten die deutfhe Medicin vom 
Altertbume, vom Herfommen, vom Auslande ‚zu 
emancipieren fith zur Aufgabe feines Lebens ges 
febt hatte. 

Stalien blieb lange dad Land, wohin. man 
fih wandte, um humaniftiihe und Fachfludien 
zu treiben; aud Paris zog als Hochſchule -die 
Zernbegierigen an. Die deutfchen Univerfiräten, 
welche (feit 1237 — 1502) nad) dem Muſter der 
ſpaniſchen, italiänifhen und frangofifden errichtet 
wurden, trugen zwar, naw beften Kräften, das 
ihrige zur Verbreitung gelehrterer Kenntniffe bey, 
und gelangten allmählich dahin, mit den durch die 


al - 
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Umftände begüinftigten Anftalten im’ Auslande zu 
wettcifern, Borzüglib längs des Rheinſtromes 
- batten fic mehrere Pflanzfbulen für die höhere 
Bildung erhoben, und die dafelbfi in’ Leben ges 
rufene Buchdruderfunft hatte eine früber nicht 
gefannte literärifhe Thatigfeit in fie gebracht; 
aber Faum zeigte fic) irgendwo eine fo rege geiz 

ſtige Bewegung als in Basel. . | 


Die Schweiz war damahls now in- ber Ges 
fammtbeit Deutſchlands mit inbegriffen und ihr 
nördliber Theil hielt mit dem füdlichen Deutſch⸗ 
land, was nationclle und religiöfe Entwidelung 
betrifft, ziemlich gleiben Schritt. Erſt fpäterhin 
trat die politifhe Srennung vom deutſchen Reis 
the ein, welche im weftpbälifchen Frieden (1648) 
feyerlih ausgefproden und anerPannt wurde, 


Sn Bafel waren früher nur religiöfe Uebuns. 
gen im Gange und von den Wiffenfchaften nur 
Grammatit und Dialecti® in Aufnahme; von 
claffifben und allgemeinen Studien wußte man 
kaum Etwas. Diefes änderte fim fehr, als daz 
felbft die hobe Schule geftiftet (1460), die Stadt 
(1501) in den eidsgenöffiihen Bund aufgenommen 
und (1520) die Reformation der Kirche zu Etans 
de gebracht ward. Sie ward bald ein Vereiniz 
gungspunct für viele tüchtige, Fenntnisreiche und 
aufgeflarte Männer, fo wie ein Zufluchtsort: für 
folde, welche, ihrer Ueberzeugungen wegen, von 
anderen Orten vertrieben waren. Sie war die 
einzige deutfche Univerfität, welche einen der ges 
flüchteten gelebrten Grieden in ihren Mauern 
hatte. Hier fand Ulrich von Hutten (1522) auf 
eine furze Zeit eine Freyftatte. Noch von mans 
cen anderen vorzüglihen Männern wird Aehnlis 
ches berichtet. Aber aud) von mandem Misges 
{hid wurde die neu aufblühende Bafeler Anftalt 


N 
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beimgefuht. Die Kämpfe der Zeit, bie religiös 
fen Bmiftigkeiten brachten Unfrieden unter thre 
Mitglieder, einige zogen fort, andere wurden 
ausgetrieben, fo daß e6 ihr nicht felten eben fo 
ſehr an Studenten wie an Profefforen gebrach, 
und ihre Neider und Feinde das Geruͤcht aus⸗ 
breiteten, die ganze Univerſi tät läge in Zrüms 
mern. 


Sie hatte jedoch in fid eine regeneratorifche 
Kraft und aus diefer ging die Berufung Theos 
phraft’s hervor. Er folte die durch den Abz 

ang von Wilhelm Kow (Coqus) erledigte Lehr: 
fells der Medicin übernehmen, und durch feinen 
fbon begründeten Ruhm einen neuen Glanz über 
fie verbreiten. 


Er felbft fagt darüber in feiner Epiftel an ei: 
nen ebrfamen Rath der Stadt Bafel: “So id 
nun alle meine Ständ und Dienft, bey Firflen, 
Herren und Stätten begeben, und auff beger E. 
G. und Gunſt allhier in ewer Statt zogen’, 


Am 5. Junius 1527 Fündigte er durch ein 
kurzes lateinifhes Programm an, daß er gefons 
nen fey, 2 Stunden täglich feine eigenen Buͤcher 
über Medicin, Phyſik und Chirurgie zu interpre⸗ 
tieren, um. die Erkenntnis und Gur der Kranfs 
beiten den Wißbegierigen einzuprägen, und zwar 
in guter alter Weife, obne Beachtung fremder 
Autoritäten, fo wie die Natur felbft es gut beis 
fe und er dur Nachdenken und Erfahrung es 
gebilligt habs Er bemerkt zugleich, daß ibm ein 
reichlider Gehalt ware angetragen worden. 

Seine Vorträge verbreiteten fich über faft alle 
Zheile der Medicin und über manche ihrer Hülfss 
lehren. Mehrere derfelben find now vorbanden, 
oder werden doch ald folde bezeichnet, die von 
ihm gehalten und zur Herausgabe vorbereitet oder 
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bon feinen Zuhörern als Gollegienhefte nage: 
fhrieben worden find, 

Groß war aud der Beyfall und die Bewune 
derung, womit er diefe Vorträge begann, indem 
auch ſolche, welde fchon tief in die Wiffenfwaft 
eingedrungen, fic) auf den Bänfen feiner Zuhoͤ— 
rer niederließen, - Zr 
Schon das machte Auffehen, daß er fich, gee 
gen alle bisherige Gewohnheit, det deutfchen 
Sprache bediente. Hierbey hatte er den Doppel: 
ten Swed im Auge, theild feine Anfichten in eis 
nen weiteren Kreiß von Juͤngern und Xheilneb: 
mern zu verbreiten, theilé durch das Werkzeug 
der unbenubten Mutterfprache fib von dem alten 
Schulzwange und der herkömmlichen Ueberlicfes 
rung gaͤnzlich los gu fagen. 

Zugleih lag es im Beftreben der Beften jez 
ner Zeit, das, was Allen Moth thue, Allen dur 
bie Mutterfprache zugänglihb zu machen. Tb. 
felbft fagt: “Nun ijt bie mein Sürnemmen zu ers 
teren, wads ein Arzt feyn fol, und das auff 
Teutſch, damit das in die gemein gebracht wers 
de’. Darum war er hierin weder ohne Vorgaͤn⸗ 
ger, nod blieb er ohne Nachfolger. Befannt ift, 
wie damahls die Schriften des Evangeliums in 
- die vaterländifhe Zunge verdeutfcht wurden, und 
wie dad Intereffe dafür fid immer mehr fteigers 
te; vorzüglih aber in Bafel felbft hatte ſich 
dieſe Richtung auf manigfache Weife geltend ges 
matt, 

Hier erfchien im $. 1515 von Pamphilus 
Gengenbach die erfte gedrudte deutſche Komödie, 
Johann Seiler von Kevferöberg hielt feine Pres 
digten über Brandt's Marrenfchiff deutfh. Fos 
bann Eberlin aus Ginzburg, einer der früheften 
Anhänger der Reformation fam 1524 unfldt und 
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flüchtig nach Bafel, wo er fich auf den Kanzeln 
in. feiner Mutterfprache hören lich. 1522 wurde — 
. bey Adam Petri Luther's Bibelüberfeßung gedrudt. 
Sm Fabre 1524 mußte Andreas Garlftadt Sad: 
fen verlaffen und er fam nach Basel, wo er viele 
deutſche Sractate druden ließ. Decolampadius, 
der Gönner Theophraft’s, führte 1526 flatt der 
lateinifcben Lieder bey dem Gottesdienfte, die 
deutich überfegten Pfalmen ein, bielt die Meffe 
in deutſcher Sprache, und befahl feinem Gehüls 
fen Bonifacius Wolfhard in deutfder Sprache 
zu taufen, 


Wenn nun Sh. durch den Gebrauch der Mute 
terfprache einem Bedürfniffe der Gegenwart ents 
gegen fam, fo ſchien er doc bald durch fein uͤbri— 
ges ruͤckſichts loſes Verfahren die erlaubten Grens 
zen zu überfchreiten. Ein Seitgenoffe fagt des: 
halb von ibm Folgendes: ‘Derfelbige lebhret zu . 
Baſel, als der Religion zweytracht der Hohen 
Schul wefen fdon zerftöret hat, in Teutſcher 
fpraab, auff fein Manier offentlic die Artzney, 
der Galeniften gang widerfinnig, Ddarumb er 
aud den Avicennam, ein alten Scribenten, in der 
‚ Univerfität verbrennet haben fol’, Legtere Angabe 
wird durch die eigenen Worte Th's beftätigt: Ich 
bab die Gumma der Bücher in Sanct Sohannis 


Heuer geworfen, auf, daß alles Unghie mit dem 


Rauch inn Luft gang’. 


Gr aber achtete Feine andere Ridfidt als bie, 
feine Zuhörer zu einer freyen, felbftthatigen Ers 
fenntnis zu bringen und von jedem mecbanifchen 
Nachbeten zu entfeffeln. ‘Was iff Höheres, ruft 
er aus, und Löblichered an einem Auditore und 
Discipulo dann daß er in einer weichen Schalen | 
liege, die da nicht erherte, bid er feiner Discis 
plin gewadfene Flügel erlangt hab’. 


4 
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- Seine Bemühung war indeg nidt bloß theos. 
retiſcher Art, fie griff vielfeitig in die Ausübung, 
in dad Leben ein. Ihm galt als Motto: “Leh: 
ren und nit Shun, das ift klein, Lehren “und 


Thun, das ift groß und gang’. Oa nun aber. 


gerade in der Heilfunde jedes eigenthiimlide, von 
der allgemein gebräuchlichen Weiſe abweichende 
Shun die Andern in der hergebrachten Ordnung 
handelnden flört, beunrubigt, ja in ibrem Bes 
ſitzſtande, ihrem Ginfommen beeinträchtigt, fo. 
erwuchs ihm hieraus allerley Feindſchaft und Vere 
druß. 


Er beſchwert fic deshalb beym Mathe der 
Stadt Bafel: Wiewohl jhr mich Hergangnen ‘tas 
gen berufft, und mid zu E. ©. Stadtarzt zu 
befiellen anlangen laffen, kommt mir glaublich zu, 
wie ‚daß etlid Doctores und Medici on mein. 
fchuldt und verurfachen, mid binterrud ſchmähen 
und dergeftalten mit Worten anziben, fo mir zu 
‚gedulden nit möglich fein: dieweil id in E. 8. 
Collegio gelefen, und noch tägliches zu thun wil, 
lig und bereit, wäre: underftandt fie mich daran 
zu verhindern, vermeinend auch etlih, ich dad 
zu thun nicht gewalt noch mat habe: laſſen 
fih auch vermerden, daß mein lefen und offense 
barung meiner Kunit, jhnen hienach an jhrer 
Nahrung und Leibs unterhaltung ‚großen Rach⸗ 
theil und abbruch bringen’, | | 


Ganz befonders aber ward feine einfade, auf. 
rationellen und gewiffenbaften Gründen beruhen: 
de Meceptierinethode eine Quelle vielfacher Anfeins 
dung für, ihn. Er verhehlte feine Grundfage 
nicht: ‘Der Arzt fey verftendig, erfaren und nicht 
allein ein Scribent der Recepten. Es muß ein 
ander und mehrer grund gefucht werden, als fol 
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‘Fiat, und fold Recipe, und folds Decoquatur 
“secnodam. usum’. ‘Se länger gefdrifft, je fleis 
ner der Berfland, je — die Recepten, je wes 
niger tugendt’. ‘Shr follen euch nit vermwundern 
laſſen, dag ich fo kurtze Mecept fe oder mad : 
dann urfachen, was mehr darzu kaͤm, were eine 
verderbung der Ar&ney’, 


Mie fehr mußten diefe Anfichten mit den Miss 
bräuben, welthe er antraf, einen Widerfprud 
hervor rufen. In dem Briefe an den Stadtrath 
zu Bafel heißt es: “Dieweil ih von €. ©. bez 
ftellt, weiß ih mid pflibtig, all mängel und 
aebrechen, fo nachtheilig feyn, anzuzeigen. Daß 
ih dann aud wiſſen mög, diefelbigen Apoteder 
fein beimlid Pact mit erliben Doctoren und 
Arzten haben; daß fie ihrer Apoteden zu tag und 
nacht treulih warten: demnach ihre Apoteden vis _ 
fitiren, ob fie deren, wie fics gebürt, gerüft und 
verfehen feyn, Arm und Reich in ziemlihen Zar 


ihrer waaren unüberfchäßt zu halten. Dann es ° | 


fih viel begibt, daß Doctor und Apoteder ‘pact 
und geding mit einander machen’, 


Mie er deshalb‘ verrufen und verläftert ward, 
wußte er wohl. “Sd foll ein verworffen Glied 
feyn der Dobenfchuien, ein Ketzer der Facultät 
und ein Verführer der Diſcipeln'. Defter fam er 
fpäterhin darauf zurüd und verwahrte fich dages 
gen. ‘Bafel erhielt mich in ihrer boben Schul, 
geibete mid, ich geb Ergernuß in folden lehren : 
wie fann ih aber weifen Leuten ein Ergernuß 
geben ? - | 
(Die Fortfegung im nadften Stüde.) 
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Göttingen ! 
Tortfegung der Anzeige der Vorlefung des Hn 
Hofrath Marr: zur Whrdigung des Sheophras — 

ſtus von Hohenheim. : 

‘Die üble Stimmung bey feinen: Amtsbruͤdern 
zu unterhalten, trug aud der Ruf glüdlicher Cus 
ren bey, Die ihm vermittelfi der neuen von ibm 
präparierten oder eigends angewandten Heilmittel 
gelangen. MWeithin in der Umgegend bis in das 
Elſaß binein ward er wie ein zwepter Aefculap 
angefehen. Beſonders brachte er ein Opiat in 
Gebraud, dem er die größte Kraft zuſchrieb, und 
dad auc, zu rechter Zeit gegeben, feine Wirkun 
nicht verfehlen modte. Gr fagt von ibm: J 
bab ein Arcanum, heiß im Laudanum, ift über 
das alles, wo ed zum Dod reichen will’, | 

Eine feiner Guren, wovon viel gefprocden 
wurde, verrichtete er bey dem Buchdrucder Jo— 
bann §roben, dem Freunde der Gelehrten, der 
aud Erasmus: fein Haus angeboten hatte und 
welder ihn verehrte und liebte. Froben war von 
einer bedeutenden Höhe herab geflürzt und befam 
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einige Beit darauf die heftigften Schmerzen im 
rechten Fuße. Es fehlte niht an Aerzten, die 
auf eine Amputation anirugen; allein Th. ver: 
fbaffte ibm Schlaf und fielte ihn überhaupt ‘fo 
weit wieder ber, daß jener zwey Mahl zu Pferd | 
naw Franffurt reifen fonnte. Da der Meconva- 
lescent ſich aber nidt fdonte und den Rath des 
Arztes zu wenig befolgte, befam er, wie früher 
in den Fuß, fo nun. in die rechte Hand eine Uns 
empfindlichfeit, und alé er von neuem einen Fall . 
that, ftellte fid Lähmung und Tod durch Schlag: 
fluß ein. _ 4 

Der Streit mit einem vornehmen Kranken, 
dem Domherrn Cornelius von Kichtenfelß, oder 
vielmehr mit dem Rathe, der jenen nicht anbielt, 
feinem gegebenen Verfprechen, nach erlangter Ges 
fundheit ein beſtimmtes Honorar zu entrichten, 
nadzufommen, ward Veranlaffung, daß Th. 
Bafel verließ. — 

Wahrſcheinlich war fein Boden durb Miss 
gunft und Gegenwirfungen bereits unterminiert, 
und er, bey feinem unrubigen Naturell, nicht 
mehr aufgelegt an einem und demfelben Orte 
länger zu bleiben. Denn von nun an bi8 zu 
feinem Sode hatte er feinen feften Aufenthalt. 
mebr, fondern lebte bald da, bald dort 

Ueber die Zeit, wie lange er in Bafel vers 
weilte, find Feine beftimmten Angaben vorhans 
den; jedod aus verfdjiedenen Umftänden, und 
aud aus dem Umfange feiner dortigen Wirkfams 
Feit [apt fib fliegen, Daß fie wenigftens einige 
Sabre, vermuthlich gwen, betragen habe. 

Faft nur aus bereits früher erwähnten Vor: 
reden zu feinen Schriften und aus wenigen fons 
fligen Notizen, welche hauptſaͤchlich feine Beru— 
fungen ald Arzt zu vornehmen Perjonen betref: 
fen, lernt man einige feiner zeitigen Wohnorte | 
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fennenz; allein von ganzen Jahren fehlen ale 
Nachrichten, und nur feine binterlaffenen Werke 
geben Zeugnis, daß er fie nicht ohne angemeffene 
Beihäftigung zugebracht. Gr liebte das Wan: 
dern und jo finden wir ihn 1529 in Golmar im 
Elſaß; im -gleihen Sabre oder etwas fpdfer zu 
Berighaufen und Nürnberg; 1535 im Bad Pfef: 
- fers in der Schweiz; 1536 in Mündroth und 
Augsburg; 1537 zu Kroman in Mähren; auch 
in Wien; 1538 zu St. Veit in Kärntben und 
wieder in Augsburg; fo wie in Meran in Tirol, 
Mag auch diefe berum giebende Lebensart gro: 
fentheilS ihren Grund in feinem unftäten und ' 
unbefriedigten Gemithszuftande gehabt haben, eis 
ne Entfbuldigung oder Erflärung findet, fie me: 
nigftend zum Sheil noch in den Berhaltniffen jes 
ner Zeit, Bey den dürftigen Berbindungsmitteln 
der Städte und Lander, wo die Fortfihritte in 
Wiſſenſchaft und Kunft fih nur langfam und ver; 
einzelt fortpflanzten, fonnten reichbegabte,- nach 
Einfibt und Mittheilung dürftende Geijter ihren 
Zwed nur durch Reifen von Land zu Land, durch 
ihre perfonlide Erſcheinung an den verfchiedenen 
Drten erreichen: , 

Darum finden wir manche der berühmteſten 
Männer faft immer unterwegs, ohne bleibende 
Stätte, fo 4. B. den Defiderius Erasmus bald 
in Frankreich, bald in England, bald in Italien, ' 
bald in den Niederlanden, | 

Aber Bh. felbft duBert fib über diefen Punct 
in feiner gewohnten Eigentbümlichkeit: “Die Kunft 
gehet feinem nad, aber ihr muß nachgegangen 
werden: darumb bab ich fug und verftand, daß 
ic fie fuben muß, und fie mid nit. Ich bab 
etwan gehört, daß ein Arzt foll ein Landfarer 
feyn : dieſes gefelt mir zum beften wol. Dann 
urfach, die Krankheiten wandern hin nnd ber, fo 
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weit die Welt iff, und bleiben nicht an einem | 


ort, . Will einer viel Krankheiten erfengen, fo 
wander er aud: Wandert er weit, fo erfert er 
viel, und lebrnet viel erfennen. Gibt wandern 


nicht, mehr verftand, dann hinderm Ofen figen? - 


Alfo act ih, daß ih mein, wandern billich vers 
bradt hab mir ein [ob und fein ſchand zu feyn. 
Dann das wil ih bezeugen mit der Natur: Der 
fie durchforfhen wil, der muß mit den Füßen 
ihre Bücher tretten. Die gefbrifft wird erfors 
ſchet dur ihre Budftaben, die Natur aber durd 
landt zu landt, als offt ein Lande ald oft. ein 
Blat. Alfo it .Codex Naturae, alfo muß man 
ihre Bletter umbferen’, ye 


Dad Ende feiner unrubvolen und thatigen 


Laufbahn erreichte er zu Salzburg. G8 regierte 


hier feit 1540 der Erzbifhof Ernft, Pfalzgraf 


bey Rhein, ein Mann, der den Naturmiffenfdaf: 
ten nicht fern fand und der vielleibt Mitverans 


laffung war, daß Th. dorthin fib, wandte. Im 


Sept. 1541 wurde er frank, am Qiften desfelben 
Monats machte er fein Zeflament und am 24, 
fiarb er 48 Sabre alt. | 

» Ueber die Umftände feines Zodes herrfcht noch 
manche Ungewisheit, welcde fi) auch durch die 
fleißigfte Nachforſchung und die fchärffte Critik 
nibt ganz wird zerftreuen laffen. — 

In dem angeblich von ibm hinterlaſſenen Ze. 
ſtamente heißt es zwar, daß er dasſelbe mit deut: 
liden Worten, bey gefunden Sinnen, angeordnet 


babes es erhoben fich jedoch dagegen fo wie über 


A 


feine Zodesart mancherley Zweifel und Bedenfen. : 


Das ganze Zeftament follte ein fremdes Mach⸗ 


wer? und er, wo nicht gar vom Béfen gebolt,. 


doch auf eine gemaltfame Weife aus dem Leben 
entfernt worden feyn. Freunde wie Feinde vers 
einigten fich in diefer Anſicht; jene fonnten nicht 


* 
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begreifen, wie er feine wunderbare Heilfunft an 
fic felbft fo wenig erprobt habe; und diefe görns 
ten dem Vielbeneideten nicht einmahl den natürs 
lichen Sod. : 

Durch die eigene Urirube und Heftigkeit, fo 
wie durch den hartnädigen Kampf mit fo Bielem, 
was Vergangenheit und Gegenwart fanctioniers 
ten, hatte er vor der Beit feine Kräfte erfchöpft 
und den frühen Tod gefunden, : 

‚Er wurde auf dem Friedhofe beym Bruder: 
baufe begraben, und zu feinem Ehrengedaͤchtnis 
ein Grabftein aus rothem Marmor gefegt. 7 

Menden wit uns nun von den Angaben und 
Beweisthuͤmern der offentliden Thaͤtigkeit und 
ber Erfcheinung Zh.’3 zu den Bedingungen und 
Begegniffen feines Privatlebens, fo beftätigt ſich 
aud bier eine f[hon oft gemachte Erfahrung. Von 
Männern, die in dem Entwidelungsgange ihrer 
Zeit eine bedeutende Stelle einnehmen, bleiben 
oft die Gründe ihrer. eigenen Entwidelung uns 
verborgen, und die zarten Faden, welde fie an. 
ihren Geburtsort, ihre Angehörigen, ihre Lehrer 
‚und Beförderer anknuͤpfen, entziehen fib um for. 
mehr unferm Auge, je begieriger eS fie zu ents 
deden, zu verfolgen wuͤnſcht. So fieht fi über 
die Bildungsgefhichte des Hiefonymus von Prag - 
ber Hiftorifer vergebens nad einer quellenmäßis 
gen Belehrung um, Won dem Vorgänger Zus 
ther’s, Johann Weſſel, ift in Betreff feines Lez 
ben fo Wenigeds bekannt, daß nidt einmahl das 
- Geburtsjahr ausgemacht ift, und feine gelebrten. 
Wanderungen find nidt genau zu beftimmen. 
Melankthon erzählt in feinem ‚Leben Luthers, 
daß deffen Mutter ihm mehrere Mahle gefagt: 
‘fie erinnere ſich wohl des Sages und der Stuns 
be, wo fie ihren Martin geboren, aber binfichts 
lid des Sabres fey fie ungewiß'. 
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Auf dem Echauplage der Creigniffe gilt daa 
entfchiedene Wort, die fertige Bhat, und die 
Welt nimmt die reife Frucht des Mannes hin, 
Ohne nah ver Wurzel des Baumes zu fragen, 
woher fie ftammt. Wer indeffen auf Vollſtaͤndig⸗ 
Feit verzichtet, mag immerhin aus der Zuſam— 
menftelung einzelner Befenntniffe und Andeutuns- 
gen ein Bild von dem Werden, Heranfommen 
und DOurddringen einer biftorifchen Perföntichkeit 
fic) erwerben, | 

Zh. von Hohenheim wurde im: J. 1493 Zu 
Maria = Einfiedeln geboren. Gein Bater war 
ſelbſt Arzt und, wie erzählt wird, im Befise eis 
ner Bibliothek. Geine Mutter hatte eine Zeitz 
lang die Aufficht über das Krankenhaus der Abs ~ 
tery Maria: Einfiedeln. | ia a 

So war ihm alfo fhon frühe Veranlaffung 
und Handbietung zu feinem nachherigen Berufe 
nahe gelegt, und frih auch muß er fich fchon 
damit befhaftigt haben. Von Kindheit auf, 
ſagt er, bab ich die Ding getrieben’; und eben 
fo, bey Gelegenheit, wo er von der gewöhnlichen 
Urt des Receptichreibens ſpricht, “wie ibs aug 
in meiner Kintheit, Jugend, als. Unerfarner, 
wie andere Unerfarne, gebraucht habe’, 

Da er nun fo bey Zeiten in die Kunft binein- 
geratben,, fo Tonnte er ſchon in feiner Einladung 
zu den VBorlefungen in Bartel, alfo in feinem 
34ften Lebensjahre, anfitndigen: er. wolle lehren, 
was er nah langer Anwendung und Erfahrung 

für recht erfunden. : pee 
| Se früher er fich aber mit der Grlernung und 
Ausübung der Araneyfunde befhätligtee, um fo 
eher erwachte in ihm das Gefühl ihrer Unzuläng: 
lichkeit und der Zweifel. an der innern Wahrheit‘ 
alles deffen, mad er als Lehre und Satzung an: 
zunehmen ſich genöthigt fab. Er ward an der 
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Kunft, an fid, an andern irre. Ob eine bes 
fliimmte Ginwirfung von Außen und welde biers 
bey ftatt gefunden, Darüber läßt fic feine Aus: 
Funft etlangens aber den damabligen Zuſtand feis 
ned Gemuͤths fdildert fein Geffandnis: ‘Hab 
mebrmalen mir fürgenommen, diefe Kunſt zu 
verlaſſen. Hab oft von ihr gelaſſen und mit Uns 
willen an ihr gehandelt; dom aber mir felber 
bierin ganze Folge nicht geben, fondern ed meis 
ner Einfalt zugemeffen’. | 
Da er es ehriih mit ſich und der Sache 
meinte, ſo wurden ibm auch feine Erwerbniffe 
nicht leicht. In feiner Dedication der großen 
MWundarzney an den Stellvertreter des Raifers, 
den König Ferdinand, führt er an, daß das, 
was er mittheile, probiert worden fey e fchärfer 
dann das Silber, in Armuth, Aengſten, Kriegen 
und Noͤthen'. | 
Das Verlangen, vielfeitige Kenntniffe einzus 
fammeln, trieb ibn fdon früh aus den engen 
Grenzen feines Geburtslandes. Won feinen Reis 
fen, feinem Aufentbalte in den verfeiedenen Laͤn- 
dern Europas ja Afiens gingen die abenteuerlichs . 
fien Gerüchte um. Die einfachfte Annahme, daß 
er Land und Leute, Gitten und Lebensart der 
Meniben, Anftalten und Gelehrte mit eigenen 
- Augen fennen lernen und für feine Kunft benuts 
‚zen wollen, fcien den Wenigften glaublid. Er 
mußte alfo fern liegenden Gebeimniffen, dem vers 
borgenen Steine der Weifen nachjagen, oder gar 
‚ aus bloßer Laune in der Welt herum ftreiden. 
Er aber fagt: ‘Mein Wandern hat mir wol ers 
ſchoſſen: Urſach halben, daß keinem fein Meifter 
im Haus wachfet”. “Die Künfte, ausgetheilt durch 
die ganze Welt, miffen aud an vielen Orten 
aufgeſucht und gefammelt werden’. 
Wie fihr jedow Th, der ‚Belehrung fih aud 
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mag befliſſen haben, eine. regelmäßige Unterweis 
fung bey damahls berühmten Aergten fceint ihm 
‚nicht zu. Theil geworden zu ſeyn; weshalb man 
fich auch darüber nicht vereinigen Fonnte, ob er 
fein Wiffen von guten. oder böfen Geiftern Her 
habe; ja eine eigene Schrift ift erfchienen mit 
dem Gitel: ‘deuglive Entdedung, was von 
Theophrasto Paracelso zu halten fey, ob er 
feine hohe Weisheit und Kunft von Gott oder ~ 
dem Teufel gehabt”, Manche vermutyen, ihm 
fey “Bieles von der Wiffenfbaft der gebeimen 
Brüderfchaften zugefloffen. Solche beftanden auch 
damapls wirflib, aber bey der Aufnahme in dies 
felben mußte ein. eidlides Gelöbnis des Stifi: 
ſchweigens abgelegt werden. Er felbft führt meh— 
rere Männer an, deren Unterricht er am Meiften 
verdanfe; vor Allen feinem Vater, Wilhelmus 
von Hohenheim, der ihn nie verlaffen habe; denn 
den Bifchof von Lavant, Eberhard, im Klofter — 
zu St. Andrä im Laronthale in Karnthen; den 
Biſchof Mathias von Scheidt zu Sekau; aud 
den Abt gu Sponheim, vermuthlich Joh. von 
Treitenbeim und mehrere Andere, Als folde, die 
ihn in der Chemie unterwiefen, nennt er ‘den 
edeln und veften Sigmund Zuger von Schwat 
mit fampt einer Anzahl feiner gehaltenen Labo— 
ranten”, - 
Einen regelmäßigen Gurfus auf Univerfitäten 
f&beint er nicht durchgemacht zu haben, ob er 
gleich viele derfelben bereift hat. Er gibt an, 
daß er lange Sabre auf deutſchen, italiänifhben 
und franzöfifben hoben Schulen zugebract habe, 
um den Grund ber Argney zu fuden. Sie bes 
friedigten feinen unabhängigen Geift nit, und 
da er fic zu Keined Anhang bequemen und bes 
Fennen wollte, fo brachte er Alle gegen fic auf. 
‘Shr Hoͤchſtes, fagt er, iff wider mid, daß ich 
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nicht aus ihren Schulen fomme und aus ihnen 
fdreibe’, : 

- Un diefes Verhältnis begreiflidh zu finden, ift 
es hbthig, fic den Zuſtand der damabligen Uni: 
verfitäten zu vergegenwartigen Gie bielten dura: 
weg an der alten ſcholaſtiſchen Lehrweiſe felt, in ' 


dem Hergebracdten verharrend, jede neue Regung 


ablebnend oder ignorierend. Sie galten deshalb 

für die Stüßpuncte der unumfchränft gebietenden 
römifch päbftliben Geiſtesherrſchaft. Es erfcie: 
nen Spottfchriften gegen. fie; Luther erklärte, dag. 


Auf ihnen die lateihifhe und deutide, Sprache 


verderbt würde, und Melanchton gab nidt nur 
die ganze auf den Univerfitäten berrichende Lehre - 
für fegerifh aus, fondern er fagte in feinem 
Gutachten, welches er Über die firchlichen Ange: 
legenbeiten dem Kaifer Karl auf dem Neich$tage 
zu Regensburg 1541 Übergeben hatte: die hohen 
Schulen bedirften einer doppelten Befferung, in 
der Lehre und in dem Eitten. | 

So wurden, von verfcdiedenen Seiten Stim: 
men der Misbilligung gegen jene mächfigen und 


- privilegierten Genoflenf&aften laut, Auch verfehl: 
_ ten fie allmählich ihre Wirfung nit, wenn gerade‘ 


nidt immer in dem -urfprünglich beabfichtigten 
Ginne. Bh. hatte feine Meinung über fie nicht 
hehl; jedob war er weit davon entfernt, die. 
Bedeutung ihrer äußern Stellung zu- verfennen. 
Da bey dem häufigen Wechfel feiner Aufent: 
haltsorte von Jugend auf Biele nicht wußten, 
wo er promoviert hatte, und da er zumeilen in 
einem Aufzuge erfcbien, der gegen den Staat des 
rer, melde die hoͤchſten Würden erlangt batten, 
fehr abſtach, fo gab man zu verfiehen, daß er 
Fein Doctor fey, Er nennt died eine ſchmaͤhliche 


Nachrede. 
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Zwar fam es damahld hie und da zur Spra⸗ 
che, wie früher fchon von den Zaboriten und von 
Gerhard Groot, dem Stifter der Brüder vom. 
gemeinfamen Leben, Daß die Ertbeilung und Ans 
nahme der academifchen Grade etwas Hoffartiges 
und Sünpdhaftes fey; allein von: diefer Neuerung 
hielt fih Th. fern. Faft in allen Briefen von 
ibm und an ibn, in feinen Vorreden, wie in 
den über ihn Öffentlib aufgenommenen Jnftruz 
menten wird er nicht bloß ald Doctor der Mediz 
cin und Chirurgie, fondern felbft einige Mable 
als Magifter der freyen Künfte aufgeführt, Er 
fpribt von feinen Gide bey der Promotion und 
bemerkt: ‘Doctor Helveter, den. ihr verachtet, ift 
euer Meifter alle’. Auch weiß er den Doctorgrad 
gehörig zu fhägen, denn er bemerkt, daß ein 
Arzt, der fic berühme, ein Meifter zu feyn, aber 
die Heilung nidt verfiehe, ein halber Doctor, 
ein Baccalaureus bleiben miffe. Wo er fi 
geringfbägend darüber vernehmen läßt, da iſt 
nidt die Sake, fondern ihr Misbraud ges 
meint. Er hatte von dem echten, gründlich ges 
bildeten Arzte, einen hohen Begriff; um fo 
weber that ibm, daß er fo oft dad Gegentheil 
davon ‘fab. In diefem Sinne find Ausfprüde, 
wie die: folgenden, zu nehmen: *Baccalaureus 
feyn und nichts verftehen, Magifter feyn und 
nichts wiffen, Doctor feyn und nur wähnen, dads 
iff gar zu wenig”. ‘Gin gefhicdter Magifter ift 
öfters ein Maluifter’, ‘Die Fünf machen einen 
Arzt, nicht vie Hohenfchulen, nicht dad Baretlein, 
nicht der Ring’. Die Winfelblafer, fagt er, tras 
gen Ketten und Seide; die da wandern, vermös 
gen faum ein Zwilch zu bezahlen. Es gebe zwey 
Gattungen Aerzte, die aus der Liebe handeln 
und aus dem Eigennug. „Wer lesterem huldige, 
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Fönne prächtige Fingerringe und Kleider tragen, © 
und wenn er now der füßen Worte fi bediene 
und für jeden Dienft fireng nach der Dare vers 
fahre, fo möge ein folder Doctor allerdings: viel 
flattlicher, Denn er auftreten. ‘Das ift feine 
Kunft, Doctor und Meifter werden, das Geld 
thut8; dad ift aber eine Kunft, Doctor und Mei: 
fier wahrhaftig zu feyn’. ‘Der Eid foll Alles 
verantworten, Will man einen Arzt damit fromm 
zu feyn zwingen ?’ | 


Von den Männern, melde damabhls mit dem 
Mufe ibres Willens die Welt erfüllten, batte 
demnach Th. vas feinige nicht abzuleiten. Er 
bielt fic ibnen nicht verbunden und verpflichtet, 
und ging getroft feinen eigenen Weg. Da jedoh | 
bas gefchriebene Wort Jedem zu freyem und bes - 
liebigem Gebrauche vorliegt, fo modte er aus 
dem Damahligen liferarifhen BWorrathe fid aneigs — 
nen, was feinem Bedürfniffe, feiner Laune zus 
fagte. Anc gibt er zu, daß er “aus viclerley Ges 
fbrifften der Alten und Neuen’ Nußen gezogen. 
. Eine Erfahrungs: Wiffenfchaft fann nicht von eis 
nem einzigen Individuum hervor gebracht wers 
den, und feine Gegner hantelten unredlich, die, 
weil fie bey ibm äbnliche Lehren und Bebaups 
tungen wie bey Früberen antrafen, ibn fofort 
des literarifchen Diebftabl& bezüctigten. Andere 
Dagegen, um die Veretnigung fo vieler Kenntniffe 
zu erklären, gaben vor, er babe uralte und vers 
borgene Manufcripte ausgefchrieben. Er jedoch, 
im Bewußtfenn, Fein Beltes aus ganz anderen 
Quellen gefhöpft zu haben, wies auf den lebens 
digen Born hin, der allen zugänglih fey. 6 
fey Zeit, fagt er, anzuzeigen, aus welden Biz 
cern er gelernt habe, damit dad Wunder von 
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ihm begriffen würde. Die überlieferten Schriften 
hätten ibn nicht befriedigt, weil fie den rechten 
Weg nicht leitefen; darum habe er fie auch vers 
laffen. Da aber der Ginger einen Meifter haben 
miffe, und er nad einem ſolchen fi umgeſchaut, 
wäre ihm der Gedanfe gefommen: wie, wenn 
gar fein Buch auf Erden ware und gar Fein 
Arzt, wie müßte gelernt werden? Giehe, da 
babe er erfannt, daß diefe Kunft ohne Menfcen. 
Meifter zu erlernen fey, nämlich aus dem Licht 
der Natur. | 
Betradtung der Natur alfo, eigenes Unters 
ſuchen, Nachdenfen, Vergleiben, Prüfen, das 
war die bobe Swule, auf der er feine Studien 
vollendete, die Bibliothe®, mit der er fich vers 
traut madte. Darum warnt er vor dem Bers 
trauen auf Büchers Die Büder, fo Gott 
fetbft gefthrieben bat, die feynd gereht, ganz, 
vollfommen und ohne Falfch’. Nirgend mehr 
alg in der Medicin fey eigene. Beurtheilung — 
erforderlich. Nicht nah dem Paragraphen die: 
fed oder jenes Scriftftelers dürfe man den 
Grund der Arzney allegieren, fondern nach 
der Erfahrung und der Wahrheit... In den eins 
zelnen Gecten, mögen fie naw Plato, Ariftoteles, 
Scotus oder Albertus benannt werden, lerne 
man Spiegelfechtery. Man foll von dem Phan- 
tafiewerfe und den Meinungen, fo der Mund 
Gottes nicht rede, laffen. Aus dem Biderwefen © 
erwachfe für ein redlich Gemüth nur eitel Wider: 
fpruch und Verwirrung. “Nicht die Bier, auff . 
denen der Staub liget, und die die Schaben frefs 
fen mögen, aud nit die Bibliothefen, die mit 
Ketten gebunden, fondern die Element in jhrem 
Wefen, feynd die Bücher’. | | | 
. Man darf folhe Aeußerungen nicht als Auss | 


“ 
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brüche eines ungebildeten und ungebundenen Neues 
rerd betrachten, wegen ibrer Ginfeitigfeit belaͤ— 
cheln, wegen ihrer Derbheit verwerfen. Es find 
- Qaute der Unruhe, der Sehnſucht, die eine große, 
firebende Natur ganz erfüllten und zugleih, was 
man nie überfehen darf, den Hauptiharacter jea 
ner merfwürdigen Epoche ausmachten, | 


Das 16. Fabrbundert war die Zeit. einer fans 
ge vorbereiteten Gaͤhrung kirchlicher und wiffens 
fcbaftlicder Ueberzeugungen. Der Geift-mollte fim 
die bloß durch Ueberlieferung geheiligte Menſchen— 
fagung nicht mehr gefallen laffenz diefe follte ihr 
Bindendes durch ihren eigenen Inhalt bewahrhei— 
ten und befraftigen, So batten fic. zuerft die 
Kirhenverfammlungen gegen die Päbite erhoben; 
dann verlangten die Neformatoren, daß die Biz 
bel mehr entfcheide, ald die Befhlüffe der Cons 
cilien. 


-&o lag aud in anderen Gebieten nabe) mo 


enge Schulanficht,  bergebrachter Irrwahn das 


urfprünglide Bedürfnis, das Licht der Vernunft 
nieder zu halten fchien, diefe gegen jene auf jede 
Gefahr hin geltend zu machen, 

Sh. lebte fchon früh mitten unter den einfluß- 
reichſten Bewmegungsmannern, bey Erasmus, der 
die pbilologifeh = gelehrte, bey Decolampadius und 
Zwingli, welche die crifflid =practifche Reforma: 
tion mit in Gang bracten. Wie fich diefe fehweis 
zerifhen Glaubenshelden Liebhaber der Wahrheit 
nannten, fo wollie der Arzt auf feiner Bahn 
gleichfalls folde Liebe beurkfunden. Er fagt: 
“Dieweil fein Evangelium in der Arzney bisher 
befchrieben ijt, follte die Wahrheit weiter zu fuz 
chen nicht verboten feyn. Die Arzney ift gerid= 
tet in die Welt, gleih einem Schiff auf dem 
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Meere, das keine bleibende Statt hat, —— 
durch den Schiffmann geführt, nach dem, was 
begegnet, nicht nach dem geſtrigen Wind, fondern 
nab dem heutigen. Die Ungerechten haben ib: 
ren Grund gefegt, daß weiter nichts möge ge: 
funden werden, denn was gefunden ift; die Ge: 
rechten aber fuchen fie für und für und wollen 
ihre Kunft beffern. C8 iff freventlih, ein Neues | 
aufzubringen und dad Alte gu verwerfen; fo aber 
. Billigfeit da iff, warum follte eS dann nicht ge⸗ 
fcheben 2’ 

Unter den Büchern (heint er ſich am meiſten 
bekannt gemacht zu haben mit der Bibel, und. 
zwar mit dem neuen Zeftamente. Dieles fpielt 
bey feinen Bergleihungen eine Hauptrolle. Er 
bringt Öfterd Stellen daraus bey und wendet fie 
‚an auf das Natuͤrliche und Aerztliche. 


Was nun die andern von ihm berührten 
Schriften und Schriftſteller betrifft, ſo ſind die 
Namen derſelben nicht immer gleich zu erkennen, 
indent fie zum Theil aus Nachläffigfeit der Ab: 
fohreiber und Druder falf geftrieben, theild 
durch Wig und Laune vom Berfaffer umgeändert 
oder bloß angedeutet find. Saft die meiften, wer: 
den mit tadelnden oder fpöttifhen Bemerfungen 
aufgeführt. 

Von AUriftoteles heißt ed, er habe in der Phi⸗ 
lofopbie einen falſchen Grund gelegt, wie denn 
den Griechen Ligen angeboren fey. Daß diefe 
Sprache Dazu vorzüglich tauge, bezeuge felbft 

Homer. Der Lehrer des Ariftoteles, Plato, fey 
in der DHeilfunft von feinem Gewicht, 


Dioscorides habe zwar von den Kräutern ges 
ſchrieben, diefe aber nicht probiert. 


Galen heiße mit Unrecht ein Fuͤrſt der Arzney, 


194.195. St., den 3. Decber 1840. 1943 


“ Der Schreibart von Gicero läßt er Geredtigz 
Feit widerfabren, eben fo den Gefchichtöerzäbluns 
gen von Lucan. und Galluft. Mit Juvenal: iff 
er zufrieden, weil Diefer äußere, daß allein der 
froblid) wandere, der nichts habe. 

Plinius fcreibe viel von den Kräften der nas 
'türlichen Dinge und befonders von den Kräutern; 
allein er fuche darin meiftend dad Rechte verges: 
bend. Actuarius fpeculiere bloß und wähne. 

“Die Araber feyen Ungeheuer. Avicenna habe 
die Kunft, fo er befchrieben, nicht erfunden, ſon— 
dern aus Andern zufammen geflaubt, und wie 
es einem gefbidten Sophiffen zuftehe, viefelbe 

in eine gewiffe Ordnung gebradt, vieleicht in 
guter Meinung, aber mit böfer Wirfung, 

_ Gerapion, Mefue, el»Zahrawi (Abul Gafim),. . 
Mofes Ben Maimon und Ahron, als Verfaſſer 
der Pandecten, werden leicht abgefertigt. 
| Macer erflärt er für einen Scribehten, den 
er nicht bod achte. Albertus Magnus habe ohne 
Erfahrung pbilofophiert. Raymundus Lullius 
‘ wird nur beyläufig genannt. Rupefciffa wird als 
Schwaͤtzer bezeihnet. Savonarola geniige nicht, 
um die innere und dufere Welt zu begreifen, 
Brands Narrenfciff enthalte wichtige Wahrheiten. 

Arnold von Villanova, wenn er auf dem recs 
ten Wege zu ſeyn fcheine, gehe gleich wieder daz 
von ab, ‘Mit Platearius kann er fib über 
die angegebene Wirkungsweiſe der Mittel nicht 
vertragen. Aus dem Herbarius fey nichts zu 
lernen. Sm Lunien Apothecariorum fey nichts 
zu bolen; eben fo wenig im Biaticu$. 

Dem Sacobus de Partibus (Desparts) mer: 
ben die langen Suppen vorgeworfen. Johannes 
de Garlandia wird als Gloffator gebiligt. Marz 
ſilius Ficinus erhält das Lob bes beften der itas 
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tiänifchen Aerzte. Ben Bartholomäus de Mons 
tagnana fude man vergebens in feinen Gonfilien 
die. rechten Borfdriften der. Heilfunft, Petrus 
‘Argelata, den er ‘von der Leimgruben’ nennt, bas 
be Salben ‚erfunden, über die fic). Meitter Sfes 
grimm freue, Soannes de Vigo habe fib der 
Lügen nicht gefbamt, Dem Turrifanus (Torri— 
giano) wird der Beyname der Demüthige gegeben. 


| Hey an Brunus, Rogerius, Berta— 
paglia, Guy de Chauliac finne man fit fiber 
die neuen Kranfheiten feinen Rath holen, Gens 
tilis, Petrus de Crefcentiis, Petrus Zartaretus, 
Hugo, Sillanus (Niger) dürften faum empfohs 


“fen werden. Valescus de Daranta fey entbebr- 


lib; einer, der zum Dictieren. gefhidt wäre, 
wäre darum nicht gefhidt zu einem Arzte. 
Wie aud das Uriheil Über diefe Schriftfteller 
genommen werden mag, fo viel ergibt fid, daß 
Th. mit den vornebmften jener Zeit eine gewiffe 
Bekanntſchaft, ja Vertrautheit befag. 


Es leuchtet ein, daß Th. fich durch foldye 
Audfprüche manigfade Feindſchaften erweden muß: 
te. Die bedächtigen Lefer, die Freunde und Vers 
ehrer der gefchmähten . Autoren Fonnten an fols, 
dem, . oft gar nicht motiviertem Abfprecen kei— 
nen Gefallen finden. Seine eigentlice Tendenz 
war nicht jedem verſtaͤndlich, noch viel weniger 
annehmbar. ‚Er aber ging darob unbekuͤmmert 
feine Bahn, und nur gelegentlich aͤußerte er ſich 
rechtfertigend über fein Schreiben und fein Pans 
deln, 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde,) 


— — — — — — — — — — —— 
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Göttingen 
Beſchluß der Anzeige der Vorlefung oes Hin 
Hofrath Marr: zur Würdigung des Theophra⸗— 
ſtus vom Hohenheim. — | ed, 
Hier. bürfteinun der “Ort feyn, der Ausftels 
Jungen ju erwähnen, die man an feinem perjin- 
liben Character madte, und welde durch die ge: 
fbaftige Hand der Fama und durch Keichrgläubig> 
keit gehörig vergrößert und ausgemahlt das Ans 
denfen feines Namens bis in die fpäteften Beiten 
verunziert Haben. © Swar gehört der Mann nue 
durch das, mwas er wollte und leiftete, der. Ges 
fdidte any die Abzeichen und Auswüchfe menfc- 
liber Shwäcen zerfallen mit der fterbliden Hülle 
zu Staub und verdienen nicht zur Kunde ferner 
Sahrhunderte gebracht zu werden. Auch bin ich 
weit entfernt, das, was tadelnswerth in Th's 
Lebens- und Gemiiths =Art war, befchönigen zu 
wollen; ich fdreibe feine Apologie desfelben, Zus 
dem, batten auch alle. jene Nachreden einen gu: 
ten Grund, fo befigt er doch Ausgezeichnetes ge: 
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nug, um als eine bedeutende Erſcheinung, als 
ein Vorkaͤmpfer und Repraͤſentant großartiger Be⸗ 
ſtrebungen feiner Zeit zu gelten. Uber ein nähe: 
red Eingehen in die Hauptanflagen möchte dazu 
beytragen, ibnen das Auffallende und Herabmür: 
. digende zu benehmen, und über, mande ihrer, 
Gründe biftorifhen und pſychologiſchen Aufſchluß 
‚zu ertheilen. 

Man warf ihm Stolz, Hoffarth, Unverträg: 
lichfeit vor; vieleicht nicht mit Unredt. Es war 
der Widerfchein feiner. ungebändigten Kraft, feis 
ned Selbfigefühld, wodurch alle die, fo er nit 
mochte, oder die ihn nicht mochten, ſchwer ge: 
troffen wurden. 

Als fein Wahlfprud galt: Eines Antern 
Knedt fol Niemand feyn, der ffir fid bleiben 
fann allein’. Auch mögen feine äußeren Formen 
überhaupt weder die feinften und mildeften, now 
dur Erziehung und Umgang abgefcliffen gewes 
fen ſeyn. Er wußte dad, ja befannte eS felbft 

‚nicht ohne ein gewiffes Wohlgefalen. Was An: 
dere an ihm für eine große Untugend hielten, 
das fchäge er für eine große Jugend und wollte 
“nicht, daß ed anders ware. “Mir gefällt meine 
Art nur faft wohl. Damit ich mich aber verant: 
wort, wie meine wunderfidhe Weiß zu verfichen 
fen, merfent alfo: Won der Natur bin ich nicht 
fubtil gefpunnen, ift auch nicht meines landts 
‘arth, daß man was mit Seidenfpinnen erlange. . 
Wir werden aud nicht mit Feigen erzogen, now 
mit Medt, nod mit Weigenbrod : aber mit Käß, ' 
Milh und Haberbrodt: E6 fan nicht fubtil ges 
fellen madmen. Zu dem daß eim all fein tag an: 
hengt, dad er in der Sugent entpfangen bat, 
diefelbig ift nur vaft Grob feyn gegen Subtilen, 
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Kagenreinen, fuperfeinen: dann dieſelbigen, die 


in weiden Kleidern, und die von Frauenzimmern 


erzogen werden, und wir, die in Zannzapffen 
“erwacfen, verfiehbend einander nit wol. Darumb 
fo muß der grob, grob zu feyn geurtheilt werden, 
ob derfelbig fide felbft fon gar fubtil, und! bold. 
felig zu feyn vermeint. Alſo geſchieht mir aud, 
was ich. für Geiden act, heißen die anderen 
Zwillich und Trillich. ‘Selgam, new, wunder: 
barlih, unerbort, fagen fie, fey meine Physica, 
mein Theorica, mcin Practica: Wie fann id 
aber nit felgam feyn, dem, der nie in den Suns 
nen gewandelt bat”. Ey 

Dem Vorwurfe eines uncollegialifhen Betras — 
gend, bas er nicht ableugnen fann, fudt er das: 
durch, zu ‚begegnen, daß er eben nicht anders ha: 
be verfahren können. ‘Den Aerzten bin id Con- 
trarius, aber der Natur Familiaris’. *E8 findt 
mir auch feindt die Apoteder, fagen ich fey wuns 
derlid, fan mir niemand recht thun. Aber | 
Quid pro Quo geben ift mir nicht gelegen’, — 

Aud über feine practifche Thätigfeit als Arzt, 
dof er darin zu viel oder gu wenig thue, zu 
raf oder zu langfam handle, wurde Befchwerde 
geführt, worauf er dann nicht verfehlt nach feis 
ner Weife zu antworten: Sie fagen, fo id zu 
einem franfen fomme, fo wife ih nicht von 
fund an was jhm gebricht, fondern ich, bedirf 
eine zeit darzu biß ids erfare. Sch beger von 
tag zu tag je länger je mehr zur Wahrheit foms 
men. Die Ding zu erwegen, zu ermeffen, zu - 
verfuden, fo vil uns die Verſuchnuß zuflehet, 
nit zu verargen iff.” Wer der warheit naw 
= , det muß in mein Monarcey, und in fein 
andere,’ 


[147]* 
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= Da er feft überzeugt ift, im Befiße ärztlicher 
Hülfreibung zu feyn, fo bietet er fie feinen Geg⸗ 
nern an, bittend: ſolche Gabe, mir Gott geben 
hat, eueren Kranken: zu. Mug anzunemen und - 
nicht mit der Perfon in gleicher Feindſchaft zu 
tragen’. 900.5; | | | 
Bon der Pfliht und den Erforberniffen des 
Arztes hatte er einen. hohen Begriff. ‘Zu dem. 
Grunde eines guten Arztes gehört auch die Treue, 
nit eine halbe, nit eine getheilte. Dann als we: 
nig in Gott die Warheit mag getheilt werden 
oder gemifchet, alfo wenig auc die Treu: dann 
das ſind ding, Die fib nicht theilen laſſen, als 
wenig: ald die Liebe; dann Breve und Liebe iff 
- ein Ding. Nun worin aber ligt die Treue eines 
Arztes? Mit allein, daß er den kranken fleißig 
beſuch, fondern ehe daß er den kranken erkennt, | 
ſieht oder hört, fo er der Treu ingangen feyn, 
dad iff mit Fleiß und treue gelernt haben, was 
jm anliegend fey. Daß einer allein lernen wil 
auff ten pradt, auff den fein, auf das maul: 
geihweg, auf den nammen: Das find alles Uns 
treu und auGeribalb. der Liebe, Dann, fagt er 
wieder: “Ein Artzt foll der hoͤchſt, der ergründeft 
feyn in allen theilen der Philofophey, Phyfica 
und Aldimey, und in den allen foll jhm niats 
_ gebreften: Und was er iff, daS fol er mit 
Srundt feyn, mit Warbeit und böditer Erfarnuß. 
Dann unter allen Menfben ift der Arzt ver 
bichfte Erfenner und Lehrer, darnad ein Helfer 
der Kranden’. Willen und Verfude müßten’ 
beym Arzte immer Hand in Hand gehen. 


Ein Ausdrud, der viel Anmaßung verraͤth 
rund. ihm auch gemisdeutet ward, ift der, wenn 
er fih in feinem Sache einen Uleinherrfger nennt. 


— 
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“Sch werd. Monarcha ,: und, mein wird bie Mo- 
narchey fein, und ich füre die Mornardey and 
gürte euch ewere Lenden’. Da jedoch ſolche Red⸗ 
weifen damabls häufig,. namentlich in, der Alche⸗ 
mie, im bildliben Sinne gebraucht wurden, fo 
darf man ihm daraus feinen Vorwurf machen. 

- Außerdem iff nice. zu .vergeffen, daß nicht 
Alles, was: Th. fagte,: als baare Münze und in 
vollem. Ernfte zu nehmen fey. Er liebte und 
übte Scherz, Wik und Ironie. Dahin ſind feis 
ne: Wortipiele und manche der über ihn: aufbes | 
wabrten Anecdoten zu rechnen. Cr ließ einmahl 
die -Aeuferung fallenz: das Temperament. eines 
Menſchen fonne man am. fiderften and-dem Nies 
derfälage im Darne dann erfennen, wenn Ses 
mand drey Tage lang gefaſtet. Sein gläubiger 
Famulus unterwarf ſich dieſer Pein , brachte fein 
bischen Aufbewahrtes in einer Schale feinem: Meis 
fier, um Ddeffen Ausfpruch zu vernehmen. Der 
aber warf fie abend an die Wand. Dahin ges 
hoͤrt aud der Schwanl, den. er in Wien mit. den 

Kaiſerlichen Leibargten fol gehabt haben, als ſie 
um Andenken eines feiner guten Medicamente 
ich ausbaten; fo wie ein anderer mit dem GStadts 
arzt in Landsberg. Auch iſt die berüchtigte. Anz. 
weilung, auf eine neue Weife einen Menſchen zu. 
producieren, unverkennbar ein Scherz, mit dem er. 
den Adepten, an den fie (fo wie die Dedication 
des Buchs) gerichtet ift, zum Belten hatte. Am, 
Ende derfelben fagt er: der homunculus würde, 
etttiher maßen einem Menſchen gleich fehen, doch. 
durdfidtig, ohn ein Corpus. . - = 


Mach diefem Alem laGt fi die keck vorges 
bradte Behauptung, als fey Zh. ein Lügner und 
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Betrieger geweſen, ohrie Bedenken zurüdweifen 
und dagegen weit mehr Glauben beymeffen der 
Ausfage' eines andern Autoren: es könne durch 
fein Beyſpiel dargethan werden, daß Th. je eis 
nen. Menfchen -betrogen Habe. 

Ganz anders aber verhält ed fic mit einer 
andern Anfchuldigung, naw welder ihm Voͤllerey, 
Nacläffigkeit in: der ganzen dußern Haltung, 
Wergeudung feined-Wermögens, Robbeit in Eitte 
und Sprache vorgeworfen wird. Die Angaben 
hierüber ftimmen von mehreren Seiten unter eins 
ander überein und werden dur fo viele in das 
Einzelne ‚gehende Erzählungen unterfiügt , daß es 
ganz unftatthaft erſcheint, Zweifel darein feben zu 
wollen, Auch find fie von jeher als woblbeglaus 
bigt angenommen ‚worden, und fo fonnte Zims 
mermann in. feinem Werke von der Erfahrung 
über ibn fagen: “er lebte wie ein Schwein’. 
Nun ift aber Folgendes zu erwägen. Die 
Duelle, woraus jene Vorwürfe floffen, gingen 
faft nur von Bafel aus, und befonders find es 
zwey Gewährdmänner, auf die fic die fpäteren 
Mittheilungen ſtuͤtzen. Der eine ift Oporin, der 
Samulus des Th., welcher längere Zeit ihm folg: 
te, um gewiffe Geheimmittel von ihm zu erlans 
gen, und unzufrieden, ald er diefe Hoffnung vers 
eitelt fab, zur Buchdruderey überging, alſo jes 
denfalld fein unbefangener Zeuge. Aber fcdon 
fehr frühe wurde die Vermuthung lauf, daß die 
unter deffen Namen vorhandene fleine Echrift 
nicht einmahl von ibm herrühre, fondern ein uns 
tergefhobenes Machwerk der Basler Widerfacher 
des Zh. fey. x ' 


Der Andere iff der--Dr Lieber, latinifiert 
Erastus, der nicht fehr lange nah Th. Medicin 
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in Bäfel lehrte und denfelben in einem befondern 
volumindien Buche mit maßlofen Ausfällen übers 
fchüttete; ein fanatifher Autor, der aud den 
bodfinnigen Wyerus, den Bekdmpfer der Hes 
renprocefje, deshalb angefeindet hatte. 


, Geht man forfchend zurüd, fo fommt man 
immer wieder auf Ddiefe beiden Namen, als die 
Hauptquellen jener üblen Nadreden. Betrachten 

wir nun diefe genauer und im Einzelnen, fo bes 
gegnet und al8 die vornehmfle, daß er ein zu 
aroßer Freund des Weins gewefen, mit luftigen 
Brüdern unmäßig gezeht und in der Zrunfens 
beit allerley Aergernis gegeben habe. 


Diefes fann einer derben und Präftigen Natur 
eingeräumt werden, obne daß fie gerade in uns 
- ferer Achtung niedriger zu fteben fommt, Aud 
galt ja ftarfeS Trinken bey den Deutfden nie als — 
Schimpf, und von dem wadern und gelebrten 
Eobanus Heffus wird berichtet, er habe es fid 
zum NRubme angerechnet, daß er fid fogar von 
Keinem von Adel habe niedertrinfen laffen. 


Wenn wir jedodh die Schriften Th.'s zu Ras 
the ziehen, fo finden wir, daß er nur der Mäs 
Bigfeit und Befonnenheit das Wort geredet. “Al, 
led was wir bandeln, dafelbig fol nüchtern bes 
fdeben, mit der Fordt Gottes, und nidt fo 
leichtfertig: dann die Leidtfertigfeit macht aud 
einen guten Handel ungeredt, wirfft offt einen 
guten umb’, ‘Der die Natur nit fennt, der 
liebt fie nit. Derfelbig, der alfo nichts erfennt, 
veradt fie, fein Bauch ift fein Gott'. ‘Dads hiadft 
und das erfi Bud aller Argney beißt Sapientia, 
und obn dif Buch wirt Feiner nichts frudtbares 
außrihten. Was iff weisheit? als allein die 
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kunſt, daß ein jeglicher fein offieium’ wiſſe und 
kenne. a 


Sodann wird von ihm auggefagt; daß:er un: _ 


fauber einher gegangen, und wenn er auch öfter 
. ein neues Kleid angezogen, diefes bald fo bes 
fhmugt babe, daß man fic feiner batte ſchaͤmen 
mögen. Sm wie weit fi diefes fo verhalten, 


wird fic nicht ermitteln laffen. Da er jedoch bey. 


vornehmen Herren befiandig Zugang hatte, fo 


möchte jene angebliche Nawlaffigteit nicht allzu 


viel Grund haben. Er Tiebte und empfahl einen 


einfaben Anzug und bielt fi über‘ die Aerzte. 


. auf, die dur Außern Pug, durb Tatar, “dag 
Haar fein geftrelet und ein rothes Barett darauf, 
Durch foftbare Ringe an den Fingern und der: 


gleiben mehr, dem großen Haufen zu imponies 


zen fuchten. Dazu.fommt, daß er häufig mit 
themifhen Arbeiten befitäftigt, den Beſuchenden 
nicht immer in den, reinlichften Kleidern ficb präs 


 Sentieren konnte. Sagt doc ſelbſt fein ‚Gegner 
von ibm: “Immer hatte er feine Raborieröfen im. 


Gange, indem er bald irgend ein Alfali, bald 
ein Del des Sublimatd oder Arfenifs, bald ei; 
nen Gifenfafran, bald ein wunderbarliihes. Opo- 
deldoch brauete und kochte. 

Das Mährchen , "er fen gewöhnlich‘ mit einem 
Henkerſchwert ausgegangen, bedarf. wohl kaum 
einer ernfllihen Widerlegung; denn woher weiß 


man, daß e3 ein folches gewefen? Als von Adel 


ftammend, viel zu Fuß und zu Pferd. reifend, 
‘hat er fich vieleicht oft mit diefer Woffe, nad) 
der Gitte der Zeit, geziert, wie Melandton in 
Ribingen. mit einem Spieße auszugeben pflegte. 
Der Vorwurf, als fey Th. ein ſchlechter Haus: 
haͤlter gewefen, fey verfchwenderifch und leichtſin— 


— 


x 
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nig mit dem Gelde umgegangen “und dadurch 
nicht felten in Vetlegenheit und Noth- nerathen, 
möchte auf manden andern genialen Kopf. aud 
paſſen. Gr felbft gibt an, man habe ihm ‘das 
Seine dieblid entzogen’. Andere glauben, er 


babe fih nur arm geftelt, um den Verdacht. der 


Gold macherkunſt von fih zu. entfernen, 


Die wahre Urfabe, weshalb er, troß feiner 


ausgebreiteren Praris, * feine Reichthiimer fant 
melte, dürfte jedoch ganz wo anders gefucht wer: 
ven. Er war cin Arzt, der feine Kunft nicht als 
ein Gewerbe anſah; dem es ſchwer ward, feine 
Dienfte fi bezablen zu laffen. Die ihm. darges 
botene Belohnung wies‘ er bäufig zurüd und fore 
derte die Kranfen auf, fib und. die ihrigen damit 
zu‘ pflegen. Er fagt einmal; Wenn er aud fein 
Geld. verdbummelt habe, fo hatte er. doc fein 
Hauptgut nicht eingebüßt. Die Medicin fey eine 
Speculation geworden; fie würde des Gewinn: 
ſtes wegen serlernt. Die Aergte furdten den Pfens 


nig, nict die Kunſt. Ihr Herz fey weit von. 


der Bunge; der Sedel’fey ibr Herz, Mit Ernit 
ruft ercibnen zu: Was iff euch nug, fo ihr. als 
Ter Kranken Güter gewinnt und fie im Leib ver: 
derbet;,:ift ed nicht eure Gelbfiverdammnuß?; _. 

+ Das Vorgeben endlih,. als habe Th, in ſei⸗ 
nem: ganzen Auftreten wie in feinen Schriften 
Rohheit der Sitten beurfundet, findet in allem 
Hisherigen feine Erletigung. Er gab fid wie er 
war, ſcharf, trogig, ja übermütbig; darum hatz 
ten feine Aufpaffer leichtes Spiel mit. ihm. Was 
jedoch wahrhafte Sittenreinheit betrifft, fo dürf: 
ten wenige Schriften äbnliben Inbalts fich ei: 
ner folden, ald wie ter feinigen, ruͤhmen fbn: 
nen. . Er fordert vom Arzt ‘er fol feyn rein: und 
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Beufch;’ “und fo trifft man auch nichts bey ihm 
am, mad das Ohr beleidigen, das’ Gefühl vers 


legen finnte. Ja Manded, was: der Anftand ~. 


wohl erlaubte lateinifh zu geben, firäubt er fim 
‘in feine Sprache zu übertragen, ‘weil es nit 
wohl in ba’ Teutſch zu bringen fey,’ 

Vielleibt daß gerade diefe feine jungfräuliche 
Zuͤchtigkeit ſeine Feinde zu dem Gerlichte verans 
lafte, ald ware er ein Eunude gewefen. Auch 
den Bart wollte man ihm abftreiten, er aber 
fagt: Mein Bart bar mehr erfaren, dann alle 
ewere hohen Schulen. 

Nach diefem Allem dürfte die Frage, ob die 
Redeweife und der Ausdrud Th's einen Mangel 
‘an wahrer Bildung und Humanität. verrathe, — 
eher zu feinen als zu feiner Gegner Gunften ents 
fchieden werden, und eben fo der Vorwurf, daß 
er feine "gelehrten Studien gemacht und fich der 
deutſchen Sprache bedient habe, weil er der Ia: 
teiniſchen nicht madtig gewefen, in nichts zers 
‘fallen. | Ä | - 
Seine Kenntniffe rubten auf einer breiten 

afis, aber er wollte nicht mehr fcheinen, als 
wozu er fi berufen ‘glaubte. Einmal verfuchte 
er einen miedicinifchen Gers ded Ovids in einen 
andern, feinem Sinne.genehmern, umzufegen und 
fagt: Darumb fo ib ein Poet wäre, der id 
dann nit einer bin, wollt ich den Verß anders 
machen; und dann, nachdem er die Aenderung 
vorgeſchlagen: ‘Der einen befern machen Fann, 
' Der mad) ihn.’ : a 

Die Dunkelheit, die Unbebhiilflidteit feiner 
deutſchen Ausdrüde rührt bauptfählihd von der 
geringen Entwidlung ber, die ihnen damals, bes 
fonders in feinem Geburtölande, zu Theil gewors 
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ben. Er ringt muͤhſam mit der Sprache; er 
fucht. fie neu’ zu gebären, fic und. feinen Bedürfs 
-Niffen zuzuziehen und anzuſchmiegen; wobey nicht 
zu verfennen ift, daß er oft das Vorbild der als 
ten Spraden vor Augen hatte. Sicherlich würde 
ibn aud nicht Decolampadius, der mit der clafs. 
ſiſchen Literatur vertraut war, zum Lehrer, ohne 
dieſe Kenntniß, vorgefiblagen haben; ganz abge: 
feben davon, daß, wie Melanchton felbft äußert, 
— jene in der Zwietracht geborne Beit den humani⸗ 
ſtiſchen Studien nicht günftig war. 

Durch die Gewalt feines Willen’ und Wife . 
-fend, durch die Neubeit feiner Gdeen, durch die 
Richtung und den -Erfolg feiner Studien, fo wie | 
durch feine: ganze Perfünlichkeit fhien Bh. berus 
‘fen zu feyn der Schrer feiner Zeit zu werden und 
einen großen Kreiß: von Zubörern und Schülern 
“um ſich zu verſammeln. Denn abgefehen von 
dem äußeren Gewinne, ‚der. einer woblbegründeten 
ärztliben Bildung barrt, was zieht firebende — 
Slinger und Sünglinge mehr an, als das Vers 
ſprechen,  fie:in dem Grfennen. wie sin der Auds 
übung gleich ftaré zu machen; als die Behaup⸗ 
tung, beide müßten fib volfommen durddringen 
und jenes aus diefer hervorgehen; als das Vers 
langen, - daß man Zbun und Wollen auf Einen 
Punct concentrieren miffe? Stellen, wie folgen 
de, ließen fih in Menge. bäufen: ‘ES ift groß, 
zu befigen das. Amt der argney, und nit fo leicht 
als etliche! vermeinen. Denn zu gleicher weiß 
wie Chriſtus den Apofteln befohlen hat: Gebet 
bin, reiniget die Auffegigen, die Lahmen madend | 
geradt, die Blinden gefehend: Diele Ding all 
treffen auc. den Argt, als wohl als den Apoftel. 
Niemandt wirt ein Artzt ohne Lehr und Erfas 


t 
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renheit, und bie gar lang und wol: als wenig © 
alg por. dem Mayen die Blush ausfhleht, vor 
‚der Ernd das Korn zeitig wirt, vor dem Herbſt 
' Ber Wein: als wenig. ındgen.diefe Zeit mebrochen 
werden in einer jeglichen erfahrnuß,’.. “Mit der 
Mil, fondern Will und That: machen vollfoms 
‚men die Arbeit. ‚Prüfend euch Selber, daß je 
nicht Art feind,: aber wol Liebhaber,. darauff 
merken, ob euch Mathen befoblen ſey. Die Arg: 
ney kompt nit von Liebbaberet, fondern von Er; 
farenbeit. Es midte einer fein lebtag lieb baz 
ben, und nichts darbey koͤnnen oder erfaren.’ 
‘Nidt auß der Speculativa Theorica fol Pra- 
ctica fließen, fondern auf der Practica die 
 Theorica.’. ‘fefen bat fein Argt nie gemadt, 
aber. die Practif,. die gibt ein Arét. Dann ein 
jeglich Lefen iff ein Schemel der. Practic, und 
ein Federwüſch.“ “Die Augen, die in der erfah: 
renheit jhren Luft haben, Ddiefelbigen feindt. deine _ 
‘Professores.” - | Ä | 
Die Anfprüce, welche Th. an die ftelt, fo 
fih. mit der Azneyfunde in feinem Sinne bes 
fbäftigen wollen,: find nicht gering: fie follen 
von der Natur dazu audgeftattet, mit Vorkennt⸗ 
miſſen reichlich verfehen und ganz befonders- rechts 
fchaffenen Herzens feyn. Er fagt: ‘Cin guter . 
Artzt fol geboren werden. Keiner mag ein Artt 
fein, es fet dann fad, Daß er zuvor ein Philo- 
‘sophus fey, und wiffe und erkenne die Natur . 
der Elementen, und jre Früchten, in Gefundts 
beit und Krankheit, in Natur und Wefen: Als— 
dan, fo er folchen Grundt im Liedt der Natur 
verftehet, alsdan foll er den Menfchen als ein 
Phyſicus auc lernen erkennen, ‘Die Argney bes 
darff redlicher Manner, die gun Werfen follend, 
nit zum Gefchweg.’ 


nichts dant’ Knorren und Knebel Darauß wer 


196. Sk, ben 5. Decher 1840. 1957: 
Auch weift er die von ſich, die ſchon Sabre 


fang in andern Geſchaͤften ſich abgemühet haben. 


‘Kann aug einem alten Lorbeerbaum ein junger 

Sambucus wadfen? Gs ift nit miglid. Der 
Artzt fol wadfen: wie können die alten wachfen? 
Sie find aufgewadfen und vermadfen, dag 
den. 
Darumb fo ein Argt auff ein grund fiehen fol, 
fo muß er in die Wiegen gefeet werden wie ein | 


. Senffforn, und in derfelbigen aufwachſen. 


4 


Von ſolchen, die fih an ihn anfdloffen, hegte 


er eine Zeitlang die Hoffnung, daß fie feinen Anz 


fidten Ausbreitung und Anerfennung verſchaffen 
würden. “Wie dünft euch, ruft er einmal aus, 
fo Secta ‘Theophrasti triumpphiren wirt? Aber 
bald wurde er in dem Glauben an der werfthäs 
tigen Anhänglichkeit der Geinigen irre und wane 
fend. „Zwo Gecten, fagt er, werden erfteben 
aus meiner Arznei, die eine die wird weder Gott 
now mir danken, die ander, die werden vor 
Zreuden des Danke vergeffen.” Dann beFlagt 
er fic Über die Grrungen, die aus dem Mise . 
braude-etlicher feiner Schüler entftanden waren, 
und fieht zulegt mit Mismuth und Bitterkeit auf 
die Frudte zurüd, welche ihm aus feiner Lehrers 
fdaft ermadfen find. ‘Ye mehr einer den ans 
bern underricht, je mehr diefer jpn nachfolgends 
ſchendet. Wenn id mir gedenke, Daß mich die 
Leder, die ich erzogen und ernebret bab darinn, - 
gefpeißt und getrenkt, vorgearbeitet und in fie 

gegoffen, wie den Wein ins Fag, und das fo 
ih mit fdweren Sorgen erfaren hab, angezeigt, | 
wider mich zu febelten und zu fehenden angericht, 


die von mir, als von jhrem Professori, fein 
fchenden nie gelernt hatten. 
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Su dieſem Zerwärfnig zwiſchen Meifter und 
Gefellen, zwifchen Lehrer und Schüler mag Wie; 
led beygetragen haben. Zuerft und vornehmlich 
fein lebbaftes, ja beftiges Temperament. Be: 
merft er ja felbft: Es ift ein flag ab mir, von 
meinen verlaffenen Snedten etlichs theilg, und 
Discipulis auch etlichs theils, daß ihrer: Peiner 
meiner wunterlider weiß halben finn bei mir 
bleiben.” Sodann die Größe und Strenge feiner 
Anforderungen. Er verlangte, man folle nag 
einem inneren Gute trachten, während es Senen, 
dem Brauche der Zeit gemäß, nur um rece viele 
Wunders und Gebeim: Mittel zu thun war. Da; 
zu fam fein unftäte Leben, fein vieled Reifen, 
fein früher Zod. Gewiß ift, daß mit feinem 
Hinfceiden feine Monarchey, wie er fie nannte, 
zerfiel; Feiner erftand durch ihn, nach ibm, ber 
in feinem Geifte ihm nacheiferte, der das Ge; 
bäude, wozu er den Grund gelegt, den Riß 
entworfen, die Steine gufammengebradt hatte, 
weiter ausführte. Denn von jenen nachherigen 
Anhängern und Nachbetern, die fid nur an die 
leeren, hohlen Wortformeln, an die Spreu fei: 
ner Schriften hielten, fann bier nicht die Rede 
eyn. * | 
m So erfcheint denn Zh. ald ein Meteor, das 
mit augenblidlidem Olange am Horizante feiner 
Beit dahin fuhr und fpurlos verſchwand. Gpäs 
teren Gefchlebtern aber war es vorbehalten zu 
erfennen, daß eS Fein wegflammendes Srrfeuer 
war, fondern ein Geftirn, das Licht und Wärme 
fo wie alle Keime einer gefegmäßigen Bewegung 
und Entwidlung in fid trug. 
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Stuttgart 


Verlag. von Ebner und Seubert. — 1840, 
Gudrun aus dem Mittelbochdeutichen . übers 
fegt von Adelbert Keller. Mit einem Zitel: 
bilde von §. Felner, II. und 448 Seiten in 
Grofoctav, 


Wir glauben einem Wunfdhe de’ Hn Biblio: 
thecars Keller zu entipreden, wenn wit der Ans 
zeige feines Buches einige Zeilen feines Vorwors © 
tes zu demfelben voran geben: laffen. — ‘Ges 
taume Zeit, fagt ev, ebe mir eine Anfündigung 
der Schulzefben Bearbeitung zu Geficte fam 
war ib mit der meinigen bef@äfligt, und nur 
eine fchwere Krankheit, die mich länger als ein 
Jabr meine gewohnte Zhätigkeit vielfach zu bes 
fcbranfen nörbigte, bat. das Erſcheinen derfelben 
‚ bis jegt verzögert. Beide Bücher mögen jedoch 
friedlid neben einander beftehen, da das früher 
erfdienene nicht wie das meinige ein migliaft 
etreued Wiedergeben des Fnbhaltes und der Dars 
Aelungsweife der Urfchrift beabfichtiget, fondern 
eine völlige Umgeftaltung etwa nah Art von 
Tegner’s Umdidtung altnordifer Sagen.’ 

Für das beffere Verftandnis der Gudrun bleibt . 
allerdings noch gar viel zu wünfchen Üübrig, mehr, 
firdten wir, ald man hoffen darf erfüllt zu fez 
ben. Gin Gediht, von welchem wir bis jegt 
nur eine einzige und zwar eine nichtd weniger 
als vorzüglide Handfarift haben, bietet freylich 
ber critifhen Behandlung große Schwierigkeiten 
bar; aber einen Verſuch biftorifcher und geogras 
phiſcher Aufflärungen werden die Lefer auf jes — 
den Fall ungerne vermiffen. Ueberfegungen aus 
der mittelhochdeutfhen in die heutige Sprache 
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find, unferer Meberzeugung nach, Überhaupt der - 
gründlichen Kenntnis der alten Sprade mehr 
pavertta alé förderlik. Wörter und Mebendars 
en, die. in der neuen Sprache ganz eben fo laus 
ien wie in der frübern, fifd-febr oft, ihrem 
Sinne und ihrer Geltung nad, durchaus vers - 
ſchieden: ~ dieß verleitet den Ueberfeger nur gar 
zu leicht zu einer Verwedfelung des alten Sprach⸗ 
gebraudes mit dem neuen, wodurch ber Lefer 
irre gemacht oder zu einer falfhen Auffaffung 
deffen was er lief verführt wird, Wir müffen 
uns begnügen auf diefe Gefahr im Allgem eis 
nen: aufmerffam zu machen; einzelne Eroͤr⸗ 
terungen koͤnnen bier feinen Pla& finden. —- Die 


. jeder Zeile beygefuͤgten, auf die Ausgaben des 
Terxrtes verweifenden Zahlen halten wir für eine 


danfenswerthe Zugabe: fie erleichtern die Ver: 
gleibung, und aufmerkfame Lefer werden ſich 
dur diefe Erleichterung: aufgefordert fühlen eine 
ſolche Bergleidung um fo fleißiger anzuftellen. 


| Verbelſerung. — | 
S. 1615 3.2 Poͤnbehoͤrde I. Räuber Horde, 


/ 
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Heidelberg. 


Drud und Verlag von 8. Greos, 1840: 
Sriedr. Tiedemann von ten Duverney’s 
fben, Bartholin’fhen oder-Cowper’ fen 
Drüfen des WeibeS und der fciefen Geftaltung 
ynd Lage der Gebärmutter. Mit 4 Tafeln Ab: 
biloungen. 42 Seiten in Folio. — 

Der Verf, befibenft uns in vorftebynber Sarift 
mit zwey Abhandlungen, welde den regen Fors 
fchungögeift desfelben von neuem bewähren, und 
den Beweis liefern, wie der Anatom und Phys 
fiotoge frudtbringend auf die practifchen Fader 
der Heilfunde wirken folk und Fann. — Die ers 
fie Abhandlung ward durch die Unterfudungen 
Fricke's in Hamburg veranlaßt, welder nabs 
gewiefen, daß die in den Vorhof der Mutterfcheis 
de fid öffnenden Schleimhoͤhlen bey der Luftfeus 
che entzündet find, Pranfhaft abfondern, und daß 
felbft oft Gefdwirre und Gondylome in ihnen vor- 
fommen, Auffallend war e6 Tiedemann, daß. 
in einige feitlid am Gingange der Sweide bez 
findliche größere Oeffaungen Sonden einen Zoll 
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weit und darüber eingeführt werden fonnfen, und . 
er Sprach jchon 1830 die Vermuthung aus, daß 
Diefe wohl feine bloße Schleim abfondernden Las 
cunen feyn möchten. Bis auf Haller hatten 
bie Anatomen gelappte Driifen bey Bhieren und 
Frauen beichrieben, deren Ausfibrungsganae fid 
in den Vorhof der Scheide Öffnen folen (Bars 
tholin’ihe oder Cowper'ſche Drüfen): Hals: 
ler verwarf aber ihr. Dafeyn, und feit der. Zeit 
find fie aus den Schriften der Unatomen vers. 
ſchwunden. — An den Außern Schamtheilen des 
Meibes haben aber die Anatomen folgende abs 
fondernde Organe unterfcdieden: 1) Fert over 
Zalg abfondernde Bilge: (Foll. sebacei s. cry- 
ptae sebac.), 2) Schleim abfondernde Balge an 
Der Harnroͤhre (Foll. muc.), genau befdrieben 
von Haller. 3) Schleim abfondernde Balge 
und gelappte Drüfen in der Umgebung des Eins 
ganges in die. Scheide, zuerfi angedeutet von 
Plazzoni (1621), dann von-Duverney bey 
Küben nachgewiefen, und von C. Bartholip 
aud am Körper eines. Weibes wahrgenommen. 
Sie lagen unter dem Schließmuskel und dem Ge: 
fößgeflebt, welces die Scheide umftridt. Der 
— Ausführungscanal, der an der einen Seite ein: 
fam, an der andern doppelt war, miindete, wie 
bey Kuͤhen, in den Vorhof der Scheide, und man 
fonnte leicht eine Borfte einführen. Beym Drud 
auf die Drüfen floß eine klebrichte, ſchleimige 
Flüffigkeit aus. Er befchrieb die Drüfen in feis 
ner Abhandlung über die Eyerftöde, und erklärte 
fie aud bier wieder ald der Vorfteherdriife des 
Mannes entfprechend. Bon fpätern Anatomen 
beſchrieben, von Engländern für ein Analogon 
der Cowpe r'ſchen Drüfen erflärt, und von ibs 
nen daher aud ‘Cowper fhe Drüfen’ genannt, 
famen fie wieder in Wergefienpeit, da Haller 
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wohl in der Umgebung des Scheideneinganges 
Heine Deffnungen fand, fie aber für Windungen 
der Stieimböhlen hielt, und das Dafeyn von 
Drüfen gänzlid verwarf, Unferm Berfaffer ges 
bürt die Ehre, diefe Drüfen von neuem nachge⸗ 
wiefen zu haben: er bat nach eigenen Unterfus 
ungen ihre Lage, Geftalt, Befdaffenheit ꝛc. 
näber beflimmt; ihre Verridtung ift vieleicht bey 
der Gonception von Wichtigfeit, indem ihre reich: 
lid ergoffene Flüffigkeit mit den Trager für das 
befruchtende Princip des Sperma abgibt. - Sie 
verdienen in manden franfhaften Zufländen der 
weibliden Genitalien, befonders bey der ſyphili— 
tifhen Gonorrhoe, wo fie entzündet find und 
krankhaft abfondern, Beachtung, T. fand in der 
Leiche eined Weibes von einigen vierzig Jahren, 
"die an einer Entzündung der Schleimhaut der 
- Scheide gelitten hatte, die Ausführungsgänge an 
beiden Seiten vermwadfen und ganz gefchloffen. 
Die Laͤppchen der. Drüfen waren zu großen el: 
len auögedebnt, und enthielten eine röthliche fas 
denziehende Flüffigkeit. In einem jungen Weibe, 
welches nach einer ſchweren Niederfunft am Kinds 
bettfieber geftorben war, fab T. die Barthos 
„lin’fhen Drüfen entzündet, fehr angeſchwollen 
und gerdthet. . Aud feinen fie bey allen wies 
derfäuenden Vhieren vorzufommen. Man fann 
demnach die Drifen nah Duverney,- ihrem 
Entdeder, in den Thieren D. Drüfen, oder nad 
G. Bartholin, der fie im Weibe des Mens 
feben zuerft fab, B. Driven nennen, Zieht man 
aber die Benennung naw ihrer Aehnlichkeit mit 
den Gowper (chen Drüfen ded Mannes vor, fo 
laſſen fie fi als E. Drüfen des Weibes auffühs 
ren, wiewobl fie Cowper nit Pannte. Hierzu 
die Abbildung auf der erften Tafel. — Swente 


Abhandlung, Das in ber Schwangerfchaft beobs ~ - 
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achtete Schiefſtehen oder die Obliquitét der Ges 
barmutter, welde feit Deventer die Geburiss 
beifer fo vielfad) befhäftigt bat, iff bey weiten . 
in den meilten Fallen nibt in der Echwangers 
fchaft entflanden, fondern ſchon vor derfelben vorz 
handen, macht fic aber erft in diefer bemerkbar. 
Die fiviefe Lage iff nah ves Verfs Beobachtun—⸗ 
gen entweder in seiner urfpriingliden oder ange— 
bornen fdiefen Geftaltung oder Bildung der Ges | 
barmutter felbft begründet, oder fie hängt von 
einer ungleihen Lange und Ausbreitung der breis 
ten und runden Mutterbänder ab, Das Vorkoms 
men der urfpringliden Schiefheit beflätigen zus 
vörderft Beobadiungen von Gartorph, Jahn, 
Schreger, J. F Medel, Breſchet und 
Dance, und dicfen fügt dann der Berf. aus 
feiner eigenen Erfahrung acht Falle von ſchief ges 
formter Gebärmuiter hinzu. Diefe genau mitges 
theilten Beobachtungen des BWerfs betreffen alle 
Sndividuen, welche nie fhwanger waren, in eis 
nem Falle fogar ein neugebornes Kind, in einem. 
andern ein 15jähriges Madden. Indeflen ſchließt 
diefe Abnormirät Schwangermwerden nicht aus, 
und: in Ddiefer Beziebung hat der Werfaffer 
eine Geobadtung von Cammerarius und 
Pfiſter mitgetbeilt: die ſchwangere Frau. ftarb 
während der Geburt, obne entbunden werden zu 
fünnen, und der Verf. fudht in der fchweren Nies 
derfunft bey fcbiefer Bildung der Gebärmutter, 
weldbe für Mutter und Kind tödtlich werden Fann, 
den Grund, warum er in fieben weiblichen Leis 
then, deren Gebärmutter er unterfudte, wohl 
fieben fchief geftaltete Gebärmutter fand, die nie 
ſchwanger gewefen waren, aber nidt eine, die 
fi jemablö im Zuftande der Schwangerfcaft be: 
funden hatte. Frauen, die das Miögefbil has 
ben, mit einer ſchief gebildeten Gebärmutter ge: 
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boren zu feyn, fallen in dem meiften Fallen alé 
Opfer ſchwerer Enrbindungen, welche in jener 
abweidenten Bildung begrindet: find... Der Une 
terfcbied awifhen Sciefgeſtelltſeyn und Schieflage 
der Gebärmutter, welden Bor. bereits vermus 
thete, wird. aber vollfommen durch die angeflells 
ten Beobachtungen beftätigt: die. Lehre von der 
Obliquitdt der Gebärmutter muß aber dadurd eis 
ne ganz andere Richtung befommen, als folde 
now jest in den Schriften, der meiften Geburtés 
belfer bat. Schiefe Lage der Gebärmutter muß 
aber ferner bey jeder Schwangerſchaft in. einer 
zweyhörnigen oder doppelten Gebärmutter eintres 
ten, wenn fib nur in einer Abtbeilung oder 
Hoͤhle ein Ey befindet, Die Gebärmutter muß 
fib {tats nad der Seite hin neigen, wo ein Horn 
oder eine Höhle fchwanger geworden ift. — Die . 
fbiefe Lage hängt aber aub von einer’ verfcies 
denen oder ungleihen Lange der Mutterbänder 
ab, wodurd jene eine RNidtung oder Neigung . 
naw der einen oder andern Geite des Bedens 
erhält, was ebenfalld außer der Schwangerfibaft 
fon in neugebornen Kindern und Sungfrauen 
vorfommt, Beftatigt wird diefes durch Beobad= 
tungen von Riolan, Sylvius, Ruvfc, 
Littre, Morgagni, Weithregt, Ed. Sans 
difort und des Berfaffers Erfabrung, . welcher 

vier Mahl, und darunter ein Mabl bey einem 
neugebornen Kinde, und einmahl bey einem Mads — 
den von 3 Jahren, ſchiefe Lage der Gebärmutter 
mit verfchiedener Länge der Mutterbänder in der 
einen ober andern Geite beobedret hat. Auch 
diefe Ubnormitat erklärt der Verfaffer für anges ' 
boren :. die Gebärmutter behält-in der Shwans 
gerfibaft diefe ſchiefe Lage bey, fie waͤchſt und 
dehnt fid in einer fchiefen Richtung aus. — Na 
der Gebyre finnen aber aud gewiffe Cinfliffe 


? 
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Veränderung ber Lage der Gebärmutter: hervor 


‚bringen; Ddabin gehören: feitliche Verfrümmung 


der Wirbelfäule in. der Gegend der Lenden, Din: 


“fen, feblerbafte Bildung des Bedens: die Ge; 


bärmutter neigt. fih flats nad der weiten Seite, 
fo bald das Beden in feinen beiden Hälften eine 
verfchiedene Weite hat, daher auch bey fchräg vers 
engten Beden wohl Scieflagen vorfommen md: - 
gen: aud haben fiber die in der Bedenböhle . 
gelegenen Weidtheile, namentlich der Maftdarm, 
bisweilen einigen Einfluß auf die Lage und Rich-⸗ 
tung der Gebärmutter. Bey Öfterer und lange 


‚ andauernder LeibeSverftopfung muß der flarf aus: 


gedehnte Maffoarm die Gebärmutter aus ihrer 
Lage in der Mitte des Beckens nach der rechten 
Seite drängen. Sie behält dann in der Schwans 
gerfcaft. dicfe fchiefe Lage bey. Außerdem koͤnnen 
manche frankhafte Zuftände, am baufigften adhäs 
five Entzündung des die Bedenhöhle andsfleidens 
ben Bauchfells eine abweichende Lage der Gebars i 


- mutter hervor bringen, fo wie Gefchwülfte vers 


fihiedener Art in der Bedenhöble dasfelbe zu bez 


Wirken im Stande find. Irrig ift dagegen die 


Lehre, daß in einer Belchaffenheit der ſchwangern 
Sebärmutter felbft die Urfache ihrer ſchiefen Lage 
gefucht werden fann, fo wenn der Mutterkuchen 
nidt im Grunde, fonderm gn einer feitlichen Wan: 
dung der Gebärmutterhöhle anfige. — Den Schluß 
diefer intereffanten Abhandlung bilden Beobaw: 
tungen über Sciefbildtung und Berfrümmung 
der Gebärmutter, welche der Profeffor SGtols 
in Straßburg dem Verfaffer mitgetheilt bat, und . 
welde beftätigen, daß die Gebärmutter viel haus 
figer eine abweichende Geflaltung zeigt, als bis: 
ber befannt war. Jn der vierten: Beobachtung 


‘ aber fcheint die Einbiegung des ofteomialacifwen 
Dedens an der rechten Seite und der. dadurd 
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auf die Gebärmutter einwirfende Drud, einen 
Antheil an: der fciefen Lage und Krümmung ges 
babt gu haben, womit eine neue Urſache der 
SwHicflage und Schiefgeftaltung der Gebärmutter 
gegeben iff. — Drey Zafeln Abbtloungen: vers 
ſinnlichen die: vom Werfaffer gemachten Beobads 
tungen... en te 


[2 . 


Dresden und, Leipzig. | 
Sn der Arnoldfchen Budhandlung, 1840: Die 
tehnifbe. Mechanif und Mafchinenlehre zunächſt 
alé Leitfaden für den Unterricht an gewerblichen 
Lebranftalten, fo wie aud zum Gebraube für 
Techniker jeder Art, ohne Anwendung der Diffes 
tentials und Integralrechnung bearbeitet von Dr 
Morig Rühlmann, Erfter Band, Techniſche 
Mechanik. Erfte Abtheilung. Stalik fefter Körs 
per, Mit vielen Holzfchnitten, 163 Seiten. in & 
Der Verf., welder feit mehreren Jahren an 
ber Gewerbfihule zu Chemnig Vorlefungen ber 
Mechanik und Mafchinenlebre halt, hatte bey der 
Ausarbeitung zunaͤchſt die Abſicht, feinen Sadie 
‘Tern einen gedrudten Leitfaden. in die Hand gu 
geben, indeſſen ftebt zu erwarten, daß diefe Schrift 
aud im Anderen Lehranftalten eingeführt werden ' 
wird, “da der Verf., fo. weit fic naw der bis 
jest erfchienenen Abtheilung beurtheilen läßt, faſt 
überall Kürze, Klarheit und Gründlichkeit in hoz 
bem Grade zu vereinigen gewußt bat. Wie er 
felbit bemerft, bat er ‘bey Ausarbeitung diefer 
Abrheilung befonders die Werke von Brir, Weiß: 
bah, Kaiſer, Poncelet und Burgs Abhandlungen 
über Feſtigkeit der Körper, im 19. und 20. Banz 
de der Jahrbuͤcher des Wiener polytecbnifchen In: 
flitutö benutzt. Diefe Abtheilung enthält die Ele> 
mente der Statif, die Lehre vom Schwerpuncte 


‘ . 


ur 
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and; die Beftimmung desſelben in verſchiedenen 
Figuren und Koͤrpern, die Theorie der Reibung, 
die Theorie der einfachen Maſchinen nebſt den 
Elementen der Theorie der Kettenlinie und zuletzt 
Unterfudungen über die Feſtigkeit der Körper, 
In dieſem legten. Abſchnitte wird Freylih der 
Mangel der Differentials und Integralrechnung 
febr fühlbar, die durch manderley Künfteleyen 
erfegt werden muß. Einige Heine ‚Bemerfungen 
mögen hier noch Ptatz finden. Bey Erklaͤtung 
der Intenfität:der Kraft. (S. 2) iſt die Zeit ganz 
dergefjen , ‚indem: der. Verfaffer fagt, ed fey die 
Lange des Weges, durch welche die Kraft der 
Körper zu treiben fich beftrebt. In §. 8. hätte 
nachgewieſen werden müffen, daß zwey Kräfte, 


‚ die unter einem MWinfel wirfen, fid nicht aufs 


heben können. .S; 13 muß es beißen ::fo würde 
AH die Richtung der Mittelfraft von O und 
B feyn. In § 15. iſt der Fal unerwähnt ges 
blieben wenn zwey gleiche: parallele und nach ent: 
gegen gelegten Richtungen wirfende Kräfte an 
zwey: Puncte einer’ Linie angebracht: find. Sn §. 
67. hätte nob der Drud angegeben werden fol: 
len, den. der. Punct C erleidet. Jn §. 74. wären 
Erläuterungen über die verſchiedenen ely des 
Wellrades und den Vorzug, ten eine vor der ans 
dern: verdient, — angebracht geweſen. „Bey 
der ann 0 sina—f cose 

: | » P=0. ——; 

he 03 ~ cos 8 —f sin B. 

in. § 74. ‚vermißt man eine Erläuterung fiber 
den Sinn. den diefe Formel bat, wenn sine — 
f cosa pofitiv. und cos ß — f sin ß negativ, 


alſo P negativ iff, dadsjelbe gilt von mebreren 


fpäteren Formeln. _ Stern. 
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"Berti 


| Bey Veit und Comp., 1839, : Die. Gelete be: 
Gebengdauer . nebft Unterfubungen . über : Dauer, - 
Sructbarfeit der Chen, : über Toͤdtlichkeit der 
Krankheiten ,.. Verbältniß: der: Gefhhlechter bey der 
Geburt, uͤber Einfluß der Witterung zc. und eis‘ 
nem Unhange enthaltend die Berechnung der Leib⸗ 
renten, Lebensverſicherungen, : Wittwenpenfionen. 
und Zontinen von Ludwig. Mofer, Dr ver: 
Philoſ. und Medizin, a Profeffor der Phys : 
ſik an der Univerfität Königsberg. Ein Lebrbud : 
mit 2 Steindrudtafeln, XXVUL u. 400 Seiten: 
gt. 8. (4.51. 12 Fr.) a 
Der: Berf. hatte vor einiger. Beit über den 
Gegenftand. diefes. Werkes academiſche Borlefuns 
gen zu halten und fühlte idabey den Mangel. eis 
ned Lehrbuches, welcer ihn zur Herausgabe ded 
vorliegenden beflimmte, ni Ders behandelte Gegen: 
ftand wurde zwar Ibon mehrfach. unterſucht, aber. 
meiftens. mit Rüdfiht auf gewiffe practifhe An⸗ 
‚mwendungen, wodurd feine ’zuverläffige, oder. doch 
wenightens feine der Wahrheit fid moͤglichſt nas.) 
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hernde Refultate gewonnen ‚wurben. Die Dars 
ftellungen von Halley und Anderen berührt der 
erf. in der. Borrede nur furz, jedoch auf -die 
mente aufmerkfam machend, worin fie ed 
mehrfach verfeblten. und. durch Unterfhiebung von 
Anwendungen und nublofen Zendenzen hinſichtlich 
des Heiles und Gluͤckes der Völker auf Abwege 
geriethen, fo febr fie auch bemibet waren, frucht: 
bare Mefultate zu erzielen und diefe practifch nis: 
lih zu machen. . Er betrachtet die Sache bloß 
im Sntercffe des menſchlichen Geiftes an den Bil: 
fenfdhaften, und nicht in, Dem der practifden Ans 
wendungen und führt fie, von allen Relationen 
nad Außen abgefdnitten, auf folgende zmey 
Fundamentalaufgaben. zurüd: 1) von einer bes 
flimmten Anzahl Geborner angeben zu Fönnen, 
wie: viele die höheren Alter erreichen: koͤnnen, und 
2) die Fruchtbarkeit der Ehen zu begründen. ©. 
.. Beide Aufgaben. find nichts weniger als ge: 
loͤſtz fuͤr Die erfte gibt: der Verf. die. Thatſachen 
an, welche die Beobachtungen liefern. miffen. und 
bezeichnet die Methode,‘ nad welder. diefelben 
zu benugen find, : um eine definitive Löfung zw 
erzielen, wozUcer einen ‚bedeutenden. Schritt in 
den mathematiſchen Gefegen findet, welches ſich 
aus dem fucceffiven Abjterben der’ Menſchen er: 
gibt. Er belegt: durch Beobachtungen, : daß. die 
Zahl der Sterbfalle bis zu einem gewiffen Alter, 
wenn ed die erſten 30 Sabre nad der Geburt 
nicht überfihreitet,s: fic der vierten Wurzel aus 
dieſem Alter: proportional:zeige. Dieſem Gefeße, 
fagt er, fehle zur völligen Beftimmibeit eine eins 
sige Beobachtung, namlich, wie viele von einer 
gegebenen. Zahl 20 jähriger Perfonen im: Laufe eis 
ned Jahres fterben. ..:Er folgert, daß alle Alter 
inherhalb 30 Jahren mit Bezug, auf die. Sterb⸗ 
lichkeit zufammen hängen, fo dag, wenn nur die 
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Srerbiigteit in irgend einem diefer Fabre hiobadhtet 


worden 7! fie eben dadutch in dem ganzen Syclus 
von Jahren bekannt, und die Sterblichkeit der 
Kinder im erſten Jahre, "in den erſten Tagen 
nach der Geburt, ihr! wahrſcheinliches chen und 
die Zahl ver Todtgebornen mit großer Annaͤhe⸗ 
sung gegeben: ſey / ſo bald man nur wife, | 


‚wie 
viele20 jährige von eitler'beflimmten Anzahl ders 
felben:in einem Jahre ſterben. En “un 
" Die Beweiſe, welche’ bet BVerfaffer in ſeinem 
Werte beybringt, beflätigeh jene Behauptiinä und 
dienen zur Beantwortung der Frage, ob die uns 
verhältnismäßig. große. Sterbligpkeit der Kinder 
unmirtefbar nad der "Geburt eine‘ nothwendige 
Erfceinung fey, fo daß alfo diefe und tie ge⸗ 
ringe Sterblichfeit in dem Stmgtingsalter nothr 
wendig zufammen gehörten, über die Jahre 3 
aber'neue Glieder hinzu traͤten, melde anfangs 


gang unmerflid, mit den Jahren einen großen : 


Einfluß gewarinen und die Sterblichfeit vergrös 


Berten.: Weiter hinauf kaͤmen ſtaͤts mehr Fluc: 
tuatfonen vor und fenen die Beobachtungen’ uns’ 
ſicherer. In Betreff der Sterblichkeit der Kinder. 
bezweifelt jedoch Ref., ob dad ausgefprodene Ge 


feg haltbar fey, da bierbey augerordentlid viel 
auf die Vetweidlidung der Mütter und ihre Lez 


bensweife und auf die Shwädhe ber Väter ans 


fommt, und da der fortfchreitende Luxus und die 


zunehmende BVerweidlidung unferd Geſchlechtes 


großen Einfluß ausüben. Die geringe Sterblids 
feit im Sünglingsalter fpricht vielfacdy ‘gegen die 
angeregte Shwädhung burd frübzeitige und ans 
geftrengte Studien, welche jüngft einen bedeuten: 
den Streit nad fid zog und die Aufmerffamfeit 
der Regierungen darauf hinwendete. Diefe und 
andere Gefichispuncte beweifen, wie wenig befries 
" Digend die erfte der obigen Aufgaben geldft ift, 
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und welche Unfiderheit die wenigen Beobachtun⸗ 


gen über indiftincte, Bevölkerung fiir, die Sterbs 
lichkeit der höheren. und hoͤchſten Alter. verurfas 
en. Jedoch hat der Verf. auc für diefen Ge: 
fidtspunct verf&iedene Bemerkungen mitgetheilt, 
welche, wenn gleich nicht volftändig beweifend, 
doch fehr annehmbar.find und zu erkennen geben, 
daß er. feinen Darflelungen forgfältige Studien 
und Bedbadtungen zum Grunde legte, um fein 
mathematiſches Gefeg durch legtere zu beitätigen. 
Diefed wird nad feinen Bemerkungen dahin mos 
dificiert, daß es eine unendliche. Reihe feyn mid: 
te,. ‚deren erfted Glied die obige vierte. Wurzel 
aus dem Lebensalter fey und deren Glieder; nad 
dem Gefege fortſchritten, welches ſich aus „den 
Erfahrungen der Berliner Wittwenanſtait erge⸗ 
ben habe. 

Diefe Erfahrungen hat bekanntlich Brune 
berechnet.; auf fie baut der Verf. fein, Geſetz und 
feine weiteren Darftellungen ; mistelft derfelben 
beugt: er obigen Zluctuationen und: obiger. Unfis 
cherheit der Altersangaben vor und gibt die weis. 
teren: Glieder nebft- Beobachtungen -in- der weds 
felfeitigen Uebereinftimmung an. Ob übrigens 
zwiſchen den unmittelbar folgenden Zahlencoeffi⸗ 
cienten eine beſtimmte Beziehung ſich entdecken 
laͤßt, welche die Berechnung des einen aus dem 
andern, wie etwa bey den Coefficienten ded Bis 
nomiums, möglih und bierdurd die Beobadtuns 
gen’ entbehrlich macht, ift febr zu bezweifeln, da 
allgemeine .und fefte ‘Grundfage fehlen. und die 
mancherley Zufaligfeiten und ewigen Fiigungen 
diefe wohl ſchwerlich auffinden loffen. Die Ents 
fbeidung hierüber bezieht der Werf, auf fehr ges 


naue und unzweydeutige Beobachtungen über die _ 


Alter von 40 bis 60, deren er mance angibt 
und welche fi von den gewöhnlichen, über eine 
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Anzahl von Perfonen, welche gleichzeitig in dies 
fen Altern lebten oder ftarben, angegebenen wes 
fentli® unterſcheiden, daber nach des Ref. Anfibt 
befonders maßgebend feyn dürften. Jedoch fſchei⸗ 


nen biefe Beobadtungésreiben mit jedem Jahre . 


mehr erfchwert zu’ werden, weil dad Streben nach 
bem Materiellen allgemeiner wird, der Luruß 
mehr um ſich greift und die durch ihn beförderte 
Verweidlidung der Menſchen ‚bedeutenden Eins 
fluß ausübt. Zugleich muß man die Ermweites' 
rung des fabrifmagigen Betriebes der Gewerbe, 


ben frübzeitigen Gebrauch der Kinder und die 


große Anzahl von Fiinglingen und Sungfrauen 
in §abrifen und dienenden Berhältniffen nicht 
unbeachtet laſſen, und aus allen diefen und ans 
deren Verhaltniffen von den Hinderniffen jener 
Beobadtungen firh Überzeugen. Die Entbehrung 
der legteren dürfte fih von felbft ergeben. © | 
Auch Über die zweyte Aufgabe, uͤber die 
Fruchtbarkeit, "verbreitet fic der Verfaſſer in der 
Vorrede mit Befonnenheit und Scarflinn, nach⸗ 
weifend, daß man ihre Löfung in Zufländen ge⸗ 
fudt hat, welche fo veränderlich find, daß man 
auf fie gar Feine Rechnung gründen fann. Die: 
Refultate gehen nämlich dahin, auf eine Ehe et: 
wa vier Kinder zu zählen, worin jedoch große’ 
Unterfchiede herrfden, wie die angeführten Beobs 
adtungen in Franfreih in den Sahren 1817 — 
1836 beweifen, indem fie gwifhen 3 bis 5,2 
Kinder für eine Ehe variieren. Ob man hierüber 
zu einfachen und beflimmten numerifchen Gefegen 
wird gelangen können, unterliegt nicht geringen 
Zweifeln, weil, wie der Berf. richtig bemerkt, 
außer den Fluctuationen der Bevölferung das 
Alter der Eheleute der erheblichfte aller Umftdnde 
zu fenn ſcheint, worauf er befondere Rüdficht ges 
nommen bat. ~ 
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Mit diefen beiden, Umftänden, iff jedoch naw 
des Ref. Anfiht der in, Frage ſtehende Gegenfiand 
nicht zu erſchoͤpfen: die Geſundheit, phyfifde 
Gonftitution und, ebenémeife’ der Individuen, vor 
Eingang der Ehen und, wahrend des eheliden Les 
beng , befonders der Sungfrau und Mutter, bieten 
RWüͤckſichten dar, welche gleib wichtig, ja now 
enticheidender find, als dads Alter, welches nad 
diefen welentlich modificiert. wird. . Wie. ſehr bey 

ber Sugend die. Sünde, der Selbſtſchwaͤchung 
- und. die feruelle Unfittlicpfeit eingeriffen, iff and 
bierdurch die erzeugenden, Safte und, Kräfte ges 
ſchwaͤcht werden, „Dürfte dem Verfaſſer nicht 
fremd feyn, Diele traurigen Erfheinungen ges 
Koren, [sider zu den allgemeinen und. tragen 
vorzugöweife die Schuld dr Schwaͤchung unſerer 
Jugend, welche man gebalitojer Weiſe in andes 
ren Umftänden fucen will, Beobachte Semand 
in: feiner Umgebung, in einer Stadt, in Laͤndern 
bey feinen Neifen die Jungfrauen und fdwanges 
ren Frauen, die Mütter, und ihre Kinder und, ev 
wird finden, dag von ihren phyſiſchen und, geiftis 
gen,, filtliden und. wirtbibaftlicen.‚Characieren 
unendlich viel für ihre Srucbibarfeit abhängt. Die 
Leidenfebaften und Verweidlidungsarten des weibs 
lichen. Geſchlechtes febeinen fic, ftats gu, erbdben,. 
und. biernach die Berbhaltniffe ihrer Frußtbarkeit 
fich wefentlich gu modificieteen. 

» Der Berf, bemerkt, .daß,. wenn, man einft in 
ben Beſitz der nöthigen Beobachtungen, gelangen, 
werde, vielleicht einige. theoretiiche Ueberlegungen 
binreichten, mit Hilfe der allgemeinen Gterblichs 
Feitsgeleße für die Zahl, der Kinder in dem, vers 
fiedenen Ehen zu einem numerifchen Geſetze zu) 
gelangen. Wegen: des Mangels ‚jener Beobawe 
tungen empfiehlt. er ten Gegenftand, allen, welche 
fich in der Lage befinden, denfelben mit Material 
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zu bereichern; nur möchten ſie das Terrain ibrer 
Beobadtungen nit zu groß:wählen, weit Maß 
fenbeobadtungen in der Regel- nur dad. Refultat 
des Duriheinandergreifens. ſehr verfchiedenartiger 
Umftände lieferten. Dierin wird jeder ſachkundige 
Lefer mit. dem Verf, uͤbereinſtimmen; möge’ fein 
Wunſch maw feinen ‚ganzen: Umfange und Ins 
balte:in Erfüllung gehen. : Wie viek für die Lbs 
fung dieſer Aufgabe gu thun übrig ift, dürfte der 
Verf. am deutlidften fühlen, ' und dies Mothwens 
digkeit einer. näheren ‚Beleuchtung derfelben- ers 
weift die Ded Erſcheinens eines Lehrbuches fiber 
den ihnen unterworfenen Gegenftand. Er: ift non 
dem Mangel dieſes durchdrungen, und bat zu 
deffen Befeitigung mittelſt ſeiner Unterfuchungen 
und Beobachtungen fehr viet beygetragen,; inden 
er aus jenem Mefultate ableitete, welche: weder 
aligemein: befannt waren, nod ‚gehörig  benugt 
wurden, wenn fie auch fibon.befannt waren. . » 

Nachdem Refer. den Gegenstand des Lehrbus 
ches in feinen zwey Hauptaufgaben. kurz angeges 
ben und den Character der Legtern bezeichriet. hat, 
bemerft er nod, daß der Verf. nicht felten eles 
mentare Gegenftande. fehr. ausführlich, ſchwierigere 
‘Puncte aber nur fo behandelt at, als es die ges 
fundenen Refultate geftatteten. Der hierfür ans 
geführte Grund, daß nämlich jene: Elementarges 
genftande ein Gemeingut Vieler, alfo möglichft 
genau. entwidelt werden müßten, die fehwieriges 
ten aber nur Männer vom Fache intereffierten, 
alfo nicht näher zu erörtern wären, ift eben fo 
billig, al8 haltbar: Mef. theilt. ihn mit dem BE 
ganz und ift mit demfelben völlig überzeugt, daß 
durch diefes Werfahren in .der Darftellung die 
Schrift am Allgemeinften brauchbar wird und den 
vielfeitigften Mugen bringt. - Nur darin möchte 
ihm Ref. nicht ganz beyftimmen, daß man mehr 
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Gewidt- auf Zahlen, «als auf"Bedingungen und 
Grinde: tegen. miffe, obne denjenigen: fid anzus 


fließen, welde:auf Zahlen und alle: darauf ges 
bauten: Schlüſſe den möglichft geringen Werth -Ies 


. gen;'diefelben für wefenlofe Schatten, fir Neſter 


andgeflogener Wahrheiten halten. Er. hält 8 
zwar «mit der Mütte,: legt aber: oft: einen nod 
größern Werth auf die Grinde, weil man fie 
keithser: prüfen Bann als die Zahlen und lebtere 
btoß -dürre und leblofe Thatſachen, keineswegs 
aber: die befonderen Bedingungen darftellen, uns 


ter denen fo. wohl diefe Thatſachen, als jene Zahs _ 


len. erzeugt wurden. . 

vs Mani legt den Unterfuchungen über die Les 
bensdauer oder die Sterblichkeit wohl die Wahr: 
ſcheinlichkeits. Rechnung zum Grunde, und. aud 
der: Verf. befolgt dieſes Verfahren, indem er die 
Vorkenntniffe aus ederfelben als Einleitung vor: 
aus hit und unter andern in der BWorrede bes 
merft, taf man unfähig fey, unter mehreren 
Dingen die Bahl der Verſetzungen unmittelbar 
anzugeben, und ganz außer Stand fey, die Ans 
zahl möglicher Fälle unter 6000 Würfeln aud 
nur.irgend zu Überfehenz die mathematifche Bes 
trachtung erfeße diefen Mangel, indem fie die 
möglichen Fälle der: einzelnen Greigniffe wirklich 
abzaͤhle und nacweife, wie eine Gruppe von ib: 
nen fo überwiegend baufiger fey, daß fie für die 
wahrſcheinlichſte gehalten werden miffe. .. Damit 


die Leſer mit der Gruandanfiht und mit dem. 


QHauptcharacter der Betrachtungen des Verfaſſers 
ganz: vertraut werden, und mit der Richtung fei 


her Darftelungen fib recht befreunden;, fügt Ref, _ 


noch :weiter bey, daß Der Berf, von. der Ueber: 
geugung ausgeht, obige Betrachtung, gebörig 


prtaligemeinert, Tiefere.den in der Wabhricheintid: 


feitös Rechnung . berühniten' Gag des. Bernoulli; 


— — ee 
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alle Stufen. bis zu feinem Beweiſe ‚für uns feyen : 


gleich - viele: »Zeugniffe für. den, Mangel, directer 
Anfhauungen ;: welcher, unferm Geiſte hinſichtlich 
der Babhlenverhaltniffe, eigenthumlich fey ;.er: müfle 
gradatim fort(dreiten und. bedirfe oft der: Zwis 
ſchenſtufen, welche ganze. Wiffenfhaften, . dur 


Jahrhunderte heran gereift, gewährten, um zu 


irgend einer Wabrheit ſich zu erheben; er ſtehe 


— 


im Begriffe directer Einfiten„.wenn man nicht 


irre, den Sinnen weit nad: von dem angegebe: 
nen Beyſpiele aus koͤnne man einen Schluß auf 
folder Erſcheinungen machen, deren Urſachen mas, 
nigfach verwickelt ſeyen, und bey denen die. eins 
zeinen.Combinationen abzuzählen: nicht .mehr mög: 
lid fey, wie 3. B. bey den Urfochen bes Zoded’, 

‘Wenn aus einem ſolchen Gewitre ein einfas 


ches Refultat bervor gebe, fo dürfe das Befrem⸗— 


. den hierüber fo groß nicht feyn, um zu Annah⸗ 


men ungewöhnlicher Art zu verleiten Die Eins 
fachheit „des, Endrefultatd lehre bloß, daß tas 
Gewirre nur anſcheinend ſey, daß gewiffe Coms 


binationen jener Urfaben ,unter-einer binlänglich | 


großen Zahl von Fallen überwiegend bäufig feys 
en, zw ‘fiberwiegend,: ald ‚daß die Summe der 
übrigen dagegen in Betracht fommen fünne’, _ 

Wenn Ref. durdh Anführung: diefer Gedanfen 
zu weit gegangen: feyn ſollte, fo glaubt er doc 
darin Entjbuldigung zu verdienen, daß in ihnen 
die ganze Richtung der Schrift gefchildert und 
der. facfundige Lefer "mit ihrem theoretifchen und 
prattiſchen Character »und Werthe befannt ges 
macht if; Er ftimmt mit dem Verf. nicht übers 
all unbedingt überein, fo, iberrafdend aud oͤfters 
die Mefultate feyn und mit den Beobadtungen 
übereinffimmen mögen. Was die Rechnung gibt, 
fann nur auf diefen beruhen, aber keine abfotute 
Wahrheit. geben für Gegenftände und Bedinguas 
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gen, "welde fo vielen höheren, unabweislichen 
und niederen- Beziehungen, unterworfen find; jes 
doch bier: nicht weiter’ erörtert werden: koͤnnen. 
Das: Studium der. Schrift verfhafft übrigens je 
dem. bedvachtfamen Lefer die Ueberzeugung, daß 
der Verfi: die Gegenflände mit einer Ausführliche 
Feit, Gruͤndlichkeid und’ Gediegenheit - behandelt _ 
bat, wie vorher moch nicht geſchehen iſt Daß er . 
einem bedeutenden «Mangel: abgebolfen und ein 
Lehrbuch dargeboten hat, in welden- fim jeder, 
der einige” mathemaliſche und phyſiſche Vorkennt⸗ 
ih beſitzt, — Belehrung verſchaffen 
Ba, 8 Br, SS CEH AR, wi Nae ine 
Nach diefen: allgemeinen Bemerbungen wendet 
fid Ref. zu dem Einzelnen des Inhaltes, zu defs 
ſen fpecieller Bearbeitung ‘und zur Verfolgung 
des. Jdeenganges, um die Lefer noch mehr in das 
Eigenthuͤmliche der Unterfuchungen’ einzuführen. 
Die. Borfenntniffe: aus der Wabhrfheinlidleits s 
Rechnung (S.1— 54) bilden die Einleitung und 
wiſſenſchaftliche Grundlage fuͤr die Unterfuhungen 
über. die Lebenswahrſcheinlichkeit. Sie betreffen 
bloß die matbematiſchen Gefege ‘fiir den, Gelebre 
tert vom Fache ‘und enthalten, für den Laien die 
NRefultate ,. mittelft deren -er fih mit Dem Gegens 
ftande mäher !verträuit mat. + Sie beziehen fid 
auf den Begriff der. Wahrfibeinlichkeit, ihren nus 
merifhen Werth bey einem einfachen Greigniffe 
und Unterfhiede a priori, aus der Zahl möglis 
ber: und glüdlicber Fälle und a posteriori aus 
der Zahl. eingetroffener’ ;Ereigniffe, wobey vors 
züglih: der Sat. von Sac. Bernoulli erwos 
gen, geprüft "und angewendet: wird, dev alfo lau⸗ 
set: Wenn man hber mehrere ‘Ereigniffe, welche 
eine’ gewiffe Wahrfheinlichfeit haben, eine aroße 
Zahl von Fallen beobachtet hat, fo wird die ‘vers 
fhiedene Sahl von Fallen, in welchen. die einzel: 
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nen. Greigniffe eingetreten find, fi ch nahe verbale 
ten wie ihre Wahrfcheinligpkeiten. und immer näs 
her und. naͤher, je größer. die Menge der Beob⸗ 
abtungen- iff, . Hat man alſo fagt der Werf, 
einen Würfel; ſehr oft. hinter einander, z. B. 6000 
Mai; geworfen „; fo wird zufolge: dieſeg Satzzes 
jede. feiner. Bablen ungefähre 1000 Mahe: gum 
Vorſchein gefommen: feyn,: Alſo kann man ang: 
umgekehrt ‚aus den blofen Beobachtungen ruͤck⸗ 
waͤris auf ‚den, Körper ſchließen, mit dem, fie ges 
worfen wurden; nämlich dieſer habe 6 Seiten 
gehabt, fey regelmäßig geformt -gewefen,: und. ges 
be ſonach für- jede Baht: d Wapıfheinlichkeit«: Dier 
fed Verfahren. wende man; bey den Phänomenen 
der Natur an, in fofern fie Gegenftand der Wahr, 
fcheinlichkeits Rechnung werden, gebrauche obigen 
Satz und berechne die Waprjhrinlickeit aus den 
eingetroffenen Ereigniſſen. 

Daß ſich dieſer Gebrauch bey den natürlichen 
Greignilfen nicht ‚geradezu ‚rechtfertigen lafle, und 
ed einen. Fall gebe, in welhem obiger Sag nit 
ſtatt finde, wenn die Zahl der Seiten ‚ober. der 
möglichen Fale unendlich groß fey, wie ed bey 
der Natur. feyn Fonne, bemerft,der Verf. zwar; 
aber, er: fügt zugleich bey, dag uns. die fefte Ues 
bergeugung, daß bey den Naturericheinungen .nicht 
unendlich, viele Möglichkeiten vorhanden. feyen, 
daß fie beftimmten Gefegen geborden, welche fich 
durch, Beobadtungen fund geben, verfichere, bey 
den Naturerſcheinungen ſey Feine unbefcränfte 
Zahl von Faden moͤglich: daher finne man fa: 
gen, wenn von 10000 Gebornen 8000 ein Saber 
alt geworden, alfo 2000 geftorben ‚feyen, von 5 


feyen 4 am Leben geblieben. und das Berhaltnig PS 


5 fey. ein reined, Factum und habe Gültigkeit, 
welche ‚fie nicht erſt durch unfere Ueberzeugung 
von der innern Sefegmäßigteir. der Matus: ems 


4 
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pfange. - Dieraus erfieht mart,’ dag’ ber Vetfaſſer 
den Zahlen alles Sewidt beylegt, obgleid er bes 
merft, ‘daß ed und in keiner Wiffenfhaft um fo 
genannte reine Facta zu thun fey, und dieſelben 
feinen Schritt weiter führten; daß man ein Fac- 
tum, fo viel’ed angebe, nur rein darzuſtellen 
brauche, um fib davon zu überzeugen. Das 
obige würde daher lauten: in diefem Lande, zu 
diefer Seit, ben dieſem Glima, bey Ddiefen Inſti⸗ 
tutionen 2c, ſeyen von ‘40000 Kindern 8000 ein 
Sahı alt’ geworden, ° 

Hietnac werden die Thatſachen der Beobachs 
tungen über Naturerfcheinungen nit nur nicht 
beſchtaͤnkt, fondern durdh die Rednung beflätigt. 
Erftere bilden übrigens für tegtere die Grundlage" 
und erzeugen bey. dieſen manderley Ausnahmen, 
welche die Redinung - -felbft nicht geftattet. : Dort 
berrfben Gründe und Bedingungen, welde zu 
den Rechnungsergebniffen gelangen laffen. Diefe 
verlangen abfolute Gewisheit, jene geftatten uns 
ter manchen Verhaltniffen Modificationen, welche 
wieder in. Gründen ihre Rechtfertigung. finden, 
keineswegs aber in dem einmahl befiimmt abges 
leiteten Zahlenverbältniffe. ‚Hiermit will übrigens 
Mef. den Angaben des Vis nichtd an ihrem Gehalte 
entziehen; vielmehr fen nur darauf bingedentet, 
daß für die Lebenswahrfcheinlichkeit die Zahl nicht 
abſolut entſcheiden koͤnne. 

> Naw den berührten ‚Gegenftänden gebt der Gf. 
zu dem numeriſchen Werthe für die Wahrfcheins 
lichfeit von gwen und mehr Ereigniffen über und 
betrachtet die Benugung des binomifchen Gages 
in der Wabhrideinlidfeits = Rechnung nebſt den 
zwey Faͤllen, wenn die Ereigniſſe zugleich, oder 
hinter einander, oder wenn von mehreren Ereigs 
niffen eins oder das Andere eintreten fol. : Ge. 
gibs zwar nichts Neues, aber er wendet. die Ges 
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tze, welche die arithmetifchen .Betrabtungen ges 
ben, auf Geburten oder andere Bevoͤlkerungsfra⸗ 
gen an.und belegt, jene gleihfam durch Beyſpiele, 
welche die theorerifchen. Reſultate um fo belebrens 
. ber und interefjanter marhen,: ‚und- den. Werth 
berfelbem ſehr erhoͤhen. en u 
Die weiteren Erdrterungen, betreffen den Chas » 
racter Der mathematiſchen Hoffnung und die Nach⸗ 
weiſung, ‚daß wir. ihren Begriff im Grunde in 
und tragen. Won den: gewöhnlichen Spielen. und, 
den. Dabey gemachten Forderungen: ausgehend, bez. 
urtheilt. der Verfaſſer die ‚Sache naw vem Bers, 
-noulliiben Gage, und. zeigt, in wie weit zwey 
einzelnen Arten von Spielen, wo die ideale mas. 
thematifhe Hoffnung feine Realität als mittlern 
Fal unter vielen. erhalten fann, ſich in dem von 
Mik. Bernoulli erdacten, in der Wahrſchein— 
lichkeits-Rechnung als Peterhurger Problem bes. 
fannten Spiele finden. Die ‚hierüber angeftellten — 
Reflerionen zeigen, daß die mathematiſche Hoffs- 
nung; nur dann eine Bedeutung hat, wenn die. 
Zahl der Wiederholungen groß genug ift,.um- die: 
Summe, melde: fie angibt, alé eine mittlere ans 
fehen zu können, fie alfo auf einen einzigen: Fall; 
nicht angewendet werden fünne, man alfo eben 
fo wenig jagen dürfe, ein Mann, der 1000 Pi 
befige und now für 800 «Prerwarte, welche ‚eben 
fo wahrf&einlih ans, alé ‚nicht anfommen finns: 
ten, fen 1800 o reid, -al8 ein beftimmtes, fo. 
eben geborned Kind werde 35 Sabre alt werden, 
weil die mittlere Lebensdauer der zugehörigen Be: 
völferung 35 Sabre betrage. Vielleicht dürfte die 
mittlere Lebenstauer der elterlichen Familienglies- 
der, DIS zu mehreren Generationen zurüd geführt, . 
einen zuverläffigern Maßftab abgeben. Auf der 
mathematifhen Hoffnung beruhen die Affecurans 
zen, indem fie diefelbe für den Verficherten und . 
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fin ſich berechnen und beide gleich ſetzen, wobey 
der Verſicherte ſtaͤts im Mächtheile zu ſeyn ſcheint, 
was nicht näher nachzumeilen iff, " “ 
> +» Befonders außdführlich verbreitet fic der} Verf, 
über die: morAlifche Hoffnung, ‘oder über die Aufs 
gabe, wie in der Wirklidfeit das Loos eines Ins 
dividuums zu beflimmen fey, das fidy der Chance 
eines’ einmabhligen’ Ereigniffes hingebe.: Aus - der 
befannten Abhandlung Daniel Bern orl lis: 
. de!mensura sortis, theilt er die inteteffanteren 
Folgerungen mit und ftelt er den Sag auf, daß 
der Werth eines Vermögens defto größer fey, je 
größer deffen: Belauf / daß er aber noch größer 
werde, je Meiner’das anfängliche Bermogen fey. 
Wenn alſo das Vermögen zweyer Perforen 10000 
Shaler betrage, welches ber eine von einem ge: 
ringen Vermögen ausgehend, erworben, der ans 
Deve aber von einem größern,, fo fey der moralis 
fhe Werth diefer 10000 «P für den’ erftern grös 
fet. Diefer iff, wie der Werf. einleuchtend dar: 
ſtellt, das Maß ‘fir die Vergrdperungsfahighert 
be Vermoͤgens. — — 
Den moraliſchen Werth des letzteren, wenn 
ein Theil desſelben einem Spiele ausgeſetzt iſt, 
die Bedingungen, damit ‘ein Spiel erlaubt ſey; 
den hoͤchſten Einſatz, die Beſtimmung der mora— 
liſchen Gewisheit und Unmoͤglichkeit; die Vor— 
theile/ ‘folhe Summen, welche gewagt werden, 
auf mehrere Greigniffe "derfelben Art zu verthei— 
len; den moraliiben Werth des Vermögens, 
wenn ein Bheil deöfelben einem. n Mahl‘ wieder: 
holten Spiele audgefegt iff; den hoͤchſten unter 
detfelben Bedingung erlaubten Einfag und ende 
lid) den Mugen der Affecuranzen erörtert der Bf. 
vorzugöweife analytiſch. inzelne Gage, als Crs 
gebniffe der mathematifhen Formeln, fpricht er 
einfach und kurz aus, z. B. den für die Bedin: 
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gungen, unter welchen; ein Spiel erlaubt: fey, 
nämlich wenn Dad Quadrat des von beiden Geis 
ten eingeſetzten Geldes, dividiert Durd das dop⸗ 
pelte Quadrat: des Vermoͤgens und multipliciert 
in die. beiden MWahrfbeinlihfeiten -des "Spieles; 
eine zu vernachläffigende Summe ifl. Da. die 
Angaben: Feine neuen ®efege betreffen, fondera 
aus dem Schriften Über: die: Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Kechnung befannt find und durch befondere,: den 
Gegenfiand des Lehrbuches betreffende Beyſpiele 
nicht belegt werden, fo beruͤhrt ‘fie Ref. nicht im 
Befondern 5 fie. enthalten: die widtigeren Refultate 
und: esfegen: das Nachſchlagen in anderen Schrife 
ten, um: für die nadfolgenden' Unterſuchungen die 
zureichenden: Griinde zu erhalten. p hee eee 
. Mad. diefen einifenden Bemerkungen gebt 
ber Verf. zur Betrachtung. der. Lebenswahrideins 
lihfeit über, deren Aufgabeeinfach alfo bezeich⸗ 
nend: Bon: einer gewiffen Zahl Neugebornen, 
etwa 1000 oder 10000,- anzugeben, wie viele 
derfelben die. fpdteren ‚Lebensjahre erreichen werz 
den. .: Pracfifb laͤßt ſich diefe Aufgabe: dadurd 
nicht: löfen, wenn man die: Neugebornen durch 
die verfchiedenen Lebensalter verfolgen wollte, bi: 
fie alle geftorben: waren. Die Schwierigkeiten‘, 
hebt der Verf, deutlich‘ hervor; ihnen fügt er bey, 
daß die Aufgabe mitrelft Beobadtungen, in mög- 
lift furger Beit, etwa in einigen Jahren, geloͤſt 
werden müßte, woflr entweder die Halley'ſche 
oder Euler'ſche die zweckmaͤßigſte Methode fey. 
Die erftere fest eine Bevölkerung im Beharrungds 
zuftande voraus, wo nidt allein fo viel geboren 
werden, alö fterben, fondern wo in einer großen 
Reihe von Jahren vorher flats diefelbe Zahl Ge: 
burten flatt gefunden hat und ferner in einem 
sabre gerade fo viele: jährige vorhanden find, 
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und — ihnen ſo ‘viele: fterben , als: viele: ‚Sabre 
vorhe 

‚Die Euterfhe Methode. fett tein fintionave 
Bepilferung voraus, ſondern läßt die Einwoh⸗ 
nerzahl ſich von Zar zu Saht nach 'einem bes 
ftimmten Gefege verändern. :Beide, Methoden 
befchreibt der Verf. näher; bey der-erftern -theilt 
er den größten ‘Sheil. feiner. eigenen Betradhtuns 
gen mit, zu denen: der Gegenftand veranlagte ; 
die legtere übergeht er-zwar nicht, - aber: er. wids 
met ihr doch nicht ‚diejenige: Aufmerkfonzkeit, wie 
der erfiern. Er. meigtsfich. entidieden zu feiner 
von beiden hin, vielmehr gibt er eine andere 
‚Methode an, welche die allgemeine Lifung der 
Aufgabe liefere und welde unabhängig. davon - 
fen, ob eine Bevölkerung: ftationär, oder auf diefe 
und jene Weife veränderlich fey. | 

Diefen allgemeinen: Angaben folgt & 59 — 
124 die Darftelung der Halley'ſchen Methode s 
einige : Erläuterungen. dienen ‚zur Gonftruction 
der Mortalitarstafel, Helfen die wahrfcheinlide | 
und ‘mittlere Lebensdauer -nebft dem Unterfchiede 
beider begründen und die Bedingung veranfdau: 
lichen, welde erfüllt feyn muß, damit jene bei— 
ben Lebensdauer denſelben Werth annehmen, Ses 
ne Tafel iſt um ſo belehrender, je mehr ſie ges 
eignet iff, Alles zu vereinigen, was über die Les 
ben8s und ERTL einer Beoötferung 
— 
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t's B erlım 
Beſchluß der Anzeige: Die. Gefege ber. Lebens: 
dauer xc, von Ludwig Mofer. 

Der Verf. ſtellt die Refultate moͤglichſt einfach 
dar, zeigt die Bildung der einzelnen Columnen 
und ifte Bedeutung, weldye meiftend eine bop: 
pelte ift, und weiſt befonders das Unbaltbare der 
Art, die Zahl der durchzulebenden sabre unter 
der Boransfegung zu berednen, daß die Mens 
fben’plöglid am Ende des Jahres flerben , wels 
ches fie ganz durdlebten und weiterhin den Srrs 
thum naw, welden die Suͤßmilch'ſche Mortali: 
taͤtstafel mittelft der Columne mit der Ueberſchrift: 
Summe aller Lebenden in jenem Jahre nebft des 
nen, die darunter find, mit fid führt, indem 
diefer Teste Begriff mit datüber zu verwechfeln 
fey. Maher in diefe Sache einzugeben, bielt der 
Berf. für befonders nothwendig, weil diefe vers 
fehlte Ueberforift in die ent prediende Golumne 
einige Verwirrung brachte. 

- Nicpt unintereffant wäre ed, den Darſtellun⸗ 
gen des Verfs im Einzelnen zu folgen, und die 
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Hauptgedanken kurz heraus zu heben allein dies 
fed würde die Anzeige zu febr ausdehnen; daher 
verweift Refer. auf dad Naclefen im Bude mit 
der Bemerkung, daß der Berf, die Sache flar 
und allgemein faßli behandelt und Feinen Ges 
fidtspunct von einiger Bedeutung Überfieht. Diefe 
Vorfidt und der befondere Scharfſinn desfelben 
gibt fid) vorzügli bey der Aufftelung der nad 

den befprodenen Principien berechneten Sterblichs 
keitstafel, gegründet auf Kerfeboom’s Beobs 
adtungen, von denen Euler die Zahl der in 
den verfbiedenen Altern Lebenden mitgetheilt hat, 
zu erkennen. Diefer Zafel folgt die fo genannte 
Generaltabele von Suͤßmilch, welde in der 
Praxis häufig angewendet und auf welde vom 
Verf. und auch anderwärt oft yverwiefen wird. 
Endlib folgen die treffliben CErfabrungen der 
preußifchen allgemeinen Wittwenanflalt zu Berlin, 
welhe Brune nah den Beobadtungen aus den 
Sabren 1776 — 1834 an 31500 Frauen. bered: 
sip und movon der Berfaffer ſtarken Gebraud 
matt. Mr | en 

Sede Tabelle befteht ‘aus fieben Columnen, 
deren erfte das Alter bis auf 95 und 99 Sabre, 
die zweyte die Sterbenden, die dritte die Lebens 
den, die vierte die- Gumme der Lebenden, bie 
fünfte die wahrſcheinliche Dauer, die ſechste die 
mittlere Dauer und endlich. die fiebente den Sters 
befall eines von einer. gewiffen, dem Alter der 
erften Golumne entfprechenden, Babl enthält. Der 
practifhe Mugen diefer Zafeln ift nicht zu vers 
Fennen, eine fpeciele Anpreifung bderfelben ers 
Scheint überflüffig. Um fo wichtiger aber find die 
fbarffinnigen Unterfuchungen des Verfs über die 
Halley’ihe Methode, weil fih aus ihnen Flar ers 
gibt, daß fie bey einer zunehmenden Bevölkerung 


34 ungünflige, bey, einer abnebmenden aber zu 


i 


— 


200: St., den 12. Decker 1840. 1987 


günſtige Lebensverhältniffe gibt. Der Verf. zieht 
Das: wahrfheinlihe Leben bey erfterer und die 
Sterblichkeit der Kinder in genaue Erwägung, 
betrachtet die Volközählung bey einer zunehmens 
den Bevölkerung und die Refultate derfelben im 
Vergleiche mit denen der Srerbetafel für Belgien 
und ziebt bieraus für jene Behauptung einige 
fehr gewidtvolle Belege, - | — 

Auch die Geburts: und Sterbeverhaͤltniſſe für 
die Parifer Stadtviertel, für einige Departements 
Frankreichs, für die Regierungsbezirke Preußens, 
für einzelne feiner Stätte und für verſchiedene 

Vander erleichtern die Beurtheilung jener Metho- 
de und liefern dem Verf, nocd weitere: Bepipiele, 
welche gegen die Anwendbarkeit der Halley’ihen 
Methode fpreden und viele Ausnabinen zulaffen. ~ 
Theorie, Prarid und überfihtlide Darftedung . 
werden (tats verbunden, um nebft jenen Srrtbits 
metn diefer Methode now die Thatſache au befes 
fligen, daß, wenn die Bevdiferung 90 oder‘100 
Sabre gurid, bald zu bald abgenommen ‘hat, 
jene zu Reſultaten führt, von denen der eine 
Theil rihtig, der andere falf fey, wobey fid 
im Befondern nod zu erfennen gibt, daß die 
Refultate aus den Zodtenliften von den wahren - 
ſehr verfchieden find, woflir einige zweckmaͤßig 
gewählte Beyſpiele deutlich fprechen. 

Aus den weiteren Erörterungen folgert : der 
Bırf., daß dad Geburts - und. Srerbewerhaltnis 
mit der miitlern Lebensdauer in feinem nothwens 
digen Sufammenbhange fteht, daher nicht in’ Jah⸗ 
ten auögedrüdt werden darf, wofür eine Furze 
Unterfuhung von Bienayme über die Zabl 20 
jähriger in Frankreich Belege liefert. Manı er: 
fiebt aus den Angaben‘;'!daß der Verf. flats die 
Beobahtungen mit den aus mathematifdens Uns 
terfudungen abgeleiteten Gefegen vergleiht und 
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biefe “durch: jene gleidfam au beflätigen ſucht. 
Durch die Annahme, die mittlere Lebensdauer 
fey gleich der Volkszahl getbeilt durch die Gebor: 
nen und Geftorbenen, gelangte man. befanntlid) 
zu dem, nicht unbedingt falfhen Sage, wie der 
Verf. meint, ein Wolf lebe fürzere Zeit, : wenn 
ed ‚fruchtbar fey und viele Kinder erzeuge, wors 
.aus man unmittelbar folgerte, Heirathen und 
‘Sebirten, möglichfi zu beſchraͤnken. Hier - ware 
gar mande Anfiht und Erfahrung näher: zu bes 
leucten, wenn e6 der Raum geftattete: denn 
der Qurus und die Verwveidlidung, das Streben 
nach dem, Materiellen und die Eniſitilichung ent: 
Träftigen ein Wolf gar ſehr. BE 
‚ Die Eulerfe Methode beruht auf einer im 
geometriſchen Verhältniffe zu: oder abnehmenden 
Bevölferung. und entfpridt Demnach fdeinbar der 
Erſcheinung unſerer Zeit, wornad der. größte 
Sheil der Bevdlkerungen Europas im Bunehmen 
begriffen ift. Der Verf flellt fie ©. 125 — 136 
in 'fofern dar, als er den Lehrſatz, nämlich die 
Zunahme im geometrifden Verhattniffe, ‚angibt, 
das Verfahren, hiernach die wahre Sterblichkeit 
zu berechnen, naͤher veranſchaulicht, den Beitraum 
der Verdoppelung hierbey aufjuht und eine Bas 
pelle über denfelben mittheilt. Schon ein ober, 
fläbliber Blick in. das Weſen diefer Theorie, 
worauf, Malthus feine Unterfuchungen über die 
Bevdlkerungsfrage und den Pauperismus gegrüns 
det. zu haben ſcheint, noch weit mehr aber eine 
auf zuverlaͤſſigen Gründen beruhende Critik zeigt, 
daß die der Methode zum Grunde gelegte Hypo— 
‚tbefe weder theoretiſch noch practiſch gu, wechtferti« 
gen ift. Auch die Sage Quetelet's, ‚daß die 
Volksmenge in geometriſcher Reihe zu: wadfen 
tendiere, aber der Widerfiand, oder. die Summe 
N ee et RE es 


Pi 
e.\ ! 
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ber Hinderniffe gegen ihre Entiwidelung: gunehme, 
wie dad Quadrat der Gefdwindigheit „s mit wel⸗ 
cher die Bevölkerung zu wachen ſtrebe, werden 
einer: furzen: Prüfung unterworfen, welche mite 
telft: einiger Ueberfichten: von Feiner geometriſchen 
Reihe etwas zu erfennengibtan m so oa 


Die beiden Methoden fiir die Berechnung der 
Sterblichfeitögefege fommen. nad ‘des Verfs Uns . 
terfudungen wegen det verfeblten MBoransfeslins 
gen um alle Anwendbarkeit. Er gehe vaher zum, 
Beweife des Gakes über, daß bey Beredinung 
der genannten Geſetze bloß die Annahme einer 
beliebig. veränderlichen Bevoͤlkerung geftattet fey. 
Für ion muß die Lebenslraft in deh verſchiedenen 
Altern die Grundlage det Rechnung bifden, iff 
die in Fahren ausgedrüdte mittlere Lebensdauer 
eine mathematiſche Hoffnung, und’ find die auf 
Lebenswahrſcheinlichkeit gegründeten Verfahren, 
Liſten und Inſtitute zur Ermittelung der Sterb⸗ 
lichkkeitsgeſetze zu benutzen. Dieſe Forderungen 
werden ©. 137 — 151° durch Beobachtungen und 
Erfahrungen begrimdet und mittelſt Thatfaden, 
belegt. Sie find aus dem’ wahren Standpuncte 
der Sache abgeleitet und befeftigen. die Wahrheit, 
daß bey der Lebensdauer Und‘. Bevdlferungsfrage 
die Gründe und. Bedingungen für die Zahlente⸗ 
ſultate ein entſchiedenes Uebergewicht haben. Des 
Verfs Angaben lieſt man mit Vergnügen und 
mit Zuverfiht, umfaffend belehrt zu werden, 

.n & 152 — 180 verbreitet: er fich fiber. die 
Sterblidfeit in verſchiedenen Ständen, über den 
Einfluß der Krankheiten, Gterblic Feit in Gefangs 
| niffen.2e,> 3. B tuber die der Reichen und Ars 
men, über Zahl und Dauer der Erkranfungen 
nad). den Altern, über Zödtlichkeit oer Poden 
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und: anderer Krankheiten; fiber die anflefenden 
Krankheiten; über die Erklärung einer eigens 
thiimliden: Erfcheinung bey der Toͤdtlichkeit ges 
wiffer Krankheiten; über die Ergebniffe für Die 
Häufigkeit der an der afiatiihen Cholera Erfranks 
ten und Geftorbenen dem Alter nad: und dber 
das Geſetz für die Zödtlichkeit der- Cholera. Alle 
Angaben beruhen auf forgfältigen Beobadtungen, 
Sammlungen und Studien, find meiſtens aus 
den; Leben, gelhöpft und liefern vielfache Belege 
für obigen. Sag. inzelne würden zwar einige 
Modification erfordern, wenn. man fie für fpecielle 
Salle anwenden wollte, aber die Richtigkeit der 
obigen Anvahme nicht beeinträchtigen, weswegen 
Ref. nicht weiter in die Details eingeht. Die 
Zafel über die Lebenden und Sterbenden in ges 
wiffen Altersclaffen bat viel practifden Werth. 

- Einen weitern Beytrag für die Anfidten des 
Verfs liefern feine Mittbeilungen über die mitts 
Tere Dauer der Eben, der, Wittwers und MWitts 
wenfchaften S. 181—198 5. fie betreffen die mitts 
lere Dauer der Verbindungen, ein angenäbertes 
Verfahren für ihre Berechnung, feine Anwendung 
auf eine Bevdlferung nebfi einem Vergleiche mit 
den Beobachtungen ,,. die Zahl der Wiederverbeis 
u und die. mittlere Werbindungsdauer 
nach Moivre’s Hypotheſe vom regelmäßigen 
Abfterben., Auf den Grund der Wabhrſcheinlichkeit 
für zuſammen gefegte Ereigniffe entwidele der 
Verf. die genannten Gegenftände meiftens zuerft 
theoretifh und dann prastifh , dem nachdenken: 
den Lefer nicht felten: den. Vergleich der beiderfeis 
tigen Grgebniffe uͤberlaſſend, um durch eigenes 
Prüfen Maes tiefer in die Eigentduͤmlichkeiten der 
Sache .einzudringen.-- Er gibt manchmahl bloße 
Winke, welche tief durchdacht und für weitere 


— 
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Unterfudungen maßgebend find, wenn ber Lefer E 


in den ‚wahren Character der Darftellungen- eins 


gedrungen ift, weswegen Ref. jenem das ernftefte 


und forgfältigfte Studium- der Schrift und zu 
viefem Behufe ihr wiederholte, aufmerkfames 
Lefen empfiehlt. Die Prüfung der Anfichten ded 
Verfs mit denen anderer Gelehrten und mit der 
Lebenslage ergeben fic dann von felbfl. Für den 
practifhen Gebrauch iff eine Hilfsrafel zur Be: 
rehnung der mittlern Verbintungsdauer und eine 
andere Über die mittlere. Dauer der Verbindungen 
und des Ueberlebend beygefügt; erftere ift nad 
Kerfeboom’s Anfidten von 15 bis zu 85 und 


letztere nah Suüßmilch's und Teren’s Berech⸗ 


nung bis zu 90 Sabre entworfen; jene enthält 
in der erften Spalte das Alter, in der zweyten 
die mittlere LebenSdauer, in der dritten die Les 


‘ penden und in der vierten die Summe der Gums 


me der Lebenden; diefe in der erften dad Alter 
des Ueberlebenden, im der gwenten das der vers 


bundenen Perfonen, in der dritten und vierten 


die Dauer der Verbindung und ded Ueberlebens, 

Bon S; 199 — 209 handelt der Verf, von 
der Frucdtharkeit der Ehen, vom Beweiſe für ibr 
gewoͤhnliches Beflimmungsverfahren, von deffen 
Unanwendbarkeit und von einem neuen auf Bes 
obadtungen über eine binlänglide Zahl von Fas 
milien beruhenden Verfahren. Die richtige Ers 
forfbung dieſes Gegenftandes und feiner Gefege 
bleibt ftats practifh ſchwierig, was nicht abbals 
ten darf, fie fortwährend zu verfolgen und durch 
Beobachtungen zu verfuden. Die Angaben über 
die Fruchtbarkeit der Ehen in verfchiedenen Lans 
dern und das ‘Verhältnis der ehelichen zu ders 
uneheliben Kindern beweifen jene Schwierigkeit 
und die Nothwendigkeit von möglihft forgfältigen 


- 
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Beobachtungen, welde der Verf. -vervielfältigen 
foante,. wenn -er zuderlälfige ftatiftifhe Mittheis 
Jungen -fid verfchafft ‚hätte. 

» Das ther das Verhältnis der Geſchlechter bey 
der. Geburt,, fiber ‚die Zahl und das Geflecht 
der Zwillinge ꝛc. Gefagte (GS. 210—231) beftebt 
aus einer Verbindung von theoretifmen und race 
tifchen, Reſultaten; der Werf. vergleicht, ed mit 
dem der Gebornen in Frankreich, Preußen, Würs 
temberg, in anderen Rändern und in Städten, ords 
net e8 nad den Monaten de6 Jahres und zieht 
daraus für den Einfluß des Climas auf jenes 
Verhaͤltnis einige. Folgerungen, wornach. die. ges 
mäßigte Zone, deren, Glima der Witterung im 
Srühjahre und Herbſte am-meiften entfpricht, das 
‚größte Uebergewicht an männlichen Geburten, lie: 
fere, Die heiße und kalte aber das Fleinfte, wobey. 
angenommen wird, daß Januar und Sulius- die 
- meiften Knaben produciere, alfo. Upril und Octo: 
ber die den Knaben- günftigften Zeiten der Cons 
ception. feyen. Ded Refer. hierüber angefleuten 
Beobahtungen und Erfahrungen ftimmen hiermit 
völlig überein, Die meiteren Angaben betreffen 
das Sefchlechtöverbältnis-bey eheliben und unebes 


lichen Kindern, die Zahl der Zwillinge und ihr 


Geſchlecht, theoretife und erfarungsmäßig und 
die Unterfubungen Hofader’s und Gadler’s 
über jenes Verhaͤltnis bey der Geburt ; fie. fuͤh⸗ 
ren zu dem einfachen Gefege, daß, fo. lange der 
Mann alter iff als die Frau, mehr. Knaben als 
Mädchen aus der Ehe folgen, indem bey 30 
Gabren für jenen und bey 24 für diefe das den 
Beobachtungen entfprehende Gefhlechtäverhältnis 
1,058 gefunden wird. 

Es folgen ©. 232 — 275 die Mittheilungen 
Liber den Einfluß der Witterung auf die Erfcei: 
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nungen ded Lebens, - ‚auf die. Conception und 
Sterblichkeit. Der Werf. beruͤhrt die Unterfus 
cungen von Villermé, Quetelet u. U, die 
Folgerungen , hieraus ; - die Zahl der Ehen nah 
Monaten und der Kinder aus den 1 Sabr. beftes 
benten Eben und die Unſicherheit ter Refultate 
wegen des Witlerungseinfluffes. auf die Geburt, 
Gr gebt practifch zu Werke, benutzt feine gefams 
melten Beobadtungen vorfidtig und fleißig. und 
wagt feinen Salus, wofür er nicht gebaltvolle 
Gründe hat, was feinen Darflellungen einen: wifs 
ſenſchaftlichen und practifhen Werth gibt, Möchs 

te die Zahl’ der Veobadtungen nur redt vergrös 
Bert werden, um ftats mehr Refultate. gu erhals 
Ten, Bas, 9 ch 
Go wenig Gewiffes man. vom Einfluffe: der 
Witterung auf, die Geburt bat, fo viele Beobs 
achtungen fpredhen für den auf die Sterblichkeit, 
weswegen ihn der Verf... möglichft gründsich- und 
umfafjend behandelt. Eine Ueberſicht ter Zahl 
der Verftorbenen nach den Monaten für. Königs: 
berg gibt ‚die größte Sterblichkeit im Februar 
und die fleinfte im Auguft; andere Mittheiluns 
gen geben für jene den Januar, für Diele den 
Sulius Sehr wichtig ift dad Mefultat, wornach 
die Ginwirfung der Witterung auf die Sterblichs 
Feit zu Königsberg vier Wochen fi fpäter zeigt, 
die mittlere- Sterblichkeit :mit. der mittlern Sema 
peratur zufammen fällt und von der mittlern Sahs 
reswaͤrme „abhängt. Zu wuͤnſchen wäre, : dem 
Werf, hätten now mehr Beobachtungen zu Gebote 
geftanden ; er unterfucht die Wirkung der erceffis 
ven Temperaturen einzelner Monate, ‘den ‚Gin: 
fluß der Sterblichfeit und: die verfcbiedenen Alter 
und folgert für lebtere den Sag: ‘Se größer die 
Kebensfähigkeit in ciner Altersperiode., deſto ſpaͤ⸗ 
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ter tritt da’ Marimum und aud dad Minimum 

der Sterblichkeit ein, oder je größer die Kraft 
ded Lebens iff, um fo Jänger dauert der Wider: 
ftand gegen den Witterungdeinfluß, was Beob⸗ 
adtiingen aus Belgien über 400000 Berftorbene 
betätigen ; daber ift jener defto größer, je gerins 
ger die Lebenskraft iff. Die Ueberfidt von der 
Toͤdtlichkeit einzelner Krankheiten nach Monaten 
gewährt mandes Intereffe. | 

Nachdem der Verf. bey den bisherigen Mits 
theilungen rein practif® verfubr, geht er ©. 277 
— 256 zur Auffindung ded mathematifchen Ges 
feged der Sterblichkeit über, unterfuht ©. 287 
— 323 das Verhältnis der Zodtgebornen zu den 
Geburten überhaupt an verfchiedenen Orten, ents | 
wirft S. 324 — 329 eine SterblidFeitstafel nad - 
der Formel für die Lebenden und wendet die Hys 
pothefe des gleidfirmigen Abfterbens zur Berech⸗ 
nung der mittlern Lebens: und Verbindungsdauer 
an. Die bisherigen Verfuhe von Lambert, 
Littrow in, A., jenes Gefe& zu finden, gibt er 
kurz'an, 'worauf er ein Geſetz für die Sterblich⸗ 
feit innerhalb der erften 30 Lebensjahre‘ aufftellt, 
die wahrſcheinliche Lebensdauer der Netigebornen 
aus ihrer Sterblichkeit im erften Sabre berechnet, 
mit Beobachtungen vergleicht und den Sag bes 
gründet, daß die Zahl der Zodtgebornen nahe 
glei iff der Sterblichkeit am erjten Tage nad - 
der Geburt. 

Die Unterfudungen beweifen, daß das die 
Sterblichkeit regulierende Gefeb eben fo wenig 
alé eine leicht anwendbare Snterpolationsformel 
befannt iff. Der Verf, flelte nach mehrfacher 
Ruͤckſicht viele Verfuhe an und glaubt endlich 
glüdlih genug gewefen zu feyn, folgendes Geſetz 
‚gefunden zu haben: die Anzahl der Todten bis. 
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zu einem gewiffen Lebensalter iff proportional der 
vieıten Wurzel aus diefem Lebensalter, fo daß, 
wenn das Lebendalter = x, biß zu diefem Sabre 


die Summe der Verftorbenen =ayx ift, worin 
die Größe a durch Beobachtungen zu beflimmen 
und nichts anders ift, als. die Sterblichkeit der 
Kinder im erften Jahre, weil a die Zahl der 
Torten für x = 1 bedeutet; ftirbt alfo von fünf 
Gebornen’ im erfien Jahre einer, fo ware a = Fe 


Sind a V a= ax? Geborne bid zum Alter x ges 


ftorben, fo erreichen diefes Alter 1 — ax” , wots 
aus ſich ein einfacher Ausdrud für die zu Ans 


fang x Jahr Lebenden, oder y == 1—ax* ers 
gibt. Nun erreichen nad der Kerſeboom'ſchen 
Zafel, wenn einer geboren wird, 0,627 das 12. 


Sabr und wird 1— ax* — a(12)* = .0,627, 
j ‚37 ' ; 2. 
alfo a = 0,2004, was nahe 3 if. Mit 


‚ Zugrundelegung biefes Werthes von a berechnete 
der Berfafler die Zahl der Lebenden in den vers 
fhiedenen Altern und fand bey der Vergleidung 
feiner Werthe mit denen in der früher mitges 
tbeilten Kerſeboom'ſchen Zafel eine überraſchende 
Uebereinftimmung, welde ihn zur Annahme der 
Nichtigkeit feines obigen Geſetzes beftimmte. Mes 
ferent prüfte es gleihfald an den Refultaten vies 
ler Beobadtungen und fand fiät nur geringe 
Unterfdiede, welche feinen Grund darbieten ges 
gen jened Gefeg etwas Erhebliches einzuwenden. 
Möge dasfelbe immer mehr beitätigt werden, zu 
weldem Entzwecke ed Referent biersausführlicher 
‚mittheilte, alö ¢6 der Kaum geftattere. 7 
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Die nachfolgenden Angaben tiber Lebende und 
paresis innerhalb des erften Sabres: nad jener 
Forme, ae mit Beobadtungen aus Bele 
‚gien, Genf, Carlisle und Havana u. ſ. 
w. ‚beziehen ſich auf die Beftätigung, jener Fors 
inel und. des darin liegenden Geſetzes, welded 
ſelbſt bey dem Unterſchiede in der Sterblichkeit 
beider Geſchlechler, in dem hierüber. aufgeftelten 
Sake von Kerfeboom, in der. Sterblichkeit der 
Frauen und Männer der Berlinet Wittwenanftalt 
und.in der Biegung der Kebenscurve:in der Maz 
he des 70ſten Lebensjahres hervor leuchtet, wos 
von fih der aufmerkſame Lefer turd eigene Neds 
nungen leicht überzeugen Fann. Viele Gründe, 
Zeineöwegs aber Zahlen, beftimmen den Referens 
ten zur Annahme, ‚de8.GSaßes , - daß: die Formel 
für die Lebenden wahrf&einlic eine unendliche 
Meihe ift, welchen der Berfaffer aufftellt und fo 
wohl durch das Börhergehende, -al& dutch das 
Verfahren, die Anzahl von Lebénden’ innerhalb 
eines ' gewiffen ' Altersunterfchiedes und pierdurd 
die mittlere Lebensdauer zu finden, näher zu bes 
gründen ſucht. Der Gas, wornach die groͤßte 
Lebenskraft im Ziften Lebensjahre ftatt finder, iſt 
wohl im Allgemeinen richtig, aber nicht ohne 
Ausnahme, wie Referent an eigener Erfahrung 
beweiſen kann, wozu jedoch hier der Ort nicht 
iſt. Die nach obiger Formel berechnete Sterblichs 
Zeitstafel für die Lebenden hilft des Verfaſſers 
Geſetz dann begründen, wenn der Lefer ihre Ers 
gebniffe mit anderen Zahlenangaben vergleicht und 
die Beobachtungsoreſultate berechnet. 


Der Anhang enthaͤlt die Berechnung der Leib⸗ 
renten, Lebensverſicherungen, Wittwenpenſionen 
und Zontinen ©. 331—400. Sämmtlige Falke 
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beruben. auf Lebenswahrfceinlichkeit, wofür fie 
den Empfang oder bie Zahlung. von Summen 
Geldes fordern und auf dem Grundfage, daß am 
Sage, wo eines der fie betreffenden Geihäfte eins 
gegangen: wird, die Leiftungen von beiden Pars 
teyen , nach. beſtimmten Principien berechnet, 
gleich ſeyn muͤſſen. Der. Verfaffer unterfudt für 
die baupslählichften Fale zuerft die algebraifcen | 
Mertbe folber Summen unter dem mancherley 
Bedingungen, welche ihnen’ die Praris angewies 
fen bat, und fügt über die’ wirklide Ausrechnung 
die nöthigen Bemerkungen bey. Da die Werrhe 
der Zahlungen nah dem Principe der mathemas 
tifhen Hoffnung beurtheilt; werden, fo entwidelt 
jener in ſechs befonderen: Aufgaben die zu ihrer 
Löfung;nötbigen Formeln 5 «dieverfte: Aufgabe bie— 
tet die: fiir die Leibrenten, die zweyte die für die 
Lebensverfiderungen u. ſ. w. gwifdhen jeneu; und 
Diefen befteht. eine gewiffe Relation, die der. Vers 
faffer mit) Klarheit und Starffinn ‚näher nods 
weiſet, obne zu fehr in dad. Einzelne fich gir vere 
lieren, und. die Beflimmung des Werthes beider, 
wenn fie -in einzelnen Jabresterminen : gezahlt 
werden, worüber fim der Verfaſſer in deni vier 
legten. Aufgaben verbreitet, zu uͤberſehen. 
Es folgen: die Methoden dee; numerifhen Bes 
recbnung peider fiir die verfhiedenen Alter, wo⸗— 
bey nur die Reibrente ausführlich behandelt wird, 
allein. der Werth der Lebensverfiderung ergibt 
fib aus jener. durch einfache Ueberlegung, wes⸗ 
wegen fie Der Werfaffer nit fpeciel und näher 
entwidelt.. Für: erftere wird auger Moivre’s:: 
Hypotheſe die Kerſeboom'ſche Tafel benußt , ~ der 
Gegenftand umfaffend erörtert und die Aufgabe: 
geloͤſt, eibrenten, welche für einen beflimmten 
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Bindfuß berechnet find, auf einen andern zu res 
ducieren, . worüber wegen der numerifhen Meche 
nungen auf. dieſem Gebiete einige fehr intereffans 
te Bemerkungen beygefügt werden, die der Vers 
faffer theild aus Beobachtungen im: Leben, theils 
aus theoretifchen: ‚Unterfuhungen ' entnommen zu 
haben ſcheint. Sie enthalten paffenden. Stoff zu 
lehrreichen Betrachtungen und bringen jenem bes 
fonderö6 Ehre. — | 
Für den practifden Gebrauch ift die Hilfe: 
tafel zur Berechnung: der Leibrenten auf drey Ars 
sen nad Kerfeboom’s Mortalitatstafel und dem 
Zindfuße von 4° Procent: mitgetheilt; fie beſteht 
aus fechd Spalten, wovon die erfte das Alter, 
die zweyte die discontierte Zahl der Lebenden, 
bie-dritte und vierte die Summe der dischntiers 
tert Bablen der Lebenden,. Todten und Differens 
zen: deritegteren und. die fedSte die Seitrente auf 
die in”der erften Spalte angegebenen Sabre ent: 
balt. Dieſer Zafel, welche für die Ctridtung 
von berührten Anitalten von fehr großem: Werthe 
ift, folgen noc fech andere Aufgaben tber die 
vom Leben zweyer Perfonen abhängigen, über 
Verbindungsrenten, Eheverüicherung, " Wittwens 
penfion , Ueberlebensrente und Verbindungsrenten 
nebft Wittwenpenfionen ‚; welche in einzelnen Ters 
minen .de8 Sabres. zahlbar find, welthe die Game 
nad ihrem wahren Character erfhöpfen und mits 
felft der für jeden Fall. entwidelten Formel die 
Berehnung befonderer Ucberfidten ſehr erleichtern. 
Nach Angabe der Art, wie die Verbindungs: 
renten, Cheverfiherungen u. dergl. numeriſch zu 
berednen find, der Gelege, worauf das Verfah— 
ren von Teten's beruht, ‘weldes eben fo finns 
reid, als vielfach in ‘der Praris anwendbar wird, , 
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benugt eö der Verfaffer fir die Berechnung ‚der 
mittleren. Berbindungsdauer und fügt eine — 
tafel zur Berechnung der hierauf beruhenden Rens 
ten nad Kerfeboom’s Mortalitätstafel und dem 
Zinsfuße von 4 Procent bey, welde aus fünf 
Spalten beftehead in ver ceften wieder das Alter, 
in der zweyten und dritten. die Sterbenden und 
Lebenden, in ber vierten die Summe der Gums 
me der discontierten Zahlen der Lebenden und in 
der fünften die Differenz der Todten enthält, als 
fo fir, die Gründung und Verwaltung eines In— 
flitutes. von. befonderm Wertbe if, x 

In den drey folgenden Aufgaben wird das 
Weſentlichſte der Renten auf. das laͤngſte Leben 
‚von 2,3... n Perſonen, der, hoͤberen Verbin— 
dungsrenten, bey. denen im Dodesjahre ein pros 
portionaler Theil gezahlt wird, des Antheiles oes 
Cinzelnen. an der Rente auf das lanafte Leben 
der Zonfinen, und der einfachen Methode, zu ips 
rer Berechnung mitgetheilt. Die Betrachtungen 
über die von ihrer Altersergänzung fid unterichei: 
dende Dauer des längfien Lebens unter n Perſo— 
nen gleichen Alters und über die Gründe diefeg 
Unterichieded nebft Deutung der Mortalitätstafel 
in diefer Beziehung machen’ den Beſchluß des 
Ganzen und laffen’ für die ben Gegenftand be; 
treffenden Fragen feine weiteren Schwierigkeiten. 
Die Anfichten verfchiedener Gelehrten werden forge 
faltig geprüft und zu einem zuverläffigen Refuls 
tate vereinigt, welches alles billigen Forderungen 
entfpricht und die gewuͤnſchte Belehrung vers 
Schafft. 

Referent. folgte den Darftellungen möglichft 
genau, weil die in dem Bude zur Sprache ges 
brachten Gegenftänte für unfere fo ſehr nach den 
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materiellen Sntereffen firebende, Generation von 
bidfter Wichtigkeit und die Gefege fiber die Lez 
benddauet nob fo wenig. felt begriindet und auf 
zuverläffige Thatſachen zurüd geführt find; weil 
für alle im Bude berithrten Materien, noch febr 
viel zu’thuh übrig it und deswegen jeder Bey— 
trag als ſehr willkommen anzufehen iff. Zugleich 
find die Lefer der Anzeige in den Stand geſetzt, 
fiber den wiffenfdaftliden und practifhen Werth 
der Schrift aus den, einzelnen Angaben ein eis 
genes Urtheif fib abzuleiten und lernen fie bie 
Materien derfelben 'möglichft genau Pennen, was 
fie zum "Anfbaffen der Schrift beftimmen, oder 
davon abbalfen mag. Meferent bat zwar, bier 
und da abweichende Auſichten berühre, "empfiehlt 
aber den Anfauf und das forgfältige Studium 
des Buches Alen, welche für die darin abgebans 
beiten Gegenftinde einiges Intereffe fühlen: Er 
bat ed mit großem Vergnügen gelefen, und aus 
ihm manigfache Belehrung gefchöpft. 

Die äußere Geftaltung und die Zeichnungen, 
welche theil die Curven der Sterblidfeit der 
Kinderjahre, theild die der Lebenden u. dgl. vers 
finnlichen, tragen zur. Erhöhung des Wertyes wes 
fentlih bey und erhoͤhen den theoretiſchen und 
materiellen Werth, - - . BBP Ges 

| ' reat cee 7,0» u 


2001 

Söttingilſch ec ” | 

geleOrte Anzeigen 

; unter der Aufficht a 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


201. Stüd. 
Den 14. December 1840. 


Hambur g, | 

| Bon der Geſchichte der Europdifden 

Staaten berauögegeben von U. 9. 2. Heeren 
und 5. 9. Ukert ift bey Fr. Perthes die fech 
zebnte Lieferung erfdienen, enthaltend die Ges 
fhidte des Osmaniſchen Reichs in Ew 
ropa von Sobann Wilhelm Zinfeifen. Erfter 
Sheil XXII u. 854 ©. in 8. und Geſchichte 
Frankreims im Revolutions Beitalter. 
Grfter Theil von Wilh. Wachsmuth. XLVIL 
u. 648 Seiten in 8. Bey beiden leiften die Nas 
men der Verfaffer die befte Bürgfibaft ihres Wer: 
thes, und wir baben nur Folgendes zu bemerken, 
Hr Zinkeiſen batte durh feine Geſchichte Grie: 
&enlands bis auf unfere Zeiten fim auf diefed 


Merk fhon vorbereitet, und lebt feit mehreren - 
Sabren in Paris im Gebrauce der vielfachen | 


Hülfsmittel, welche fo wohl die dortigen Biblio: 


thefen als Archive ibm Ddarboten, und bemerkt _ 


daher in der Vorrede, daß, auch bey der Benut: 
zung der Arbeiten feines berühmten Vorgängers 
in Wien fein Werk dennod ganz auf eigene 
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Sorfhung gegriindet fey. - Der vorliegende erfte 
Theil ift bereits bis auf das Jahr der Eroberung 
von Conftantinopel 1453 herunter geführt ;.drey noch 
folgende Theile werden das Ganze umfäffen. Die 
Geſchichte Frankreichs im Revolutions— 
zeitalter bilder ein eigenes Werk, da der Vers 
faffer der fruͤhern franzöfifchen Geſchichte es fim aus⸗ 
bedungen hatte, fein Werf nur bis auf die Nevolu: 
tion herunter zu führen, Wir zweifeln nicht, daß 
auc die Lefer dies billigen werden, da fie jegt 
in dem Werfe des Hn Wadhsmuth ein felbftän: 
diges Ganze det Gefchidte der franzöfiichen Staats: 
ummälzungen erhalten, deren erfier Sheil bis auf 
den Umfturz de8 Zhroned 1792 u. 1793 herunter 


geht. | 
‚Die fiebenzehnte Lieferung, die Fortfegung der 


Geſchichte Preußens, und den Anfang der Ge- 


ſchichte Polens enthaltend, iff bereits im Drude. 
Wir feben nichts weiter hinzu, da der Hr Vers 
leger felber eine Ueberfiht des jegigen Standes 
des ganzen Unternehmens, des umfaffendften im 
Gebiete der Geſchichte, dad in fünf bis feds Jah: 
sen vollendet feyn wird, beygefiigt hat. 
= n. 
Berlin. 

Yn ber Druderey ber Kin. Academie ber Wif: 
fenf@aften, 1839. Ueber die Zeitrechnung der 
Ghinefen. Eine in der Kin. Preußiſchen Acades 
mie der Wiffenfdaften gelefene und nachmahls 
weiter audgeführte Abhandlung von Ludwig 
Sdeler. 171 Seiten in 4 . | 

Das Meilte was wir in Europa bis vor Kur: 
gem über chinefifhe Zuftände wußten, verdanfen 
. wir befanntlih den mühfamen Nachforſchungen 
der Sefuiten, die fic fehr bald nach ihrer Nies 
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derlaffung ‘in diefem Lande durd ihren polftifchen _ 
Sact ‘und befonders “durch ihre audgebreiteten 
Kenntniffe das Zutrauen der Bewohner des Reis 
hes der Mitte Zu gewinnen mußten. “Als. ihnen 
die Anfertigung des Reichscalenders Übertragen 
wurde, mußten fie vorzüglich ihr Augenmerk auf 
die chinefifche Aftronomie- und Chronologie richten 
und wirklich haben fie ‚hierüber aus älteren und 
neueren Werken der Chinefen einen großen Schaf 
von Thatfachen gefammelt und mitgerheilt. Ins 
defjen iff doch noch Vieles dunkel und umerklaͤr⸗ 
lich geblieben. Died hat feinen Grund befonders 
in dem Umftande, daß die Einrichtung der chines 
-fifden Zeitrechnung mehrfache Veränderungen ers 
litten’ bat, fo daß man verfchiedene Epochen uns 
terfheiden muß. Leider aber befigen die Chines 
fen nur feit der legten Epoche, die mit der Dy⸗ 
naftie der Han (206 vor Chr.) beginnt, eine 
fortlaufende Literatur, da der Kaifer Shin: fois 
boang (213 vor Chr.) alle damahls vorhandenen 
Werke, mit Ausnahme der SGeriften über Medis 
cin, Aſtrologie und Aderbau, verbrennen ließ. 
Mas wir über die früheren Epochen wiffen, ift 
nur in Fragmenten enthalten, die aus ‘den Übrig 
gebliebenen Werken allmablia zufammen geleſen 
werden müffen, wozu eine ausgebreitete Kenntnis 
des Ghinefifhen gehört, fo wie die Benugung 
diefer Fragmente aftronomifde Kenntniffe vers 
langt. Dazu fommt now, daß man leit ges 
neigt war chinefiihe Runftausdriide mit befanns 
ten europäifchen zu identificieren, fo bald fie nur 
einen großen Grad von Aehnlichfeit zeigten, und 
auf diefe Weife hat fic vieles Falfhe in die 
Borftellung der Europäer eingedrangt, was wies 
- der nur durdh das Zufammenwirken linguiftif@er 
es - aftronomifcher Kenntniffe gehoben werden | 
Tann. 
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Es ergibt fib hieraus, daß fein bedeutender 
Fortidritt in der Kenntnis der chinefifhen Zeit: 
rechnung zu erwarten war, fo lange fid nicht 
ein. Aftronom mit einem tüdtigen Sinologen zu 
Diefem-Zwede verband, mnd dies war ed gewiß, 
was Hu .Sdeler abbielt aud) die Chronologie der 
Ghinefen in feinem befannten Lehrbude der Chros 
nologie zu ‚behandeln, während e3 ibm an Mas 
terialien durchaus nicht. fehlen fonnte. Wenn er 
fi jet nad einem langen Zwiſchenraume Ddiefer 
Arbeit unterzog, fo wurde er hierzu, wie er in 
der Einleitung bemerkt, befonders durch den Um: 
fiand, bemogen, daß er in einem unter der jeßis 
gen Regierung gedrudten Werke ein neues Hülfss 
mittel. und an dem bekannten Ginologen, Derrn 
Profs. Schott, einen thätigen Mitarbeiter fand. 
Durch Sdeler’s Unterfudungen ifi Biot vers 
anlaßt, worden, eine Reihe von Auffägen in das 
Journal des Savans einrüden zu laffen (Jabrg. 
1839, December. Jahrg. 1840, Sanuar bis 
May), welche über die dinefifhe Chronologie und 
Aftronomie ein. ganz unerwartet neues Lit vers 
breiten und gewiß da’ Bedeutendfte enthalten, 
was feit langer Zeit über die alte Aftronomie. ges 
fdrieben, worden if. Auch Biot war bierbey 
durch den Umftand begünftigt, daß er fi der 
Hilfe eines der ausgezeichnetfien Sinologen, des 
Hn Stanislas Julien zu erfreuen hatte und von 
feinem Sohne unterffigt wurde, der zugleich 
Aftronom und Kenner des Ghinefifben iff. Ref. 
wird fortwährend auf Biot's Unterfudungen zus 
sid fommen miffen. 
 Gbeler’s Abhandlung zerfällt in gwen Theile. 
Der erfie, welder die eigentliche Vorlefung nebft 
mehreren Beylagen enthält, bezieht fic) auf den 
gegenwärtigen Zuſtand ‚der chinefifhen Zeitrech⸗ 
nung, der awente befteht aus elf Nachträgen, die 


- 
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fid mit den früheren Zuftänden diefer Zeitrech⸗ 
nung und verwandten Gegenftanden befchäftigen. 
In Beziehung auf den gegenwartigen Zuftand 
findet man bey Sdeler alles Wünfchenswerthe mit - 
feiner befannten Klarheit und Beflimmtheit auss | 
einander gefegtz wer diefen Abſchnitt hinlänglich 
verftanden bat, wird eben fo gut im Stande 
feyn einen cinefifhen Kalender zu entwerfen, als 
irgend ein Mitglied des Collegiums der himmlis | 
fen Angelegenbeiten gu Peding, dem diefed Ges 
foäft obliegt. - Ref. wird daher auch bierbey nicht 
länger verweilen, fondern nur dad Wefentlidfte 
der gegenwärtigen Einrichtung hervor heben, um 
fpätere Bemerkungen daran fnüpfen gu koͤnnen. 
Die Chinefen haben ein Mondjahr, das fie 
durch Einfbaltung mit dem Sonnenjahre auss 
gleiben. Als Ausgangspunct des Sonnenjahres 
nehmen. fie. die Mitte des Waffermannes. Da 
ihre Monate, bald von 29 bald von 30 Zagen 
in der Megel fürzer find als die Zeit, während 
welder die Sonne in einem Zeichen vermeilt, fo 
fann cin Monat eine ſolche Stellung baben, taf 
die Sonne während dedfelben gar nidt in ein 
neues Zeichen tritt. Diefer Monat ift alddann 
Schaltmonat, er wird nicht befonders gezählt, 


fondern erhält den Namen des vorber gehenden 


mit dem Zufage dsjün. Das Mondjahr beginnt 
mit dem Monate, in deffen Verlauf die Sonne 
in dad Zeichen der Fifche tritt, der Monat mit 


dem Tage des Neumonded, der Tag mit der Mit: 


ternacht, er wird in 12 Xheile getheilt. Die 
Gonnenbabn wird von der Mitte des Waſſer— 
manned in 24 gleihde Abfchnitte getheilt, welche 
die 24 Jahreszeiten der Chinefen beflimmen. Zu 
chronologiſchen Beftimmungen haben fie einen 
ſechzigtheiligen Cyclus, nab welhem fie feit al: 
ter Zeit die Jahre und Zage in ununterbrodener 
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Folge fortzählen. Diefer Cyelus ift zufammen 
gefegt aus einem zehntheiligen,, deffen Charactere 
kan heißen und einem 12theiligen,  deffen Chaz 


ractere tschi heißen. Indem fie nämlich die kan 


ſechsmahl und die tschi fünfmahl durchzaͤhlen 
und je einen Character aus der erften Reihe mit 
bem entipredenden aus der zweyten Reihe zus 
fammen ftellen, erhalten fie fechzig verfchiedene 
Zufammenjtellungen, welche die Charactere der 
einzelnen Eyfel: Jahre und Sage bilden. Der 
60 jährige Cyclus wird fortwährend wiederholt, 
Ohne daß jedod die Anzahl der abgelaufenen Cys 


ote 


Fel-beftimmt wird; fo wie die Chinefen Überhaupt - 


feine Aere fennen. Eine genaue Beftimmung 
der Sabre wird vielmehr dadurch erzielt, daß der 
ſechzigjaͤhrige Cyclus mit den Megierungsjabren 
der Kaifer verbunden wird, uͤber welche fie aude 


führlibe Tabellen haben, worüber 'man das Nas . 


bere bey Soeler findet. 

In diefer Einrichtung iff nun nidt bloß mans 
. Hes, wos in früheren Zeiten anders war, einige 
Hauptftiide find nicht einmahl dinefifhen Ur: 
fprunges, fondern erft durch die Sefuiten einge: 
führt, wie Biot nadgewiefen hat. Um died zu 
erörtern, wende ich. mich zunächfi zu dem Oten 
und: 10ten Nachtrage, welche gefbichtlihe Be: 
merfungen über dad Sonnenjahr und Mondjahr 


der Chinefen enthalten. Ueber. dad Sonnenjabr 


ſpricht fib Ideler folgendermaßen aus: “Die 
Ghinefen haben von Alters her zur Regulierung 
ihrer Jahreszeiten und zur Anordnung ihres bür: 
gerlihen Mondjahres ein Sonnenjaht von 3652 
Tagen gebraucht und den Anfang deöfelben ur: 
fprünglih auf ten Sag der Winterwende gefest, 
den fie Durch unmittelbare Beobachtung mit bem 
Gnomon zu beftimmen fudten. Das bürger: 
liche Jahr fängt mit dem Mondmonate an, in 
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deffen Berlauf die Sonne in unfer Zeichen der 
Fiſche tritt, fo daß die Gonjunction, die diefen 
Monat beftimmt, auf das Zeichen bes. Wafers 
manne’ trifft, 

‘Um diefe Conjunction zu ermitteln, müffen 
fie in alter Zeit folgendermaßen verfahren feyn. 
Gie gaben, nah ver Lange des Sonnenjahrs, 
der, Ecliptik 365: Grad und nahmen an, daß die 
- Eonne täglich einen derfelben zurüd lege Cie 
theilten ferner dad Sonnenjahr in vier gleiche 
Jahreszeiten und jede einzelne wieder in ſechs 
gleihe Abfchnitte oder tsie-khi. Die legtere 
Ginthetlung trugen fi fie auch auf die Gcliprif über, 
welche fonad in 24 gleidhe Bogen zerfiel, von 
denen jeder der Hälfte eines unferer Zeichen ents 
fyrach und noch jest entfpriht. Das vierte tsie- 
khi von der Winterwende gerechnet, gab den 
Anfang des Frühlings u. f. m.’ 

Diefer Darftelung und allen folgenden Eroͤr— 
terungen liegt nun die Anſicht zu Grunde, daß 
die Chineſen von jeher die Ecliptif in 24 gleiche 
Theile getheilt und vermittelft derfelben ihre Jah— 
redzeiten und Schaltmethode geregelt haben. Died 
iſt aber nicht der Fall. Die ältere hinefifche Aſtro— 


nomie und ihr Kalenderwefen haben nämlich mit ‘— 


der Ecliptik gar nichts zu fchaffen und beziehen 
fi lediglich auf den Aequator. Denkt man fid 
bas Jahr zu 365% Tagen gerechnet, und theilt 


diefen Zeitraum in 12 gleiche Theile, fo enthält -— 


ein jeder 30,4375 Sage; einen folben Sheil 
nennen die Chinefen ein‘ tschung - khi. Das 
Sahr begann mit dem wahren Winterfolftitium, 
deffen Eintritt durch das Gnomon gefunden wur: 
de und mit diefem Zeitpuncte beginnt aud das 
erſte tschung - khi, die Frühlingsnactgleiche 
wird auf den Anfang des vierten, dad Sommer 
folftitium auf den Anfang des 7ten, die Herbft: 

nachtgleiche u den Anfang des 10ten tschung - 


\ 
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‘khi gefegt. Die Ungleichheiten der jährlichen 
Bewegung wurden mithin nidt berüdfichtigt, was 
für den bürgerlihen Gebraud aud gar feinen 
Nachteil hatte, und diefe Anordnung wurde felbft 
dann noch beybebalten, als diefe Ungleidbeiten 
din Ghinefen bereitd hinlänglib befannt waren. 
Die zweyte Hälfte eines tschung-khi, alfo ein 
Zeitraum von 15,21875 Tagen, wurde ein tsie- 
khi genannt, und durd die 12 tschung- khi 
und 12 tsie-khi wurden die 24, der Dauer 
nach ganz gleiche Jahreszeiten beftimmt, die mit: 
bin von der Bewegung der Sonne in ihrer jähr- 
lihen Bahn gar nicht abhingen. Diefe Eintheis 
lung wurde nun aud auf den Aequator übertra; 
gen. Man denke fib naͤmlich diefen Kreiß naw 
cineſiſcher Weife in 3654 Grade oder Theile ges 
theilt.. Man lege dburd den Pol und den Punct, 
in welchem der Mittelpunct der Sonne im Mo: 
mente ded wahren Winterfolflitiums feyn foll, eis 
nen größten Kreiß, der Pnnct, in welchem er 
den Aequator faneidet, ift der Anfang des erften 
Aequatorial: tschung-khi, und man finder die 
übrigen, wenn man von Welten nah Often auf 
dem Acquator fortgehend immer 30,4375 Grad 
auf ein tschung -khi rechnet. Denft man fid 
nun ferner die Gclipti® gezogen und durd den 
Pol und den Anfangspunct jedes tschung - khi 
einen Declinationsfreiß gelegr, fo wird bierdurch 
die Ecliptik allerdings in 12 Theile getbeilt, aber 
in ungleich große, die fih mithin wefentlid von 
den in unferer Aftronomie vorfommenden 12 glei: 
chen Theilen der Eclipti® unterfcheiden. Diefe 12 
ungleiben Theile find es, welde Tscheu- 
kung (1100 v. Chr.) beftimmt bat, die Eintheis 
lung der Ecliptif in 12 gleihe Intervalle ift den 
Ghinefen erft fehr fpdt befannt geworden. 
(Die Fortfegung im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Sortfeßung der Anzeige: Ueber die Zeitreds 
nung der Ebinefen. Won Ludw. Fodeler, 

Das Mondjahr wurde nun mit dem Sons 
nenjabte cuf folgende Weife ausgeglichen. Hatte 
man nämlich den Eintritt des Winterfolftitiums 
beftimmt, und die Epoche des Neumondes, wel⸗ 
che diefer Erfibeinung voraus ging beobadtet oder: 
berechnet, fo konnte man die Epochen der folgens 
den Meumonde des Jahres berechnen, wozu man 
nur einen genäherten Werth des ſynodiſchen Mo— 
naté zu fennen braudte. Um Bride zu vermeis 
den, fing man jeden Monat mit dem Tage an, 
an welchem die Conjunction flatt hatte, fo dag 
alſo der Monat aus 29 oder aus 30 Tagen be: 
fland. Da aber ein tschung-khi größer alg 
30 Zage iff, fo fab man zu, -ob innerhalb irs 
gend eines, Monatd eit tschung - khi begann, 
oder nicht, im erften Fale war ver Monat ein 
gewöhnlicher, im zweyten ein Echaltmonat, der. 
nicht befonders gezählt, fondern dem Vorherges. 
henden angehängt wurde. -Diefe einfache Einrich— 
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tung, welche uralt, und-wie ſich ‚unzweifelhaft 
aus chineſiſchen Texten ergibt, ſeit 1100 v. Ehr. 
ſicher im Gebrauch iſt, erlitt bis zur Ankunft der 
Jeſuiten nur in einem Puncte mehrmahls eine 
Veränderung, namlid in Beziehung auf den Anz 
fang des Mondjahrs, welder mehrmahls verlegt 
wurte, Die aftronomifden Grundlagen aber, die 
Beobachtung des Eintritts des Winterfol ftitiumé, 
bie Lange des Gonnenjabres von 3652 Tagen 
und der genäherte Werth des ſynodiſchen Monat 
waren Ddiefelben geblieben. Sn diefer Beziehung 
erwarben ſich die Sefuiten ein großes Berdienft 
um die Chinefen, daß fie diefe Grundlagen, ver: 
mittelft der europäifchen Zafeln genauer beftim: 
men lehrten; hierbey hätten fie aber aud ftehen 
bleiben können und follen, Alein fie gingen weis: 
ter und führten flatt der alten tschung -khi, 
die, wie mehrmahls erwähnt wurde, gleich große 
Beitintervalle waren, die 12 ungleichen Beitabz 
fchnitte ein, innerhalb welcer die Sonne die 12 
Zeichen durdläuft, und nannten nun Diefe ebens 
falö tschung-khi. Hierdurb wurde das chines 
fife RKalenderwefen viel complicierter, und diefe 
Aenderung war nidt den Ghinefen, fondern nur 
den Grfindern nüglih, indem fie von nun an. 
unentbehrlib wurden, da man den Eintritt der 
Sonne in die einzelnen Seiden aftronomifch be: 
rechnen mußte, wozu die Chinefen feine Mittel 
batten. m 
Immer aber bleibt es merfwürdig, daß die 
Macht der europäifchen Wiſſenſchaft felbft ein 
Wolf, das fo bartnädig am Alten hängt wie die 
Ghinefen, zu einer fo bedeutenden Reform bewes 
gen konnte. — | 

_ SM babe bereits erwähnt, daß man jebt forts 
während die Tage und Sabre nad einem Sexa⸗ 
geſimalcyclus zaͤhlt. Ueber dieſen enthaͤlt der erſte 
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Nachtrag hiftorifhe und literarifhe Nadweifuns 
gen, Er ift ohne Zweifel fehr alt. Zur Bezeichs 
nung der Zage fommt er fhon im Say: fing 
vor, einem der alteften inefifchen Werle, auf 
welches es bey der Biderverbrennung ganz bes 
fonders abgefehen gewefen fenn foll, und von . 
dem nur Fragmente Übrig find; zur Bezeichnung 
der Sabre fommt er nad Gaudit mit Giderbeit 
erit feit der Dynattie der Han (etwa 140. vor 
Ghr.) vor. 

Ueber den Urfprung diefes Cyclus hat man 
mancherley Vermuthungen aufgeftedt, man iſt 
aber. wobl. über die einfachfte hinaus gegangen. 
G3 fann nämlich feinen Zweifel. leiden, daß -man 
urſpruͤnglich die Tage nach einem zehntheitigen, 
die Sabre naw einem zwölftheiligen Cyclus. zähle 
te. Die Zage werden now. jest im chinefiichen 
Kalender nach Decaden abgetheilt, wie Sdeler an 
mebreren Otellen nadweift (S. 16. 56. 150), 
und wenn man aud zu ihrer Bezeichnung nicht 
mehr die zehn kan anwendet, fo fagt dod Gaus 
bil in der Vorrede zu feinem Traite de la chro- 
nologie chinoise (pag. V) ausdrüdlih, daß die 
kan ehemahls einen Gyclus von zehn Tagen bil: 
deten. An derfelben Stelle bemerft er, daß die 
tschi früher ein Gyclus bon 12 Jahren waren, 
Daß diefe Behauptung gegründet ift, und daß 
Dicfer zehn- und zwölftheilige Cyclus Alter’ ift 
oder wenigftens für viel wichtiger gehalten wurde 
alg der fechzigtbeilige, laͤßt fim jest mit Sicher⸗ 
beit aus zwey Stellen nachweifen, die Hr Stas 
nislas Julien in dem Zfibeu : li, einem der ältes 
fien Werke die der Verbrennung. entgangen find, 
aufgefunden bat und die Hr Biot in dem Jour. 

des Savans (Mars 1840. p. 143) zu einem ans 
dern, fpäter zu erörternden Zwede anführt, Sn: 
der einen Stelle beißt «6 nämlid, daß ein -gez 
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wiffer Beamter die Ordnung der zwölf Jahre, 
der zwölf Monate, der zwölf Stunden und der — 
zehn Zage beftimmt. Und in der andern Stelle 
heißt e6: auf dad Quadrat fchreibt man die Nas 
men der zehn Sage, der zwölf Stunden, der 
zwölf Monate und der zwölf Jahre. Hieraus 
fiebt man alfo, daß bier, wo die Elemente der 
Zeitrechnung aufgezählt werden, von dem fechzig: 
theiligen Gyctué gar feine Rede ift, und daß 
ferner, da die Namen der zehn Tage und 12 
Sahre erwähnt werden, died Feine anderen feyn 
werden ald die kan und tschi. 

‚ Ueber den Urfprung der zehntägigen Periode 
werde ich now fpäter fpreden. Der zmölfiährige - 
Gyclus ift aber eine natürliche Folge -de8 Duode: 
cimalfyftemé, naw welchem man aud 12 Stun: 
den, zu einem Zage, 12 Jahreszeiten zu einem 
balben Sabre zc. vereinigte. Man ift gewiß zu 
weit gegangen wenn man bier, wie es now Biot 
a. a. O. thut, eine Beziehung auf die Umlaufs: 
zeit des Supiter fuchte, die nach einer rohen Anz 
näherung 12 Sabre beträgt. Wey den Chinefen 
findet fic) hiervon Feine Spur. Die Perioden | 
von zehn und zwölf Einheiten batten aber die 
Unbequemlidfeit, daß fi die erftere nicht durch 
3 und 4, die gwente nit durd 5 theilen ließ. 
Daher führte man die 6Otheilige ein, wie wir 
aus aͤhnlichen Gründen die Stunde in 60 Minus 
ten und die Peripherie in 360 Grade theilen. 
Dies ſcheint mir die einfadfte Erflärung des Se: 
ragefimalcyclus zu ſeyn. Daß die Periode von 
60 Sahren aus einer Periode von 19 Jahren 
entftanden iff, zeigt fich- noch deutlicher bey den 
Sudern, die ebenfallé einen 6Ojährigen Cyclus 
haben, welcher aber aus fünf Fleineren zmölfjäh: 
rigen zufammen gefebt ift, von denen jeder- sinen 
befondern Namen hat. Daß der indifche Cyelus 
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dad Zupiterjahr, vrihaspati mäna, heißt, 
beweijt keineswegs, daß man fit ſchon früh eis 
nen Zufammenhang gwifhen dem Planeten und 
dem Gyclus gedacht hat; man darf nicht vergef- 
fen, daß felbft das ältefte aftronomifche Werk. dev 
Inder, die surya siddhanta, frühftens im ſechs⸗ 
ten Sahrhundert unferer Zeitrechnung verfaßt ift. 
Wahrſcheinlich haben die indiſchen Aſtronomen erft 
fpät diefe Beziehung in den Cyclus ‚hinein: geflüs 
gelt, wie es die europäifchen Gelehrten mit dem 
cinefifhen gemacht haben, und fie waren um fo 
eher dazu berechtigt, da fie den Cyclus von 60 
Tagen nicht Fannten, _ | —— sae 
Eine andere Form des 12jährigen: Cyelus iff 
der fo genannte Thiercyclus, » welcher über dads 
ganze Oftlide Afien verbreitet ift; hier haben die 
einzelnen Sabre Bhiernamen, und gwar. Überall 
diefelben,. Der zweyte Nachtrag enthält eine ange 
fibrlide Erörterung über dad Vorkommen diefes 
Gyclus, bey den verfchiedenen Voͤlkern. Ideler 
widerlegt bier die Unfidt Bayer's, daß die’ Chis 
nefen Ddiefen Cyclus nur in der Aftrologie ans 
wenden. G8 muß biernad die Stelle (S. 6) 
verbeflert werden, wo Spdeler felbft fagt, daß die 
Shinefen ſich dieſer Namen bloß. bedienen, wenn 
fie zu aftrologifhen Zweden ihre Sabre nach als 
ter Weife im Duodecimalcyclus zählen. Jn Bes 
ziehung anf. den Duodecimalcyelus der Fapanefen 
“ hätte aud) now die Schrift ‘Mémoires et anec- 
dotes sur la dynastie régnante des Djogouns 
par M. Titsingh, publie par M. Abel Remu- 
sat. Paris 1820’, benugt werden finnen. Das 
vierte Jahr heißt dort ou, eine Abfürzung für 
ousagi, der Hafe. das fiebente heißt richtig ou- 
. ma *). €5 wird dort bemerft, daß die Japa—⸗ 
.*) Der Name bes achten Sahres wird dort wiederholt 
Fitsousi gefdrieben. 
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riefen diefe Nament auch zur Bezeichnung der Zei: 
chen: der Ecliptif anwenden, und zwar entfprict 
ber. erfte.dem Widder 2, (S. 289). - 

Ich fomme nun zu: dem vierten Nachtrage, 
Lehr die Sieu oder Mondftationen . der 
Ehintfen? handelt. , Man: findet ed häufig als 
characteriſtiſchen Unferſchied zwiſchen der aflati: 
ſchen uud griechiſchen Aftronomie angegeben, daß 
der: griechiſche Zodiakus in 12, der afiatifche in 
28 Theile getheilt iff. Diefer fo genannte 28tbei; 
lige Bodiafus findet fich bey den Ghinefen, bey den - 
Nndern und: bey den Arabern, Bey lesteren be: 
ſteht er aus 28 Eterngruppen, die turd befons 
bers bezeichnete Sterne beftimmf werden, und fie 
geben ibm’ eine entfchiedene | Beziehung zu dem 
Monde, indem fie die 28 Sterngruppen menäzil 
bl skamar oder Montherbergen nennen. Bu: 
erft finden fich dieſe Mondherbergen in. Alferga: 
vs: Aftronomie, die wahrfcheinlicd gegen den Anz 
fang des 9. Sahrhunderts geſchrieben ift, fie wer: 
den dort alé allgemein befannt erwaͤhnt, jedoch 
nur fehr oberflächlich. bezeichnet. Spätere arabic — 
ſche .Schriftfteller geben fie genauer.- Den eigents 
liden Zuſammenhang zwifchen diefen Sterngrup⸗ 
pen und dem Monde batirman fic jedoch ‘nie klar 
machen finnen. Man bat zwar geglaubt, daß 
diefeSterngruppen urfprünglich dazu beſtimmt fenen, 
bas tägliche Fortrüden oes Mondes’ unter den 
Sternen zu bezeichnen. Allein diefe Erklaͤrungs⸗ 
weife bat große Schwierigfeiten, da, wie Ideler 
(Unterfuchungen" über die Sternnamen' GS. 120) 
bemerft, nicht bloß die einzelnen Stationen un: 
gleich lang find, fondern aud einzeine Stirne, 
welde* diefe Stationen beftimmen:, “wie Gaftor . 
und Pollur und.andere, ganz außer dem Berei— 
che des Mondes find. Nichts defto weniger über: 
‚trugen die Europäer diefen Begriff aud auf dad, 


; 
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was fie den chinefifchen Bodiafus nannten, wies 
wohl die bedeutenden Differenzen: nicht überfehen 


wurden, . Die Chinefen verftehen unter ihren sieu 


bloß 28 Zwifcbenräume, welthe durch eben fo viel 
einzelne Sterne, nit durch Sterngruppen, 
begrenzt werden: Daher nahm auch Ideler Ana 
ftand das. Wort sieu durd Mondconfledationen 
wiederzugeben : und wählte dafür den Austrud 
Mondftationen, immer von der Vorausſet-⸗ 
“ zung. ausgehend, Daß bier eine Beziehung auf 
den Mond ftatt haben müfle. Die Chinefen felbft 
wiffen durchaus Nichts von einer folchen Bezie— 
bung, und noch weniger ald bey den arabiichen 
Mondherbergen ift es hier:möglich, die Anords 
nung. und Wahl der Sterne mit einer’ folder 
Beziehung zu vereinigen. Dieſe Sterne find 
nämlich : genau aftronomifd beftimmt, fo daß 
über ihre Sdentitat mit beftimmten Sternen un: 
ferer europäifchen Kataloge -nikt der geringfte 
Zweifel. herrſcht. Ideler hat fie nad Gaubil's 
‘Angaben, Biot außerdem. nod mit Hülfe andes 
rer Documente beftimmt und beide find durchweg 
zu denfelben Mefultaten gefommen, Betrachtet 
man nun Ddiefe Meibe von Eternen, fo falt es 
fogleih auf, Daß die Intervalle zweyer auf eine - 
ander, folgender. Sterne fo höchft: ungleich find. 
Go 3. B. beträgt der Unterfchied. der Nectascens 
fion von tsing (u Gemin) und dem folgenden 
kuei (3 cancer) über 30° Grade, mährend er 
bey tsui (A Or.) und tsan (4 Or.) felbft in den 
älteften Zeiten, die hier in Betracht fommen fine 
nen, nicht viel über gwen Grade betrug. "Nicht 
weniger auffallend iff die Wahl der Sterne, ins 
dem z. B. ein Stern vierter Größe o Scorp. 
gewählt wurde, wo ein Stern erfter Größe a 
Scorp. ganz in der Nähe war, Died Alles Fonns 
te Hn Ideler's Einficht nicht entgehen, und er, 
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gefteht unummunden, daß er den: Grund diefer 
wunderlichen Anordnung nicht verftehe. Man darf 
aber hinzu fegen, Daß ihn Niemand. verftanden 
bat. Erſt Biot ift ed gelungen, diefen Gegens 
fand ganz ind Klare zu bringen und- diefer Theil 
feiner Unterfuchung wird.gewiß immer ein glan: 
zendes Zeugnis feines Scharffinnes bleiben. 

' Um die Bedeutung der 28 sieu einzufehen, — 
muß man von der erwiefenen Thatſache ausge⸗ 
ben, daß fib die Ghinefen feit uralter Zeit neben 
dem Gnomon aud der Meridiandurdgange der 
Gircumpolarfterne bedient haben um fo wohl die 
Zagedzeiten, als auch. die Sahreözeiten genau zu 
beſtimmen. In einem Fragmente des bereits ers 
wähnten Tscheu-li, eines Buches, das fih. auf. 
die Beit des Aflronomen Tſcheu (1100 v. Shr.) 
bezieht, - wird gefagt, daß ein gewiffer Beamter 
. am Zage bie. Lange der Schatten am Mittage 
vergleicht und während der Naht den Polarftern 
beobachtet, um den Oſt- und Weftpunct ‘(alfo 
die Ridtung des Meridians) zu beftimmen. Der 
Stern i Drac. führt noc jegt den Namen Tien. 
yy oder Einheit ded Himmels,- er.ftand vor uns 
gefähr 4000 Sabren innerhalb zweyer Grade vom 
Pole entfernt. Gn anderen Documenten werden 
die fieben hellen Sterne im ‚großen Bären, bie 
zwey Hellen Sterne in der Beyer erwähnt, und 
ed iff nicht zu bezweifeln, daß die Chinefen auch 
die hellen Sterne im Heinen- Bären: beobachteten. 
‚ Um nun die Culminationszeiten genau zu beftims 

men, wählten fie eine Anzahl von Fundamentals 
fternen, von welden fie denfelben Gebrauch maths 
ten, den man jest von den Bradley’ fren Funda— 
menfalfternen macht. Die Sterne:wurden nam: 
lid fo gewählt, daß fie mit den Gircumpolarfters 
“nen in demfelben oder faft in demfelben Declinas. 
tionäfreiße lagen und zugleih dem Aequator fo 
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nahe waren, al8 fie e8, vermöge der erften Bes 
dingung, feyn fonnten, Dieſes find die sien. 

Die Chinefen: beſtimmten nämlich. fo genau 
al8 möglich die Zeit, welche zwifchen. den. Culmis 
nationen diefer Sterne verfloß und hierdurch die 
Rectascenfion jedes antern Sterns, indem- fie 
‚ beobachteten, welche Zeit zwifchen feiner Culmi⸗ 
‘nation und der ded naͤchſten Fundamentalfterns 
verfloß. ; . — — 
Das fo eben angedeutete Verhältnis der Fun— 
damentalfterne zu den nördlichen Sternen bat. nun 
in Folge. der Präceffion ſchon lange :aufgehört, 
und es wäre nicht möglich gewefen, aus der ges 
genwärtigen Befdaffenbeit des Sirfternhimmels 
den Grund ihrer urfpriingliden Wahl abzuleiten, 
Dies konnte vielmehr nur durd Hilfe eines firens — 
gen Caltuͤls gefchehen, indem man die Pofitionen 
der Sterne für eine beftimmte entfernte Bergan: 
genheit berechnete. Dies hat- Biot gethan, und 
er ift, um den richtigen Beitpunct diefer Vergans 
genheit zu finden, von folgenden Betrachtungen - 
ausgegangen. Ä 

Es iff nicht angegeben ob man gleib anfangs 
98 Sterne gewählt bat, oder ob zuerft eine ges 
‘gingere Anzahl angenommen wurde, zu der: all: 
mablid now andere binzu famen. Gewiß ift «8 
aber, daß die Kunde von den 28 Sternen bid 
zur Beit des Tscheu hinauf reiht. Dies bes 
zeugten zwey Sragmente des Tscheu -li, von 
melden ic {hon oben einen Sheil angeführt: bas 
be; bier werden nämlich die 23 sing oder Ster— 
ne angdridlid erwähnt, Die Tradition reicht 
aber noth weiter hinauf, und gwar foll ſchon der 
Kaifer Yao vier diefer Sterne benugt haben, um 
die Solftitialz und Aequinoctialpuncte zu firies 
ren. : Eine Stelle im Schu-king, die auch Ide⸗ 
ler anfuͤhrt, ſagt, daß zu Yao's Zeit dif Station 


i 
* - 
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Mao’£(n Pleiäd.) das Friblingsaquinoctium ,» die 
Station Sing (a Hydr.) das Sommerfolftirium, 
die Station Fang (mScorp.) da$ Herbftdquinocs 
tium: und: Die Sration’Hiu (8 Aquar.) das Wins 
terfolftitium beftimmte. Nac der gewoͤhnlichſten 
Annabme fol nun. Yao’s Negierungs mit dem 
Jahre 2357 v. Chr begonnen haben, Biot bat 
daher für diefe Epoche die Stellung der bier in 
Betracht fommenden nördlichen Sterne und der 
28 Fundamentalftette beredinet und dadurch fols 
gendes überrafchende. Nefultat gefunden, welches 
et. in einem Tableau, das die Beziehungen zwis 
fen den Meridiandurcgängen der 28 Fundas 
mentalfterne, und den oberen und unteren: Durd: 
gangen der Gircumpolarfterne darſtellt, in den 
einzelnen: Details erläurert hat. Faſt von allen 
Bundamentalfternen läßt fib nadweifen, daß ihre 
Meridiandurdgange in geringen -Beitintervallen 
den Durdgangen - der: Gircumpolarfierne ‚voraus 
gingen over folgten. Nur bey wenigen iff. der 
Grund ihrer Wohl dunkel. Es erklaͤrt fic zus 
gleich hieraus, weswegen mance Stationen ein 
febr großes Intervall: umfaffen, — mährend andere 
febr eng find. Go 3. B. betrug das Intervall 
zmwifchen wei (& Aquar.) und sche (a:Peg.) 
faft 19 Grade. Die Gulmination des erften 
Sterns entipradb nämlich der Culmination von d 
urs. 'maj. und die des zweyten der Gulmiriation | 
- von e.urs. maj. während dazwiſchen feiner der 
belleren Gircumpolarfterne culminierte. Die vier 
Sterne, welche, wie früher erwähnt, 'nady. dem 
Schu - king die Aequinoctien und Colflitien für 
die Zeit des Yao beftimmen follten, entfpreden 
Diefem Zwecke volfommen, indem der Unterfdied 
der. Rettascenfion ganz innerhalb der Feblergrens 
zen liegt, die bey diefen alten Beobachtungen 
voraus. gefegt werden muͤſſen. Nur bey: vier 
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Eternen zeigt fib ein fonderbares Verhältnis; J 


Auf die Zeit des Yao bezogen läßt ſich nämlich 
fein Grund angeben, weswegen. die vier Fundas 
mentalfterne niu (e Aquar.), wei (@ muse.), 
lieu (6 Hydr.) und ti (a Libr.) gewählt wor: 
den find. Für die Beit des Pscheu- kung das 
gegen (1100 v. Chr.) bezeichnen die Sterne die 
Uequinoctien und Solftitien und gwar. niu dag 
Winterfolftitium, wei das Friblingsdquinoctium, 
lien das Gommerfolftitium und ti das Herbft: 
aquinoctium, Wirklich ‘findet fic auc bey den 
Ghinefen die Nadrigt, daß Tscheu - kung dad 
Winterfolftitium durch Beobadtungen am Gnos 
mon auf den zweyten (chineſiſchen) Grad der Cras 
tion niu firiert babe. G6 wäre nun ein bidft 
unwahrſcheinlicher 3ufol,. daß diefe vier Sterne 
aus irgend einem, nidt zu erflarenden Grunde 
früher ‚gewählt worden. waren und in einer fpäs 
tern Zeit einem ganz fidtbaren Zwecke entfpraͤ⸗ 
en, .. Daher fpridt Biot tie mehr als» wahrs 
‚heinlihe Bermuthung aus, daß man vor Tscheu- 
kung nur 24 $undamentalfterne hatte, und daß 
er die bier erwähnten noch hinzu fügte, um: für 
feine Zeit die vier Gardinalpuncte des Jahres zu 
beftimmen;, da die in einer früheren Zeit hierzu 
gewählten vier Sterne diefem Swede nit mehr 
entfprachen. Man erinnere fic hierbey der bez 
reits oben gemadten Bemerfung, daß die Zabl 
28 fic nit weiter. als zur Zeit deö Tscheu vers 
folgen läßt. : 

Sn den Details diefer Unterfudung wird now 
Manes geändert werden finnen, da Biot naw 
Formeln, die durch genauere erfegt werden fons 
nen, gerechnet bat und. auch die eigene Bewes 
gung der Firfterne nicht mit in Betracht gezogen 
bat. Für, das allgemeine Refultat ift dies gleiche 


gültig und man Fann es als fider anfehen, daß 


~ 
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die wahre Bedeutung der cinefifdhen seu nun auf: 
gefunden iff, She Zufammenbang mit den indi— 
fen’ und arabiichen Stationen wird durd Fol: 
gendes klar werden, 

Hey den Indern werden die Stationen nicht 
burch einzelne Sterne, fondern, wie bey den Aras 
bern , durch Sterngruppen beflimmt, nur wenige 
Falle bilden eine Ausnahme. Die Stationen 


‚werden jest nacshatra genannt, ein Wort, wels 


ches im Allgemeinen Stern bedeutet, etymolos 
gifh aber, nad einer Mittbeilung, . die id On 

Dr Benfey verdanfe, Glidéftern heißt und fos 
nach dem arabifden sa’d entipreden würde. Ein - 
zweyter wefentlicher Unterfihied zwiſchen den dis 
nefifben und indifchen Stationen befteht. darin, 
daß die legteren alle gleich lang find und 134 
Grad betragen, mit Ausnahme der 2iften, wel: 
ce 10 Grad, der 22ften, welche 5 Grad und 
der 23ften, welde 113 Grad umfaßt. Hierin 
liegt eine deutlide Beziehung auf die. tägliche 
Bewegung des Mondes. Es ift auc gar feinem 
Sweifel unterworfen, daß die Inder wirklich (bon 


Tange die nacshatra mit dem Monde in VBerbins | 


dung gebracht haben, und Biot irrt en wenn 
er das Gegentheil behauptet, - So 3. B. heißen - 
fie in den Gefeben des Manu (Asiat. Res. II, 
305.) die Gefährten Somas oder ded Mondes, 
und Abnlihe Ausdrüde kommen in vielen andes 
ren Stellen vor. Eine andere Frage ift, feit 
wann diefe Beziehung auf den Mond vorkommt. 
Sn den Beden, wo die 28 Sterngruppen zuerft 
erwähnt werten, ſcheint fid Nichts davon zu fins 
den. Die übrigen Stellen aber, auf die man 
fic beziehen fonnte, gehören einer Zeit an, die 
böcftens nicht weit über den Anfang unferer 


Zeitrechnung binauf reidt, in den meiften Fällen 


aber nod viel jünger if. Go viel läßt ſich jes 
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doch nadweifen, daß. die Stationen ſelbſt älter 
find als ihre Ubtheilung in gleide Zwiſchenraͤume. 

Die indifden Aftronomen unterfdeiden nämlich 
in jedem nacshatra einen Hauptftern, den 
fie yögatära nennen. Dies iff aber feinedwegs 


immer der größte in der Sterngruppe, zu der er _ 


gehört, und feine Stellung ift in den meiften 
Faͤllen durchaus nicht mit der gleiden Abtheilung 
zu vereinigen, da er oft fogar fehr weit aus dem 
Raume beraud tritt, in dem er fich unter diefer 
Worausfegung befinden folte. Hieraus geht deuts 
lich genug bervor, Daß die Abtheilung in gleiche 
Swifhenrdume erft fpäter eingeführt worden iſt. 
Sieht man daher von. den Stationen ab und 


halt fid nur an die Haupiflerne, fo liegt die ~ 


Idee nahe, fie mit den chinefifhen Fundamentals 
fiernen zu vergleiben. Diefe Vergleidung wür: 
de durchaus feine Schwierigkeit haben, wenn diefe 
yogatara eben fo genau -beftimmt wären wie die 
chinefifhen sien. Dies ift aber feinesweges der 
Ball, Golebroofe, welder mit Hülfsmitteln aller 
Art auögerüftet ihre Beftimmung unternommen 


ee 


bat (As. Res. Vol. 9.), war dob nicht im Stans 


de diefe immer mit Sicherheit. auszuführen und. 


mußte fih häufig mit Vermuthungen begnügen, 


Wenn fib nun trog diefer Unfiderbeit eine aufs- 


fallende Uebereinftimmung gwifhen den chinefiz 
fen und indifchen Angaben zeigt, fo fann ihr 
gemeinſchaftlicher Urfprung nicht wohl bezweifelt 
werden. Den nädften Anhaltspunct bietet die 
Stelle in den Veden, wo die 28 Stationen ers 
mwähnt werden. ' Als erfte wird dort crittica 
genannt, Die jebt die dritte iff, und es fcheint, 
wie fi Golebroofe ausdrüdt (As. Res. Vol. 8. 
p- 470), al8 ob diefe Stelle das Sommerfolfti: 
tium auf den Anfang der jegigen zehnten Station 
firiere, deren Dauptflern a Leonis iff, Hier⸗ 


~ 
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nad würde das Frühlingsäquinoctium auf bie ers 
wähnte Station crittica treffen, deren Haupts 
ſtern n Pleiad. ift, Erinnert man fid nun, daß 
Yao ebenfalls n Pleiad. zur Befiimmung des 
Fruͤhlingsaͤquinoctiums anwandte, fo fieht man 
fogleih die Uebereinflimmung. Um num die Vers 
gleichung weiter fortzuführen, bat Biot für alle 
al, welche Golebroofe als die wahrfcheins 
lihften angibt, die Stellung berechnet, welche fie 
zu Yao's Zeit hatten (2357 v. Ehr.). Hieraus 
bat fi Folgendes ergeben. Sieben Sterne find 
dem Werthe und der Gtellung nad durchaus 
diefelben und zwar nicht etwa die größeren und 
augenfälligeren, fondern auch febr Eleine; nams 
‚ li a Pleiad. % Orion. 7 Corv. a: Virg. a 
Libr. a Peg. und musc. Hierzu Tann 
auch wohl ein acter Fall gerechnet werden, ins 
dem dem. chinefiihen Fundamentalfterne B Ar. 
ein yögatara entfpridt, bey defjen Beſtimmung 
Colebrooke zwiſchen a und 6 Ar. ſchwankt. Su 
fuͤnf*) Faͤllen ſtimmen die chineſiſchen Sterne zwar 
nicht mit Colebrooke's Beſtimmungen uͤberein, je— 
doch ſind die Sterne ſehr klein und ſtehen ſich ſo 
nahe, daß ſich Colebrooke eben ſo gut fuͤr den 
einen als für. den anderen bätte entſcheiden koͤn— 
nen, und man mithin unbedenklich aud bier urs 
ſpruͤngliche Sdentitat voraus fegen Pann. In drey 
Fällen entfcheidet fic Colebrooke für einen ‚großen. 
Stern, dem bey den Ghinefen ein nabe-ftebender 
Feiner entfpricht, namlim «a Taur. ftatt e Taur., 
a Or, ftatt 0 Or., und a Scorp. fiatt a Scorp. **). 


» Biot fpriht nur von vier Fallen. Ich weiß nicht 
warum er nidt aud den Fall dazu rechnet, wo ftate 
bes chinefifchen ‘Sundamentalfterns p Sagitt. bey den 
Sundern, nad) Golebrooke’s Annahme, tc Sagitt. der 
Hauptſtern iff. 

**) Das entfprehende nacshatra befteht aus den 3 
Sternen a, 0, und t Scorp. 
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Es ift aber. die Frage, ob. diefe Verſchiedenheit 
eine reelle iff, oder ob nicht vielmehr. Golebroofe 
oder bie; Eingebornen;, die ibm die Sterne am 
Himmel zeigten, gerade durd die Größe verleitet 
wurden, den großen Steri dem benadbarten klei— 
nen vorzuziehen. Rechnet man diefe 16. Fälle 
ab, wordie Identitaͤt eritweder ganz ficher oder 
wahrfheinlich iff, fo bleiben nom 12 Fülle über, 
bey welchen ein abfidtlides Abweichen von den 
chinefifben Beflimmungen zu vermuthen ft. Uns 
ter diefen find nun dren Fale, wo allerdings ein 
großer. Stern ftatt eines fleinern gewählt: ift,. 
nämlich @ Lyr. ftatt 8 Eapric., a Leon. ftatt 
a Hyd., « Boot. ftatt « Virg., jedoch fo, daß 
die. Differenz der Rectascenfion fehr gering iff. 
Zu diejer Claffe darf wohl aud now die Vertau— 
fbung von e Aquar. mit a Aquil. gerechnet 
werden. Bey den. übrigen. zeigt fim, wenn die 
Verfcbiedenheit nicht. auf Misoerftandniffen beruht, | 
vod menigften eine Annäherung. Go 3. B. iſt 
Y Peg. ein Fundamentalfiern der Chinefen, der 
entipredende indifhe Dauptitern fol a Androm. 
feyn, aber dad nacshatra befteht aus beiden. 
Sternen. .. , sate’ 

Es kann hiernad fiber den gemeinichaftlichen 
Urfprung beider Syſteme Fein Zweifel bleiben. 
Fragt man aber, welhem Volke man die Prioris 
tat zuerkennen fol, fo fprechen alle Umftände zu 
Suniten der Chineſen. Bey ihnen fehen wir die 
Sundamentalfterne feit uralter Zeit zu aftronomiz. 
fben Sweden angewandt, Die Anzahl 28 diefer 
Sterne ift ihnen feit 1100 v. Chr. befannt, mabz 
rend bey den Gndern die Stationen nicht bloß 
erft in einer viel fpätern Zeit mit Sicherheit 
nachzumeilen find, fondern aud nicht einmabl ~ 
der Beweis vorliegt, daß fie diefelben jemapls 


1 é 
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zum ernfiliden aftronomifchen Gebraude anges 


wandt haben, — | 

.. Ehe: ich diefen Gegenftand verlaffe, : muß ich 
nob auf eine Dunkelheit aufmerfiam maden, die 
in Dinfitht der -urfprünglien Anzahl der nac- 
shatra zu walten ſcheint. Mad ones (As. Res. 
II, 294.) follen naͤmlich die Inder urfprünglich 
nur 27. gebabt und erft fpäter zu aftrologifhen 
Zweden noch eine neue, nämlich Abhijit einges 
fbaltet baben. Einen Gewährsmann für diefe 
Behauptung führt er nicht an. In den Stellen, 
auf die er fi beruft, werden freylich immer nur 
27 erwähnt, aber diefe Stellen gehören, wie 
fhon erwähnt wurde, einer fpätern Zeit an, wäh 
rend in den Veden, nad Golebroofe, ſchon :28 
vorfommen follen. Auch Wilfon fagt, die Ans 
zabl der nacshatra fey 28, die Puranen und . 


das Volk zählten aber nur 27. Dies fceint 
auch das richtigere zu feyn. ‘Das nacshatra 


Abhijit wurde namlig oͤſtlich durch « Lyr. und 


weſtlich durch © Sagitt. begrenzt. Ungefähr im 


10. Gabrbundert unferer Zeitrechnung hatten aber. 
beide Sterne dieſelbe Rectascenfion und! -feit der 
Zeit it a Lyr. weftlid über © Sagitt. ‚hinaus 
gerücdt: « Der. Raum, den diefes nacshatra. eins’ 
nabm, war alſo ſchon einige Sahrhunderte früher 
febr eng, und daraus erklärt fic erften$ warum 
man ihm nur fünf Grad Länge gegeben bat und 
zweptend warum man es fpäter ganz aufgegeben 
bat. eg Met | 
Cer Beſchluß im naͤchſten Stüde) — 


Cre nn — — — — — — 
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unter dee Xuffiht , 
der. dng MBefentbett b der r.Biißenldofie.. 


.. 
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Beſchluß der Anzeige: Ueber die Zeitrechnung 
der Chineſen. Von Ludw. Ideler. 

Daß die meiſten arabiſchen Stationen mit den 
äindiſchen nacshatra überein ſtimmen, bat ſchon 
Solebrooke nadgewiefen; es find eigentlich nur 
En act Fällen beſtimmte Unterſchiede nadzumeis 
fen, nämlih bey der 6., 9, -13. » 16., 22, 
23., 24. und 28. Station. Sn einigen Diefer 
Halle fommen bey den Arabern wieder die chine 
fiiben Sterne gum WBorfdein, die bey den Ins 
dern Durd andere erſetzt wurden , während auch 
- wieder, wie bey der fechéten Station, die arabis — 
fhe Beflimmung. eigentbümtich iff. An einen dis 
recten. Einfluß der Gbinefen, iff hierbey ſchwerlich 
u tenfen. Das mwahrfibeintihfte it, daß die 

raber die Stationen, und mit ibnen die Idee 
einer Beziehung. auf den Mond von den Indern 
erhalten haben, und die Berfchiedenbeiten entwes 
der von, einer ungenauen Beftimmung der indis 
fben oder ‚arabifben Stationen. berrübrt, oder 
aud, mas in-einigen Fallen. das Richtige zu ſeyn 
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ſcheint, daß die Araber einige abfidtlide Aende⸗ 
rungen vorgenommen haben, um ihre Stationen 
‘ber Bahn des Mondes näher zu .bringen, da wo 
die indifchen Sterne zu weit von der Ecliptif 
abfteben. — va 
Menn man aus dem Vorheraehenden die Ués 
berzeugung gewonnen ‘hat, daß ſich ein widtiges 
"aftronomifhes Element von China aus auf weit 
entfernte Länderftreden hin verbreitet bat, fo 
wird man eine Behauptung, die ich bier aufzus 
ficfen wage, vielleidt weniger unwahrſcheinlich 
finden, als fie fonft erfdteinen möchte,’ die Bes 
hauptung nämlih, daß zwiſchen der Aftronomie — 
und Zeitrednung der Ghinefen und der Chaldder 
‚ein noch viel innigerer und aͤlterer Zuſammenhang 
flatt gefunden bat. Unter Chaldaͤer verftebe id die 
Driefter zu Babylon; bey den fpäteren griecis 
fen und römifhen Schriftſtellern iſt diefes Wort — 
bekanntlich gleidbedeutend mit Afirologen und es 
find Saber . ihre Nachrichten Aber die eigentlichen 
Chaldaͤer nur mit großer Vorfidt zu gebrauchen. 
‘Den Gedanfen eines folden Zufammenhanged 
findet man ſchon mehrfach ausgeſprochen. Go 3. 
B. fehe ih aus Ideler's Abhandlung (SG. 143), 
daß er in feiner Unterfuchung über den Urfprung 
des Thierkreißed, ‚die im leider nicht benugen 
Tann, die Zmölftheilung der Ecliptik ald Erfin: 
dung der Babylonier annimmt und vermutbet, 
fie fey von da frühzeitig nach China gelangt. 
Gerade aber die wichtigfien und überrafchendften 
Goincidenzen ſcheint man bis jegt nicht bemerkt 
zu haben. Ich muß mid, durd den Raum die 
fer Blätter befchränft, der :äußerfien Kürze bes 
fleifigen; ‘der Gegenftand Fönnte fonft zu fehr 
weitläufigen Erdtterungen Stoff genug darbieten. 
Buerft bemerfe ith Folgendes: Wenn man bey 
zwey Voͤlkern gleichmaͤßige Einrichtungen findet, 
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die durch die Natur felbft geboten werden ‚ werin 
3. B. die Chaldder (Ideler's Lehrb. der Chron. 
I, 207). wie die Ghinefen dad Jahr zu 3654 Tas 
rechneten, fo läßı fi daraus noch nicht auf eis 
nen Zufammenbang zwifchen denfelben fchließen. 
Menn wir aber finden, daß fie au in Fünfts 
lid@en Anordnungen zufammen treffen, fo wird 
die Vermuthung eines folden Zufammenbanges. 
defto wahrſcheinlicher, je häufiger fim dieſes Suc 
fammentreffen zeigt. Die ftreitige Frage, ob die 
Ghaldder ein Mondjahr neben dem Sonnenjahre 
batten, laffe im fürs Erfie unberührt, fo viel if 
wenigftend gewiß, daß wit durdaus feine Nacs 
ribt darüber haben, und es fann fid alfo in 
diefer Beziebung aud fein WVergleidungspunct 
mit der dinefifden Einriktung ergeben. nals 
len übrigen Gtiden finde id aber volfommene 
Srentitar, Died will ih nun im Einzelnen vers 
folgen. a i en F 
1) Nach einer Stelle aus dem Tscheu-li, 

die ich früher angeführt babe, waren fdon 1100 
vor Chr. die gwen Grundlagen der chineſiſchen 
Zeitrebnung die Beobachtung der Sonnenhöhe 
am Gnomon und die Beobachtung des Polare 
ftern8. Pol und Gnomon find aber zwey affros 
nomifde Elemente, die den Chaldaͤern feit ural; 
ter Zeit befannt find und von ibnen zu den Gries 
chen übergingen, wie Derodot in der bekannten 
Stelle (2, 109) meldet: wdAoy wey xal yrduo-~ 
ya rail th. dvadexa uepen tig Audpng rap 
BaßvAoviov guaSov of “EAAnves. Ich Überfege 
nökov durd Pol, wie Larder, da ich feinen 
Grund febe, weswegen man von der alten eins 
fahen Bedeutung des Worted abgegangen ift, 
und zu gezwungenen Erklärungen, nad melchen 
nörog eine Art Sonnenuhr bedeuten fol, feine | 
Zuflucht genommen bat. . Das Fragment aus dem 
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Tscheu «li Aft - gewiß. der beſte Commentar zu 
— Stelle des Herodot. | 
2) Die Ghinefen theilen den bürgerlichen Tag 
in 42. Sheile. . Aus der eben angeführten Stelle 
folgt,» daß bie Ghaldder dies aud getban haben, 
Zwar: meint Sdeler (Handb, der Ghronol. 1, 85) 
man miiffe bier unter zuepa den natürlichen und 
‚nicht den bürgerlichen. Sag, verfteben. Indeſſen 
"glaube ib, daß bereits Letronne (Journ. des. 
Sav. 1839, ; ip. 586) da8 Srrige Ddiefer Anficht 
binlanglid nadgewiefen hat, und enthalte mid 


. weiterer Crorterungen.. 


3) Die Ghinefens haben einen uralten Gyelud . 
von 12 Jahren, derfelbe finder fid bey den Chals 
daern. Gin annus chaldaicus beftand, wie Genz 


ſorinus (de die, nat, cap. 18.) meldet, aus 12 


Sonnenjahren, Gaon der weit blidende Scalis 
ger bat. bierin einen Zufammenbang . mit dem 
früher, befprochenen afiatifchen Tpiercyclus gefeben, 
und Sdeler meint, die Sdentitat ‚beider Cycler 
liege fid faum bezweifeln (S. 78). . 

4). So wie, aber die Chinefen neben dieſem Cy⸗ 
clué, oder aus demſelben, einen 60jaͤhrigen ges 
bildet haben, fo findet fi ein folder aud bey 


. den Chaldiern. Ben: Eufebins und ‚Syntellus 


(Chronogr. ed. Goar? p. 17) ift. eine Notiz 
aus Berofus erhalten, nach welcher die Chaldäer 
drey Eyclen haben, einen o@ocos von-fe bzig 
Jahren, einen — von -10.60 Jahren und einen 
o&pog von 60.60 Jahren. Man hat zwar an 
diefen Perioden allerley geflügelt und namentlich 


gemeint, ed: feyen: bier unter Sabren nur Tage 


zu verfiehen (Sdeler a. a. O. 215)... Ich balte 
es inteffen nicht der Mühe werth, diefe aus der 
Luft gegriffene Hypothefe nod mahls zu beftreiten. 


Sie ift bloß aus dent, Beftreben hervor gegangen 


Mythen, in Geſchichte zu verwandeln. . Ungeheure 


— 
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Zahlen, «mw wie fie bey: Berpfus vorkommen finden , 
fib auc in, der vorhiſtoriſchen Zeit der Chinefen. 
Die 13 Ti- hoang. follen 18000, ‚die. 9. Gins 
hoang, 45600. Sabre xegiert haben (Gaubil. Tr.. 
de. la, chronol. chin. Pri3)y,:, Wird ‚man auch 
bier die Sabre, in, — — was: means 
dein wollen? . 

Dem: vipas. analog, "findet fib. auch. hey ben. 
Shinefen„ein Cyclus ean,- yuan von. 3} 60: Sabs 
ren. (SG, 170). In derziapamefilcen, ns 
die (Notices. et exlraits des ‘Maguser. de la 
biblioth, u, roi, T,,44. P. 152). kommt auch 
ein Cyclus yyo pon 6.60 Fahren und ein Cys 
clus kokinvpn, 3.3600; alle DOR: * Ohm 
PCs: POTS, 2°) bed 
. ) 56 Habe, rüber aan: "af. bie ‘Chie 
nefen. einen-nralten- Cyelus won 40 Tagen; haben, 
An diefem Cyclus muB es befrembden, daß er 
gusnahmäweife nad. dem: decadifchen Svfleme. eins 
gerichtet: iftu während in, allen: dbrigen Stuͤcken 
das Duodecimalfyfiem. vorherfät,. Um fo aufs 
fallender ift eS, wenn wir einen folhen zehntaͤgi⸗ 
gen, Cyclus auch bey den Choaldaͤern wiederfinden, 
bey. welchen ebenfalls allenthalben, aud, in Ma— 
fen und. Gewichten. (vgl,, Boͤth's metrol. “Unters: ; 
fuchungen),, | das Duovdecimalfyftem vorherrſchta 
Sn einem der merkwuͤrdigſten Bruchſtücke über 
die chaldaiſche Aftronomic,... da8 uns... Diodorus 
Ciculus (L. 2. cap. 30. 31.) aufbewahrt: hat und 
welches, wie ſich zeigen wird, mehr Aufmerkſam⸗ 
keit verdient, als man ihm bis jet geſchenkt hat, 
ift zuerft von den fünf Planeten die Rede, wels 
the die Chaldäer: forgfältig. von Sonne und Mond 
unterfcheiden, - Sie betrachten fie als die Dols 
metfcher der Goͤtter, melde Gutes und Boͤſes 
anzeigen... Den Saturn feben fie als denjenigen 
an, der am meiffen angeigt und nennen ihn 
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Sonne (FAxov). "In: Betreff der übrigen ‚Planes 
ten heißt e& dann: Tod; 3’ @idovs téocapas 
Önoiag tots nap” Auiv dorpoidyors Öyohd-, 
Govory “Apeas, "Appodlvng, Eouoũ, Ardg *). 
Dann heißt es fpäter, den Planeten feyen drey⸗ 
Big Sterne tuntergeotonets' welche die Chaldäer 
bie rathgebenden Götter BovAalovg Séovs) rien: 
nen, “don welchen die Hälfte immer vas, was 
uͤber der Erde iſt, die-andere Haͤlfte das, was 
ſich unter derſelben defindet, beaufſichtiglen. Nach 
je zehn Tagen (due 3°: Repay Sdxa:)- würde eis 
ner von den oberen als Bote zu den: unteren, ges 
ſchickt und umgekehrt einer von den unteren zu 
ben’ oberen. Daß die Zahl’ 30 ein: Schreibfehler 
ift und 36 heißen muß, ift fon lange atierfannt - 
(vgl: Letronne a. a. O. S. 585). “Die ganze 
Stelle. ift offenbar nur die aftrologifthe "Deutung 
der jaͤhrliden Bimwegung der Sonne, in Folge 
deren nach je zehn Tagen ungefaͤhr zehn Grade 
der Ecliptik ſich uͤher den Horizont erheben, waͤh⸗ 
rend eben ſo viele auf der entgegen’ geſetzten Seis 
se untergehen. -- Sedenfals -ift hier die Periode 
von zehn Tagen aud bey den Chaldäern deutlich 
auögefprocen. . Der: Grund dieſer Eintheilung 
ift offenbar in aftrologif@en Ruͤckſichten zu fuden 
und er wird ganz Mar, wenn man die: dinefis 
p 652 7 SER > oder so 74 ae v Poe lee ite ere 
*) ‘Hett Leteonne irtt wenn er gläubt, Diodor hatte eis 
gentlich fagen müflen, dios, .“Agews,. "Ageodirnc, 
“Eouov. Diodor ift hierbey offenbar ber ägyp iſchen 
Anordnung der Planeten gefolgt (Ideler Handb. der 
_ She. 1, 179), in welder bekanntlich aud) die Namen 
unſerer Wodentage ihren Urfprung haben und nad 
+ -welder die Planeten, wean man mit Mars anfängt, 
in ber Ordnung Mars, Sonne, Venus, Merkur, 
‚Mond, Saturn, Jupiter auf einander folgen, + Nimmt 
. man alfo Sonne, Mond und Saturn heraus, fo ers 


ält man die vier Planeten in der Ordnung, wie fie 
todor aufzählt. - | | 


{hen Einrichtungen, vergleicht. - Die Chinefen uns, 
terfcheiden nämlich ebenfalls die fünf Planeten 
von. Sonne’ und Mond. : An die fünf Planeten: 
wird. nod. jest der Cyclus von zehn Tagen ges. 
Eniipft, ſo daß immer zwey auf einander folgens 
de. Page einem Planeten enffPrechen, wie. died. 
aus einem, Kalender erhellt, den Ideler benutzt 
bat (©. 24). ‚Warum aber immer zwey Tage 
an einen Planeten geknüpft find, zeigt fit u 
in der Art, “wie die Mongolen, die Zübetaner; 
und die Sapanefen den zehntheiligen- Cyclus bils 
den (S. '85-ff:). Bey allen diefen Völkern wers 
den nämlich hierzu ihre fünf Elemente, Holz, 
Kener, Erde, Eifen, Wafler, melde den fünf 
Ptaneten entfprechen (©. 24) gebraucht,» «indent. 
ede leer dag Wort männlich und weidbs 
Lich bingy gefügt wird: *). | Diefer Idee entfpres! 
chend: finder fic: nun aber aud bey ‚den griechi⸗ 
fchen Aftrologen eine Cintheilung der Grade: der 
Gclipti€ in männliche-und weibliche, : Ich vers: 
weife der Kürze halber auf: Galmafius (de annis! 
climact: :p. 544) und bemerfe «nur nod,’ daß‘ 
aud die Pythagoreer befanntlich die ungeraden 
Zahlın männlide, vid geraderi» meibliche: nennen.’ 
Sedenfalld. geht hieraus oer Urfprung der .zehntäs 
gigen ‚Periode: deutlich : hervor. Die einzelnen 


*) Die Mandfchu und Mongolen: bilden den zehntheiligen 
Cyclus aud.aus den fünf Farben grün (oder, blau), ‘ 
roth, „gelb, weiß, ſchwarz. Man fcheint nod nidt: 
bemerkt zu haben, daß aud) diefe Bezeihnung fid 

auf die Planeten bezieht... Es ift nämlidy grün die 
Farbe ber Venus, roth die des Mars, gelb die bes 
Merkur, weiß die deö Jupiter und fchwarz die-des 
Saturn. Diefe Farben werben fdon bey Vettius 
Valens den Planeten bengelegt, und zwar als eine 
von den Alten herrührende Beftimmung, Toauraus — 
Zoos rovg nivte alaviras oF maluswi itizacar 


(vgl. Galmafius a. a. O, S.-620), ,,7 : 
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Grade ber Ecliptit ‘wurden in männliche und’ 
weibliche getbeilt, und je zwey folder Grade uns 
‘ter den Einfluß ‘eines Planeten geftellt. Mit je‘ 
zehn Graden und entfpredend mit je zehn Tagen 
beginnt alfo eine mue Periode, Vielleicht wurde‘ 
auch zu diefem aftPologifiben Swede das Sabr in 
360 Theile oder Tage getheilt, wie das saura 
Sabre der Inder, alsdann entfprad, unter Vors 
ausfebung gleichförmiger Bewegung,- genau jes 
‘dem Grade ein Fag. ar 


er j — . 5 
6) Die 36. Gitter, welche der zebntägigen Pe: 
riode vorftehen, baben fic nicht bloß in der ſpä⸗— 
tern Ufirologie erhalten, fondern find: auch zw ei⸗ 
nem weitläufigen - Syſteme ausgebilder worden, 
wörüber man fib. bey: Salmafins ausführlich bes 
lebren fann. Sie beißen. dort: die. 36 dexavoi 
oder decani. Der Urfprung diefes Wortes ift 
dunfel. Zunachſt fünnte man zwar an öcxa dens 
fen, weil einem jeden zehn Grade. untergeordnet 
find. © Indeſſen ift diefe Bildung ungriediſch, 
fonft fünnte man auch éixtavds aus éxta oder 
évvsavos aus Evvea bilden. Eben fo wenig läßt 
fi; decanus von’ decem ableiten. Zwar findet 
ſich diefed Wort in der fpätern Latinwat für de- 
curio gebraudt, ¢8 fdeint aber, wie. Salmafius 
bemerft (©, 561) aus der Aftrologie in das Miz 
litarmefeny ex astris ad castra, und: fo auf ets 
nem fonderbaren Wege auch tn unfere Univerfis 
tätsverhältniffe gefommen zu feyn. Salmafius 


halt es für chaldäiſch, wirklich bezeichnet 7777 
einen Aufſeher und dieſer Name entſpricht genau 
Sen Worten ta xar” avSpadnovg Emioxonovv- 
‚ mit welden Diodor die Decane bezeichnet. 
* Anficht wird durch das Zeugnis des Por: 
18 Uunterflüßt, daß fibon die Alten (oc na- 


) biefes Wort braudten, -und durch den 


— 
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Unftand’) daß der Begriff, wenn auch nat: vas 
Wort, ſchon bey Teucer Babylonius vorkommt. 
Detfelbe Begriff und -dasfelbe etwas‘ verdns 
derte Wort! erfdeint auc in der indiſchen Aftros 
logte. Dad’ Sanferitwort’ heift Dréshcdiia” over 
Dareshcana, ‚8 ift aber ; “tie Gofebrooke? bemerkt 
(As. Res.’9, 373) eben fo: wenig ans ven Sane 
ffrit ‚abzuleiten, und -er-fcbließt Darauf: DAB es 
aus "einer fremden: Sprache aufgenommen fey. 
Um ‘fo: mehr muß cö.Aberraftten, Daß wir dass 
felbe Wort auch bey den Chideſen wieder finden. 
Sch have fruͤher bemerkt, daß die Charactere ded 
zehntäyfigen Cyclus kan: beißen, nah Morifon 
(S. 73) follen fie auch thian - kan heißen, was 
Vem: Bexay noch näber"fFeht:' Wenn man mitbin 
nicht Ales auf Rechnung des bloßen Zufalls fete 
zen will’, fo wird man zugeben miffen, "daß 
dieſes Mort’ von ben: 'Ghalddern zu den Chis 
nefen> oder umgekehrt, gewandert iſt. Deg 
kan im! Chineſiſchen io biel alé Stamm und 
thian ‘kan Vie Himmlifhen Stämme bideu: 
tet, Farin nit beweifen, daß diefes Wort urs 
fprünglich den Chinefen angehört, indem’ «3 ib: 


sen keit “wird, » für jedes ‚beliebige einfylbige 


a ein “emtfprecpendes. in ihrer Sprade’anfzu: 


we 7 habe frühern Pemerte, daß ber buͤrgerli⸗ 
be Tag jetzt bey den Chineſen mit der Mitters 
nacht beginnt. Diefe Einribtung befteht aber 
erft feit der dritten Dynaftie ter Tscheu (1122 
v. Chr.). Unter der gwenten Dynaftie: der Schang 
(feit 1766 vor Chr.) begann der Tag mit Mite 
tag und unter der erften Dynaflie, der Hia 
(2205 vor'Ghr.) mit Sonnenaufgang. Wie 
es früher, und namentlich unter Yao, war, wif: 
fen wir nidt, Daß bey den Ghaldäern der buͤr⸗ 
gerlihe Zag mit Sonnenaufgang begann, 
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darüber ftimmen alle binlänglih bekannten Zeugs 

niffe der Alten überein. --Diefer Umffand iff für 
die BVeurtheilung ‚der Jahresform bey den hal; 
Daern und Ghinefen wichtig, was ic, jedoch übers 
geben muß und nur»auf.-die Bemertungen von 
Letronne (0, a. O. S. 590) und Biot (ebend, 
1840. S. 89) binmeife. Zedenfalld wird. man, 
wenn man iberhaupt einen Zuſammenhang zwis 
fehen den: Einrichtaingen ded chalddifhen.und is 
nefifchen, Kalenderd gugibt, annehmen., müffen, 
daß. Ddiefer fon vor 1766 vor Chr,, ;d. h. vor 
ber Beit. flatt baute, in welder die Ghinefen den 
birgerliden Zag nicht mehr mit Sonnenaufgang 
anfingen.. 

8): Welhe Mitttel bie, Chaldäer. anwandten 
um genaue Zeitbeſtimmungen zu erhalten, iſt 
nicht binlänglih befannt, . Sextus Empiricud 
(Adv. math, 5, 24) fagt, die alten Chaldäer 
(oi naraı) hätten fic hierzu des Waſſers bedient 
und durch deffen Abfluß die Zeit beftimmt, Aug 
die Ghinefen miffen die: Wafferubren. ſchon feit 
uralter Zeit Fennen, da ihr Gebraud, wie Biot 
bemertt.(a, a. O. ©. 29), im Tscheu-li fon 
ausdrüdlich angegeben iff. . So wie aber die Chi: 
nefen die Gulmination. der Fundamentalfierne alé 
Gontrole benugten, fo bat obne Zweifel etwas 
Aehnliches bey den Chalddern ftatt gefunden, fonft 
hätten ihre Beobachtungen unmöglib den Grad 
von Genauigkeit haben finnen, den fie wirklich 
haben. ‚Hiermit ftimmt aud Ideler überein, ins 
dem er in feiner Abhandlung über die Sternfuns 
de der Ghaldder (Abh. der Berl. Acad. der W. 
1815. ©. 213) die Ueberzeugung aus(pridt, daß 
die Chaldäer aug der Stelung der Sterne gegen 
ben Horizont oder Meridian dle Zeit zu beftim: 
men fuchten. Aud fogt Diodor ausdruclid (L. 
2. ©: 9), daß die Chaldäer die Aufgänge und 
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Untergänge der Sterne genau ‚beobachtet hätten, 


Melde Sterne haben fie aber zu diefem Swede 
befonders beobachtet 2 Sh antworte: unbedenfli, 
diefelben wie die Chinefen, und died ift Feine 
bloße Vermuthung, fondern es flebt ausdräüdlidy 


im Diodor, wenn man ihn nur richtig verfichen 


will. Ich muß zuerſt bemerken, daß nad meis 
ner Anfidt die Chaldaͤet nicht die Ecliptik, fons 
dern, :-wie die Chinefen, den Aequator in 12 
gleiche Theile. gerheilt:'haben,- welchen 12 uns 
glei große Theile der Ectipti® entſprechen. Dios 
‚ Dor .fpricht zwar von 12 Theilen des Bodiafus, 
aber er fagt nicht, daß. dieſe glei groß waren 
Deutlider erhellt die "Nichtigkeit diefer Anficht 
aus Serius Empiricus (a. a. O.), wo er fagt, 
daß die Ghaldder die gteih großen Theile. der 
Ecliptik durch gleich große. Mengen des abgeflofs 
fenen Waflers beftimmt bätlen, Hierzu bemerkt 
Ideler (Lehrbuch der Chron. 4, 226) “die Ges 
nouigfeit Fann nidt groß gewefen feyn, - da: lich 
von der Gcliptif in gleichen Zeiten gleiche Theile 
weber Durd den Meridian, noth durch den Hos 
tizont fdieben’, Kann. man aber annehmen, daß 
bie Shaldäer, deren Beobachtungen der Mondfins 


fterniffe fo große Genauigfeit zeigen, diefe eins 


fahe Bemerkung überfehen. hätten? Dffenbar 
haben fie durch die bey Sextus Empiricus anges 
gegebene Methode nicht gleibe Theile der Eclip⸗ 
tif, fondern gleiche Theile des Aequators befiimmt. 
Wenn die. Erfahrung zeigt, daß: man felbft in 
der neueften Zeit: mit binldngliden aftronomifchen 
Kenntniffen ausgerifiet und im Befige reichlicher 
Documente, denfelben Fehler: in Beziehung auf 
bie chinefifhe Aftronomie beging, daß man. Eclip: 


. 


tif und Aequator verwechfelte, wenn died ſelbſt 


einem fo befonnenen Forſcher, wie Herrn Speler, 
witerfahren Fonnte, fo fann e6 nicht auffallen, 
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wenn griechifche Schriftfieler mit bürftigen aſtro— 
nomiſchen Kenntniffen und vielleicht mit noch dirs 
tigeren Nachrichten verfehen, in denfelben Fehler 
verfilen. * — 

Was nun die Fixſterne betrifft, ſo ſagt Dio— 
dor: außer dem. Zodiakus bezeichnen (popigov- 
ay) die Chaldden nod 24 Sterne, von welchen 
fie fagen, daß die Hälfte nah Süden und die 
Hälfte nad Norden ;gerichtet fey. Hier erſcheint 
alfo wieder dag Duodecimalfyftem.....8n welchem 
Swede wurden aber gerade. diefe 24 Sterne be: 
fonderd ausgezeichnet? Um dicfe Frage zu be: 
antworten braudt maw fit nur. aus dem Frühes 
ren zu, erinnern, daß aud) die Ehinefen, wie 
Biot :nachgewiefen hat, vor Tscheus (1100 v, 
Gor.) nur 24 Funtamentalfterne. hatten, fo wird 
man fogleich einſehen, daß aug die. Sterne, von 
‚welchen Diodor fpricht, nichts andered ald diefe 
Sundamentalfterne find, durdy deren Stellung die 
Chaldaͤer die Zeit: beflimmten. Hieraus. würde 
fidh mit Sicherheit, ergeben, daß died Chaldäer 
and Chinefen ſchon vor dem elften Sabrhundert 
wor Chr. iu Berbindung: geffanden haben , 
= ° G8 fcbeint bier nur nod eine Schwierigkeit 
ftatt zu finden. Diodor fagt 12 Sterne feyen 
nach. Norden und: zwölf. nad) Güden-, gerichtet; 
ith verftehe dies im einfadften Sinne ſo, daß 12 

Sterne nördliche. und. 12 füdlihe Declination hats 
ten: . Vergleicht. :man aber die Zabelle, welche - 
Biot (a. a. O. pg. 245) gibt, fo_findet. man, 
Daf 2357 v. Chr. adt der cineftfdien. Fundas 
‘mentalfterne nördlide und 16 füdlihe Dectina: 
‘tion batten. Sch bemerfe hierüber nur Folgendes 
im Allgemeinen, da der Raum diefer Blätter für 
bas Detail nidt ausreicht... Die Epoche, von 
melder Biot ausgeht, ift Feine nothwendige, er 
bat fie nur gewählt, weil fie den Anfang ber 
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Regterurig Yao's bezeichnet. Will man, was 
durch Nichts bewiefen ift, annehmen, daß fhon _ 
zu feiner Zeit die Fundamentalfterne beftimmt 
“ waren, fo bleibt nocd immer ein Epielraum von 
hundert Sahren, da Yao bis 2258 dv. Chr. rez 
giert haben fol. . Bey vier von den 16 Ster— 
nen, die zur erwähnten Zeit fürliche Declination 
batten, ift diefe in nördliche übergegangen, näms 
lid bey A Orionis, a Pegasi, 7 Pegasi, 6 
Ariet. und fie lagen fchon dDamalé dem Aequator 
fehr nahe. Nach einigen Jahrhunderten batten 
diefe Sterne entwebder- wirklich nördliche Declinas 
tion, oder fie waren wenigftens dem Aequator 
fbon fo nahe geridt, daß wenn die Chinefen 
. thre Declination al8 nördliche beftimmten, der 
Beobachtungéfehler ganz. innerhalb der Grenzen 
liegt, die man bey diefen- alten Beobachtungen 
annehmen muß. Die Bellimmung der Declinas - 
tion hatte ohnehin nur ein untergeordnetes Ins 
tereffe und über die dazu angewandten Mittel tft 
durchaus Nichts befannt. Unter den acht Ster— 
nen mit nördlicher. Declination ift nur einer, der 
“Dem Aequator febr nahe war und ihm fpäter naͤ— 
her rüdte, namlid a Hydrae, aber bey diefem 
| Sterne ift die Bewegung in der Declination fo 
langfam, daß er noch 500 Sabre nad der er— 
wähnten Epoche nördlih vom Aequator ftand.' 
Somit würden auc) in diefer Beziehung Diodors | 
- Worte gerechtfertigt feyn. 
- Es fam hier nur darauf an, die Sdentitat 
ber chaldaͤiſchen und chinefifchen Aftronomie wahr: 
fheinlib zu machen. Ref. muß es den Geſchichts— 
forfchbern tiberlaffen zu entfcheiden, auf welchem 
Wege diefer Ideenaustauſch ftatt gefunden und 
welhem Bolfe man die Priorität zuzufchreiben 
habe. In Beziehung auf die Frage wann die, 
Verbindung der’ zwey Voͤlker flatt hatte, würde - 
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es wichtig ſeyn zu wiſſen, wie weit hinauf die 
Beobachtungen der Chaldäer reiben. Die aͤlteſte 
Beobachtung, die bey Ptolomaͤus vorkommt, faͤllt 
anf das Jahr 721 v. Chr. Die erſte war fie 
gewis nicht. - Die Übrigen Zcugniffe der Alten 
find aber zu unficher und unbeftimmt, um dar: 
aus Soliffe zu ziehen. Bey Simplicius fommt 
in der Ausgabe des Aldus (p. 123 a) die Notiz 
vor, nah Porphyrius ‚hätten die Babylonier 
fhon 1903 Sabre vor Alerander des Großen Zeit 
aftronomifhe Beobachtungen angeftellt. Dies 


würde, fonderbar genug, wieder auf die Zeit des 


Nao führen . Die Ausgabe des Aldus ift aber 
bekanntlich aus der lateiniſchen Ueberfesung bed 
Moerbeka gefloffen, und in der Ausgabe der Ber: 
liner Afademie aus dem urfprünglichen griechi— 
ſchen Texte ftehen ganz andere aber offenbar faz 
beihafte Zahlen (vgl. Boͤkh a. a. D. ©. 36.). 

> In Beziehung auf die japanefiihe Zeitrech— 
nung, welcher Ideler am Ende der Abhandlung 
einige Bemerkungen widmet, findet man mehr 
in dem früher erwähnten Werke Mémoires sur 
la dynastie des Djogouns. 

Ich bemerke nod zum Schluffe, daß ich ric: 
fihrlib der Rechtſchreibung der chinefifhen Wirz 
ter immer dem Verfaſſer gefolgt bin. 
| Stern. 

| Paris 

Baudry, 1840. Apuntes para una biblio- 
teca de escritores espanoles contempora- 
neos, en prosa y verso, por Don Eugenio 
de Ochoa. Tomo primero. III und 540 ©. 


gt. 8. ‘ , 
Als wir in St. 134— 5. diefer Blätter eine | 
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‘Purge Arizeige der von Herrn Ochda veranftaltes 
ten fhönen Ausgabe einiger fpanifhen Geſchichts⸗ 
fchreiber machten, gaben wir zugleich eine Weber: 
fiht der von ihm beforgten Tesoros von gedies, 
‚genen‘ profaifchen und poetifchen Werfen. — 
«Hie Apuntes, welde Auszüge aus den neu: 
ern und neueften Schriften enthalten, ſchließen 
- diefe-reichhaltige Sammlung, die nicht nur we— 

gen der: gefthmadvollen Auswahl,’ fondern aud 
wegen ber biograpbifchen und hiftorifchen Notizen 
fehr bemerfenéwerth ift. Auf diefe Weife hat der 
Herausgeber die Mittel dargeboten, die Gefchichs 
te der ſpaniſchen Literatur mit der möglichften 
Leichtigkeit und dem größten Nutzen zu ftudieren. 
Die Apuntes follen zugleih darthun, wie febr 
man fid im Allgemeinen irre, wenn man glaubt, 
daß Spanien feit gerauimer Zeit an ben geiftigen 
Bewegungen und Fortſchritten Europas feinen 
Theil nehme. Wenn auch diefed Land heute 
nicht einmahl einen Schatten von dem darbietet, 
was es in glidlideren Zeiten in Hinfidt auf 
Macht fo wie auf Ruhm in den Willenfchaften 
und Künften war, fo ift doch die Meinung und 
häufig. die Behauptung, daß alles literarifche und 
artiſtiſche Streben dort erlöfchen ift, ungegründet, 
und größtentheild der wenigen Werbreitung der - 
pradtvollen Sprache und der dürftigen Entwides 
lung des fpanifhen Buchhandels zuzuſchreiben. 

Diefed Werk ift jebenfalld ein unverwerflicher 
Beleg, und beweift, wenn aud nidt ein fehr 
reges, doch gewiß ein friiches und keinesweges 
ein fiechended Leben, Dieſes geiftige Streben, 
von-welbem Umfange e8 aud fey, muß. viels 
‚ mehr Staunen erregen, wenn wir es feit dreyfig 

Sahren von den feindlidften, zerftörendfien Ele: 
menten umgeben feben. 
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Dem Herausg. wird unausbleiblich der groͤßte 

Dant werden, daß er feine Mühe gefpart hat, 
um fim, fern von feinem VBaterlande, nicht nur 
Die, ‚biographifchen und literarifen Notizen, fons 
dern auch viele treffliche Artifel gu. verfchaffen, 
die den Werth feiner Ausgabe fo fehr erhöhen. 
In diefem erften Bande (die Erfcheinung des 
zweyten ift bereits angefündigt) find von. folgens 
den Autoren theils vollftandige, tbeild fragmens 
tariſche proſaiſche und poetifche Proben gegeben, 
im Fache der Geſchichte, Politik, Poeſie, ſo wie 
der dramatiſchen und Novellenliteratur: 1) Amat, 
Erzbifhof von Palmira, 7 1824. 2) Apecedea. 
3) Urjona, + 1820. 4) Arnao. 5) Arriaga, +. 
1837. 6) Don Sofé B. de Gaftro, 7) Don 
Salvador. B. de Gaftro, geb. 18175 - einer der , 
Redactoren der Revista de Madrid. 8) B. de 
108 Herreros, geb, 1800, Bibliothefar zu Ma; 
drid. 9). Burgos, geb. 1778. 10) Don Sera: 
fin Galderon, geb. zu, Anfang diefed Jahrhunderts, 
11) Graf Campo Alange, F 1836. 12) Canal. 
13) Garvajal, + 1834. 14) Don Francisco de 
Gajiro, + 1827. 15) Gaftro y Orozco, geb. 
1808. : 16) Glemericin, + 1834. 17) Don Suan 
Donofo Gortes, geb. 1809. 18) Gfeofura. 19) 
Eipronceda, geb. 1808. 20) Sloran, geb. zu 
Anfang diefes Jahrhunderts, - 24) Eſtrada, geb, 
1769. 22) Herzog von Frias, 

Wir fagen nichts von der Schönheit des Druk: 
kes und des Papiers, da der Verleger wegen. der 
zierliben und se Ausſtattung feiner, Vers 


me befannt iſt. 
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Gedgdruckt im der Drucerey der koͤnigl. Acades 
mie der Wiſſenſchaften. In Commiſſion bey, 
Dimmer. Ueber die Kawi Sprache auf. der 
Inſel Java, nebft einer Einleitung, über die Bers 
jbiedenheit, des. menſchlichen Spradbaus und, ibs 
ren Einfluß auf die geiflige.. Entwidelung ..des 
Menſchengeſchlechts. Won SBilbelm v. Hum⸗ 
boldt. Zweiter Band (Fortfegung der Kawi.s 
Sprache; Malayiiber Spradftamm im Allgemeis 
nen und deffen weſtlicher 8weig). XXXII, 424, 
97 und, XI Zafeln.., 1838... Dritter. Band (Suͤd⸗ 
fees Sprachen, als Oftlidher Zweig des; Malayi- 
ſchen Spradfiamms) S. 425 — 1028. 1839, 
Quart. ; 





— — ——— 
. + es 


. Mit diefen beiden Banden find des verewig- 
ten Wilhelm von Humboldt Unterfudungen 
über die Kawi: Sprade, ſammt denen, mit. wel: 
. hen fie von ihm felbft in Verbindung gefest wa: 
ren und zu welchen fie-feinem Herausgeber Veran: 
laffung gaben, gefchloffen. und, ein Werk vollendet, 
auf welches Deutfchland in jeder Beziehung ſtolz 


(154 ] 
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feyn darf.. Denn es Pann für einen Hidft fpres 
chenden Ausdrud der deutſchen Wiſſenſchaftlichkeit 
überhaupt und indbefondere der deutſchen Art 
wiſſenſchaftlicher Forfhung gelten. Es trägt: den 
einfaden Zitel “Ueber die Kawi- Sprache’ und 
diefe, dem erften Anblide nach hoͤchſt vereinzekte, 
Erſcheinung bildet in der Bhat, der Oeconomie 
des Ganzen gemäß, den Kern oder Edftein des 
Werks. Aber welche Unterfudungen legen fid 
um jenen, oder find diefem angebaut! Mit der 
einen Hand greift der Verf, bis in die tieflten 
Tiefen ded menfhlichen Sprachgeiftes, um, wie 
in einem fpradwiffenfmaftliden Seftamente, in 
der dem Werke voraus geſchickten Einleitung, die 
tief durchdachten Forſchungen über Entflebung, 
Wefen und Verfciedenheit der Spracden nieders 
"zulegen, Denen er einen großen Theil feines viel 
ewegten Lebend ‘gewidmet’ hatte, und fo eine 
breite und im Allgemeinen wohl begründete Baz 
ſis für jede fpeciele Spradforfhung zu gewins 

nen; mit der andern Hand erfaßt er den weit 
_ verzweigten molayifhen Sprachſtamm, ‘an den 
fi die fpeciell behandelte linguiftifme Erſcheinung 
-anfhließt, um ihn in feiner Wefentlidfeit, in 
feinem Umfange, in feinen Verwandtſchaftsgra— 
den zu begreifen und zu firieren. Diefe Deco: 
nomie mußte das Werk jedoch erft im Forfgange 
der Forfhungen ded verewigten Verfs gewennen 
baben, Urfprünglich richteten fich dieſe, bezüglich 
bes bier gegebenen, vorzüglich auf den malayis 
ſchen Spradftamm. Erſt als das Sanffrit, wels 
dem die Spradmiffenfchaft eigentlich’ ihr neues 
Leben verdankt, und weldes von dem Verewig— 
ten mit unter den erften in feiner hoben Bedeu: 
tung anerkannt wurde, den Blid auch auf die, 
mit ihm zufammen hängenden linguiftifhen Ers 
fheinungen 308, wurde Dr von Humboldt auf 
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das Kami und fefhe eigenthümliche Doppelfeis | 
tigfeit aufmerffam, die es -einerfeits mit dem 
Ganffrit ,. -andererfeits. mit dem malaiyiſchen 
Sprabftamme verbindet, und der. Fortgang feis 
. ner Forfebungen wies ihm die ehrenvolle Stelle 
an-, die e3 in diefem Werke behauptet. ° 

Der erfte Band, welder jene das Ganze eins 
leitende fpradwiffenfdaftlibe Bafis enthielt und 
dann durch Nadweifung alter Verbindungen zwis 
fben Sndien und dem indifchen Ardipelagus, 
insbefondere Java, Madura und Bali, ein weis 
teres hiſtoriſches Fundament für die eigentliche 
Aufgabe diefes Werkes legte, ift in dieſen Blats 
tern von einem andern Ref. fon früber (1836. 
St. 202.203. ©. 2009 ff.) angezeigt... Diefer 
zweyte Band nun führt uns im zweyten Bude! 
des Ganzen, uͤberſchrieben “über die Kawi⸗Spra⸗ 
ce’ (S. 1— 203) zur eigentliden Hauptaufgas 
be des Werks, der Feftftelung des Characters 
und Wefens diefer eigenthimliden linguiftifden 
Erſcheinung, fo wie der Löfung der manigfaden . 
Fragen, die fie hervor ruft. Diefen Abſchnitt 
empfing der Hr Herausgeber, Hr Prof. Bufcs 
mann, in volfländiger Redaction. Allein mebhs 
vere Umftande, die wir weiterhin theilweife ers 
wähnen werden, hatten den verewigten Verf. bes 
wogen, ihn auddrüdlich, einer Umarbeitung zu 
beftimmen, an der ihn jedod fein nicht genug zu 
beflagender vorzeitiger Tod hinderte. 

Die Sprache, deren Betrachtung dieſes Werk 
gewidmet ift, fibrt ihren Namen von einem fans 
ftritifhen Worte kavi, Dichter, und beißt. alfo 
eigentlib die Dibter:Spradbe. Wie alt fie 
fey, läßt ficb nicht genau beftimmen ; einiges in 
Bezug auf diefe Frage werden wir weiterhin bes 
merken. Ihre Literatur war einft. fehr bedeutend 
und vieles daraus ift nod jegt theils im Urtexte, 
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theilS in javanifden Ueberfegungen bewahrt. Die 
Titel diefer Werke find größtentheild aus dem Sanz 
ffrit entlehnt und dem Weſen nad identifd mit 
denen berühmter Werke der Ganffrit . Literatur, 
Dies ift aber keineswegs mit dem Inhalte der 
Ball, fondern diefer, obgleih aus Sanftrit:Werfen 
überfommen, fceint auf. eine freye, mehr oder 
. weniger eigenthimlide, Weife behandelt zu ſeyn. 
Mehrere diefer Kawi: Werke find noch in der aras 
biſchen Beit abgefaßt und in Bali iff das Kawi 
noch jest heilige Sprache der Brahmanen, waͤh⸗ 
rend ¢6 in Sava zur Modebildung gehört, einige 
Kenntniffe dedfelben. zu befigen, zumahl da es 
fic bier in der Alteften Art der, den Savanefen 
efgenthimliden, dramatiſchen Puppenfpiele now 
in: lebendigem ‘Gebraud@e erhalten ‘hat. Denn in 
biefer- werden die mit Puppen bargeftellten. Stel: 
ten ber Gedichte in Kawi hergefagt, worauf jes 
bod natürlich eine javanifche Ueberfegung folgt. 
Dennoch ift übrigens die in Fava erhaltene Kennts. 
nis des Kawi höcft unbedeutend. Für europäis 
fhe Forfdhung iff ald Quelle der Kawi: Kenntnis, 
bloß das Gedicht Brata- Yuddha und and dies 
ſes keinesweges volfländig zugänglih. Dem vere 

etwigten Werfofler fland bey Abfaffung diefes Abs 
fihnittes nur der mit lateiniſchen Lettern gedrudte 
Bert ‚deöfelben, wie ef von Stamford Raffles | 
ediert ift, zu Gebote. Dieſer hatte ibn aus ec 
nem javanifch. gefdriebenen Manufcripte entlehnt 
und bediente fic bey der Ueberfhreibung mander 
biacritifcher Zeichen, welcesfaft nur errathen (und 
oft auch died nit) werden fonnten, Das Kawis 
Alphabet felbft erfheint nur nod in Snferiften. 
Mer nun aber weiß, wie unfenntlid) Wörter bey 
derartigen Ueberfchreibungen werden können, werin 
man nicht mit der größten Worfiht und Gonfes 
queng verfabrt, wird die ſich einer forgfamen 
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Forſchung ſchon von. diefer Seite ber entgegen 
| ftelenden Schwierigkeiten würdigen können. Als 
- Daher der verewigte Verf; durdh Hn Sohn Craws 
furd eine, volftändige Briginalbandfcrift . des 
ganzen Gedichts erhielt, faßte er den erwähnten 
Entſchluß zur Umarbeitung. Gtüdlicher Weife war 
jedomd die Aufgabe des Verfs, mie er felbft bey 
Abfaffung feines Werkes anmerft, nicht der Art; 
daß diefe, oder die anderen Schwierigkeiten, wels 
che fih dur die, ibm bis zu jener Beit zu Ge 
bote fiehenden, Hülfsmittel nicht in alleh Eins 
zeinheiten überwinden ließen, . die Löfung derfels — 
ben hätten hemmen fönnen. ‘Meine eigentliche 
Abficht’ Heißt es S. 27, ‘Sift nur, sie Natur der 
Kawi:Sprache genau zu beflimmen und zu zeis 
gen und mit Beweifen zu belegen, wie fie in 
‚dem Umfange der Spraben, zu welchen fie zu 
rechnen, iſt, claffificiert werden muß. Nur fo 
viel es hierzu ndthig.ift, werde ich in den Worts 
vorrath ‘und in die Grammatik derfelben einge: 
ben? : : Diefes Ziel hat der Verewigte troß der 
von diefer Seite entgegen fiebenden Schwierigkeis 
ten erreicht und obgleid mande Cinzelnheiten, 
wenn jene. nicht befanden hätten, ficberer gefaßt 
worden wären, -fo ftebt dom dad Hauptrefultat 
feiner Unterfuchungen, fo wie der bey weitem 
größte Theil der Detail: Unterfuchungen unum: 
ftößtich fell. Der Hr Herausgtber Hat fid übris 
gens ein bedeutendes. Verdienft durd “die Subs 
flitution des echten Textes und beridtigten Sins 
ned der angeführten Stellen’, fo wie mehrerer 
anderer eigener Zuthaten erworben, welde er mit 
anzuerfennender Pietät genau von dem vom Wer: 
fafler felbft Herruͤhrenden ſchied. | 
. Das Gedicht Brata Yuddha, deffen Titel fos 
‚gar die Favanefen nicht mehr richtig zu deuten 
mußten, ſchildert, jedoch in bey. weiten fürzerer 


2046 Gbottingiſche gel: Anzeigen 


Form und in. manden Puncten vom Snbifchen 
Mahäbhärata abweidend , im Wefentliden dens 
felben Gegenftand als dieſes, und ed ift daher 
wohl feinem Zweifel zu unterwerfen, daß. brata 
bier. das fanffritifche Bharata vertritt, fo daß 
der Zitel wörtlib: Kampf.der Bharatiden 
bedeutet. Beyläufig will der Nef. bemerfen — 
ed foll dies jedob die einzige Bemerkung der Art 
ſeyn, obgleih ed wohl zu wiinfhen wäre, daß 
größere Mecenfionen des Werkes alle Fleden der 
Art — und ed.find deren nod einige — bey eis 
nem folben Werke, auf weldhed Deutfbland lans 
ge flolz feyn darf, wegwifhen midten — daß 
e6 ihm auffallend war, dag Hr von Humboldt 
bey Erwähnung der Erklärung von brata turd 
fitr. jöga, Büßung, hinzu fügt (S. 8), “wie 
diefe Bedeutung aber aus dem Ganffrit, aus 
dem dod das Wort ohne Zweifel flammt, herzus 
leiten fey, errathe ih nit’, Hr Prof. Bufds 
mann gebt fogar in feiner Anmerfung fo welt, 
died für feblerbafte Ueberlieferung zu erklären, 
Beiden entging, daß brata das fanffritifche vrata 


ift, welded diefe Bedeutung hat. Es ift died- 


um fo auffallender, da Hr von Humboldt das 
Kawi: Wort Devabrata erwähnt, mit der Bemers 
fung, daß es Beyname de8 Rishi Bhishma. 
ſey, utd diefer leßtere heißt befanntlid auch im 
Ganffrit Devavrata. Es ift demnach aud nidt. . 
daran zu venfen, daß Devabrata mit Hn von 
Humboldt ‘Bruder der Shtter’ übertragen | 
werden duͤrfe. | | 

Das KRefulfat der Unterfudung über das Wes 
fen der Kawi:Sprache ift, daß fie gzunddft in zwey 
Theile zerfalle, einen fanffritifhen und einen nidt 
fanffritifden. Der Verf. fpriht mit Beſtimmt⸗ 
beit die Ueberzeugung aus und weiß fie ſchon 
. mit manden Gründen zu belegen, daß diefer 
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nicht ſanſkritiſche Theil favanifh fey, nicht aber das 
heutige Javaniſch, fondern eine ältere Form 
diefer Sprache. Die Hülfsmittel, welche dent 
Verf. in. Bezug auf: die Kenninis des Javanis 
fhen zu Gebote fanden, waren aber Peineswegs 
- genligend;, ‘diefe fid aus’ dem ganzen Gange der 
Untetſuchung als hoͤchſt wahrſcheinlich ergebende 
Ueberzeugung zur ſtrengſten Evidenz zu erheben; 
Allein: die javaniſche Sprache gehört zu dem gros 
fen Malayifhen Spradftamm; ‘von diefem. waz 


ren (hon mehrere mehr oder minder befannt und 


war nun gleid dem, Verf. der firenge Beweis 
für jene Ueberzeugung abgefchnitten , fo war ihm 
bod) die Möglichkeit gegeben, fireng zu fichenr, 
daß auch die Kawi⸗Sprache in ihrer einen und gang 
twefentliden Seite dem malayifchen Spradftam: 
me angehört, Dies führt dann ‘der Oeconomie 
des Werkes gemäß zu der umfaffenden Unterfus 
bung: des malayiſchen Spradftamines. Aber feit . 
der Bett, wo Herr von Humboldt diefen Abs 
fhnitt redigterte, haben fic die Hülfsmittel für 
die Kenntnis’ des Javaniſchen, insbefondere in _ 
den Händen des Hn Herausgebers, gemebhrt. Er 
hat fim deren mehrere felbft durch Sertesftudien 
gebiltet und fih fo mit einem Stoffe verfeben, 
‘welchem’, wie er fid (Vorr. S. IX) ausdrüdt, 
fallerdings:da8, befonderd nad den eingetretenen 
Weglaſſungen (vgl. S. VII: ‘fir dasjenige, was 
er (W. v. Humb.) felbft nach fpäteren Daten 
würde ‚verworfen haben, oder was einer ganz 
veränderten Darfielung bedurft hätte, habe ich 
mich der einfaden Weglaffung als Ausfunftsmit: 
tel bedienen zu müflen geglaubt) in der heraus 
zu gebenden Arbeit Dargebotene an Reidhaltig: 
feit nachftehen mußte. In diefer Beziehung vers 
fpridt der Dr Derausg, Zufäße, welche in einer 
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befondern Schrift “ber ben malayifchen Sprach⸗ 
ftamm’ erfheinen werden, welche das Humboldt⸗ 
ſche Werk in allen feinen fo fehr vermehrten. Zen» 
— vervollſtaͤndigen beſtimmt iſt'. (Vorr. 


Dod wir kehren zu: Hn vom Humboldt's 
Refultaten zuruͤck: Bon jenem Alt - Savanifben, 
welches: ſich als daB, weſentliche Element der Kas 
wi⸗Sprache weiterhin: heraus ſtellt, heißt es weiter, 
dag mehrere feiner grammatiſchen Formen, — 
Diefe waren: es, weldhe Herrn von Hum bolat 
insbefondere bewogen, es Alt: Favanifa zu 
nennen — aub in. dem heutigen. Javaniſchen 
noch fortleben. Bey. diefer Gelegenheit wird auch 
fchon ein febr. wichtiges Reſultat übers den mas 
layifhen Sprachſtamm mitgetheilt; welches fid 
zwar aus der umfaffendern Behandlung im: drits 
ten. Bude auch einem jeden entgegen. drängt, 
aber fo: kurz und. klar, doch nicht weiter, audges 
fprocben iſt; Daber wir eS bier. mit des Verfs 
eigenen Worten: wiederholen. “Die Sprachen 
des malayifben Stammes haben fih, eben .fo 
wie die anderer -Stämme von einem kunſtvollern 
Baue. in einen funflloferen aufgelift’., Gn der 
javanifcben Sprache aber und in der Sprache der 
Philippinen erkennt der Verfaſſer diejenigen der 
malayifhen Sprachen, welche den urfprünglichen 
funftvofleren Bau diefes Sprachſtammes einiger 
maßen bewahrt haben. - ot , 

dey 


= : (Der Beihluß im naͤcſten Stüd 
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Den 24. December 1840. 





Berlin 


Beſchluß der Anzeiger Ueber die Kawi: Spras 
che auf der Snfel Fava, Von Wilh, v. Hums 
boldt. | eo 

In diefe altjavanifche Sprache find eine Men- 
ge Canffrit. Wörter aufgenommen; allein mit 
Ausnahme ‚einiger weniger Partifeln und Indes 
elinabilia nur in der Geftalt des Nominativus 
Singularid, Dieſer dient im Kawi ald Grunds 
form, wird nad den Regeln der alt : javanifchen 
Srammatif — oder wenn dies ,. wenn der ftricte 
Beweis now fehlt, zu viel behauptet fcheint — 
nach alt» malayifchen Gefegen behandelt, “und 
durch und an. ihm wird aub das Verbum [nach 
javanifchen Principien] gebitdet’, Die Berände- 
zungen, welche das fanffritifhe Wort erleidet, 
wenn e6 feiner Stellung nach nicht den javanis — 
[ben Gefegen unterworfen wird, find unbedeus 
tend; 3. 3. fffr. bhasha wird bAsa, treten aber 
jene Gefege ein,- fo erleidet es Veränderungen, 
die es oft faft unkenntlich machen, 3. ®. fite. 
bhukti wird b-in-ukti, ma-m-ukti u. ſ. w, 
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Um den lexicaliſchen Schatz, in fo weit er alt=jas 
vonifh, nit fanfkritifh ift, fo wie die grams 
matifchen Gefege, die niemahls ſanſkritiſch fons 
dern wie gefagt, nur javanifch- find, zu erfennen, 
30g, Dr von Humboldt mit vielem Erfolge die 
anderen malayiſchen Sprachen, inébefondere die 
Zagalifhe zu Hilfe und ficderte fo das Refultat 
wenigftens in fo weit, daß dad Kami in feinen 
wefentliden Zheilen zu den malayifchen Sprachen | 
gehöre, durch alle Details. Natürlih werden 
ſchon diefe Erpofitionen außer tiefer eingehenden 
Horfhungen in das Savanifche aud für die Kennts 
nid des Wefens und der Geſchichte des malayis 
fden Sprachſtammes überhaupt von großer Bes 
deutung und find reich an tiefen und leitenden 
Gedanken und Entwidelungen über Sprade im 
Algemeinen, :.: - £ 
Am. Schluffe diefer Entwidelung (S. 188) 
faßt der verewigte Verf. das Refultat feiner Un: 
terfucbung in folgenden Worten zufammen: “wenn 
im nun alles zufammen nehme, was mir aus 
biefen Erörterungen zu fließen ſcheint, -fo halte 
ich, das Kawi fiir eine Ältere Form: der heutigen - 
javanifdhen Landesfprace, die aber in der Bear: 
‘beitung wiffenfhaftlider, aus Indien nad Sava 
verpflanzter, Kenntniffe und in der Nachahmung 
indifcher Didtung eine unbeftimmbare Menge 
reiner Sanffritwörter in fit aufgenommen hat 
und dadurd fo wie. durch die Eigenthümlichkeiten 
ausfchließlich dichteriſcher Diction zu einer von 
der gewöhnlihen Sprache abweichenden, in fid 
abgeichloffenen Sprachart geworden iſt'. Meiters. 
hin heißt ed (S. 191) Javanen haben indiſche 
Weisheit und Didtung fim angeeignet, find der 
indifhen Sprache mächtig gewefen, und haben 
aus ihr mit Bedacht und Abſicht Wörter entlehnt, 
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gerade ſo, wie perſiſche Schriftſteller arabiſche 
aufnehmen’. 

Jn Bezug auf die Zeit der Enthehung diefee 
Sprache beißt es (S. 188): “In einer früben, 
biftorifh nidt zu beftimmenden Zeit 
waren indifhe Religion 2c. nah Sava über ges 
wandert’, Dierbey fann Ref. — obgleich er fonft 
bey einem Werfe, weldes ihm einen Gegenitand 
zuerft etwas näher ridt, den er früher faft nur 
dem Namen nach fannte, ſchon gern und freys 


‚willig fih auf das befweidene Amt eines bloßen 
Referenten befhränft, wozu ihn in diefem beſon- 


dern Falle jedoch auch der Mangel faft aller zur 
Beurtheilung der Bafen dieſes Werkes nöthigen . 
Hülfsmittel zwingen würde — bierbey fann er 
ſich einer kurzen Anmerkung nidt entſchlagen. 
Die Gombination mehrerer Daten, welde in dem 
Artifel Indien Cin Erfb und Gruber’s Encys 
clopädie) feft geftellt find, führt, auf Sava ans 
gewandt, vorweg mit hoher Wahrfcheintichkeit 
zu dem Schluffe, daß eine bedeutendere Ginwirs 
Tung von Indien ber auf Sava nicht höher als 


' etwa 200 vor Chr. hinauf fteigen fann. Denn 


die indifche Literatur, aus weldcr die des Kawi 
fid entwidelte, iff die fpätere Sanffritliteratur, 
welche feit etwa 230 v. Chr. datiert, in welcer : 
Zeit ungefähr, oder mit dem Religionswerbfel des ' 
Afofa, das neue, in jeder. Beziebung rege, Culs 
turleben in Indien anhebt, Hoͤchſt beachtens⸗ 


werth iff aber nun eine Notiz, welche Hr Lans - 


dreffe aus dem dinefifhen Werke: Kiao lieou 
pa tsoung lun, einer Befdreibung von Java - 
(S. 58), welthed fit in der nachgelaffenen Bi: 
bliothe® de8 verftorbenen Glaproth fand, mite 
theilt (Foé Koué Ki ©, 365). Diefe Noth; bes . 
fagt, daß zuerft unter dem. chinefifhen Kaifer 
Koung wou ti aus der Dynaftie der Han (alfo 
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peifchen 24 und 57 nad Chr.) Männer aus Ou 
n tou (Indien) nad Fava kamen, einen Fauld: 
bandel mit den Eingebornen begannen und. ihnen 
die Kunft Haufer zu bauen, die Schreibfunft und 
das Geſetz des Buddha Überlieferten’. Für den 
aus diefer Notiz zu entnehmenden negativen 
Schluß, d. h. dafür, daß Feine ältere Verbin 
dung, wenigftend von einiger Bedeutung, zwi: 
fhen Indien und Sava ftatt fand, fpridt nun 
oud folgender Umftand: der ceylonefifae Maha- 
wanso, welder von fo vielen buddhiftifchen Mifs 
fionen nach den verfchiedenften Gegenden zur Zeit 
des Aſoka zu berichten weiß, Fennt Feine naw 


Sava, Wir dürfen aus diefem Umftande, mit ~ © 


-jener Notiz combiniert, wohl entnehmen, daß 
ssava, damahld außer dem Kreiße des indifchen 
Lebens lag. Für die pofitive Seite jener Notiz, 
dD. b. dafür, daß etwa um die von dem dhinefi: 
ſchen Shriftftelee angegebene Zeit, auf feinen 
pall um vieles fpäter, eine bedeutende Ginwir- 
fung von Indien ber auf Java flatt fand, fpricht 
der fchon dem Ptolemaus (um 140 n. Chr.), 
fommt feiner eigentliben Bedeutung,  befannte 
Mame von Sava: “laBadiov 0 onuaiver xpiSig 
vaoog ; denn ’Iaßadiov ift deutlih das fanferiti- 
fbe java (panicum Italicum) dvipa. Daß 
der Name diefe Bedeutung babe, weiß, um died 
beyläufig zu bemerfen, auch der Verfaffer jener 

chineſiſchen Befdhreibung. Hierbey muß Mefer. 
nod auf einen andern Umftand aufmerffam ma: 
men. Der eben erwähnte Name tft deutlich fans 
ffritifchen Urfprungs; eben fo find die indifchen 
MWörter in ber Kawi: Sprade deutlih dem Gans 
ffrit, nicht aber einer indifhen Volksſprache ents 
lehnt. Die erwähnten Unterfuchungen im: Artikel 

Indien haben es nun fehr wahrſcheinlich ges 

macht, daß das Brahmathum bey ſeiner Rege⸗ 


— 


906. 207. Öt., den 24. Decher 1840. 2053 


nération (feit 230 v. Chr.) fib fogleich des Tängft 
erfiorbenen: Sanffritö, als beiliger, oder .übers 
haupt’ alé Sprache der höhern Gultur ‚bediente, 
dies aber erft fehr fpät, als der Buddhismus 
fhon feinem Verfalle in Indien entgegen ging, 
auch. von diefem nadgeabmt wurde, der fic ald 
beiliger Sprache der Mägadhi bediente, aber in 
früheren. Zeiten in allen Dialecten und Sprachen 
ber Bölfer, zu denen er drang, predigte und aud 
ſchrieb. Diefes nun mat es wiederum ſchon 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß wenn aud der erfte 
Anftoß zu einer Einwirkung von Indien auf 
Java von Buddhiften. ausging, worin wir jener 
Notiz: wohl Glauben ſchenken dürfen, ſich doch 
foglei das Brahmathunt, welches aub in Ins 
dien zur lebendigften Regfamfeit feit jener. Pez 
tiode (etwa 230 vor Chr.) erwacht war, desſel⸗ 
ben bemädhtigte und in Java fdnell vorherrſchend 
ward, Diefe Annahme nun erhält eine, fie faft 
vollftändig fichernde, Beftätigung durd den dines 
fifden Buddhiften Fa⸗Hian, welcher Fava 413 nach 
. Chr. befucte und bemerkt, daß es dafelbft eine 
MengeKeger(d.h. Anhänger des Brahmathums) 
und Brabmanen gebe, aber vom Buddhis— 
mus feine Rede fey (Foe Koue Ki (S. 360). 
Hiernach wird e6 fehr wahrfceinlich, daß fid die 
Ganffritbilbung im Oefolge: des Bramathums 
gerade in dem erften Subrhundert unferer Seite 
rechnung in Sava firierte und alfo dub die erften 
Anfänge der Kawi-Sprache in diefe felbige Zeit 
zu fegen find. 
| Die Heconomie der tiber die Kawi-Sprache 
geführten Unterfuhung mies den verewigten Bf, 
mit Nothwendigheit anf die Anfnüpfung feiner _ 
Forfhungen über den malayifhen Spraditamm,. ~ 
oder Überhaupt die Spraden ded großen Oceans 
und bed indifhen Meeres, innerhalb deren - fie 
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eine fo eigenthuͤmliche Stelle einnahm, und durch 
deren, wenn aud damabhls noch minder zureis 
chende, Kenntnis fie ibrem Wefen nach begriffen 
ward, Diefen Forfehungen war das dritte Buch 
beftimmt, und der verewigte Verfaſſer hinterließ 
bdmft foftbare und ziemlich umfangsreiche Relis 
quien zur Ausführung diefes Planes. Der Hr 
Herausgeber hat diefe zufammen geordnet, ‘fo 
wenig aud’, wie er bemerkt (VWorrede ©. XI), 
*den verfdbiedenen Beftandtheilen, aus denen ich 
ed (nämlich das dritte Buch) habe zufammen fet: 
zen müffen, fol@e unmittelbare Vereinigung zus 
gedacht war’. Vielfach find fie durch ibn ergänzt 
und der legte Abfchnitt gehört gum bey weiten 
größten Bheil ihm allein an, F 

Durch dieſe umfangreiche und wahrhaft un: 
geheure Arbeit tritt uns zunaͤchſt der Satz mit 
Entfſchiedenbeit entgegen, daß ein Sprach— 
ftamm fid von Madegascar bis zu den Ofter; 
infeln in einer Breite von fall, 210 Graden 
ausdehnez und durd eine, vom Geifte der neue: 
ren Sprachwiſſenſchaft durchdrungene, Verglei⸗ 
chung dieſer Spraden- werden die bey Unterfus 
dung flammverwandter Sprachen fid erhebenden 
Fragen mit forgfamer Forfbung ihrer Beantwors 
tung entgegen, geführt, Das Unzufammenhäns 
gende des vom Berewigten vor feinem Tode redis 
gierten bat natürlih manche Liden gelaffen; viele 
find vom Herausgeber fon ergänzt, zu anderer 
Ergänzung ſchickt er fib in feinem angekündigten 
Werke an; aber im Allgemeinen find die Ges 
fidtépuncte der Forſchung ſchon in des verewig: 
ten Berfaffers Dinterlaffenichaft fo ridtig gefaßt 
und überhaupt die ganze Forſchung auf eine 
Meife eröffnet, daß hoffentlib aub von anderen 
Seiten Ergänzungen im Einzelnen eintreten wer: 
den, die mit Leichtigkeit. in ein belehrended Vers 


f 
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bältnis zu diefem Geſammtwerke über diefen weit — 
verbreiteten Gpradftamm treten können. / . 

Ueberfchrieben iff diefes “dritte Bud’: “Ueber 
den malayifben Spradfiamm’ (©, 207 — 1028) 
und gewidmet dem Spradftamme der olivenfars 
bigen Menfdenraffe, welder fi in der fhon ans 
gegebenen Breite und in der Lange von Süden. 
nad Norden bis zum afiatifchen Gontinente und 
im freyen Meere bid zu den Sandwich » ns 
feln erfiredt. Die Gründe, welde den Verfaſſer 
bewogen , ibn den malayiſchen zu. nennen, 


. werden ©. 208 ff. außeinander gefeßt. Die Uns 


terfuchungen über denfelben find in vier Abfchnits 
te zerfällt. _ | | 
Der erfte, überfärieben: “Stammverwandts 
fhaft der malayifhen Sprachen (S. 207 — 293) | 
betrachtet zunaͤchſt den ſtommverwandtſchaftlichen 
Zuſammenhang dieſer Sprachen im Allgemeinen. 
Zu dieſem Zwecke wird, außer mehreren einlei— 
tenden und den Blick uͤber Sprachverwandtſchaft 
überhaupt und die malayiſche insbeſondere "aufs 
Flarenden Bemerkungen, zunädhft eine vergleis 
chende Worttafel mitgetheilt, welhe die Buz 
fammenftelung einer Menge Wörter aus dem 
Malayifben in specie (der Sprache, die fid auf 
der Halbinfel Malacca ausbildete), dem Javani— 
fen (fammt dem Kdwi), der Bugis: Sprache 
(in Gelebed), dem Madecaffifhen, Tagaliſchen, 
Zongifben, Neu: Seelandifmen, Tabitifen und 
Hamaiifchen gibt. . Zum größern Xheile rührt. 
diefe nod von Herrn v. Humboldt ber. Won 
dem Hn Herausgeber iff in ihr dad Savanifche 
(fammt dem Kawi), die Vergleidung der Bu: 


“gigs Sprache und das Hawaiifwe hinzu gefügt; 


außerdem bat er das Madecäffifche einer neuen, 
mehrfach beffernden, Mevifion unterworfen. Hier— 


auf folgt eine Vergleihung der Pronomina und 
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Zahlwoͤrter, letztere ebenfalls durch febt interefs 
faite Zufäbe des Herrn Herausgebers vermehrt, 
Endlid wird die innige Verwandtiſchaſt diefer, 
räumlich fo fehr auseinander gelegenen, Sprachen 
durch ihre Uchereinftimmung in der Wortbildung 
und Wortbeugung erhärtet. Den Schluß diefes 
Abfchnittes bildet eine allgemeine Characteriftié 
und Glaffificierung der malayiſchen Spracen, 


Der zweyte Abſchnitt Überfehrieben Betrach⸗ 
fung der einzelnen Sprachen des Stammes, bes 
fonderd der im engern Sinne malavifh genanns 
fen, oder des weftliben Zweiges (©, 294 — 424) 
beginnt mit einer Gharacterifierung der funfflofer 
geformten, deren der Siidfeeinfeln: Tahitiſch, 
Sandwich, Fitgi und Zongifh; dann wendet er 
fid. zu den böber gebildeten weftliden, der Bu: 
gisſprache, Tagaliſch, Javaniſch und Madecafs 
ſiſch. Den Schluß bilden. zwey Kapitel übers 
fhrieben “von dem grammatiſchen Baue der 
malayifchen Sprachen’, welche eine kurze coms 
parative Grammatik derfelben perfuhen. Diefe 
umfaßt jedoh nur dad Nomen, Artifel und Pro; 
nomen und das Verbum, von legterm das Tas 
‚rar und Madecaſſiſche mit ziemlicher Ausführs 
ichkeit, 

Der dritte Abfchnitt Aberfchrieben *über die 
Subdfee : Spraden’ (S. 425 — 486) unterwirft 
diefe einer allgemeinen Betrachtung wiederum, 
Der alles bis zu feinen primären Puncten zu 
erforfchen fuchende verewigte Verf. beginnt hier 
mit Betrabtungen über die allgemeine Sprach— 
Funde, beleuchtet dad Verhältnis der Güdfee: 
Spracen gu. den afiatifchen und americanifchen, 
entwirft ein allgemeines Bild der Grammatif 
ber Zongifben, Meus Seeländifhen und Tabitis 
{then Sprache und fließt mit Sprachproben aus 


20s . 207. ©t., den 24. Decber 1840. 2057 


denfelben, zu welchen. der Hr Herausgeber noch 
eine bawaiifche gefügt bat. — 

Der vierte Abſchnitt, überſchrieben:Verglei— 
ende Grammatik der Südfee Sprachen' (S. 487 
— 1028) ruͤhrt nur zum kleinern Theile von dem 
verewigten Verf. her (S. 487 — 668); der fol⸗ 
gende Theil iſt die ſelbſtaͤndige Arbeit- des Herrn 
Herausgebers, welche ſich aber im Allgemeinen 
‚ eng an den Plan des verewigten Verfs fließt, 
Bon Hn von Humboldt felbft ift Lautfyftem 
und etwa die Hälfte der Lehre von den Pars 
tifeln, nämlid die Zabitifhen und ein Theil 
der Neufeeländifchen behandelt; den Reſt von 
biefen, fo wie die Zongifhen und Hawatifden 
bat Herr Bufbmann hinzu gefügt. Hierauf 
folgt — fortan alles von dem Hn Herausgeber 
bearbeitet — ein, obgleich außer dem Plane des 
verewigten Verfs liegende, doch fehr nuͤtzliches 
salphabetifches Verzeichnis der’hier und bey der 
Mortbildung behandelten Partikeln jeder einzelnen 
der. vier Sprachen mit ihren verfchiedenen Anz 
wendungen und Bedeutungen’. Dann erfceinen 
‘diefelben Partikeln aller vier Sprachen mit ihren 
Bedeutungen in einem allgemeinen alphabetifchen 
Verzeichniffe zufammen geftelt, in welchem zus 
gleich die Verwandtfchaft der Sprache unter fid 
und mit dem weftliden malayiſchen Sprachſtam— 
me nachgewiefen wird’, Diefe Lehre von den 
Partifeln, dem Character des malayiſchen Eprachs 
ftammes gemäß, das Wefentlidfte im Organis: 
mus der malayifhen Sprachen, nimmt einen bes 
deutenden Umfang ein (von ©. 527 — 662). 
Hierauf folgt “ein vergleichender Abriß der Rebe; 
theile und ihrer Erſcheinungen in diefen Spras 
hen, naw Art europäifcher Sprachlehren’ (Artis, 
Fel, Subftantiv, Adjectiv, Bahlmörter, Prono: 
men, Berbum, Adverbia, Prapofitionen, Cons 
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junetionen, Snterjectionen, Partikeln (in unferm 
Ginne)). Den Schluß bildet ein Paragraph von 
der Wortbildung — Diefe Darftelungen find 
rei an comparativen, etymologifden und ans 
berartigen, oft ing Minutiöfefte herab fleigenden 
Sufammenftellungen, fo wie an vielfaden Abs 
fhweifungen in hoͤchſt entfernte Gebiete. 

Außer des verewigten Verfs Unterfuchungen 
über die Kawi:Sprade und den, fid an 
diefe fniipfenden, Forſchungen findet fid eine bes 
fonder8 paginierte und dem zweyten Bande beys 
gedrudte Beylage, enthaltend einen in der Bers 
liner Academie ‘der Wiffenfchaften vorgelcfenen 
Auffag “über den Zufammenhang der Schrift mit 
der Sprache (vorzüglich mit Bezug auf Bilder 
ſchrift überhaupt und insbefondere auf die von 
Ghampollion entzifferten phonetifhen DHierogly: 
phen) (S, 1 — 78) und ‘Lettre a Mr. Jacquet 
sur les Alphabets de la Polynésie Asiatique 
(S. 78— 97). Gilf ebenfalls dem 2. Bande 
beygegebene lithograpbierte Zafeln enthalten die 
javaniften Shriftzeiben und javanifhe Schrift: 
proben. Ihre Erläuterung verfpriht Hr Prof. 
Bufdsmann in der von ihm angefündigten vers 
gleidenden Grammatif der wefiliden malapifchen 


Spraden zu geben, 
f oe Th. B. 


Chbendafelbft 


Verlag der Sander'ſchen Buchhandlung (©, 
E. Reimer), 1839. Mikroſkopiſche Unterfuhungen 
fiber die Uebereinflimmung in der Structur und 
dem Wachsſtbum der Bhiere und Pflanzen von 
Dr Th. Shwann Mit vier Kupfertafeln, | 
XVIII u. 270 Seiten in 8. | 

Der Swe der Zufammenflelung diefer merk: 
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würdigen Unterfudungen ift, nad ded Verfaffers 
eigener Erklaͤrung (S. 2), nachzuweiſen, daß alle 
bie manigfaltigen Formen der thierifchen Gewebe 
eben fo wohl, wie die verfhiedenen Pflanzenges 
mebe nad den Unterfudungen der Pflanzenphys 
fiologen, aus Zellen entftcben, aus Bellen, wel: 
che durchaus denen der Pflanzen zu vergleichen 
find. Diefe Analogie muß ſich bewähren dure. 
| Öleichheit in dem Baue der Zellen fo wohl, als 
aud in ihrer Entftehung und überhaupt in ih⸗ 
tem Lebensverlaufe, welcher aud die Wirkungen 
der Sellen auf ihren Inbalt begreift. Die bey 
weitem manigfaltigere Metamorphofe Ddiefer Zels 


len bey Bhieren macht es erflärlid, daß man ibs | | 


nen bier nicht fo leicht auf die Spur fam, als 
bey den Pflanzen. Außerdem liegen auch Sadwies 
rigfeiten für die Unterfuchung in der oft gerins 
gen Größe der Zellen, der Dünnbeit der Zellen: 
membran und der oft gleichen Kichtbrekung durch 
bie Zellenmembran und den inhalt. Daber find 
denn aud der Befanntmadung von Sdwann’s 
Refultaten, welche derfelbe fhon im Anfange des 
Sahres 1838 in Froriep’s N. Notizen anfündigte, 
zwar mehrere Andentungen von anderen Seiten 
voraus gegangen, Über Vorfommen von Gewebes 
theilen bey Thieren, welde Aehnlichkeit mit den 
Bellen der Pflanzen haben, fogar aub in Hinſicht 
des in ihnen vorgebenden Wegetationsproceffes, 
aber diefe Beobachtungen erfbienen durchaus als 
Einzelnbeiten. Daß man nidt daran dachte, 
diefe Bildungsweife fdnne wohl bey allen Gewes 
ben zum Grunde liegen, wurde dadurd möglich, 
daß man eine Zellenftructur meift nur an den 
Veberzügen erfannte, welche man früher fo viels 
fach für unorganifiert gehalten hatte. Won dies 
fen modte man nicht leidt auf die übrigen Ge: 
webe ſchließen. So iff denn nirgends vor dem 
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Bekanntwerden von Schwann's Beobadtungers 
der fo bedeutende Gag ausgeſprochen, daß diefe 


eine Art der Bildung Dur alle Gewebe des thie⸗ 


rifben Leibes berrihe, und daß alfo die Grund: 
Frafte der Vegetation bey den Thieren denen der 
Pflanzen aleib feyn müflen. Daß die Zellenbils 
bung in der tbierifchen Hiftogenefe nun uͤberall 
auf eine oder die andere Weife zum Grunde liegt, 
geht fo wohl aus des Verfs Beobachtungen, als 
denen anderer Phyſiologen hervor, melde in neues 
fter Zeit angeffelt worden find. Deshalb ift die 
Entdedung ald eine von hoͤcſter Wichtigkeit ans 
zuerfennen. Die Folgen werden auf manigfaltis 
gen Gebieten ſich geltend machen. 

Gan; fo weit, wie Schwann, im Generali: 
fieren befonders der einen befchriebenen Art der 
Zellenbildung zu gehen, iſt vorläufig wenigftens 
“nicht nötbig. Auc bey den Pflanzen iff doch die 
‚Zellenbildung nad Anderen nicht ganz auf die 
Meife befhränft, weldbe Schleiden befchrieben 
hat. Bey Thieren haben wir mindeftens eben fo 
wenig eine völlige Durchfuͤhrbarkeit derfelben zu 
erwarten, Sefer. wird an einem andern Drte 
Beobadtungen mittheilen, welhe ihm ſchon Auss 
nahmen von derfelben zu bemeifen ſcheinen. 

Eine durchgreifende und förderliche Critik deis 
fen, was der Verf. beobadtet hat, fann bier 
‚ unmöglib und fann überhaupt in diefer Zeit 
noch nicht geleiftet werden. Nur die vielfeitigfte 
Unterfubung Fann dazu befähigen. — Die Ans 
‚zahl von Gewebetheilen, welde der Verf. ſelbſt 
auf ihre Entwidelung unterfuht hat, iſt -aber 
binreichend, um die große Ausdehnung zu beweis 
fen, in. welder die Zellenbildung vorfommt, Nur 
für. einige Theile hat er Feine eigene Beobadtuns 
gen. Go Über. die Citerfirpercen, welde er für 
Bellen halt, was er nicht thun würde, wenn er 
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fie mit den Kernen der Epitheliumgzellen, fo wie 
fie frey oder in Zellen im Schleime vorfommen, - 
verglien, hätte. (Den Namen Scleimkörper: 
chen-fcheinen verfebiedene Schriftfteller verſchieden, 
' einige für jene freyen ‚Kerne, andere für-die Bels 
len zu gebrauchen.) - | Ä 

Bon den drey Abſchnitten des Buches. entbäft 
der erfte die Beobachtungen über die Chorda | 
dorsalis und die Knorpel, Beobachtungen, mels 
che den Verf, zu der mweitern Unterfuhung führs 
ten. — Im zweyten Abſchnitte find die eingels 
nen Gewebetheile dburdhgenommen. - Die Unterfir: 
chung beginnt mit dem Eye, über deffen Stels 
lung zur Bellentheorie nod fpäter ein Nachtrag 
erfolgt, in welbem es mwahrfaeinlicher gefunden - 
wird, daß die Dotterhaut, ‘als daß das Keim— 
blaͤschen als Zellenmembran zu. betrachten fey, 
Lesteres iff Dann Bellenfern, welder bey thieri- 
fen Zellen ofters hohl if. — Die Körperchen 
im Dotter, — Jn der Keimbaut iff der Zellen- 
bau deutlih. — Die Gewebe erhalten ihre Bes 
fonderheit durch Formveränderungen der Bellen, 
Durch reihenweife Verſchmelzung derfelben, Res 
forption von Sellenwandyngen, Ablagerungen im 
Snnern und durb Bildung von Sntercellularfubs 
ftanz. Während die erfte Entftebung von Zellen 
bey Pflanzen vielleidt nur in Zellen erfolgt, 
fdeint fie bey Thieren viel häufiger in freyer 
Bildungsflüffigfeit ftatt zu finden. Dod ift die 

andere Weife ebenfalls beobachtet worden. 

Sm legten Abfchnitte gibt der BWerfaffer theos 
retiſche Betrachtungen über den Zellenbildungss 
Proceß. Hier fucht er eine Analogie mit dem 
Kryftallifations : Proceffe darzuthun. Die Vers 
fhiedenheiten .fcheinen ibm alle aus der Eigen: 
fibaft der organifhen Materie, daß fie während 
des Lebens befläntig von Feuchtigfeit angeſchwellt 


# 
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und weich ift, hergeleitet werben zu können. In⸗ 
deffen, der faft immer ercentrifchen Rage des Kers 
ned nicht zu gedenken, ift ed doch wohl ein ſehr 
wichtiger und keineswegs auf Ddiefe Weife zu ers 
Plärender Unterfchied, dag der Bellenfern etwas 
der Zellenfubfianz heterogened ift, während beym 
Kryftalle fih nur das Gleiche an das Gleithe legt. 
Uebrigend macht der Werf. aud. gar nicht den - 
Anfpruch, etwas anderes, alé einen Verfud in 
diefer Vergleihung zu geben, | | 
Die Abbildungen dürfen, wenn wir-von eis 
nigen, welche wir mit der Natur verglichen has 
ben (Musfel, Zellgewebe, Knorpel) auf die übris 
gen fließen, als fehr genau empfohlen werden. 
Allerdings findet man aber in verfchiedenen Thies 
ten. mande Verfdiedenheiten wie wir uns 3. B. 
an den Muselfafern von Mäufes, Minds: und 
Broich » Embryonen überzeugt haben. 
Dr Bergmann. 


Berlin und Ödttingen, 


Sn der Nicolaifhen Buchhandlung, 1838. 
1) Das Alerandrinifhde Mufeum. Eine 
‘pon der Königl. Akademie der Wiffenfchaften zu 
Berlin im Juli 1837 gefrénte Preisfchrift von 
G. Parthey, Dr. Mit einem Plane von Ales 
randrien, 219 Seiten in 8. 
Verlag von Wandenhoed u. Mupredht, 1838 
2) Ueber das Alerandrinifbe Mufeum, 
drey Bücher von Dr Georg Heinrih Klipe 
pel. Est quadam prodire tenus, si non das 
tur ultra. Eine Preisfhrift, welder von der 
Koͤnigl. Preußifchen Akademie der Wiffenfchaften 
das Acceffit ertheilt il. XII u 406 ©. in 8. 
Große Schwierigkeiten und Gefahren ftellen 
id den Unterfuhungen fiber das alerandrinifche 
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Mufeum entgegen. Die fpärli zufließenden 
Nagrichten, die und Menfchenalter, ja Jahrhun⸗ 
derte lang über Fortleben und Zufland der ges 
- feyerten Anftalt im Dunkeln laffen, find gar noch 
voller Widerfprüche und Ungenauigkeiten. Ges 
‚währt nun diefer Umftand einerfeits den. Reiz, 
durch Gombination und Divination die Liden 
der Geſchichte auszufüllen, fo ift andererfeits das 
Verführerifhe nicht zu verfennen, dad auf folde 
Weife Gewonnene auf gleihe Stufe mit biftorifch 
Beglaubigtem zu feben, mehr ein Bild von Bu: 
fländen zu entwerfen, wie fie feyn fonnten, als 
wie fie waren, und hinter allgemeinen Ausmahs 
lungen den Mangel genauer Kunde zu verfteden. 

Die Forfdungen fiber died Mufeum.. haben 
fhon frühzeitig Gelehrte befmafrigt, Alterthumés 
forfdher wie Theologen: Lewtere bewogen die Maths 
richten von den GSiebenzig und der fatechetifden 
Soule zu Alerandria zur Theilnahme an der Unters 
ſuchung. ene Schriften find grofentheils ver: 
fhollen oder befaffen fih nur mit einzelnen Geis 
ten der Forfhung. Was die neuere Zeit für Erz: 
gründung der Schikfale und Leiftungen der Ans 
ftalt gethan, iſt verftreut und vereinzelt. Und 
doch machte die Wichtigkeit des Gegenftandes eis 
ne umfaflende Würdigung im hohen Grade wins 
fbenswerth. Unberechenbar iff der Einfluß, den 
das Mufeum und. die ihm verbundenen Anftalten 
und Gelehrten auf Erhaltung der Literatur und 
die Geftaltung der Wiffenfchaften im fpäten Hels, 
las, in Rom, man darf fagen, in der ganzen 
Damabligen Welt geübt haben. Kin richtiges 
Auffaffen der hohen Bedeutung der hauptfadlia 
vom Mufeo ausgegangenen und in wahrhaft groß: 
artiger Weife begründeten und ausgebauten Wif: 
fenfbaft, fo wie unzäbliger Einzelheiten der Lis 
teratur ift von lebendiger Einficht in dad Leben und. 
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Zreiben der gelehrten Alerandriner abhängig. Frey: 
lich verhilft aud nur die mibfame Erkenntnis: 
unzähliger . Einzelheiten gu einem richtigen Bes 
greifen der allgemeinen: Zuftände, 
Die von der Kin. Academie der Wiffenfmafs 

ten zu Berlin wiederholt geftellte Aufgabe hat 
nidt wenige Bearbeiter gefunden. Den Preis 
erbielt Hr Parthey, das Acceffit He Klippel. 
Das Urtheil der Academie über das Werk des 
. Legtern ift nad Borrede ©, VI folgendes: ‘Die 
dritte Abhandlung ift die Arbeit eines gründlichen 
und, gelehrten Alterthumsforſchers, der alles, was 
auf feinen Gegenftand nur irgend Bezug. bat, 
forgfältig aus genau ermogenen und wörtlich an= 
geführten Quellen zufammen fielt, prüft und 
fistet, die Ergebniffe feiner Unterfuhung mit 
dem, was Andere vor ihm geleiftet haben, ges 
wiffenhaft vergleicht, und fo eine Üeberzeugung 
zu erweden firebt, wie fie auf dem Gebiete der 
Geſchichte zu erreihen if, Da der Verfaffer eis 
ne große Belefenbeit, die fice freylih, wie er 
felbft bedauert, ‚nicht auf einige neuere ibm uns 
zugängliche Werke erftredt, mit vieler Gombinas | 
tiondgabe verbindet, fo ift feine Arbeit reih an 
befriedigenden Ergebniffen befonders 
in dem Ubfdnitte über die Leiftungen 
ded Mufeums,. Minder geniigt, was er über 
die Schickſale desfelben fagt, indem er ausführlis 
cher, ald ed nöthig war, auf die Geſchichte und 
Derfönlichkeit der Ptolemder eingebt, und dagez 
gen die fpäteren Verhaltniffe der Anftalt zu Leicht 
berührt,’ Diefe find in dem Werke, wie ed jegt 
vorliegt, ebenfalls weiter ausgeführt. Das Urs: 
theil über Herren Parthey's Werk ift nicht mitges 
theilt. | 

(Der Beſchluß im nähften Stüde.) 


~ 
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3.208. Stüd. 
' .. Den 26. December 1840. 





. Berlin und Ödttingem - 
Beſchluß der Anzeige: Das Alerandrinifde 
Mufeum Won G. Parthey. — Won ©. D. 
Klippel. en ee 
Ueber den Werth beider Schriften ift demnach 
im Algemeinen entſchieden. Freylich darf. und 
jened Urtheil nicht binden. . Beide Schriften find 
trog mander Differenzen — ſchon der Äußere 
Umfang beider ift fehr verfdieden — darin aͤhn⸗ 
lid, daß ihre Berfaffer viel mehr die von Ans 
bern zufammen geftellten Thatſachen, gefälten 
Urtheile und aufgeftelten Anfichten ihrer nods 
‚ mabligen Prüfung unterwerfen und diefelben zu 
einem Ganzen verarbeiten, welded fid gut. lefen 
läßt, als daß fie auf philologifch.= critifhem Wes 
ge zu den Quellen felbft zurüd gegangen waren, 
und ihren Werfen den unverfennbaren Character 
eined anhaltenden und nadbaltigen geifligen Les 
bens und Sorfhens in den Schriften der. Alten 
felbft aufgepragt hätten. Sie bezeichnen den 
Standpunct, bis zu welchem die bisherigen Fors 
fhungen über das Mufeum im Ganzen und Gros 
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Gen geführt haben. Damit fol’ ihnen ihr Ver- 
dienft nicht gefchmälers feyn. Was bey ſolchem 
Beginnen geleiftet werden fonnte, Haben fie mit 
Fleiß zu leiften gefuct. Auch fehlt es beiden 
Werfen. im Einzelnen nidt an Auffaffung neuer 
Gefihtöpuncte, an eigenthimliden Anfichten und 
Auffelüffen. i — ry eee 

Beide Verfaffer find aub auf die Leiftun: 
gen ded Mufeums in den verfdiedenen Feldern 
der Wiffenfchaften eingegangen. Ob die Acabe: 
mie dad forderte, weiß id nicht: dad weiß ich, 
dag durdh die dahin gehörenden gtofen Raum 
einnehmenden Abfadnitte beider Werke nicht viel 
Erfprießliches gewonnen iff. Gerade diefer Theil 
ift mehr die Arbeit eines Dilettanten, als des 
Kennerd. Beide Verfaffer verlaffen fi hierin 
durchweg auf dads bereits Ermittelte und Darges 
ſtellte: mit-überfichtlichen,, ind Allgemeine geben: 
den Schilderungen ift hier aber nichtö gewonnen, 
aug hat ja dafür 4 B. Shou zur Genüge ge: 
forgt. Die erft durch treueſte Quellenforfdung 
su löfenden Fragen werden hier 'entweder unbes 
rührt gelaffen oder -mit ganz ungenügenden Wore 
ten im Allgemeinen bin angedeutet: und abgefers 
tigt. Zu tief — aber die Schilderung der Lei— 
ſtungen des iſeums in das eigentlich innere 
Getriebe der alexandriniſchen Studien sein, als daß 
eine Zeichnung ind Große ein anſchauliches Bild 
geben: fonnte: gu tief „greifen die Leiftungen und 
Anregungen des Muſeums in alle. Theile. der 
Wiſſenſchaft em, als daß es dem Einzelnen moͤg⸗ 
lich wäre, alles mit der noͤthigen Grämdlichfeit 
erforfchen und darftellen zu finnen. ' Eine’ Ges. 
ſchichte der Keiftungen des Muſeums falt mehr 
oder Weniger mit der ‚Gefchichte der ganzen 
fpätern griewiſchen Literatur und Cals 
tur zuſammen. Und diefe Geftalt hat nament—⸗ 
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Tih die Darſtellung der Beiftunden: in NG) Qe arte 
genommen. Mein Urtheil ber: diefen Theil muß 
ich. um. fo.eber durch Beweiſe erharten:, da das 
Urtbeil der Academie gerade in diefem: Punete 
gang anders ausgefallen iſt. u 22 5°) 

Die Hauptridtungen der :alerandrinifchen Ge; 
lehrfamfeit ,- Grammatik; Eritit und Hermeneu⸗ 
tif, find troß. neuerer namhafter Bemühungen 
im Ganzen noch viel zu wenig erforſcht. Da 
gilt e6, ein Leben. voll Fleiß. und NRefignation 
daran zu fegen, Denn wem frommt es dod, 
von: Zenodotod, Ariftophanes, Ariftarchos zu ere 
fahren, . fie feyen ausgezeichnete Grammatifer ges 
wefen,. batten viele Schüler ‚gezogen, -fib mit der 
Gritif des Homer befaßt ic., ohne ihre Methode 
und ihre Leiftungen nach allereigenfter Erforfbung 
zu ermitteln und in fcharfen, marfierten Umrifa 
fen flav zu machen? Beide Schriften gehen. nicht 
über die durch Wolf's Forfhungen ermittelten 
Thatſachen hinaus: beide bleiben bey Wolf's oft 
unbaltbaren Anfichten ftehen, -Unfere Hauptquelte 
der Kunde von dem geiftigen Leben und ‚Schaf: 
fen der alerandrinifhen Grammatéfer binfidtlid 
der Gritit und Grammatik find die Scholien zur 
Ilias. Welche Vertrautheit mit diefen: Schägen ' 
fest ed voraus, wenn N2:2. ©. 232 verweift 
auf “Euftathios. in Schol. Marcian. ad & 340 
etc.’? :Gehörte ed nicht’ 3. B. zu der: Ginfiot 
in dad Verfahren der Grammatifer, eine genaue 
Kunde von der Befchaffenpeit der für die Litera- 
turgefhichte überaus widtigen Zafeln ded Kali: 
machos zu geben, — um von Hermippos zu 
fhweigen — und daraus zu zeigen, ‚wie die bis: 
bliothecariihe Shatigfeit der Gelehrten des Mu: 
feums den erften Grund zu literarhiftorifchen Wer: 
fen legte? Und hierzu gab es dod auch tüdjtige 
Vorarbeiten und Winfe. Durfte man von einem 
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Gelehrien, der die Beiftungen bes Müfenms zu 
ſchildern Unternommen ‚nicht das wenigftens for- 
dein: — und: dad ift: dod) das Minimum —, daß 
ev inivertraufem Umgange mit den wenigen voll: 
ftändig erhaltenen. Schriften alerandrinifcher 
Grammatiker ſtaͤnde? ‘Da lefen wir in: NV 1. 
&.:134 ‘von Derodiangd Tractat ‘von den eins 
fylbigen Wörtern. !! (Freylich verweift aud Hr 
Weftermann in-feiner Ausgabe: ded Vossius 
de ‘Historicis Graecis fortwährend auf den He- 
rod. de voc: monosyll.!!) Diefes fcheine “das 
einzige volftandig erhaltene Werk. des Herodianos 
zu fen’.  Ulfo Die Tehrreiche Abhandlung swept 
oxynparey — um Anderes nicht zu nennen, : wor: 
über geftritten werden fann. In M 2. ©. 324 
heißt es gar: Mehrere Abhandlungen von Dis 
dymos Chalkenteros, Apolloniod Dyslolos 
u. A. über seinzelne Theile der griechifchen. Fors 
menlehre und Syntax werden namentlich ane 
geführt’. Geleſen, ſtudiert folen Apollonios 
erbaltene Werke werden, wenn man über ales 
zandrinifhe Grammatif nidt bloß nad. Hörens 
fagen. fprechen und ‚urtheilen will. Wäre dad ger 
Scheben „ ſo wuͤrde auch M1. 6.135 ſchwerlich 
vin Urtheil gefaͤllt haben des Inhalts: “die Werke 
der griechiſchen Grammatiker koͤnnen nur fuͤr ein 
hiſtoriſches Studium der helleniſchen Sprache eine 
Bedeutung haben’. . Und gleih nachher: “Die. 
neuefte Zeit bat: durch fprachvergleichende Unters 
fuchungen in den ganzen großen Bau der helleniz 
fen Wortformen einen neuen, "überrafhenden 
Zuſammenhang ıgebradt”. - i 

Nach NE. 2. ©. 233 war Aelios Herodiancs 
‘not anégeseichneter’ als fein Water. ApgNonios 
Dyskolos (der Schwerzuverfiehende’)’. © Sener 
artium minutissimarum sciscitator? M1.©. 
116 gibt die Wolffe Berednung, wie oft wir 
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etwa nod) genau’ von‘ Zenodotos, Ariſtophanes 
“und Ariftardos Lesarten im Homer ‚unterrichtet 
find, Hat denn ſeit 1795 nicht die Odyſſee ihre 
beften Scolien erhalten, -baben:nidt: fonftige 
grammatifhe Schriften, unfere. Kunde vermehrt; 
haben wir nicht. durch Lehrs Hauptwerk irber 
Ariſtarchos einen andern Maßſtab zur Berechnung 
gewonnen 2 BER GY eh A eee 
So halten fih fämmtliche Schilderungen. in 
N2.1 u. 2. an dad Algemeinfte, oft<Gefagte:s 
fleißiged Nachſchlagen der meiſten neueren Werke 
thur fim freylich überall. fund. - So : gibt. ME .: 
GS. 60. folgende große Aufmerkffamkeit -werrathende 
‚ Notiz: ‘I. Ph. Crolli* Orat, de: Ales, ;Muz 
seo 1721. 4. 65 Seſten; „davon: handeln 35 
vom Mufeum, 10 bilden den Eingang: und 20 
den Schluß; auf diefem degteren fliehen 108; Sus 
perlative auf issimus’.;, Leider laffen ſich nicht 
alle Refultete durch. eine ſo einfache Addition ges 
winnen, ‘Wenn flatt.deffen vow, wenigftens die 
neueren Werke von Bernbardy (Eratostherüäca); 
Lehrs ; Ranke, Ritſchl (de Oro, et; Orione;,; die 
Praef. zum Zhomas), Wegener v. A. benuge 
waren oder gut benußt waren, falls denn eins 
mabl uͤber die Leiftungen ‚geredet werden mußte; 
Statt deffen halt fi „namentlich :E 2. in, ſeinen 
Schilderungen der. alerandrinifhen Poefien: und 
grammatifben Schriften auger Fabricius; den. 
Generaltrofter, an die Werke: von Manſo, Galofs 
fer, Wadler; ja an: Hamberger’s ehedem zuder⸗ 
laͤſſige Nachrichten! . Wem märe nicht vtel lieder, 
3. B. den Namen des Drion:nadt gu lefen Toder 
r nicht. zu finden, ;al& "eine, Characteriſtik mie 

e M 2. Si 253 gibt Er bearbeitete gram⸗ 
matifche Gegenflände'? »Das ift ein tates Unrg 
herſchiffen zwifchen Willen: und Tappen, amit gea 
brochenem Steuerruder. Ti 5. er rose Ten, 
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Sb unerquidlich das Gefhäft ift, literarifde 
Sünden aufzudecken ‘far ‘den, der fich lieber der 
AnerFennung sdes Gelungenen freut, fo muß id 
bod: die: Geduld des Lefer’ noch ferner in Anz 
fprud nehmen. 2:2. fagt ©. 315 und fonft: 
‘Man nannte ſolche Unterfuchungen Inrross, ano- ' 
ploss: oder. (11) Advoecs,”:: Da ift’auch fortwährend 
die Rede von fatirifhen Stüden und ſatiriſchen 
Dramen: das fatitifhe Drama heißt “eine ge: 
‚ mifchte Nebengattung der tragifchen Poefie’ Dif- 
ficile est satiram non scribere ! ©. 230. 
Meftor;, ein Sohn des Dichters -Peifandros.’ 
Mit Erlaubnis, fein Vater. — ©. 231. Ne 
flor verfafte eine Ilias mit: fehlenden Buchſtaben 
(Reınogpkunarov).’:: Dads hört dod erft auf 
raͤthſelhaft zu feyn, wenn man nicht fo wohl den 
eitierten Suidas, als den nicht. citierten Heſych. 
Mileſ. nachlieſt. Im erſten Gefange (a) fam 
kein a. im zweyten kein 8vor und fo. fort. ©. 
192 heißt es vom Antiochos: Er ſchrieb ein 
Werk uͤber die Dichter der mittlern Komödie.’ 
Dazu ſteht unten gar in’ der Note: wept vay Ev 
TH. péon Xouodia x@ougdovpuey ay: Nomar, 
—: Mer fann nad Niebubhr’s Abhandlung Über 
Lyfophrons Kaffandra nod. .fchreiben, was S. 127 
geſchrieben ſteht: “Won Lyfophrons Zragddien hat 
ſich mir die Kaffandra erhalten, wiewohl aud 


| ‚ Über deren Echtheit (22) in unfern Tagen von 


einem eben fo ſcharfſinnigen als gelehrten Geſchicht⸗ 
forfcher  beachtungdmwerthe- (1!) Zweifel: erhoben 
worden! find.’ Wer, “der. die Sache aud nur 
oberflächlich untferfudt. — von Naͤkes Schrift: zu 
fcbweigen —j° fann ſchreiben, was ©. 166 ge: 
ſchrieben fteht, Manfo babe fih bey dem Beweis 
fe, dag Moschos — der, wie viele. Andere, dem 
Mufeum ohne allen Grund beygefellt ift — Zeitz 
genoffe des Samiers Sikelides (Asklepiades), des 
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Kydoniers Lylidas und: ded Philetes von Kos, ge- 
wefen fen; anf eine Stelle. geftiigt, ‘deren Echt⸗ 
Heit freplidi nit völlig verbürgt ifte!! 
.. Dagegen: hätte ich gar gern viele allgemeine 
Schilderungen ‚erlaffen,, gern’ erlaflen die bis 
bum: acherliden geiriebene Sucht, durch Epithe- 
ta ornantig zu d@aracterifieren, So heißt. Uris 
ftoteles S. 122 ‘diefer vielfeitig gebildete und 
tief denkende Schriftſteller'z S. 25 ‘der eben fo - 
Twärffinnige; al gelehrte Ariftoteles’; -©. :77 
Schloſſer *din fehr, actungswerther Gefchichtäfor: 
fcher tinfrer, Tage’; S. 97. ‘der nicht. untuͤhmlich 
befannte Grammaliker Sofibiod’; ©. 18 “der 
vielfeitig ı.gebifdete,- raſtlos fammelnde Plinius’s 
©. 19: der Patriarch- Mhotios, der Lericos 
graph Suidas, der vielwiffende Verſema— 
cher Tzetzes und der, Erzbifchof Euftathios’; 
endlich gar & 258 ‘ders, gelehrte DHierokles, 
der berichnite Olympioderos, der wißbegie 
rige Proflos, der Sophift Leonas, der Fenn te 
nifreithe Ammonios, der Schüler desfelben 
Gimplifios, und der Grammatifer Gob. Phis 
loponos.’ rn A 

Falſche Schreibung der griechiſchen Namen 
beleidigt nicht ſelten ein philologiſches Auge, wie 
Rhinton, Euridike: Accentfehler und ſonſtige 
opeAuara, die unmöglich alle auf Schuld des 
Gebers fommen; nicht weniger. So ſteht ©. 74 
“ gn einer Stelle zweymal Ilepyauevoö und ‚ILep- 
yausvd. Wen berührt- 6 nicht unangenehm, 
wenn er den (Immanuel) Beder, Näde, Lüfac 
n. f. f. citierf findet: wer flaunt. nicht, wenn 
et, in einer folchen Schrift Suidad, wie ©; 249, 
259, in lateinifher Ueberſetzung citiert 
Bon irgend einer Emendation oder Conjectur 
in den Werken. alter Schriftſteller it in beider 
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Werfen faum eine Spur. Und bod wird. jebe 
reba a Forfhung bey aufridtiger 
nugung der Quellen critifhen.s Abfall? brins 
gen. Mur wird in M 1. ©. 57’ eine nothwens 
Dige Aenderung im Athen. XI, 493, B. von 
Ladmann und. Lehrs; und ©, 53 eine vielleicht 
nidt ndthige Befferung Meinekes in der Vita — 
Apollonii mitgetheilt. ma ea 
= Gin abhnlider Stndencatalog ‚ließe ſich aus 
I 1. zufammen ftellen. Sch beſchraͤnke mid. hier 
auf Wenige, auf Verlangen zu Mehrerem be 
reit. So heißt  S.'150 gewis zum Schred 
nicht bloß des Unterzeichneten’: “Das erhaltene . 
Werk (des Paldphatus) gehört): feinem Charac⸗ 
ter nad, wohl einem gelehrten Alerandriner an, 
Der feinen Stil: an den guten alter Muftern zu 
großer Reinheit ausgebildet und feine Erzähluns 
gen aus reid zuftrömenden Quellen: ‚gefchöpft 
bat.’ NV 128. wird Semonides! Lyricus und 
Simonides Jambographus — im: diefer Ordnung, 
in diefer Drthographie — aufgeführt:: wer glaubt 
dem - coiölinianifchen Grammatifer ‚eine folde 
Zhorheit? Nah S. 19 meffen die hellenifchen 
Sefhidten die. Erfindung: der Buchftabenfchrift 
uͤbereinſtimmend — den Aegyptiern (!) bey! 
- Doc dies genuͤge, um die Befähigung beider 
Männer zu einer Schilderung ber Leiftungen 
des. Mufeums zu ermeſſen. Dabey erfenne id 
nochmals ausdrädlich die große Schwierigkeit an, 
‚ Hier jest fdion' Tuͤchtiges, einigermaßen Befriedis 
gendes- zu leiften, namentlich in Werfen, die in 
verhältnismäßig kurzer - Frift auf Anregung von 
außen abgefaßt wurden. Man fieht ed ihnen an, 
fie find nicht 'erwachfen: aus innerm Drange nad 
Mitteilung des Erfannten, welder Drang allein 
wiffenfdaftliden Werfen ihre Weihe gibt. Bey 
foldhen Studien und Hülfsmitteln. über die Leis . 


- 
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ftungen des Muſeums zu: fchreiben,, ift nach meis 
nem. Begriffe ein Unding, Verſuͤndigung an der 
Wiſſenſchaf 8 | 
: “Mit Freuden gehe ich zu den Lichtſeiten beiz 
der Werke über. Der Plan derfelben ift im Gan: 
zen berfelbe: die Ausführung: in NE. 2. ausfuͤhr⸗ 
licher, breiter. : Gewandheit in der Darftelung 
ift an beiden Werken gu ruͤhmen: zeitgemäßes. 
Declamieren wird nicht vermiſſet. 
Das Topographiſche iſt von Herrn Parthey, 
dem auf dieſem Felde bewaͤhrten Forſcher, mit 
Vorliebe behandelt: die Beſtimmungen der Lage | 
des Muſeums bleiben: indeß manchen Zweifeln 
ausgeſetzt. Man vgl: darüber jest aud Muͤller's 
Progr.: zur Ankuͤndigung des Jubilaͤums S. 28 
ff. Ich will verſuchen eine gedraͤngte Ueberſicht 
fiber die Thatſachen zu geben, welche Über. Stif: 
tung, Einrichtung, Swed und. Schidfale des 
Mufeums und der mit ihm in Verbindung. fle 
henden gelehrten Anftalten, ermittelt worden find. _ 
Dabey werde ih auf die-Differenzen zwifchen betr 
den Werken in einigen Hauptfragen hinweifen 
und aus Ritſchls Schrift über die Alerandrinis 
ſchen Biblioshefen dasjenige einſchalten, wodurch 
unſere Kenntnis bereichert und die bisherigen Ans 
fidbten über einzelne fbwierige Puncte. berichtigt 
werden. Das plautinifhe Scholion ift Herrn 
Klippel nod nicht befannt gewefen: Herr. Par: 
they erhielt eine theilweife Abſchrift erft am: Ende 
des Drucks: fie: findet fich auf der lester Seite 
des Werks. Das Scholion beweift von Neuem, 
durch welde Zufälligkeiten die lidenhafte ‚Kennt: 
nis von Gegenftänden des Alterthums von Gei: 
ten, . woher man es am wenigften erwartet, et: 
freulich erweitert: werben-Tann. RAL 
Den. Grund zu der mit dem Mufeum in ens 
ger Verbindung flehenden Alerandrinifhen Bis 
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cherſammlung legte Ptolemaͤus I,. Lagi, Soter. 
Demetrius Phalereus ging ihm: dabey mit. Rath 
und Hilfe zur Hand. Nah M 2..G. 66 darf 
die Gründung der Bibliöthef “unbedenklich” zwi: - 
fchen 300 und 290 gefebt werden: nach. Epipha= 
nius babe die Zahl der Bücher bereits -vor der 
Alleinherridaft: des Philadelphos die Summe von 
50,000 überfchritten., Namlid nad Cpiphanins - 
befanden fich in ber: Bibliothe® 54800: Roles, 
welhe Summe aud M 1..©.79 als die, glaub: 
hafteſte für die Zeit ded Philadelphos in Unfprud 
nimmt. Nah NE 2. mifte'in grey, Jahren 
diefe Maffe zuſammen gebracht ſeyn: ſchwerlich 
glaublich. Es iſt aber keinerley Grund fuͤr die 
Annahme der: Zeit, in welche die Anlage. der. Bi: 
bliothek fallen fol, nn. nn 2 
Jetzt ift durch dad plautinifthe ‚Scholion und 
die daran gefnüpfte Auseinanderfegung. Ritſchl's 
uͤber manchen bier zu: befprechenden: Punct ein 
ungehofftes : Licht verbreitet, : Es Heißt: S. 3 
Nitfehl: Alexander: aetolus et  Iuycophron 
_ chalcidensis.et Zenodotus ephestius impulsu 
regisPtolemaei philadelphi &ögnomento, qui 
Mirmm in modum. favebat ingeniis et famae 
doctorum hominum , ' graecde artis, Poeticos 
libros in unum collegerunt et in ordinem 
redegerunt; Alexander tragoedias, , Lyco- 
phronrcomoedias, Zenodotus vero Homeri 
‘poemata et reliquorum illustrium poetarum, | 
(Die nicht unwidtigen Worte et rel. ill. poet, 
fehlen bey Parthey). :.Nam Rex illé* philoso. 
phis affertissimus (bey Parthey affectissimus: _ 
nad Ritſchl ©. 16 ware differtissimus: zu _ les 
fens, bus Richtige wird feynapertissimus, 3 us 
ganglic) et caeteris omnibus autoribus claris 
-disquisitis impensa regiae munificentiae ubi- 
que terrarum quantum. voluit voluminibus 
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opera..demetrii. phalerii phzxa senum.(pre- 
hensa secum Ritſchl, gewis nicht richtig) duas ~ 
bibliothecas fecit, alteram extra. Regiam, 
alteram-.autem in Regia, In. exteriore autem 
fuerunt ‘milia voluminum quadraginta duo 
et octingenta. In Regiae: autem bibliotheea 
voluminum quidem commixtorum volumina 
quadringenta milia, . simplicium ‚autem , et 
digestorum milia nonaginta, sicuti refert 


Callimacus anlicus Regius bibliothecarius qui 
etiam singulis voluminibns titulos.inscripsit- - — 


Fuit praeterea qui idem asseveret Eratosthe- 
nes non ita multo- post: ejusdem: ‚custog bis 
bliothecae. Haec autem fuerunt ; oninium 
gentium ac linguarum (f. Ritfhl. S. 34:ff) 
quae habere potuit docta volumina;,::. quae 
summa diligentia Rex ille in suam' inguam 
roe ab optimis interpretibus converti, 
Was den offenbar tebnifcher Ausdruck com- 
mixta volumina und ‚simplicia et digesta ans 
langt, fo hat Ritfhl ©. 22 ff. zu zeigen verfucht, der 
Sinn. fey, die Mufeumsbibliorhef enthielt Alles 
in Eins, Aes durch einander gerechnet 400,000 
Rollen, die fid aber nach Ausfcheidung der 
Doubletten auf 90000 reducierten. Diefe beißen - 
digesta, weil fie als simplicia aus. der: Ge- 
fammtmaffe ausgefchieden , : für fich verzeichnet 
und ‚gezählt ‘waren. " Somit erkläre fic) denn 
‘auch ‚der Ausdruck bey Plutart, Antonius habe 
ber letzten Reopatra eixoor™ pverddes Bıßkiov 
axhay gefdhentt, den Herr P. ©, 91 une 
klaͤrt läßt, Herr KL. gar nicht erwaͤhnt. 
Als ‚unter. Philadelphos die Bichermaffe zu 
febr anwuchs, wurde außer der Bibliothe® im 
Bruchion, — oder richtiger Prubeion, . von - 
mpoexnc, den höher gelegnen Theil der Stadt: be: 
zeichnend „;5 Gottlings Bemerfung ad Theodos. 
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Gr. p. VII. Lehre vom Accent p. 11. — der 
Mufeumsbibliothek , bie einen Bheil der Königs; 
paläfte bildete, eine Filialbibliothet im Serapis⸗ 
tempel errichtet. Indeß knüpft fid an dieſelbe 
feine wiffenfchaftliche Bedeutung. Die Bücyer; 
waffe wird zur Zeit Julius Cafaré auf 700000 
Rollen,  volllommen ‚glaubwürdig, : angegeben. 
Die fehr intereffanten. Berehnungen auf Verans 
Yaffung des aͤgyptiſchen Papyruscoder der’ Ilias 
in N21. S. 80 ff. erflaren genügend, wie -eine 
folcbe Maffe volaminum vorhanden feyn fonnte, 
‚ Ueber die Neihenfolge der Bibliothefare der 
Muſeumsbibliothek konnten vor der Entdedung des 
plautinifhen Scholiomgrößere Zweifel feyn, als jest. 
Beide: Werke gehen in ihrer Aufzählung derfels — 
ben aus einander: den Kallimachos nennt kei: . 
mes von beiden unter ihnen. Nach Ritſchls Ab: 
handlung ©. 73 ff., die mit fläter Beziehung 
auf Herrn Partheys. Schrift gefchrieben. iff , war 
bie Reihenfolge diefe: Benodotos, deſſen Bis 
Dbliothefariat, unter dem erſten Ptolemaͤer nicht 
unmöglich, . fiber fteht unter Philadelphos und 
zwar bis zu deſſen Tode; ihm waren. bey der 
Sichtung und plarimäßigen Aufftelung der Buͤ— 
erfhäge Alerander und Lyfophrom zur: Hand; - 
Kallimadhos, dveffen wivaxes mit feiner biblios 
thekariſchen Thatigheit iw engfter Beziehung ftans 
ven’; Eratofihenes, Apollonios, Ariftos ’ 
phanes und Ariffardos © 9.) i. ° 
> As: Stifter bes: Mufeums betrachten beide Hers 
sen. den erften Ptolemaͤer; für-ihn iff Mt. ©, 
36 die größere Wahrſcheinlichkeit; nah N 2. 
S. 86 40g er aud bierbey den Demetrios zn 
Mathe: Die Stiftung foll nach demfelben in die 
Friedensjahre 290— 284 fallen. Andere nehmen 
die zwey Jahre gemeinfchaftlicher Regierung des 
Soter und Philadelphos-ald Zeit der Gruͤndung an. 
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Das Muſeum, deſſen age :und. Einrichtung 
bef. in A 1. mit viel Phantafie gefchildert wers 
den ‚bildete einen Theil der koͤniglichen Panäftez 
die Umgebungen. boten. den. Gelehrten Gelegenz 
beit zu einer paffenden Erhotung, ſo wie über: lites 
raͤriſche Gegenftande dort. zu. verkehren, Werke . 
der Alten zu lefen und. zu befpreden und eigene 
Arbeiten‘ mitzutbeilen Ihre Wohnung war. viel: 
leicht im Mufeum : . dev große :gemeinfchaftliche 
Speifefaal abgeſondert. Die’ Berwattung: der 
Anftalt..fiand unter raniaı: ein vom. Könige, 
fpäter dem römifchen. Kaifer, ans der. Mitte 
der Gelehrten gewählter. npoordeng oder iepevg 
führte: neben: der Aufficht: über die Anftalt vieks 
leicht auch: die Über die darzubringenden Opfer: 
Sedenfalld:eririnert die Benennung cepevs an die 
Grundbedentung. des Worts Movoeior. ald eined 
Heiligthums der Mufen und. ed ift fehr einfaw 
anzunehmen, daß diefen: an. beftimmten Zager 
förmliche: Opfer dargebracht wurden. 

Der Zwee des Mufeums war einfach der, Ges 
lehrten : der zverſchiedenen Wiſſenſchaften, durch 
eine forgenfreye' Stellung und die Reidhthimer 
wiflenfhaftlicher Apparate Gelegenheit zu weitrer 
Selbfibildung wie zur Förderung. ihrer Wiffens 
fchaften zu geben. . Keineswegs war mit der 
oityorg. &v: Mowoelw ‚irgend eine Verpflichtung © 
zum Unterrichten verbunden. Natürlib war der 
Wunſch, den Glanz des Hofes zu erhöhen, mit 
im Spiele... Die.Sitte, - Vorträge. zu: halten, 
die: fich nachgerade bilden. mußte, 309 eine Mens 
ge Seiler aus allen: Gegenden :nach. der mit 
Schägen aller Art reid) gefhmüdten Hauptftadt. 
Eigentlihe Unterridtsanftalt wurde das Mufeum 
erft allmählich in römifcher Zeit. BEN 

Die Glanzperiode des Mufeums falt in die 
Regierung des Philadelphos. . Dur die Heered - 
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des Euergeted “wurden: der Sint und die 

Hilfsmittel für geograpbifche und neturbiftorifcye 
"Studien erweitert. : Trotz der auc auf das Lee 
den :und die Stellung: der. Gelehrten: übel eine 

wirkenden . Schwelgerey und der Ausfhweifungen 
des Philopator und Euergetes IL: kann man 
— doch nicht Fuͤrſorge fuͤr Erhaltung und 
rweiterung : ber Stiftungen feiner Vorgänger 
abfprehen:  Diefer war den Wifjenfchaften und 
ihren Vertretern durchaus nicht abhold! Er ers 
hielt den — freylich leicht gu gewinnenben — 
ehrenvollen Beynamen Pirordyoc. . - 

Ptolemdos Physfon wetteiferte. mit: Attalos IL. 
von Pergamos in der: Bereicherung. ber Alexan⸗ 
driniſchen Buͤcherſchaͤtze. ‚Seine Nachfolger be⸗ 
handeln Muſeum und Bibliothek im Ganzen 
ſtiefmuͤtterlich. Freylich trug noch Kleopatra IL 
Gorge für Berufung .von Gelehrten, und Er: 
fegung ber verbrannten Buͤcherſammlungen. 

Unter den erften: römifchen Kaiſern erftand 

dad Mufeum, deffen Mitglieder fic einer freyern 
und felbftandigern Lage -erfreuten:, « gu .. neuer 
Blüte. Tiberius Claudius fliftete daneben das 
Glaudifhe Mufeum: Garacallad Brutalität vers 
nichtete den bis dahin mehr oder weniger: blühen: 
den Zuftand ded Mufeums, welches fich immer 
mehr zu einerin beftimmte Glaffen abgetheilten Lehr: 
anftalt ausgebildet hatte. Yn der Folgezeit bey 
dem Unheil, weldes ‚Aegypten und ‚Alerandria 
namentlich in verfchiedner Weife traf, .zunehmens 
der. Verfall des Mufeums. Anfeindungen. von 
Seiten: der Chriften fcheinen manche Gelehrte ver: 
anlaßt zu haben, nab Gonftantinopel auszuwan⸗ 
dern, wo: fie. von Conſtantin freundlich aufge⸗ 
nommen wurden. 
Sanger als dad Muſeum erhielt ſi ch die Bi⸗ 
bliothek. Hinſichtlich der Nachrichten von dem 
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Matetgange derfelben. durch! die — 
die Urtheile beider Verfaſſer ab. Waͤhrend Herr 
Klippe an der Glaubwindigkeit der. atabiſchen 
Berichte’ nicht zweifelt, kommt Herr Patihey S. 
109 zu dem Dilemma Gibbons zurüd: Ent⸗ 
weder iſt die Geſchichte bey Abulfaradfh ein Maͤhr⸗ 
chen, und es find nicht fo viel Buͤcher unter⸗ 
gegangen ,. oder, wenn. man idem Abdallatif folgt, 
fo ift das Berlorne nicht: fehr zu bedauern”? 
Herr: Klippel, . ein Übrigens’ vielfeitig ‘thatiger 
Gelehrter, der ‚uber die: Qhuellen des Diogenes 
Laertius und: iber Dampfſchifffahrt, Über das 
Chronicon ‘Corbeiense:.und. über die. Bitterale 
und dgk gefchrieben Hat: — ſchließt fein Werk 
mit folgenden Worten, die id) mit Freuden bers 
feße: +. Glidtic) itt bas Land zu preifen, deffen 
Regenten , durchdrungen von dem Sinhe fir’ das 
Wahre:, ' ‚Gute und Schöne, vol Weisheit: iber 
ihre Unterthanen herrfchen;’ denn fie find es ‘yore 
zuͤglich, welche durch ihre) Veranftaltungem dab 
Reid) der Wiſſenſchaften erweitern, Bildung und 
Aufklärung unter: dem’ Volke befördern und trotz 
der Vergaͤnglichkeit aller irdiſchen Dinge mit un: 
nn Ruhme auf bie Menſchen — 
| Nah fori ft, Ich muß bemerken, bak bieté 
Anzeige gleich nach dem Erſcheinen beider Werke 
gefihrieben ade ift. ©. 


Ziridg. 

Bey Orel, Fiffli u. Go., 1840. Joannae 
Graiae Litterae ad H. Bullingerum. Johan⸗ 
na Grey’3 Briefe an Heinrich Bullinger. Dis 
plomatifher Abdrud des Originais, nebft deuts 
ſcher und englifcher Ueberfegung. Denkicrift zum- 
Zubilaum der Erfindung der Buchdruderkunſt. 


— 
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Mit Facſimile ded ‘zweiten Briefe." 47 Seiten 
in: Quart. Souter on mintighy of 
., Der. befannte fdweigerifthe Reformator Bullins 
ger, welder König: Heinrich VIL, darin Heine 
rid’ Grey, Marquis’ von: Dorfet, nachmahligem 
Herzöge von Suffolk, verſchiedene Schriften des 
dicierte ,. ſtand mit der Tochter des legt genann⸗ 
ten, der nicht weniger durch Gelehrſamkeit und 
LiebenSwirdigkeit audgezeichneten, als Durch ihe 
tragiſches Ende befannten Johanna Grey. in fhrift: 
lichem Verkehre. Drey auf der Stadtbibliothek 
zu-Zürich befindlide, in lateiniſcher Sprache abs 
gefaßte ‘Briefe Fobannas an Bullinger wurden 
fhom 1742 von Fueslin in den von ihm heraus 


gegebenen Epistolis ab Ecclesiae Helvetiae Re- 


formatoribus vel ad. eos. scriptis, :dann von 
Morgenftern: in einem; Programme der. Univerfis 
tat: Dorpat von 1810, endlich in den zu London 
4825. erfchienenen: Literary remains’ of. Lady 
Jane Grey abgedruckt, jedoch: nicht. im der Voll 
ſtaͤndigkeit und Correetheit, in welder” fie hier, 
begleitet. von einer deutſchen und. englifden Ues 
berfepung, mitgetheilt werden. Dem auf dem 
Titel. befindlichen Zufage einer *Denkfchrift zum 
Zubiläum der Erfindung der Buchdruderfunf? 
entiprechend, zeichnet fic) diefed Werk durch ‚reiche 
Ausflattung und die vorzüglichften ar? aus, 
av, . 


(Ende bes Jahrganges 1840). 


. 8 ‘ ‚ ‘ + * Vo ‘ 


“ Regier. 


über die 


Gottingiſchen gelehrten Anzeigen 
vom Sabre, 1840, ft —* —— 


Erſte Abtheilung. — 


Regifleniwi is idol. 

Eifer! Src dente 

Werke und Auffäbe: 
deren, Verfaffer fic) genannt haben, oder betannt N 
ht geworben find, * 3 
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G. —— kurzgef. — im Gvanges 
lifchen Ghriftenglauben 226. 

3. Adelung, Herausgabe des Schreibens des 
Fuͤrſten Demitri Michailowitſch Prosharsky an 
den rom. Kaiſer Matthias, und Ankündigung 
einer Sammlung ausländifeher Nachrichten üb, 
das Altere Rußland 1802. 

LA. Agardh, Revifion der Algengattung (1380). 

G. Airy, researches into,the value of Ju. 
piter’s mass, cont. (566); astron. observa 
tions (566); on the parallax of a Lyrae 
(567). 

Anm, In ()eingefchloffene Zahlen bebeuten, baf die Schrift, 
hinter der fie ftehen, nicht als einzelnes Buch angezeigt, 
fondern in- einem größern Werke zu finden ift, 


[1”] 


—_ 


4 Al. — Ba, 


Ali Mohammed Khan, history of Guja- 
rat, transl. from the Persian by James 
Bird 689. 

J. Z. Amussat, recherches sur l’introduc- 
tion accidentelle de l’air dans les veines 
1241. 

Jose Andia y Varela, relacion del viage 
hecho a la isla de Amat (1044). 

Th. Andrews, on the properties of Vol- 
taic cireles in which concentrated sulphuric 
Acid is the liquid conductor (160). 

James Apjohn, on a new variety of Alum 
(160); on a new compound consisting of 
Jodide of Potassum etc. (160). 

Vicomte d’Archiac, sur la formation cré- 
tacée du sud - ouest de la France (71); sur 
—— moyen de la formation cretacee 


Arculfus, extractum itinerarii (1046). 

IM. Arthur, Entdedung einer Secretion von 
Mild in den Bruſtdruͤſen des Ornitorrhyn- 
chus (816). 

Athanasius ae (434). 

S, Aurel. Augustinus, Confessiones. Oxon. 
1838. 453. 

D’Avezac, f. Saewulfus. 


Ch. Babington, species of Polygonum 
and Fagopyrum contained in Royle’s In- 
dian herbarium (820); on the structure 
of Cuscuta Europ. (824). 

K. Bade, Napoleon im 3. 1813. Th. 1.2. 943. 

K. E. von Baer, f. Beyträge zur Kenntnis 
des ruffifden Reichs. 

F.Baily, ona remarkable phenomenon that 
occurs in total annular eclipses of the sun 
(564). | 


J. Bake, scholica hypomnemata Vol. 2. 905. 

de Barante, f. Chronique du religieux 

dae Saint Dénys. | | 

Martin Barry, researches in embryology 

(1198). — on i 

3. Th. Bartling, val. Meg. 2. Preisaufgas 

' ben, Phyfiologiiche. . - Ä " 

Ant. Bauer, Abhandlungen aus d. Strafrechte 
und Gtrafproceffe. Bd1. 1481. 

P. Baumes, precis-theorique et pratique 
‘sur les maladies vénériennes. Partie I. 1187. 

G. en bie Haus: Mufif in Deutfhland 
1281. F 

F. W. Beechey’s voyage, the Zoology of, 
compiled from the collections and notes 
made by the Capt. Beechey, J.Richard- 
son, N. A. Vigors, G. T. Lay, E. T. 
Bennett, Rich. Owen, John F. Gray; 
W. Buckland, G. B. Sowerby 1321. 

'L.Bellaguett, f.Chronique du religieux 
de Saint - Denys. | 

Benedictus sancti Andreae monachus, 
Chronicon (37). | 

ah. Benfey, Ueberficht der. indifchen Gefchidte 
(695); Indien (1898); griech. Wurzel: Leris 
con (1113). | 

E. 2. Bennet, f. 5. BW. Beehey. | 

' G. Bentham, on the structure and affini- 

_ ties of Arachis and Voandzeia (821); on 
some genera of plants connected with the 
flora of Guiana (824). | 

J. Bereith, Görliger Annalen (1719). 

8. Chr. Bergmann, erh. den Character Geh. 
Suft. R. 961. Ä | 

Bernal Diaz del Caftillo, Denkwirdigkeiten 
der Entdedung u. Eroberung von Neufpanien 
überf. x. von Ph. J. v. Rehfues 1849. 


6 Be. — Bo. 


Bernardus Sapiens, Itinerarium (1046). 

Aug. v. Berftett, Verfuch einer Münzgefchichte 
des Elfaffes 1823. 

A. Berthold, das Myopodiorthoticon , oder der 
Apparat die Kurzfi ichtigfeit zu heilen 6493 über 
verfchiedene neue oder feltene Amphibien: = Arten 
859 ; der gefpaltene Unterkiefer, eine Hemmungés 
bildung, beobactet an einem Kalbe (1391) ; 
vgl. Reg. 2 Preisaufgaben, Phyfiologifche. 

Bertrand de Salignac de la Mothe 
‚Fenelon, f. Recueil des dépéches, 

Bessel, refraction tables. the form employed 
at the Royal observatory were of good 
hope 225, 

Ludw. Bethmann, für die Monuimenta Ger- 
maniae übernommene Arbeiten (12). 

Bianchi, sopra l’analisi lineare per la re- 
soluzione dei problemi di brane grado, 
Mem. I. (1280). 

Billy, Über Gymnogramme (464). 

H. E. Bindſeil, Abhandlungen zur allgemeinen 
vergleichenden Spradlebre 89. 

James Bird, f. Ali Mohammed Khan. 

J. Bla ckwall, on the number and structure 
of the Mammulae employed by spiders_in 
the process of spinning (824). 

Blainville, f. Ducrotay de Blainville. 

J. 8. Böhmer, für die Monumenta Germa- 
mo übernommene Arbeiten (2. 4); Regesta 
Imperii ab a. 1314 ad a. 1347. 8. — 

Otto Boͤhtlingk, f. Panini. 

Edm. Boissier, voyage botanique dans le 
midi de PEspagne. T. 1. Livr. 1.2. 281. 
Martin von Bolkenhain, von den Huffiten: 

friegen in Gcblefien u. der Lauſitz (1720). 

Zbdr v. Bolfdhwing, über Syphilis u. Aus⸗ 

fag 543. 


? 


Bo, — Bu. ‚7 

H. Bolzenthal, Skizzen zur Kunſtgeſchichte d. 
modernen Medaillen-Arbeit 1715. 

H. J. H. Bond, a statistical report of Ad- 
denbrooke's hospital for the y. 1836 (688). 

Mob. von Bonin, f. Malinowsky. 

Sr. Bopp, Nalas und Damajanti, aus 
dem Ganffrit überf. 1092. 1140. 

Aler. Botter, über das Wefen und die Bes 
handlung der fupbilitifhen Krankheiten. A. d. 
Franz. von Auguft Drofte 1763; pract, Bey: 
träge zur pfochifch = gerichtlichen Medicin.” Aus 
bem Franz. von A. Drofte 1763. 

- Boué, constitution géologique des pro- 
‘vinces illyriennes (67). 

H. von Bradel, f. Th. Bulgarin. 

D. Brewster, on the optical figures pro- 
duced by the disintegrated surfaces of 
crystals (1679). 

ten Brink, diss. de hasta praecipuo apud 
Rom. signo imprimis justi dominii 1361. 


F. W. Brucbraͤu, f. Sismonde von Sis— 
mondi. 

Leop. v. Bud, fiber die Terebrateln, ind Franz. 
uͤberſ. von Henri le Coca (77). 

W. Budland, f. F. W. Beech ey. 

Thadd. Bulgarin, Rußland in hiſtoriſcher, ſta⸗ 
— neograpbifcher Beziehung, aus dem 
* überf. von H. von Brackel. Geſchich—⸗ 

Bd 1... 750. 

9 Bullinner, Reformationdgefchichte nach d. 
Autographon bg. auf Veranftaltung der vaters 
land. hiſtor. Gefellfchaft zu Zürich von’. + 
De eingen und H. H. Bögeli. Bd 1 


6. "t. Sunt en, Niebuhr als Diplomas in on 
(121 


8 e Su, — GI, 

€. €. Burmeifter, die Buͤrgerſprachen und 
Birgervertrage der Stadt Wismar 1639. 

Gow. Burton, f. Eufebiusd Pamph. 

Prof. Bufdhmann, Herausg. des Bd2 und 3 
bes Werkes von W. v. Humbolot über die 
Kawiſprache x. (2041). 


©. %. Callin, Glementarbuc ber englis 
fhen Sprade. Curſus I. 879. 
apefigue, l’Europe pendant le consulat 
et Fempire de Napoleon. T. 1. 2. 1801. 

Ed. Cardwell, f. Flav. Josephus, 

GC. G. Carus, Syftem der Phnfiologie. Th. 1, 
276. Needhamia expulsoria Sepiae offici- 
nalis (1369). 

Augustin Cauchy, exercices d’analyse et de 
physique mathématique. Livr. 1:6. 721; 
sui rapporti che esistono fra il calcolo dei 
residue e il calcolo dei limiti; calcolo 
degli indici delle funzioni (1280)5 zum 
Mitglied d. Kin. Sf. d. W. ernannt. 1891. 

Ibn Challikan, vitae illustrium. virorum, 
ed. Ferd. Wüstenfeld fasc. Il... VUL 
1534. ! 

C. Charritre, f. Cuvelier. F 

Chevreul, recherohes sur la teinture, 
(1544). | | 

Joſ. Chmel, Regesta. Frid.IV. Abth. 1. 2. (9); 

Gefhichte Kaifer Friedrich8.IV und feines Soh— 
nes Marimilian I. 8. 1. 1181. | | 

M. Tull. Cicero, or. pro F. Ann, Milone, 
ed. Guil. Freund 1063. 

%. Clemens, die Luftpumpe als Mittel zur 
Repofition der Keiftenbrüche. 90. = 

S. Clemens Rom., S. Ignatius, S. Poly- 
carpus, Patr. apostol., quae supersuut 
ed. Guil. Jacobson, 2 Tomi 452, 


4 
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H. Th. Colebrooke, f. Iswara Krishna. 
Ed. Combes et M. Tamisier, voyage en 
Abyssinie T. 1.2.3.4. 940. J 
Andr. Conti, sopra un problema meccani- 

co (1280). 
Charles Purton Cooper f. Recueil des 
. Dépéches. | 

Bh. Gotta, Über Thierfährten im bunten Sand» 
fteine 799. ys 

G. A. Crapelet, des progrés de Vimpri- — 

_ merie en France et en Italie au XVI Sie- 
cle 155. 4 

H. le Cocq, f. &eop: von Bud. 

Gl. Ch. Crufius, f. Homer. 

8 ©. 9. Eulemann, f. 8. L. Grotefend. 

J. er Ya Insects collected by Capt. King 
(822). 

Cuvelier, Chronique de Bertrand du Gues- 
clin, publiee par E. Charriere. T. L. 2. 
(493). | 

von Guvier, dad Xhierreich nach der zweyten 
Ausgabe überf. v. $. H. Voigt. B. 5. 647. 

8. ©. Dablmann, Gefhichte von Dannemaré. - 
B. 1. 425. 


Dausse, sur la chaine des Rousses, 

en Oisans (70). 

Corn. Anne Den Tex, encyclopaedia juris- 
prudentiae 305. 

Ferd. Denis, f. Sander Rang. 

— sur les fossiles de Ja Crimée 
74). | | 

H. E, Dirksen, Manuale latinitatis fon, 
tium juris civilis Romanorum 682. 

2. Diderlein, Handbuch der Iateinifchen Sy 
nonymif 1620. 

| Dav. Don, descriptions of Indian Gentianae 


10 Do. — Fa. 


(813); two new. genera of the natural 
family of Coniferae (822). 

Bryan Donkin, description of a spring le- 
vel (567). 

A. Drofte, f. Ul. Botter. 

F. Uler. Druiding , Beantw. ber — 
über Nux vomica erh. das Acceſſit 1050. 

F. Dubois de Montpereux, voyage au- 
tour du Caucase etc, T. 1.2.3. in Octav nebft 
einem Atlas in Solio (bis jest 9 Lieferungen) 
41. 

E. M. Ducrotay de Blainville, osteo- 
graphie (5 Hefte Zert, 4 Hefte. Abbildungen) 

1817. 


H. Dünger, die Fragmente der epifchen Poefie 
der Griechen 1071. 

Fel. Dujardin, sur les couches du sol en 

- Touraine (72, 


S. Earnshaw, ‘on fluid motion so far 
as it is expressed by the equation of conti- 
“puity (686). 

G. Ehrenberg, f. Aler. von Humboldt. 

©. Eifelein, die Spridwirter und Sinnreden 
ded Deutfcen. Volkes in alter und neuer Zeit 
107 

st. hae V. an Dogmengefhichte TH. 


Er ee em a e : <4 historia Langobard. (24). 
Eusebius Pamph. , hist. eccles. libri X. Ed, 
Burton, 2 Voll. 452. 


Fa Hian, Foé Koué Ki ou relation 
des Royaumes Bouddiques. Traduit du 
Chinois par Abel Remusat. Ouvrage 
posthume revu, complete et augmente @ 


Fa. — Ir 11 
éclaircissements nouveaux par MM. Kla p- 
roth et Landresse 1769. . 


Falbe, f. Excursions dans l Afrique sep- 
tentrionale. © . 


_ Bertrand de Solignac de la Mothe Fénélon, 


f. Recueil des dépéches etc. — 
Kr, Fiedler, die Römifchen Infchriften ih Xans 
ten 808. ree tae 
Sintelmann, zur nähern Bellimmung und 
Naturgefch. einiger auf der Kiefer lebenden 
Lophyren (1371) | 
Abou’l Kasim Firdousi, le livre des 
Rois publié etc. par Jules Moh], T.1. 641. 
Flodoardus, Annales (28), : 
J. Florens, f. Ch. Place. =. 
Fockens, Beobacht. des Halleyfchen Cometen 
(688) ; Beobacht. von Sternbederfungen (688). 


Foͤringer, Befchreibungen: hiſtoriſcher Hand: 


ſchriften (6). Ä 

Sörftemann, urkundliche Gefchichte der Stadt 
Nordhaufen. Werbefferungen und Zufage 784. 

J. D. Forbes, account of some experiments 
on terrestrial magnetic extensity (1677); 
researches on heat. Series 3. (1679). 

SS Forfhall, f. Description of the Greek 
Papyri in the British Museum. | 

Edw. Forster, on the Esala major germ. 
of Lobel (815). 


Vittorio Fossombroni, sulla relacione fra 


le acque dell’ Arno e quelle della Chiana 
(1280). _ 


Othmar Frank, f. Sadananda. 


\ 


% 8. Freiesteben, f. Magazin für die 
Dryetographie von Sadjen. 
W. Freund, f. Cicero. 


- 8, Traug. Friedemann, Pardnefen für flus 


dierende Stinglinge, B. 4. Abth. 1. 2. 279. 


, 


2 Fr. — Gf. 


Kaifer Friedrid IV., Memorandenbuch von feis 
ner eigenen Hand (1187). 

C. F. A. Fritzche, thesauri quo sacrae N, 
T. glossae illustrentur specimen 1286.3; f, 
Paulus Ap. 

‚8.9. Fudhs, Bericht Über die Policlint® zu 
Göttingen 81. - 

G. Funel, f. Magendie. 


H. 6. Freyh. von Gagern, Critik des Voͤl— 
Ferrechts 769. 

Garcin de Tassy, histoire de la littéra- 
ture Hindoui et Hindoustani. Tome 1. 
Biographie et bibliographie 1705. 

Allen F, Gardiner, narrative of a journey 
to the Zoolu country in South Africa -764. 

Rob. Garner, on the neryous system of 
molluscous animals (813) 

K. F. Gauß, allgemeine Kehrfäge in Beziehung 
auf die im verkehrten WVerbältniffe des Quas 
drat3 der Entfernung wirkenden Anziehungss 
und Abftoßungsfräfte 489. 

F. Geel, lettre a M. Hase sur le discours 
de Dion Chrysostome, intitulé Eloge de 
la chevelure 878. | 

Joh. Geffden, über die verſchiedene Einthei— 
lung des Decalogs, u. den Einfluß derfelben 
auf den Cultus 1345. 

Gens, General: Major, fammelt Nadridten 
über Chiwa, Budara rw. 1076. 

Gerbertus (nabmahl. Pabft), acta concilii 
Remensis. concilii Mosomensis. concil. Cau- 
seiensis (35. 36). 

af die verfteinerten Snfecten Golenhofens 

1372). 

4. $. Gfrbrer, Gefchichte des Urchriftentbums. 

5 Bde 1259; II. u. III. Haupttheil 1489. - 


5 


Giraudeau de Saint -Gervais, traite 
_ des maladies syphilitiques 756. | 
€. 5. von Gloder, de Graphite Moravico 
795 : 


Goldfuß, Beyträge zur Petrefactenfunde (1373)... 

Th. Graham, elements of chemistry. Part 
1. — Lehrb. der Chemie, bearbeitet von F. 
Sul. Otto. Lief. 1-4. 1312. 

D.F. Gregory, on the real nature of sym- 
bolical algebra (1680). \ 
@Greith, für die Monumenta Germaniae bes 
forgte Vergleidj. einer Hf. zu St. Gallen: (24), 
Sohanna Grey, Briefe an H. Bullinger 2079. 
OW. Griffith, on the ovulum of Santalum 
album (817) on ‘the development of the 

' ovula of Loranthus and Viscum (818). - 

G, Groen van Prinfterer, f. Archives, 
ou corresp, de la maison d’ Orange - Nassau. 

K. L. Grotefend, die Münzen der griechifchen, ,. 

parthiſchen u. indoffpthifchen Könige von Bars 

~ trien 602; Geſch. der Buchdrucereyen in den - 
Hannov. u. Braunfhm. Landen herausg. von 
% ©. 9. Eulemann. 1473. 

G. 3. Grotefend, Neue Beyträge zur. Erläus 
terung ber Babylon. Keilfchrift. 1212; zur 
Geographie und Gefchicte von Alt: Stalien: 
Heft 1. 2. 1699. | Zr 

H. Aug. Grunert, Clemente der analytiſchen 
Geometrie. Th. 2. 1199. 0 

O. F. Gruppe, über die Fragmente. des Ars 
— @ytas u. der altern Pythagoreer. 1392. 

G. €. Gubhrauer, Kurmainz in der Epoche 
von 1672. Th. 1. 2. 5875 f. Leibniß,, 
Guizot, hist. generale de la civilisation en 
Europe. Ed. 4. — de la civilisation en 

France, éd.2. Ty 1.2.3.4, 1449. - 


14 Ha. — Be. 


Hm. Haccius, erh. einen Theil bes Pres 

digerpreifes 1050. Zr 

8. Häuffer, die Sage vom Bell aufs neue - 

critiſch unterfudt 705. . | 

K. H. Hageh, von der Staatölehre und von 
der Vorbereitung zum Dienfte in der Staats: 
verwaltung 129. | Ä 

A. Aug. Dahn, f. der Strider. | 

Sir William R. Hamilton, on the argn- 
ment of Abel respecting the impossibility 
of expressing of any general Equation a- 
bove the fourth degree by any finite com- 
bination, of radical and rational function. 
(160). - ER ie 3 

Chr. Hanfteen, gum Gorrefpond. der Kön. 
Gef. d. W. ernannt 4891. | | 

‘Hardouin Michelin,;sur une argille dé- 
pendant du Gault (77). 

Hauff, de usu antliae pneumaticae in arte 
medica (903). i, 

Mor. Haupt, Belchreib. und Vergleich. Hiftoris 
fber Handſchr. (6. 17. 38.); ſ. Rudolf von 


Ems. 

J. F. L. Hausmann, wird zum proviſor. Ses 
cretair der Koͤn. Geſellſchaft der W. ernannt 
321. Jahresbericht uͤber das J. 1840 an die 
K. Soc. der W. erflattet 1889.; über den Les 
pidomelan 945. ’ 

J. Zac. Hedel, f. 8. Freyh, von Hügel. 
A. H. 8% Heeren, f. Gefhidte der Euros 
päifben Staaten. : 
Gust. E. Heimbach, avexdora, T. 1. 433. 
T.2. 1193. Beytr. zur Zeitſchrift für Civils 

recht (437). | 
K. B. € Heimbah, f. 2. Reg. Basilica. 
8. 5. Heinrich, f. Juvenalis. 
Heinrich, Sohn des Vorigen, und Herausg. 
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‘der von f. Vater nachgelaſſenen Ausgabe bes 
Suvenals (1415). 

Gr. v. vo i. Beyträge zur Kennts 
nis des Ruff. Reiches, 

Th, Henderson, on the declination of the 
principal fixed stars (566); refraction of 
stars near the horizon (567); the constant 
quantity of the moon’s equatorial horizon- 
tal parallax (567). : 

Henri IV., correspondance ; inedite. avec 
Maurice le Savant, f. Chr. de Rommel, 
4, Henry, ar zur Kenntnis der Laubknos⸗ 

pen. Abth. 2. (1390). 
a aoe nty, dad Leben Johann Galvins B. 2. 


ig nee über: Kubpoden an Kühen 236. 

Sir John Herschel, - observations of the. 
comet of Halley made at the cape of > 
hope (567); zum Mitglied der Kon. Gef, d 
W. ernannt, 1891. 

Hevfelder, die Heilquellen’ und Motkencurs 
Anftalten des Königr. Würtemberg 1711. 

| E. Hinks, on the years and cycles used. 
by the ancient Egyptians (160). 
Bernd. Hirzel, f. Kalidafa.. 
‘J. J. Hisely, essai sur l’origine et le dé-. 
veloppement des livertés des "WValdstetten 
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-- Mitgliedern de8 philolog. Seminars zu’ Göttins . 
gen, zur Zodesfeyer ihres Lehrers (1682). - 

der Strider, Heinere Gedichte hg. von 8. Aug. 

- Hahn 1208. - 

F. RK. von Strombed, Darflellungen aus ein. 

Reife von Rieberfadfen nad) Wien a8 
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Studer, carte ‘géognostique: des chaines 
calcaires et arénacees entre les lacs de 
Thun et de Lucerne (87). 

Eugene Sue, f. Sourdis. 


Zalleyrand, Bobrebe auf ben Grafen Rein⸗ 
bardt (304). 
M. Tamisier, f. Ed. Combes. ; 
L. Tanquerel des Planches, traite des 
. maladies de plomb. T. 1.2. 533. 
Gartin de Zaffy, f. Garcin. . 
Baylor, Beobadtungen des Halleyſchen Come⸗ 
‘ten gu Madras angeſtellt (567). 
Granville Semple, f. Excursions dans |’ 
- Afrique septentrionale. Ä 
Zen Brink, f. Brink. " 
Corn. Anne den Tex, f. Den Tex. 


Ch. Texier, description de lAsie | mineure. 

,Vol.1. Livr. 1. 648. - - 

Theodorus Hermo olitanus Ueberbleib: 
fel über die Novellen 436). 

£, Thienemann, über ein neues Geſchlecht v. 
Schneepflanzen, Chionyphe (1375). | 

Thietmar, chronicon ed. J. M. Lappen- 
berg (38). 

VW. Thompson, on the Irish hare (160). 
James Thomson, inyestization of a series 

for the computation of logarithms: (1680). - 


Thorent, constitution ‚geoli de la partie 
nord du "dep. de l’Aisne (78). 

8. Tiedemann, von-den Duverney "hen, Barz 
tholin’/den oder Cowper'ſchen Drüfen des Weis 
bes und der fchiefen. Geftaltung und. Sage der 
"Gebärmutter 1961. | 

Toulmouche, Carte géologique : ‚du de- 
partement d’Ille et- -Vilaine (67). 


+6: Troost;:nouvean genre de fossiles (76). 


= FU Ukert, ſ. Geſchichte der Europäifchen 
Staaten,  _. — NE, | 
-3DB. Unger, Geſch. des öffentl. Rechts in ben 
Landen zwiſchen Niederrhein u, Niederelbe bis 
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A.- Valenciennes, description de ,l’a- | 
-nimal de la Panopée australe (1543). _ 
©. Valentin, über die Spermatozoen des Baz 
. ven (1370); Befchreib. einiger Antholyfen von 
. Lysimachia Ephemernm'(1391).., |” 

Valentine, on the development of the 
Theca and. on. the sexes of mosees (812); 
on the existence of stomata in mosses (824). 
Valmeeki, Ramayana, ed. A..W.aSchle- 
gel. Vol.1. P.2. Vol. 2. P.1. 1090. 1092. 
P. Varin,.f. Archives de,Reims.  - - 
Nv * euil, mem. géologique sur la Crimée 
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W. Wadhsmuth, Geſchichte Frankreichs: im 
Revolutions = Zeitalter Th: 3°: 200. 
Rudolf Wagner,. wird zum ordentl. Profeffor 
bey der medicin. Facultat ernannt und ibm die 
es — des acad. Muſeums uͤbertragen 
1649. | TER u 
G. Waik, für die Monumenta Germaniae 
übernommene Arbeiten (1. 3. 8. 21. 23. 28. 
29. 40).' — Stet? 4 a 
W. Wallace, geometrical theorems and 
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formulae. particularly applicable to some. 

.geodetical problems (686). 

K. Walther, Beytraͤge 3. Wuͤrdigung des Ae⸗ 
ſthetiſchen in der Religion 999. | 

= Wafhington, f. Jared Sparks, = 

M. % Weber, Handb. d. Anatomie d. menſch⸗ 
licen Körpers Bol. 423. 

H. Eng. Weijers, f. Alb. Meurfinge ſ. 
Mar. Hooguliet. 
C.G. A. von Beiffenbad, Abbildungen merk⸗ 

wuͤrdiger Gangverhaͤltniſſe ang dem facfi ſchen 

Erzgebirge 287. | 

J. H. von Weffenberg, die — Kirchen⸗ 
verſammlungen des 15. und 16. iN dn ale 
Hot. 2.3.4. 1643. 1649. 

’ Ant. Weftermann, ſ. BW. M: Leake: 

J. ©. Westwood, ‘some new —— of 
Diopsis (815); on the family ‚ZupL Mae 
(8 

w. Wheweli; history of ihe itidubtive 

© “Sciences from. ‘the. earliest td «the ‘present 
times. In three Vols 403; on the, results 
of observations ‘made withya new. anemo- 
meter (687). Be 

Widukind, res gestae Saxonicae, ed. Geo. 
Waitz (29). 

R. Wiegmann, der Ritter Leo o. iene und 
-unfere Kunſt 1169. i: | 

| J. G. Wilkinson, manners. * ———— — 

of the ancient:Egyptians., 3 Vols. 1686. 

2 X. Willemin, Monumens. frangais,än- 
édits pour séervir. A Lhistoire ‘des arts etc. 
239. cs on 

'Willelmua. 18 8 BNURFUN, Itinerarium 

(1045). | 
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GH. Minter, f. Shadfpeare. 

Witte, Novellen byzantinifcher Kaifer (1197). 

J. de Witte, description des Vases peints 
et des bronzes antiques qui composent la 
collection de M. de M.*** 596; 

3. Wöhler, über eine von ihm dargeftellte Wer: 
bindung bes can pear mit Zellur L121; 
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i Mosomagenses, (21) 5: Parisienses, 
“Dini (21); Masciagenses. (21)5 „A 
(21); Casinat. (21); Beneventani 
venses (21). . 
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K. E. von Baer, und Gr. von. Helmerſen. 
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Soba — Blumenbach, Anz· ‚f. Todes 
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bb vetoes Sti Benedicti bon Monteca- 
. fine (22); Nemausense' (23); Luxovicense 
(23); Casinense (24); Andrea Bergom, (24); 
Brixiense (24) ; Salernitanum (30). 

Chronique du religieux de Saint - Denys, 
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nuscrits inédits de la bibliothéque royale, 
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Yu," a he in. ne, british | Masons, = 
ii Pibueatbide ‘dans’ — —* trio- 
whale. Fasc. 1, Belations de Bone a Cailma 


Constantine ir Grenville os 
et le. Chev.- “Peibe 599., 


Friedrich und Napoleon. Berti, eis 
fer hiſtoriſchen Parallele 88. 


Geſchichte des Krieges an der Nieder Elbe 
‚im.S. 1813. 272. — ber. Europaͤiſchen erg 
“'ten, bg. von dB. € Heeren und F 4X 
Ufert. Lief. 15. 8. ©, Dahlmann, Geld. 
‘von Dännemark. °@: At: a midt, Selb. 
von Franfreid) 425. Lief. 16.° die Geſch. des 
Osmaniſchen Reichs in Europa von J. W. 
‚Binfeifen Zh. bund — im 
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Gelehrte Gefelifhaften, „Sitingifäe, f. 
Gittingen, K. Gef. der Wiſſenſch. — So- 
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-i Brish Academy: 159, 226. Roy. Society 
: of Londön ‚225, 226. — . Association for the 
. advancement of Science :226,,— Botanical 
‚Society of London. -Propedings of the ho- 
- tanical. Society of London since its estab-. 
_dishment; July 1836 .to «November. 1838. 
~ 462, — astronomical society 564. — Kon. 
: Nederlandsche Institut van VVetenschappen 
-.etc. 688, — société d'histoire de la Suisse 
.. Romande: 708. — Linnean Society of Lon- 
, don $12.; —., société de egéographie 1042. 
— societa; italiana delle scienze 1280; — 
vaterlaͤndiſch⸗ hiſtoriſche zu Zuͤrich 1315. — 
Academia Leopoldino - Carolina naturae qu- 
.riosorum. 1369.: — Geſellſchaft nuͤtzlicher For⸗ 
::fhungen zu Trier 1401. — Royal Society 
of Edinburgh.1677. — Asiatic. society ‘of 
Bengal. 4704. —- Oberlaufigifhe Geſellſchaft 
der: Wiffenfre AWB. 8) oy 5 
Goͤrlitzz edie Alteften. Statuten. von. Görlißer 
‚ = Medtebud (ETW): re see — 
Goͤttingen. 1) Koͤnigl. Geſellſchaft der 
—Wiſſenſchaften. A. Feyer des 88ſten Zah: 
restages 1889. B. Jahresbericht erſtattet vom 
Mn; Hausmann, welchem das duch Blu: 
menbachs Zod. erledigte Secretarigt provi- 
soforifdy :übertragen worden war 321. 9. 4) 
Das Directorium war Michaelis von dem 
. Hof: Gaus auf den Geh. IR. Heeren über: 
> gegangen 1869. b) Verzeichnis der im Zahre 
- 1840 verftorbenen biefigen und auswärtigen 
‚Mitglieder 1889. c) Verzeichnis der neu er: 
. nannten Mitglieder-und Gorrefpondenten 1891. 
‚ C. Berzeihnis der in den Verfammlungen der 
; Societät gehaltenen Vorlefungen. Marr, Ge: 
daͤchtnisrede auf Blumenbad) 281. 409. Gau, 
„allgemeine Behrfäge in Beziehung auf die im 
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vwerkehrten Verhiltniffe des: Quadrat‘ der ‘Ents 
sıfernung wirkenden Anziehungs⸗ vind Abſtoßungs⸗ 
infrafte 489.-- Berthold, über verſchiedene neue 
vder feltene: Amphibien⸗Arten 889." Marr, 
‘Bur Würdigung ‘Ses Theophraſtus vor. Hohen⸗ 
bein. Vorlefung I: 961: Voileſung IL. 1889. 
192L.- Di: Vorgetegt wurdevoh Berthold 
DES Myopodiotthotichn oder der: Apparat die 
swrsfichtigbeitizwcheilen 6495 —vor Mauss 
marin, Bentertungen Über den Lepidemelan, 
eine neue Minerat⸗ Species aus der Familie 
der glimmerartigen Foſſilien DHS 3. von DB h⸗ 
Jer,: eine Notiz Über eine: doh -ikhtıbargeftellte 
MBerbindung™ des Aether + Radienls ome Vellur 
E21.) Es Hanpt:P reisaufgaben. Fir 
+ den November 1840, von dem mathemat i⸗ 
Aden Claffe;' Begrandung ! einer Sheorie ides 
Widerſtandes fuͤr den Fall fo langſamer Bewe⸗ 
ungen, daß x. iff unbeautwortet geblieben 
4892. Sin den November: 1841, :von der:hi⸗ 
ſtoriſch-philologiſchen Glaffe,, cine Sait 
| derung der: Behandlungsweiſe ber ragddieibey’ 
‘ben Tragikern, die theils neben Leſchylos So⸗ 
phocles und Euripides bluͤhten, theils nad des 
‚ren Zeit bis auf Alexander: den Gr.‘ Die ſchon 
ſinkende Kunſt aufrecht zu erhalten fudyten., ſo 
wie bed Einfluffes: der ſophiſtiſchen und. rhetoz 
rifchen Studien u. der anderen "Gattungen ' der 
Poefie, befonderd. des Dithyrambus ,- auf diefe 
‚fpätere Tragödie: 1892. Für den Nov. 1842 
spon der phyſiſchen Claſſe wird» die früher unbe: 
antwortet‘ gebliebene, den for genannten Diz 
Amorphis mus: gewiffer Subjtanzen betreffende 
Preisfrage von. neuem aufgegeben. 1893. Für 
‚den November 1843, von der mathematiſchen 
Gaffe, ein zweckmaͤßig eingerichtetes Inſtrument 
zur Meſſung der Tonſtaͤrke 1895. F. Des 
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"con —*1 Preisaufgaben. »RFuͤr den 
Julius 1840. Goſchichte der’ Einfuͤhrung ded 
Martoffelbaues in den Europaͤiſchen Ländern, 
wirde nicht beantwortet/ Und fuͤr den Julius 
Asu2 wiederholt I1I080 "Für Nov. 1840 Dar: 
ſtellung des Einfluſſes welch et heiße Geblaͤſ e⸗ 
NAuft bey dem Eiſenhohofen⸗ Proceffe auf’ die Gi- 
‚Igenfchaften. des Roheiſens? und‘ fein Verhalten 


' obey den Anivendungen? zul Gußwerk, Stabeifen 


"und Stahl ‘zeigt, nebft einer auf vergleichende 
uchemifche Analyfen 'gegründeten Erklärung‘ fener 
v Einwirkung: 11067 tft gleichfalls ünbeantwortet 
geblieben 189235: Für2osb Zulius VBA EY eine 


“eB efioreibling alts ein che: Unterſuchung Der 
Steintohlen ] Urtenzißelde int Minigh? Hunno⸗ 
vwer gewonnen werden 7 nebſt det it abe ihres 
nHoBerhattens bey den verſchiedenen Anwendungen 
Cand de Beſt immung ihres Effettes im Wer: 
haͤltnis zu anderen Brenn⸗Materialien 1106. 
11896: Fuͤr den Novi 1641, eine auf Berſuche 
gegtuͤndete Erörterung des Einfluſſes wen frem⸗ 
De Beymiſchungen auf: die Qualitaͤt ves Kup⸗ 
fers aͤußorn 1109189637 Fuͤr der: ‘Sulei1842, 
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 Darfieltung ves Einflüſſes den die Verbreitung 
dieſes Culturzweiges auf die- Landwirthfchaft 
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Novemb. 1842, eine gründliche und umfaſſende 
Beſchreibung der Landwitthichaft einer: Provinz 
oder Gegend des -Königri' Hannover‘, von wel: 
cher bis jest eine folche nod) nicht geliefert wors 
* den 1898. iJsıarı mil) ih und 
Göttingen. 2) Univerfität. Ar Bekannt— 
madungen ber Smmatriculations = Commiffion 
505. 1521. B. Seyerlichfeiten. Preisverthei- 
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Gadrun, aus d. Mi — Bhf: von) Abe, 
1 eter 1959. . tty Heatoges und astata 
190. 4 7343 ats 
4 fi Sudica 1089, : ‘1108. 2123. Anvaunl | 
Instru «tions du, .comité Ristovigne.é ‚des | 
, Ae et monuments, (603). Se 
246 3 
"j oardal of the Agiatio — of. Ben Ä 
Qt) Och. Ney: ARD —* —J 


UK al endariu m — are mino- 
“rum: ‚conventus in, Goerlicze (17 20). 





Bas) — Mar 4 


ganyte des Furſtenth. Hildesheim 889. 3.15 °° 
Kuͤhn / Anz. ſ· Todes — Hausen 
Sura Hyd 
u ‘Behenguadridter: von Barthold Berg 
Biba Bd 3. — — 
Lieder, Zwanzig alte von dem: itelungen, g. 
nop Karl Bagmanh ‚1641, .,., 1. * 10 


——— fuͤr die Oryctographie von Sach⸗ 
get vpn > J. $ Frejes eben; Deft 1-10. 


en de, la Société ‚geologique 
Pe 2 Partie 1, > Tee. Pare | fe 
-» et 


et: documents pb). ar'la ee 
d’histoire de’ ‚la ‚Suisse, — de. : 

ovine ‘ips = 108 

Mela 18 ot of ‘the anions Séciety, vou 


ica “ig” “ai Seisa: aa 
SULA’ Aare delle. Scienze T. 22 
morie af nidtematiéa’ ‘ae | 

Monumenta Germaniae he in- 
de ab anno Christi “quiiigentésimo’ “usque, 
-ad ‘annua’ millesimum et quingentesimum 
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tet von dem Gr. von Helmerfen 1076. 
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Scriptores rerum lusaticarum. Sammlung 
2c. Neuer Folge erfter Band 1718. 

Stadts u. Landredts:- Bud, f. Ruprecht 
von Freyfing. N 

Dber:Med.R. I. Stieglig, Anz.-f. Todes 1891. 

Studien, Patriftifhe, in England 451. 


Tesoro de historiadores espanoles. Con 
una introduccion por Eug. de Ochoa 1343. 


Vetus If gta me nn Gr.) Juxta- LXX in- 


terpretes ed. ager TE 643. 


Theatre, The modern: english.comie, 12 ' 
By Bea SER q 


' Transact on $ ‘of the Rox. Irish-Acade 


“"Vol.18. 0.1.2 159, 226.— Philosophical, 

, of the R. Society, of London for 1837. Bart k 

"2." for 1838..Part.1.2. for 1839. P. 1. 205. 
— Baird on ‘embryology 1198,. —-.0f the 
Cambridge. philosophica Society . Vol. 6. 
685,-—_ of, the Linnean oaciety ‘of ‚London 
Vol Ate P, Ae, Vol, 18, P, dy. 812. — of 

the R. Soctety of Edinburgh.” Vol. 14. P1. 
Mathematifche u. phyfical. Abhandl. 1677. 

Transits as observed and calculation of 
the apparent right ascensions, Cape of 
good hope 225. 


Urwafi und der Held, f. Kalidafa. 

Verbandelingen, nieuwe, der eerste 
Klasse van het Kon. Nederlandsche: Insti- 
tut van WVetenschappen, Letterkunde en 
schoone Kunsten. D, 7. 688 | 


Zenith distances observed at the 


_ Roy. observatory, Cape of good hope 1836. 


1837. 225. 


oo — — — — 


# 
€ er 
! 
* HM ur 2 a a. = ° gr 
71 9 PR terrane Pe zu FUsGat CL 
+. * 
' a 
: " ‘ ‘ : . ‘4 . ° > 
f ' fad Shia yp ee hh Bae ID 
oe | tik 
BITTE Er, ‘i ' 
- ao _ . ? a ee a fs = fer. 2 
er er #.r 1) ,fiiak ' EY Ol Fe ee as 9 © 
4 ’ 1 at ‘<a Er ‘oo. — 
at TER — 
vs ; . no wa | 
1t:) „+ a ‚sadieırı , oA parce I a 
“. € or + ur“ wv i 444 wot erst 


wer oerfepwng en!” un 
©. 43 bis: 59. fi die &. 128° ah gegeben ey BE 


105.'3. 19 wisi, I ton etl 
— v. u. On tli r 
STR ma — 
etal. die Beri un 
TUE We eek 


8 
13 11a — 
— 91, ſehen ſt. fehen ¢ 
at . 11 4.17 Hoogviiet ff, ‘at. — 
— — 3. 19 U. Merz 1842 ft. 1811 
- — 1615. 8. = Puppets re I. lubes ee” 


' Fs 
: rn é ne iS ¥ — 
J % 
3 a — * we tee ies . 
gee f; , 7) aww “ « 4» 
a > 
4 Sn; 
w bo y 
- 1 2 
* Lal ia «rt 5 
; 2 | j 
v 
s P 
+ <7 
, Te ony 
222 a 
ila ws 
J ‚19% 
r yr 
‘ 
. ‘% 
1 


. 
' “ 
' 
| 
> 
. 
© - 
+ 
4 
' 
..- Ri 
| ; 
1 ‘ 
‘ 
1 * 
J 
J 
' 
» ' 
| * 
I 
| \ 
. 
1 
l 
4 
¢ 
1 
# 
a 
4 
i} 
! 
' 
I 
| 
- 
* 
4— 
« | 
* 
‘ 
L 
- . 
' 
4 
z ' 
* 
| 
i | 
- 
* 
| * 
* 


— 
Digitized by Google 





ae 


A 492944 
—— 


3 9015 








